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Einleitung. 


Die vorliegende Sammlung aus dem Klopftod’jchen Brief: 
wechfel ift die legte literarifche Arbeit des nun verewigten, 
während eines reichen Lebens auf vielen Feldern der Wiffenfchaft 
mit ruhmvollem Erfolge tätigen Herausgebers, beffen Verdienſte 
in biefer Beziehung zu ſchildern einer würbigeren Feder vorbe- 
halten bleiben muß. Es war ihm nicht befchieden, dad lange 
Jahre mit liebevoller Mühe geförderte Werk der Vollendung ent: 
gegenreifen zu fehen. Die ſchon Monate vor feinem Hinfcheiden 
eingetretene Erfchöpfung feiner Kräfte nöthigte ihn, nachdem ber 
gebruckte Tert der Briefe noch fein Auge erfreut hatte, die Zu- 
fammenftellung der erläuternden Anmerkungen, zu welchen fchon 
manches Material vorlag, dem Unterzeichneten, feit Sahresfrift 
dem lebten Gehülfen feiner unausgeſetzten literarifchen Thätig- 
Eeit, zu überlafien. 

Wenn auch ganz andere Kämpfe und Beftrebungen, als die⸗ 
jenigen unferer großen Literaturepoche waren, unfere Zeit erfüllen 
und unfere Geifter in Bewegung feten, wenn baher den Zeit: 
genofjen kein Vorwurf daraus erwachſen kann, daß fie Fein un- 
mittelbared Intereſſe an Allem und Jedem nehmen, was Kunde 
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gibt von den geiſtigen Regungen der vergangenen Periode, viel⸗ 
mehr der Blick vorzugsweiſe an dem haftet, was in erkennbaren 
Wirkungen in unſerer Zeit fortlebt, ſo lohnt es ſich doch auch, 
einen genaueren Einblick zu thun in den Werdegang der Rege⸗ 
neration des deutichen Bolfögeifted, welcher durch die ftill ſchaffen⸗ 
den Dichter ded vorigen Jahrhunderts feine erſten Impulſe er: 
bielt. Aber nicht nur der fo vorwiegend biftoriiche Sinn unjerer 
Tage rechtfertigt die forgjültige Sammlung alled deſſen, was 
unfer Bild von den damaligen Beitrebungen zu beleben geeignet 
iR, es iſt dieſelbe zugleich eine Pflicht der Pietät, zu der ſich 
unjer Geſchlecht um fo mehr getrieben fühlen muß, als es er: 
fennen fol, wie viel wir, die jchen außerhalb Stehenden, der 
vergungenen Periode verbanfen. 

Wohl may unferer jelbftbemußten Rüchternbeit die Gefühle: 
jchwärmerei, tie kindliche Freude an jeder noch jo geringfügigen 
literariichen Erſcheining unverftändlich jein, wobl mag unjer 
geläuterter Geſchmack viele, was tie frübere Periode zu ibren 
richt unbeteutentiten poetiſchen Leiſtungen zählte, ald gereimte 
Proſa oder durch phraſenbaften Schwult kümmerlich vertedie 
Alltäglichkeit verwerten, webl mögen wir und ſegar mit Wider⸗ 
willen von manchen Audartungen ter emrfintiamen, die fiel 
inmerlichiten Gefüble mit beitemtenter Acureriichfeit unt Selb: 
geralligfeit zur Schau magenten Epeche wegwenten — teb 
ſellte man nicht wergenen, tap ein Uederchreiten des Maßes nad 
langer Zeit ter Geineſsunterdrũckuna unt Okmürbärerötung natur⸗ 
gemaſ erfeigen muſte. TUE former der Kermibritt zum Heberunki 
ter Weimaret Sireranmmeriete Ntizge wur kurch tie Beratung 
ter wuteriintorten Ruſe au ten Banden ter Kardederdekrrin. 
turb tie Xckedt zu Ertl mmindhuer Omrintee umt 
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Schaffen. Klopftod charakterifirt dann aber in beſonders erkenn⸗ 
barer Weife die beiden Seiten des geiftigen Aufſchwungs. Ein- 
mal gab er, im Gegenfaß zu ber von Frankreich verbreiteten 
frivolen Wegweifung aller überirbifchen Bebürfnifle, den Anftog 
zur Vertiefung ber fittlidhen und religiöfen Erfenntniß. Dann 
tritt bei Klopftod zuerft das nationale Element bedeutfam in den 
Vordergrund. Seine begeifterten Bardengeſaͤnge, welche das 
Deutſchthum in überfchrwänglicher, erclufiver Weife zur Schau 
trugen, waren nothwendig, damit die Deutfchen zum Bewußtſein 
ihrer Zufammengehörigfeit, ded Werthed einer Nationalität ge: 
langten. So kann man fagen, daß Klopftod und feine Nach⸗ 
folger zuerft auf geiftigem Gebiete ben großen Befreiungskampf 
vom frembdländifchen Weſen gefchlagen, daß ohne die durch fie 
bewirkte vaterländifche und fittlihe Erhebung der Gemüther die 
thatkräftige Erhebung der beutfchen Breiheitöfriege nicht ent: 
flammt worben wäre. 

Faſſen wir von biefen Gefichtöpunften ausgehend, alles, 
auch dad unferer Anſchauungsweiſe Fremdgewordene in feiner 
Beziehung zu unferer Entwidelungsftufe auf, fo bebarf es Feiner 
weiteren Rechtfertigung für unfere Sammlung, welche freilich der 
dahingefchiedene Herausgeber, deſſen fchöpferifchfte Lebensjahre 
ungleich mehr noch unter den Einflüflen der Literaturperiode 
ftanden, in anderem, unmittelbaren Genuß aus einem für ihn 
noch lebendigen Born fchöpfenden Sinne begonnen hat. — 

Der Plan der Sammlung erftredte fi) urfprünglicy wohl 
nur auf bie bisher noch ungebrudte Correfpondenz Klopftod’s, 
von weldyer ein Theil bereitd im Jahre 1855 brudfertig war. 
Allein die mehr und mehr (befonderd auch durch den mit treff- 
lichen Literarifchen Nachmweifen begleiteten Artikel über Klopftod 


xvi Einleitung. 


im vierten Bande bed Lexicons der hamburgiſchen Schriftfteller) 
wachjende Erfenntniß, daß zerftreute Bruchtheile ber Correſpon⸗ 
benz an vielen Orten, wo man fie nicht vermuthen fonnte, in 
eingegangenen Zeitfchriften und Zeitungen, wo fie der Bergefien- 
heit anheim zu fallen drohten, verborgen lägen, machte das Auf⸗ 
geben des urfprünglichen Princips wünfchenswerth, und die Zu: 
fammenfaflung alles deffen zur Aufgabe, was nicht fchon in ben 
früheren Sammlungen Klopſtock'ſcher Briefe feine Stelle gefunden. 
Es find diefe, welche unfere Sammlung vielfach berühren und 
erläutern, folgende: 


1. Klamer Schmidt, Slopftod und feine. Freunde. Brief: 
wechſel der Familie Klopftod unter fi, und zwifchen diefer Familie, 
Gleim, Schmidt, Fanny, Meta und anderen Freunden. Halber- 
jtabt 1810. 2 Bände. — Diefe Sammlung ift aus Gleim’3 Nach— 
laß genommen und veranlaßte eine Erklärung der Familie Klop- 
ſtocks im Hamburgiſchen Gorrefpondenten 1810, Nr. 98 vom 
20. Juni, worauf, der Herausgeber in demfelben Blatte, Nr. 139 
vom 31. Auguft 1810 anttvortete. | 

2. (C. 4. 9. Clodius) Auswahl aus Klopftod’3 nach: 
gelaflenem Briefmwechjel und anderen Papieren. Th. 1. Leip- 
jig 1821. 

3. Bad und Spindler, Klopftod’3 ſämmtliche Werke 
.13.—18. Band. Leipzig 1830. Der 6. Band enthält 131 Briefe. 

4. 9. Schmidlin, Klopftod’3 ſämmtliche Werfe ergänzt in 
drei Bänden. Stuttgart 1839. Der 1. Band enthält fo ziemlich 
alle in den drei früheren Sammlungen enthaltenen Briefe, tmes- 
halb wir auch nad ihm citiren werden. 


Nicht aufgenommen find in biefen vier Sammlungen bie 
Briefe von Auguft bis December 1758 in der Einleitung zu den 
hinterlaffenen Schriften der Margaretha Klopftod, 
welche, da die Iepteren einen Theil der Ausgaben der Klopftod- 
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ſchen Werke bilden, auch in unſere Sammlung nicht aufgenom⸗ 
men wurden. 

Ausgeſchloſſen blieb ferner der 23 Nummern umfaſſende 
Briefwechſel Klopſtockss mit J. H. Voß, welcher in ber zweiten 
Ausgabe von Voßens Zeitmeſſung der deutſchen Sprache, her⸗ 
ausgegeben von A. Voß, S. 200—289 abgedruckt iſt und theils 
in die letzte Hälfte des Jahres 1789, theils in die Jahre 1799 
und 1800 fällt. Er enthält nämlich nur die Anfichten der beis 
den Grammatiker über ben Versbau, welche durchaus Fein weitere® 
Interefle in Anfprucd zu nehmen geeignet find. 

Aus gleichen Gründen fchien es auch angemefien, aus ber 
Borrefpondenz Klopftod’8 mit Prof. Tetens in Kiel über bie 
neuerfundene Orthographie nur die für ihn felbft harakteriftifchen 
Briefe des Dichter abzubruden. 

Daß wir drei Briefe der Schmiblin’fchen Sammlung, welche 
fi) aus den und vorliegenden Originalen vielfach berichtigen ließen, 
lowie zwei aus berfelben des Zufammenhangs wegen aufnahmen, 
wird feiner Rechtfertigung bedürfen; ebenfowenig daß wir, wie 

unſere Borgänger, Briefe Meta’8 und ihrer Schwefter nicht aus⸗ 
ſchloſſen. 

In den Anmerkungen hat ih der Unterzeichnete, nach dem 
Vorgange des Herausgebers, bemüht, dasjenige zu erörtern und 
"nadjzumweiien, was auch Sachkennern nicht fogleih zur Hand 
fein dürfte; doch fchien ein Erinnern an manche literarhiftorifche 
Motizen, welche bereitö zu vergefien fein pflegen, in vielen Fällen, 
des Inhalted der Briefe wegen, nicht zu vermeiden. Mehr zu 
Tagen, geftattete der Zweck nicht, der nicht fein konnte, ein Leben 
Klopſtock's oder gar eine deutſche Literaturgefchichte feiner Zeit 
zu geben. Wenn e8 trogdem nicht gelungen ift, alle Beziehungen 
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zu manchen Perſonen und Zeitverhaͤltniſſen aufzuklaͤren, fo mag 
zur Entſchuldigung dienen, daß bei vielen dieſer Forſchungen 
nicht ſowohl ſyſtematiſches Suchen als glückliche Zufälle zum 
Ziele führen. Dagegen durfte es nicht verſchmaͤht werden, die 
ſchon feit Jahren von dem Herausgeber geſammelten genealo⸗ 
giſchen Notizen über Klopſtock's eigene und angeheirathete 
Verwandte aufzunehmen, welche nach authentifchen Duellen 
(Kirchenbuͤchern und YBamilienftamınbäumen) zufammengeftellt, 
manches Mißverftändniß der früheren Commentatoren aufflären, 
manche unerwartete Erläuterung barbieten. 


Es fei ferner geftattet an diefem Orte aus den Materialien 
des Heraudgeberd eine Nachricht herzufegen, welche zwar in kei⸗ 
nem unmittelbaren Zufammenhange zu dem Inhalt unferer Briefe 
fteht, aber doch mannigfaches Intereſſe zu erweden geeignet ift, 
da fie eineötheild zeigt, welche Bedeutung und welchen Einfluß 
man fchon dem 30jährigen Meſſiasdichter beilegte, anderentheils 
wie die Väter der guten Stadt Hamburg aus feiner Verhei⸗ 
rathung mit einer Hamburgerin bei der benachbarten Macht 
Dänemark politifches Kapital herauszufchlagen gedachten. Das 
Protocol! des Hamburger Senats aus dem Jahre 1754, dem 
der Verbindung Klopftod’d mit Meta, befagt: 


Den 7. Juni 1754. Ad supplicam Margaretha Mollern 
et ad relationem Herrn Rentzels ald 10. Herren, conclusum et com- 
missum eidem vorfommender Umjtände wegen, der Supplicantin 
eine remission in Anſehung der von ihr zu erlegenden Abzugs- 
gelder angedeihen zu lafien, und die Sache nach feinem Gutbefinden 
abzumadhen. 


Concl et commiss. Herrn Syndico Amfind, den Herren Ab- 
geordneten zu Schleswig von diefer Sache Nachricht zu geben, um 
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fi) bei dem Herrn Geh. Rath von Bernftorff eine merite daraus 
zu machen. 

Den 17. Juni 1754. Herr Synd. Klefeker legit Privat- 
Tchreiben Herrn Syndici Fabers, Dank des Herrn von Bernftorff 
wvegen der Willfahrung an Zlopftod puncto Decimarum x. be: 
treffend. — Herr Schubad refert, er habe einen eigenhändigen 
Brief des Herren Geb. Rath von Bernftorff an Klopftod gejeben, 
worin derjelbe ebenfall3 die Willfahrung puncto der von der 
Igfr. Mollern zu entrichtenden Decimarum mit gracieusen Aus- 
»rüdungen anrühmet. 


Den 11. Detober 1754. Herr Synd. Faber und Herr 

Synd. Dresiy referunt, daß der Herr Klopftod aus Copenhagen, 
welcher befanntermaßen bei dem Herrn Geh. Rath von Bernftorff 
and bei dem Herrn Geh. Rath von Molde in jo großem Anjehen 
stehe, fih jest hier aufhalte, und ihn, Herrn Dresky erfudit €. 
Hochw. Rathe nochmals zu danken, für die ihm, Klopftod, bei 
feiner Verheirathung mit der Mad. Mollern, erwieſene grace, und 
zu berfichern, wie er, Klopjtod, fich ein mahres Vergnügen daraus 
machen werde, wenn er der Stadt einige Dienfte werde leiften 
können. Sie, Domini Referentes, geben dahero zu beventen, ob es 
nicht gut, wenn unter der Hand mit dem Herrn Klopftod gejpro- 
hen und er fondirt mürde, ob er fi) fünftighin mohl zum Solli- 
citanten bei dem Herrn von Bernftorff gebrauchen laſſen molle, 
da ihm denn, wenn er dazu fich geneigt erkläre, allenfall3 ein 
Present pro Arrha gegeben werden Tünne. Concl. placet et 
commissum Herrn Synd. Faber, mit dem Herrn Klopftod de3- 
fall3 en ami zu reden. 


Den 14. Detober 1754. Herr Synd. Faber refert, daß 
er vigore commissorii d. 11. h. m. am abgewichenen Sonnabend 
mit dem Herrn Klopftod en ami geſprochen, und derfelbe bereit 
fei, die Sollieitation quaestionis zu übernehmen, ſich au zur 
Privatcorreſpondenz mit ihm, Dno Syndico, erboten habe. Dnus 
Referens habe hierauf dem Herrn Klopftod, unter hoffentlicher 
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Genehmigung E. Hochw. Raths, von den in Händen habenden 
Ungariſchen Wein 25 Bouteilles zugeſandt, welche derſelbe mit 
vielem Dank angenommen. 


Soweit das intereſſante Aktenſtück, welches in ſeiner ge⸗ 
ſpreizten, mit Fremdwoͤrtern verſetzten Redeweiſe in ſeltſamem 
Contraſt ſteht zu der von Klopftod begonnenen und repraͤſentirten 
Wiederbelebung unferer Sprache und Literatur. — 


Wir laflen das Verzeichniß der Perfonen und Inftitute 
folgen, denen wir wegen Mittheilung der bisher noch ungedruck⸗ 
ten Briefe zu. Dank verpflichtet find. 


a. Im Befite der Familie des Herrn Julius von Eichel: 
Streiber, eines Urenkels von Klopftod’3 Fanny, befinden ſich 
und find dur die gütige Vermittelung feines Schwagers, des 
Herrn Rector Dr. Eugen Briegleb in Anllam abichriftlich 
mitgetbeilt die Driginale von Nr. 1. 2. 17. 19. 22. 23. 25. 27. 
33. 38. 41. 47. 48. 50. 


b. Herr Dr’ H. Pölchau in Hamburg jpendete aus dem Nadı- 
lafle feines, um die Gefchichte der Muſik mohlverdienten Vaters 
Nr. 51. 53. 54. 123. 136. 159. 167. 203. 204. 208. 223. 224. 


c. Dem Herrn Ardivratb Kaeſtner zu Hannover verdanken 
wir Nr. 4. 5. 7. 15. 18. 31. 34.55. 71—73. 78. 


d. Der Fräulein Meta von Winthem in Hamburg, dur 
gütige Vermittelung des Herrn Dr. H. A. Ruete, Nr. 56. 57. 
83. 130. 135. 137—139. 141. 143. 144. 146. 147. 149. 151. 152- 
156. 157. 163. 168. 170. 172. 175. 187. 195—197. 199. 200. 
205. 212. 216. 220. 


e. Dem Herrn Buchhändler Marcus zu Bonn, durch gütige 
Bermittelung des Herrn Geh. Juſtizrath Bluhme, Nr. 97—99. 
101. 103—108. 110—112. 115. 116. 122. 181—183. 


f. Dem Herrn Dr. Cuspar in Hamburg Nr. 77. 
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g. Dem Herrn B. R. Abefen, Director des Rath3-Gym- 
naftums zu Osnabrück, Nr. 206. 

h. Dem Herrn Dr. David Friedrih Strauß Nr. 227. 

i. Aus dem Befige der Fräulein Vieweg in Braunſchweig, 
in deren Händen auch die Driginale der in Weſtermann's Monats: 
beften gebrudten Briefe find, ft uns durch Vermittelung unſeres 
Herrn Verlegers zugegangen Nr. 185. 

k. Der Kieler Univerfitätsbibliothet find entnommen Nr. 3. 
10. 13. 14. 62. 63. 173. 174. 176. 188. 191—194. 201. 202. 
225. 226. 

l. Der Königl. Bibliothef zu Berlin durch Herrn Geh. Rath 
Berg Nr. 79. | | 

m. Aus eigenem Befite des Herausgeber3 konnten der 
Sammlung zugefügt werden Nr. 6. 11. 49 (aus Eichenburg’3 
Sammlung Hagedorn’sher Briefe, melde demjelben erit nad) 

“ dem Drude der Werke dieſes Dichters zugegangen fein können), 

126. 142, 

Die Gefammtzahl der bisher ungebrudten Briefe bes 
trägt 118. 


Berzeihniß 
ber Drudfchriften, aus denen wir Briefe entnommen. *) 


n. Weftermann’3 Illuſtrirte Deutfche Monatshefte, Band 2.” 
Nr. 18a. 20. 21. 65. 76. 81. 82. 113. 114. 117. 119. 120. 121. 
124. 125. 128. 129. 131. 132. 134. 155. 160. 161. 162. 
171. 186. 

o. Michael Denis’ Literariiher Nachlaß, herausgegeben 
von Retzer, Wien 1801—1802. 2. Abtheilung. Nr. 84—86. 
89. 109. 169. 


) Die Nummern, für welche uns das Original vorlag, woraus fi 
fehr oft wejentliche Verbeſſerungen ergaben, find mit * bezeichnet; die Her: 
kunft des Originals ift durch den betreffenden Ordnungsbuchftaben in Klam⸗ 
mer angedeutet. 
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p. Morgenblatt für gebildete Stände, Stuttgart 1813. 
Nr. 9. 12. 39. 42. 44—46. 52. 59-61. 64. 66-70. — Aus 
dem Jahrgang 1815. Nr. 35. 36 (au unvollitändig gedrudt 
bei Möritofer S. 109), 37. 

q. Zeitung für die elegante Welt Nr. 34 und 35 des Jahr⸗ 
gangs 1827. Nr. 118. 164. 

r. J. €. Mörikofer, Klopftod in Züri, 1851. Nr. .16. 
26. 28. 30. 32. 80. 

s. F. D. Gräter, Zerftreute Blätter, Ulm 1822. Grite 
Sammlung. Nr. 217. 

t. Aus Herder’3 Nachlaß, herausg. von H. Dünger 
und %. G. dv. Herder. Frankfurt a. WM. 1856. Band 1. Nr. 133. 
207. 214. 215. 221. 222. 

u. J. 5. Voß' Briefe. Halberftabt 1829. Band 1, ©. 329. 
Nr. 158. 

v. J. ©. Hamann’s Schriften. Thl.4, S. 163. Nr. 169. 

w. Th. ©. Hippel’s Sämmtliche Werte. Th. 7, ©. 209 
Nr. 127. 

x. Hoffmann von Fallersleben, Findlinge. Zur Ge= 
Ichichte deuticher Spradye und Dichtung. 3. Heft, Leipzig 1860, 
©. 272. Nr. 10. . 

y. The Gleaner, Hamburger engliihe Zeitichrift. 1828 
October. ©. 430. Nr. 75. 

z. J. ©. Gruber, Leben Klopitod’3. Bor den erfterz 
Bande der Oden, Leipzig 1831, S. 21. Nr. 8. 

aa. Schubart, deutfche Chronit auf das Jahr 1775. 
5. Stüd vom 16. Januar. Nr. 140. 

bb. Das Journal: Hamburg und Altona, Jahrgang 4. 
1805. Bd. 1, Heft 2, ©. 181—192-und Heft 3, ©. 257—265. 
Nr. 177—180. 2 

cc. (Prof. Klente) Aus einer alten Kite. Leipzig 1853. 
©. 49. NM. 1. | 

dd. D. F. Strauß, Kleine Schriften. 1862. S.63 ff. Nr. 148. | 
154, ſchon vorher von dem Herrn Verf. handichriftlich mitgetheilt. 
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ee. % C. Melliſh, Gedichte. Hamburg 1818. ©. 165. 
Nr. 210. | 

ff. ©. 5. Cramer, Klopftod. Er und über ihn. Thl. 5, 
©. 01. Nr. 74. . 

gg. Deutſches Muſeum, berausg. von H. €. Boie. 1776. 
Bd. 2, ©. 855. Nr. 150 (auch gedruckt in Freimund Pfeif: 
fer, Goethe und Klopftod, ©. 184). 

bh, Molbech, Hiftorist Tidsſtrift. Bo. 4, ©. 351. 
Nr. 184. | 

ii. © $ Cramer, Menschliche Leben. Altona 1791. 
Stüd 7, ©. 116. Nr. 189. 

kk. ©. F. Cramer, Imdivibualitäten. Amſterdam 1806. 
©. 161 ff. Nr. 211*. 213*. 219* [k). 

1. Das Yournal: Das neue Hamburg. Nr. 10 des 
Sahrgangs 1862. Nr. 218. 

mm. J. ©. Fichte's Leben und Lliterarifcher Briefmechfel, 
herausgegeben von J. H. Fichte. Thl. 2, S. 391. Nr. 198. 

on. 3. Rift), Schönborn und feine Beitgenofjen. Ham— 
burg 1836. Nr. 153. 

00. F. Schlegel, Deutjches Muſeum. Wien 1813. Bd. 4, 
©. 11. Nr. 209. 

pp. 9. Schmidlin, Klopftod’3 ſämmtliche Werle ergänzt in 
drei Bänden. Bd. 1. Nr. 24. 40. 29*. 43* [a]. 58* [b). 

qq. Hamburger muſikaliſche Zeitung 1838, Nr. 2 
vom 10. Januar (au Europa, Chronik der gebildeten Welt. Auch 
gedrudt im Hamburger Journal: Freiſchütz 1837, Nr. 47 vom 
25. Nov.). Nr. 166* [b]. 

m. Hamburger Beobachter 1842, Nr. 3 vom 15. Ja⸗ 
nuar (aus der Berliner Zeitung. Steht etwas verändert nod 
einmal im Hamburger Beobachter 1842, Nr. 34 vom 20. Auguft). 
Nr. 145* fl]. 

ss. Kieler Blätter, herausgegeben von einer Gejellihaft 
Kieler Profefloren. Bd. 1. 2 von 1815. 1816. Nr. 87*. 88*, 
90* -96*. 102 * [e]. 


xxiv Einleitung. 


An freundlichen Foͤrderen der Sammlung in Rah un 
Gern hat ed während der langen Zeit ihre Wachsthums nid 
gefehlt; außer denjenigen, welche ihre handſchriftlichen Klopftod 
[hen Reliquien mit freundlicher Bereitwilligfeit der Benutzun 
überließen, ift beſonders zu gedenfen bes Herrn Dr. Gutbie 
in Dresden, durch deſſen Vermittelung dem Herausgeber i 
früheren Jahren mannigfache genealogifche Nachrichten, befor 
ders aus den Kirchenbüchern zu Langenfalza und Eifenach, zı 
gingen, fowie des Herrn F. A. Cropp in Hamburg, der und vielfai 
mit literarifchen Nachweifen an die Sand ging und defien Artif 
über Klopftod im Lericon der Hamburgijchen Schriftfteller, der 
Commentator ein nie im Stiche laffender Führer auf dem G 
biete der Klopftodliteratur geweien iſt. « 


Hamburg, den 30. November 1865. 


Br. Ludwig Weiland. 





1. Klopflok an Fräulein M. 3. Schmidt. 
Leipzig den 30. Juli 1747. 
Mademoiselle 
Ma tres chere Cousine 
Sie haben mir die Erlaubnid gegeben, Ihnen unterweilen 
eirzige von ben, hiefigen Schriften zu überfchiden. Ich fchäge 
MUCH deswegen befonderd glüklic und ich überfende Ihnen iego 
eirze, die mirs befonderd würdig ſcheint, von Ihnen, Mademoiselle, 
ge Leſen zu werden, weil fie auf den Tod unfrer deutfchen Rowe, 
der Lchenswürbigen Radickin verfertigt if. Sie hat den be 
foratem Vorzug vor allen übrigen dergleichen Schriften, daß fie 
duerqhgehends wahr iſt, und daß in -derfelben eh weniger als 
AU viel gefagt worden. Der Berfaffer der Rede ift einer von 
Eerzen, die an den Beyträgen mit arbeiten. Die verftorbene ift 
eben dieienige, von welcher, wenn ich nicht irre, der Herr Bruder 
bei pe Hierfeyn öfterd mit Ihnen gefprochen. Wenn wir 
IP tzieren gehn, fo bleiben wir unterweilen bey Ihrem Grabe 
Brne äufierlihen Zierrath und ‘ohne Xeichenftein, ſtehn. Sie 
verdient aber noch ein dauerhafteres Andenken, und eben die⸗ 
Wwige Nachahmung von welcher in ber Rede geſprochen wird. 
Ich will Sie nicht länger mit meiner Unterrebung von einer 
"epenswürdigen Todten unterhalten. Ich wuͤnſche Ihnen werthe 
Klopſtock's Briefwechſel. 1 





2 Klopftod an Frl. M. S. Schmidt. 


Cousine, vergnügt und gluͤcklich zu leben, und verharre nebft 
einem gehorfamften Compliment an bero Herrn Bruder, allzeit 
Mademoiselle, Ma tres chere Cousine 
Dero gehorfamfter Diener 
5% ©. Klopftod, 


2. Klopfiok an Sräulein M. 3. Ichmidt. 
Leipzig den 10. Februar 1748. 
Mademoiselle, 
Ma tres chere Cousine, 

Wie glüdlidy bin ich, daß meine Freunde Ihren Beyfall 
erhalten haben. Doc, wie viel glüdlicher würbe ich feyn, wer 
ich diejenigen Zeilen aud) kennte, bie vielleicht Ihren befonderre 
Beyfall erhalten haben. Wie merfwürdig würden fie mir vor= 
fommen, und wie oft würde ich fie Iefen. Denn daß id) die 
tabelnswürdigen nicht fo genau kenne, als Sie, verzeihe ich 
Ihrer Gütigfeit gern. Sie erlauben mir doch auch, liebens⸗ 
würdige Cousine, daß idy mid) an Ihnen räche. Ich will Ihren 
Herrn Bruder ſchon ausforſchen, wenn er von Frankfurt zurüd: 
koͤmmt. DBielleicht wenn Sie vom Tanz ermübdet mit Ihrer 
zärtlihen Deahne etwa nicht fprechen fönnen, vielleicht entwifcht 
Ihnen da etwas. Doch follte diefe Rache nicht angehn, fo habe 
ich fchon eine andre. Ich überfende Ihnen eine neue Ode. 
Wie lang hätte fie wegen ihres vorzüglihen Inhalts werden 
fönnen, wenn nicht ber Wohlftand erforderte, daß ich Ihnen 
nad) einer fo langen Ode, eine kurze fchickte. Bald werde ich 
Ihrem Herrn Bruder auch eine Elegie ſchicken. Bitten Sie 
Ihn und Seine liebenswürdige Deahne in meinem Rahmen 
um VBerzeihung daß Sie fein fo fehön Gedicht von mir empfan- 
gen, als eine gewiffe Ode ift, die ich gerne . . . . möchte. Die 
weiche Elegie Eonnte von der Liebe fo erhaben nicht fingen— 
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Für das Gefchent, das ich von Ihrer hochgehrten Frau Mama, 
durch Sie erhalten habe, bebande mich gehorfamft und verhamre | 
Mademoiselle, ma tres chere Cousine 
Ihr gehorfamfter Diener 
F. G. Klopftod, 


3. Mlopſtock an 3. A. Cramer. 
Langenſalz den Donnerftag nad Mar. Heimf. 1748. 
Mein liebfter Eramer, 

Ic Iebe hier nach den Grundfägen des alten Horaz, und 
eined gewiflen jungen Schriftftellere, den Sie wohl kennen. 
Diefe Herren find nicht allzu grosfe Feinde von einer Gemäd)- 
fichfeit, die mir fo natürlich ift, und die mir die füße Sünde 
erlaubt, felbft an meine Freunde feltner zu fehreiben. Sie fehen 
wohl, was ich hier alles noch fagen Fönnte, wenn ed mir nicht 
zu arbeitfam vorkäͤme mich zu entfchuldigen. Ach ich führe ein 
recht herrliched Leben! An dem Mesfiad io zu arbeiten, bad 
war ein föftlicher Gedanke! Ich danke. Eine Leferinn des 
Fünglings und des Mesſias, und aller Schriften bie Hannchen 
hätte fchreiben können, und Ebert fchreiben wird, hat mir 
befohlen aus ben Liedern ber Nachtigallen zu überfegen. Sonft zu 
ftolz zum Überfegen werde id} fünftig wohl nichts thun als über- 
fegen. Der Frühling ift vorbey, nun überfege ich Ihre Minen. 
Einen Abend, da ſich Feine überfegungswürdige Nachtigall hören 
lied, oder wie ichs damals ausbrüdte: 

Tief in die Dämmrung bin fah er (mein Blich) und fuchte dic) 
Seiner Zähren Gefellin auf, 

Did, des nächtlichen Hains Sängerinn, Nachtigall, 
Doch du fangeft mir io nicht. 

Dein mitweinender Laut, Dein melancholiſch Adh, 
Auch der ſchwache Troft fehlte mir. 

An biefem Abend machte ich ein Lied, worinn aud) dieſes 
1* 
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ſteht. Die Verbindung mögen Sie erratben, wad geht mid 
dad an. 
Haft Du mid weinen gefehn, o Du Unfterblicher, 
Der mitleidig mein Auge fchloß, 
O fo fammle fie ein, ſammle die heiligen 
Thränen in goldener Schale ein, 
Bring’ fie, Himmlifcher, daun zu den Unfterblichen, 
Denen ein zärtlidher Herb auch fchlug. 
Zu der göttlihen Rowe oder zur Radidin, 
Die im Frühlinge fanft entichlief. 

Vielleicht argwöhnen Sie aus dem, was ich bisher an 
Sie gefchrieben, daß ich ist ganz vergnügt und ruhig ſeyn 
müsfe. Nein, mein liebfter Cramer, das bin ic gar nicht. Wenn 
ih auch die Empfindung Ihrer und der andern Cramers Ab- 
wefenheit abrechne: fo bin ich doch fo traurig, wie Orpheus, 
da er, bie Leyer in der Hand zur Hölle gieng, die Euribdice 
herauf zu fingen. Oder fo traurig, wie Sie waren, ba 
Hannden noch feinen ihrer liebenswürdigen Briefe an Sie 
gefchrieben hatte, und da Sie noch nicht, wie im Cato fteht, 
fagen Eonnten: Wie ift mir! Ich fehe lauter elyfäifche Felder 
um mih! Schiden Sie mir doch einige von Giſekens und 
Schlegels legten Briefen. Man lieft doch gern in den Papieren 
feiner verftorbenen Freunde. Sciden Sie mir aud) einige über: 
feste Stellen aus den Nachtgedanken. Ich bitte bey der zärtlichen 
Thraͤne, die ein Frauenzimmer dabey vergießen wird, von ber 
ein Poet gefagt hat: 

Aber füsfere Ruh deckte mit Fittigen 
Ihres friedfamen Schlummers fie 


Und ihr göüttliches Herz, weit über meins erhöht, 
Hub gelinder die heil’ge Bruſt. 


Auch bey der Freude bitte ich Sie, die ich bey diefen Thrä- 
nen empfinden werde. Darf ich Sie um nod) etwas bitten? 
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Und wird diefe Einleitung zur Erhörung meiner Bitte etwas 

beytragen, wenn id) fage, ich will fo heilig damit umgehen, wie 

Sie? Darf id) Sie um ein paar Briefe von der ſ. Hannchen 

bitten? Ich erfchrecke für meiner Bitte, werden Sie nur nicht böfe, 

Ich habe aud) eine Ode nad) diefem Sylbenmaadfe gemadıt: 
Audiuere, Lyce, Di mea vota Di. 


Hier ift eine Strophe: 

Sprid, wie heißet der Trieb, der Dir Dein Herz bewegt? 
Heißt er, beftes Gefchen? von den Olympiern? 

Heißt er, göttliche Tugend? 

Oper, Glück des Elyſium? 

Nehmen Sie mir nicht übel, daß mein Brief fo unordent- 
ih if. Grüßen Sie alle unfre Freunde, tobte und lebendige; 
aber Gellerten nicht. Ich bin Ihr Freund 

5 G. Klopftod, 


Mo bleibt das letzte Stüd der Beyträge? Ic, kann es hier 
gar nicht befommen. | 


4. Klopſtock an Iohann Adolf Schlegel. 
Leipzig 1748. 
Mein liebfter Herr Schlegel, 

Sch kenne Sie fo, daß ich weiß, ic) darf gleich aus vollem 
Herzen an Sie fchreiben, ob dies gleich der erſte Brief ift, den 
Sie von mir befommen. Ich meine den erften wirklichen Brief: 
denn bie will ich hier nicht mitredynen, denen meiftentheild weiter 
nichts, ald das Auffchreiben gefehlt hat. Die gütige Natur hat 
mir unter andern Gaben auch diefe nicht fehlen laflen wollen, 
daß ich unterweilen unferm lieben Ebert etwas gleich komme, 
— Mein Troft hiebey ift, daß ich ihm zwar „Proximus, at longo 
proximus intervallo“ unger unfern Sreunden bin. — Glauben 
Sie nicht, daß ich meine Fleine ebertfchen Schwachheiten, mid) 





6 Klopftod an Johann Adolf Schlegel. 


zu entfchuldigen, anführe. Nein, ich will mich gar nicht entfhulL _- 
digen. Ich bin wegen meiner Nachläffigfeit recht empfindlie ch 
böfe auf mid). Giſeke wird wohl alle Ihre Freundſchaft allei—am 
weg haben; der hat Sie in Ihrer Einfamfeit unterhalten, bemer 
bat an Sie gefchrieben, wenn ih nur feine ober Ihre Brig 
lad, und nur an Sie dachte. Sehen Sie wie offenherzig ir 
bin. Sie verzeihen mir doch biefe Heinen Berfuche, womit ih 
unfen Ebert habe nahahmen wollen? Die Zeit fol Sie Iehre- =, 
daß ich viel zu demütig bin, ald daß ich mir fehmeicheln for, 

died große Original ganz zu erreichen. Sie glauben mir dex ch 

auf mein Wort? 

Wenn Sie nur wüßten, was ich alles an Sie habe ſchreib en 
wollen. Ic wollte Ihnen fchreiben, was ich in meiner Juge ad 
von Ihnen dachte, da ich noch nicht wußte, daß das der Poet 
war, was ich bey mir fühlte Himmel, wie aufmerffam wa 
ich auf Sie, wenn Sie in dem Walde, ober vielmehr in derzt 
Haine, (denn wir haben ja darin wohl ehmald gefchlummert > 
mit einem freunde, ber fi) ist von Ihnen bis zur Sectenphr — 
loſophie erniedriget hat, in einen Baum Berfe einfchnitten, pi = 
ich nach Ihrem Abzuge erneuert habe. Aber Sie fannten mic 
nicht, mein Tiebfter Schlegel. Ad, warum find diefe Stunnewe! 
fo ungebraucht verfloffen? Und warum hat Sie fein Genius zum! 
mir geführt? Warum hat Ihnen in nächtlichen Gefichten fein © 
Mufe gefagt: „Sie follten zu mir fommen und mid bilpermmt, 
wie Aurora die jungen Rofen des Morgens auffchließt.” Waruncci 
fannte ich Sie dann? und warum weiffagte mir Ihr tiefſinnige —8 
Auge den zukünftigen Schlegel? Wenn ih mid nur garammil 
ausbrüden Fönnte, wie zaͤrtlich böfe ich auf Sie bin. 

So wollte ih an Sie fehreiben. Auch dies wollte ich a —! 
Sie fhreiben. Stellen Sie ſich einmal vor, ald wenn dad Lebe" 
in ber Pforte das zeitliche Xeben wäre, und dad Leben unteE! 
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nfern Freunden dad zukünftige. Da Sie alfo aus der Pforte 

yaren, da waren Sie fehon geftorben; ich aber lebte noch. Wie 

yenn man in dieſem zeitlichen Leben biöweilen Poeten liest, fo 

a8 ich Ihren Unzufriedenen. Und da dachte ich bey mir, zärt- 

icher vielleicht, ald ed Ovidius felbft empfunden hat: 
Virgilium tantum vidi. 

Mein liebfter Schlegel, wie haben wir und über Ihr 
tlangted Amt gefreut. Sie werden nun bald von einer vielleicht 
inpriefterlihen Hand eingefegnet werden. Ihre Freunde fegnen 
Sie auch, ohne Amt, ohne den fogenannten göttlichen Beruf und 
eine Kragen und Chorhemder: aber aus vollem Herzen und 
käftiger. Was für eine Ehre wieberfährt den fächfifchen Can⸗ 
ein, daß einmal ein Prediger unter fie kümmt! Wie fchön 
md unentweyht wird dad Evangeliumbud, in Ihrer Hand liegen! 

Aber werden Sie auch bey Ihren igt vieleicht fehr ernſthaften 
Hedanken dieſe heibnifche Ode leſen wollen? — Meinen Vorfag, 
iichts als den Meſſtas zu ſchreiben, haben mir unſere Freunde, 
o zu ſagen entlockt. Ich habe auch eine Ode geſchrieben, eine 
ange Ode, die in Geſaͤnge abgetheilt werben konnte. Ich werde 
ihnen auch wohl noch mehr ſchreiben. Denn meine Freunde 
erben noch lange, fehr lange leben. Nach dem alcäifchen Sylben⸗ 
iaße, werben Ihnen wohl die Anmerkungen befonderd wunderbar 
orfommen, died muß id, Ihnen erklären. — Ein Srauenzimmer, 
ad der Strophen: „Und Du, o Freundinn,“ — — würbig 
väre, wollte die Ode Iefen, und da mußte ich ihr dod) wohl 
as Heidenthum darin erflären. Aber nun frage id) Sie auf 
shr Gewiflen: Werben Sie auch die profane Ode lefen? Thun 
Sie's immer ist, da Sie Ihr Amt nody nicht angetreten haben, 
nady dieſem will ichs felbft verboten haben. Was würden bie 
Leute fagen, wenn fie hörten, daß in ben churfächfifchen Landen 
zwei ganz außerordentlich gottlofe Menfchen wären, davon ber 
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eine die Leidendgefchichte nach den vier Evangeliften in Reime 
brächte und zugleich heidnifche Open fchriebe: der andere ein 
Prediger wäre, und bie heidnifchen Oden wohl gar mit Ber: 
gnügen läfe? 

Ich merke, daß ich mir ſchon zu viel Sreyheit im Schwagen 
auf das erſtemal herausgenommen habe. Xeben Sie vergnügt. 


Ich bin Ihr Freund 
% G. Klopftod, 


5. Klopfiok an Schlegel. 
Zangenfalz ven 25. Juli 1748. 
Mein liebfter Herr Schlegel, 

Ich befam Ihren vom 25. May erft gegen dad Ende dieſes 
Monatd. Gleichwohl bitte ich Sie, mir meine fo unfreundfchaft- 
liche Nacdjläffigfeit zu verzeihen. Sie würden Sie mir leicht 
verzeihen, wenn Sie die Urfachen verfelben wüßten. Ihre Ode, 
bie mich, fo weit Sie fie mir gefchidt haben, ſchon böfe genug 
gemacht hat, hat mir Cramer gelefen. Ich bin fo weit ftolz 
darauf, fo weit ed meine igige Gleichgültigfeit gegen die Ehre 
zuläßt. Ich wollte Ihnen gerne einen längern Brief fchreiben, 
aber ich bin zu zerftreut dazu. Diefe Efegie hat viel Verbindung 
mit meiner Zerftreuung. Wollen Eie einmal dieſe Kleinigfeit 
für einen längern Brief anfehn. Zum minbeften ift fie beſſer, 
ald mir itzt ein Brief gerathen würde. Dad muß ich Ihnen 
noch fagen, librum primum Odarum hab id) fertig, wenn mid) 
mein Mädchen noch lieben follte, made id) gewiß noch libros 
Odarum tres et vnum Epodwon. Sed Elegiarım tantum vnum 
libellulum. Fragmenta Hendecasyllaborum. Duo Epigrammatum, 
vnumque Sonnetum. Doch ich will diefed Latein von einem 
Deutichen ſcheiden. Ihr 

Klopftod. 
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6. Klopflok an J. von Hagedorn. 
- Rangenfalz den 29. Sept. 1748. 
Hochwohlgeborner Herr, 

Ich würde mir ed nicht vergeben koͤnnen, daß ich das Ver: 
gnügen, an Sie zu fchreiben, mir fo lange felbft entzogen habe, 
wenn ich nicht glaubte, daß Ihnen Giſſeke etwas von meiner 
zartlihen Hochachtung gegen Sie gefagt hätte, und zwar befier, 
als ich es Ihnen durch Briefe würde fagen fönnen. Ich will 
Ihnen hiermit dasjenige wieberhohlen, was er gefagt haben 
mag. Giſekens Entfemung von mir hat diefe Ode mit ver 
anlaſſet, die ich furz nach feiner Abreife noch in Leipzig gemacht 
habe. Ich überfende fie Ihnen. Sie würden dabei noch einen 
fangen Brief zu befürchten haben: wenn mic) nicyt die Schmerzen 
einer ſehr zärtlichen Liebe zu fehr zerftreuten. Wenn ed eine 
poetifche Weltweisheit giebt, mid) aufzurichten, fo feyn Sie fo 
gütig und fchreiben mir einige Anfangsgründe davon. Wie 
glüdlich würde ich fein, wenn Sie mich einmal lieben follte. 

Das Glück bezahlt mir nicht das Gold der ganzen Erde, 
Wenn mir Ihr Herz bezeigt, Daß ich geliebet werte. 
Leben Sie wohl, mein theuerfter Hagedorn. Ich bin 
Ihr ergebenfter Diener 
5 ©. Klopftod. 


7. Rlopſtock an Schlegel. 
Zangenjalz den 8. Oct. 1748. 
Mein liebfter Schlegel, 

Ich habe die zärtliche Gewiflenhaftigfeit Ihrer Entfchuldi- 
gung, daß Sie nicht am mich gefchrieben, ganz empfunden. Sie 
thun dies gegen einen Schuldigen, da Sie unſchuldig find, und 
damit Eie ja Ihre Unfchuld nicht verlieren, fo thun Sie dies 
zu einer Zeit, wo Ihnen Ihr Schmerz bie Kraft zu Flagen raubt. 
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Wie müflen Sie mich lieben! Ich würde zu fehr vor mir errös 
then, wenn ic nicht mein Stillfchweigen einiger Berzeihung 
würdig bielte; (mein legter Brief ift für feinen Brief zu rechnen!) 
und wenn bie Urfachen meines Echweigend etwas geringer wären, 
als die Schmerzen der Liebe, und zwar die Schmerzen ber Kiebe, 
die ich empfunden habe. Diefe Schmerzen find iso zu einer 
Höhe geftiegen, daß es mir vorfömmt, ald wenn ich fie geruhiger 
ertrage, weil fie burdy ihre Größe meiner würdig geworben find. 
Vielleicht find dieſe Gedanken mehr eine Frucht meiner, Betäu- 
bung, ald meiner Beruhigung. — Bielleiht find fie den Bergen 
gleih, weldye wie bie Poeten es gefehen haben wollen, ben 
Himmel unterftügen. Aber, 

Si fractus inclinet se olympus, 

Impavidum ferient ruinae. 

Zum mindeften madt mic) dieſe fcheinbare Beruhigung 
fähig, ist an Sie zu ſchreiben. Aber ich will erſt von den 
Schmerzen meines Freundes reden, denn will ich Sie auch einen 
Schritt in die Gegenden meiner Unruh führen. Ihr redlicher 
Vater iſt geſtorben. Weinen Sie immer, mein liebſter Freund, 
weinen Sie immer, wie ich um die Mitternacht weine. Sie zu 
tröften, wäre mir zu ungeſtuͤme Freundſchaft. Ic, habe auch 
einen rechtfchaffenen Vater, der tugenphaft und glüdlidh war. 
Er wurde unglüdlih, aber er blieb tugendhaft. Vielleicht wird 
er auch unglüdlidy fterben. Doc wie fann idy ihn unglücklich 
nennen ? Mich überfällt ein Schauer, daß id) dieſes gefagt habe. 
Wie ehrwürdig und heilig ift eine Seele, die leidet, und groß 
bleibt. Laſſen Sie und die Gtlüdfeeligfeit mit einer andern Wage 
wägen. Die volle Schale ber ſcheinbaren Glückſeeligen fteige 
zur Hölle und die Schale derer, die edel find und leiden, gen 
Himmel! Dies fingen Sie einmal, mein Freund, wenn Sie fid) 
wieder ermannt haben, der Welt; und die Welt erzittre, wenn 
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ſie hoͤrt den Klang der goldnen Wage und das Niederſtürzen der 
vollen Schale, und die furchtbare Leyer. Ich bin auf einmal 
poetiſch geworden. Vielleicht ſind aber dieſe Gedanken ſo erhaben 
und fo wahr, daß man fie entehren würde, wenn man fie uns 
poetifch fagte. 

Haben Sie Ihren Vater fterben fehen? Das ift ein füßer 
wehmutsvoller Troft, diejenigen, die wir lieben, bid dahin zu 
begleiten, wo die Außerften Graͤnzen der Dunkelheit find, die vor 
unfern Augen hängt. 

I 


Vidisti vultum morientis et ora, 
Ora modis — — pallentia miris ? 


So nahe führe id Sie Ihrem Schmerze. Sie follen ihm 
gerade ind Angeſicht fehen und ich will Sie gar nicht tröften. 
Das habe ic, wenn Sie erft werden weinen können, ber Wehmut 
Ihrer Thränen überlafien. — Ich will Ihnen eine Stelle aus 
Dem fünften Gefange des Meſſias hierher fehreiben. Lefen Sie 
Miefelbe ohne ihre Verbindung. Diefe zu fagen würde gar zu 
woveitläufig fein. Sie heißt: 


„Mirja erzog fünf Söhne, die macht er tugenphaft. Reichthum 
Ließ er den Tugendhaften nit da. Sie faben ihn fterben.“ 


Laffen Sie und, mein liebfter Schlegel, höher glüdlich feyn, 
zaumd flolz auf unfre Vorzüge. Unſre Väter, die entweder fchon 
entichlafen find, oder noch entfchlafen werben, fegneten und, ba 
ie ſtarben. Die Natur hatte und fchon vorher gefegnet, da fie 
uns fhuf, und unfere Freunde für und. Diefed Glüd ift dem 
Möbel unfichtbar, und wer fo fühn oder weife ift, ed jedem an⸗ 

dern Glüde vorzuziehen, der gleicht einem, der edel genug iſt 
ohne Zeugen tugendhaft zu ſeyn. Vor Gott erzittert er, ihm 
feine Tugend zu zeigen, denn ver ift der Unenblihe, und ihm 
find fie zu Elein: dem Poͤbel will er fie nicht zeigen, benn dem 
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find fie zu groß. — Laſſen Sie midy hier abbredyen. Sch follte 
Ihnen überhaupt nicht Dinge wieberhohlen, die Sie wiflen, und 
die Sie erhabner denken. 


Non, si priores Maeonides tenet 
Sedes Homerus, pindaricae latent. 


Ich habe Ihnen verfprochen, Ihnen etwas von den Schmerzen 
meiner Liebe zu fagen. Aber halten Sie mich nur nicht bei 
meinem Berfprehen. Ich bin zu voll davon. Wenn ic Eie 
einmal wieder werde umarmen fönnen, dann will id Ihnen 
vecht viel davon erzählen. Aber auch dann werde ich fehr un- 
ordentlich erzählen, und Sie werden mich fragen müffen. Einige 
fleine Züge davon, einige kurze Außfichten in dieſe unendlichen 
Gegenden, werden Sie auß biefer alcäifchen Ode fehen. Das 
ift etwas recht verwunderfames und ehrwuͤrdiges, eine Seele, die 
bie Schmerzen einer fo zärtlichen Xiebe liebt. O, mein Gott, 
was hat fie da für Gedanfen! Und weldye Empfindung, die die 
Stimme ded Menfchen nicht fagen kann. — — Ich habe noch 
feine Hoffnung durch diefe Liebe glücklich zu feyn. Aber in 
manchen Stunden, wenn id) recht füß träume, bezeugt mir mein 
Herz, daß ich geliebet werde. Meine göttliche Daphne verfteht 
die Heinften Wendungen meined Herzens, auch da, wenn fie 
faum zu Stimmen werden. Mich deucht, da ich einmal an Ihrer 
Hand weinte, habe ich Sie zittern gefehen. Sie empfindet den 
Meifiad, wie Sie ihn empfinden. Eine Etelle aus dem fünften 
Geſange, die fie mich etlichemal hinter einander lefen hieß, und 
bei der fie mir die Hand fanft drüdte, und feufzte, ift mir noch 
immer heilig und unvergeßlid). 

Ih muß Ihnen einige Berbindung dieſer Stelle fagen. 
Es redet ein Bater eined Menfchengefchlehts, das unfchuldig 
blieb, und nicht fterblid) wurde. Er bat feinen Kindern kurz 
vorher unfern Tod befchrieben. 
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In ihr Blend verticht flirbt eine theure Geliebte 

An der Bruft des zärtlichen Jünglings. Die himmlifche Liebe 

Iſt beinah noch allein, in paradiefifher Schöne, 

Als ein Zug des göttlihen Bildes, den Sterblichen übrig, 

Aber nicht lange, fie fterben und Gott erbarmt ſich nicht ihrer, 
Nicht des abfchiennehmenden Xächelns der theuren Geliebten, 

Nicht des brechenden Blicks, der gern noch weinte, der Angft nicht, 
Die fie betet, und Gott, nur um eine Stunde no anfleht, 

Nicht der Verzweiflung des liebenden Juͤnglings, der ſtumm fie umarmet. 
So wie auch nicht verlafiner Tugend, zu welder die Liebe 

Und ihr zarted Gefühl die beyden Sterblichen aufhub. 


Ihrem Bruder, den Sie noch nicht fennen, und der Sie, 
znein Schlegel, liebt, der mein zärtlicher und ber erfte Freund 
meiner Jugend ift, habe ich mein ganzed Herz eröffnet. Er hat 
ehr viele mir unvergeßlicye Zeilen an mich gefchrieben, unter 
andern auch, daß diefe Xiebe dasjenige fei, was er längft ge 
xvünfdt. Er fagt: 


Freund, ich fannte Dein Herz, des Mädchens Zärtlichkeit kannt ich, 
Siehe, drum bat ich fie Dir heimlich vom Himmel herab. 


Gleichwohl kommen fo viel unheilige Umftände (ich mag 
fie wohl fo nennen, weil fie weber ihr noch mein Herz angehen) 
wider mid) zufammen, daß ich faft ganz ohne Hoffnung bin. 
Ih fühle einen unwiderſtehlichen Hang und eine gewiſſe Ges 
wiflenhaftigfeit meined Herzens dieſes göttliche Mädchen ewig zu 
lieben, wenn fie mid) auch nicht wieder liebt. Und entweber 
ein unaudfprechliched Glüd, oder eine immerwährende Wehmut 
wird mein ganzes Leben befchäftigen, Wenn Sie eine poetifche 
und freundichaftliche Philofophie haben, mich zu tröften, fo müflen 
Sie dabey meine Liebe und ihren Schmerz in biefem Gefſichts⸗ 
punkt anfehen. Ad, wie wünfchte ich, Ihnen meine mitternädht- 
lihen Thränen befchreiben zu können. Dad muß ein furchtbarer 
Schmerz fein, wen feine Geliebte ſtirbt; aber er hat fie doch 
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bejefien. Ad, wie würde ich fie fo zärtlich lieben! und wie ift 
mein Schmerz fo groß! 

Qualis populea moerens philomela sub vmbra 

Flet noctem — 

Eurydicen vox ipsa et frigida lingua 

Ah teneram Eurydicen, anima fugiente vocabat. 

Welche Meffiade könnte ich Ihnen noch erzählen, wenn 
nicht mein Schmerz dabey zu groß würbe, denn ich habe Ihnen 
wirklich fehr wenig erzählt. 

Hier fchidde ich Ihnen auch eine Ode, die ich noch vor 
meinem Leipziger Camine gemacht habe, da Giſeke aud) 
fort war. | 

Dieſe gedruckte fterbliche Elegie ift mir um zwoer Zeilen 
wegen lieb, 

Diefe Erzählung fehenfe ich Ihnen, wenn Sie fie haben 
wollen. Berbrennen Sie biefelbe, oder machen Sie fie nah 
manchem väterlichem Verweiſe zu einer Ihrer wohlgezogenen 
Töchter. Werben Sie ſich mit der Kleinen fterblichen auch fo 
viel Mühe machen wollen ? 

Was macht Eliad Schlegel? Und wie liebt er? 

Fortunati ambo! 

Sie nehmen mir body meinen Virgil nicht übel? Wenn ich 
auf dieſe Weife in meinen Briefen Tateinifch rede, fo kommen 
fie mir wie-Lutherd fpruchreiche Predigten vor, bie noch feine 
heilige Reben waren, 

Leben Sie wohl, mein liebfter Schlegel, und wenn Sie 
Ihre Findlichen Thraͤnen einmal mit mitleidigen Freundſchafts⸗ 
thränen abwechſeln wollen, fo fhreiben fie an mic, 

Ich bin 
Ihr Sreund 
F. ©. Klopftod. 
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8. Klopflok an Buchhändler Hemmerde. 
Ente 1748 oder 1749, 
.... Ich habe Ihren Drud des Meffiad nicht für 
einen unerlaubten Nachdruck angefehen und id) würbe bamit 
völlig zufrieden gewefen fein, wenn er mehr correct geweſen wäre. 


9. Klopfiock an Giſeke. 
Zangenfalz, 18. März 1749. 

In die erften Empfindungen von Deinen Schmerzen mifchte 
fih ein geheimes Vergnügen, daß Du mit mir litteft; aber kaum 
that ich einen lebhaften Blick in meine vergangenen Schmerzen, 
al8 ich böfe über mein geheimed Vergnügen wurde, und, Dir 
Gerechtigkeit widerfahren zu lafien, Deine Schmerzen gegen bie 
meinigen maß, und fie ihnen gleich hielt. Ad, wenn Du mir 
glicheft, mein liebfter Gifefe, fo haft Du viel, fehr viel, mehr 
als ein Lied oder ein Brief jagen kann, gelitten. Aber was für 
ein Troft würde das nicht für mich geweſen ſeyn, wenn id) bies 
zu einer Zeit gewußt hätte, da id) von mir glaubte, ich wäre 
der Einzige unter und, ber bie Schmerzen ber Liebe fühlte. 
Bald möchte ich Dich beftrafen, und Dir nicht fagen, daß id) 
jest ein Flein biöchen, aber nur ein Hein bischen ruhiger bin. 
Ich muß Dir entweber ein kleines Buch ober einige Zeilen 
fchreiben. Du fiehft Teiht, daß ih bad Fleine Buch Liebe 
fagen will. Der fürzefte Inhalt meiner jetzigen Gefchichte 
ift der: 

Das Gluͤck bezahlt mir nicht das Gold der ganzen Erde, 
Wenn aud mein Herz nur wäahnt, daß ich gelichet werde. 

Der Bruber meiner lieben ſchoͤnen Fanny hat ſich ganz 
unvergleichlich gegen mid, aufgeführt. Wenn ich biefen Brief 
geichrieben habe, befuche ih Banny. Das göttliche Mädchen! 
Doch ich will nichts weiter fagen. Ich zittre, ein fo großes 
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Glück zu hoffen. — Aber, mein zaͤrtlicher Freund, irrſt Du nicht 
vielleicht , wenn Du Alles für verloren haͤltſt? Es waren auch 
Zeiten, da ich mich hierin irrte. Du mußt hieraus nicht fchließen, 
ald wenn id) jeßo fhon gewiß wäre. Ich weiß nur, baß ich 
mid) geirtt. Schreibe mir die ganze Geſchichte. 

Wie gerne wollte ich Dir einen fo zärtlichen Brief fchreiben, 
wie Du mir gefchrieben haft; aber ich bin jetzo ein bischen zu 
wild, wehmüthig zu feyn. Deine vortrefflichen Oben, von denen 
ich gleich) gemuthmaßet, daß fie von Dir wären, leſe ich alle 
Tage etliche Male. Aber ich habe fie wieder in Gebanfen an 
Gärtners Louiſe gerichtet, denn an bie, dachte ich, Hätteft 
Du fie gefchrieben. Ich weiß nicht, ob diefe Muthmaßung eine 
Heine Prophezeiung, ober ein ungefährer Einfall, oder gar bie 
Stimme eined Schutzgottes dieſes zärtlichen Mädchens if. Ent- 
fcheide Du es, Liebfter Giſeke! Aber ich beleidige vielleicht Deine 
Zärtlichkeit gegen Diejenige, bie Du nody mehr Tiebeft. Und ba 
wären biefe einige ber unbheiligften Zeilen, die ich jemald ge: 
fchrieben habe. Deine Obe an mich hat ein nody größeres Ver⸗ 
bienft, ald das Verbienft der Freundſchaft um mid. Banny laͤ⸗ 
chelte, da fie diefelbe lad. Und wenn Du daß für eine Belohnung 
halten willſt, fo belohnte ich Did, Dadurch, daß ich ihr meine Muth- 
maßung fagte, Du feyft der Verfaffer ber Ode. Aber die an 
Daphne hätte nicht follen gebrudt werben. Daphne felbft hat 
fie noch nicht gebrudt gelefen. Sch wünfdhte nur, daß fie denen 
unbefannt bleibt, denen fe zu beutlich feyn würde. Wenn Du 
mein Herz noch mehr willſt kennen lernen; fo laß Dir von 
Gärtner und Ebert drei andere Oben ſchicen, die ich ihnen 
geſchickt habe. 

Ich will Deine Schmerzen noch mit einer Kleinigkeit unter⸗ 
brechen. Bodmer hat durch Haller den Meßias an den 
Prinzen von Wallis ſchicken laſſn. Haller bat mir den 
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englifchen Brief eined gewiſſen Wetfteins gefchidt, worin 
verfichert wird, daß ber Prinz dad Gedicht wohl aufgenommen 
babe, und der Prinz würde ſich unfehlbar nach den Umftänden 
des Verfaſſers erkundigen, Er felbft (Werftein) würde bey 
diefer Gelegenheit feiner Hochachtung gegen den Berfaffer genug 
zu thun fuchen. Ich bin gefonnen, Glovern die Nachricht von 
meinen Umftänden felbft zu geben. Man fagt, bag Glover 
fehr gut bey dem Prinzen ſtehe. Kannft Du mir von dieſem 
legten Umftand einige nähere Nachrichten geben? — Aber 
mein liebfter Giſeke, ich Fomme wieder zu etwas Wichtigerem 
zurüd: 

Bon ihr geliebt wirft Du die Tugend fhön - 

Und feelig nennen! 

Ich erwarte von Dir mit vieler Ungebuld die weitere Auf— 
klaͤrung Deiner Geſchichte; Du kannſt Dir, liebſter Giſeke, von 
mir heute einen viel zaͤrtlichern Brief, als ich ihn jebt habe 
ſchreiben koͤnnen, verſprechen. Ich bin Dein 

Klopftod. 


10. Rlopflok an Cramer. 
Zangenfalz, den 3. April 1749. 
- Mein liebfter Cramer, 

Ich hatte mir vorgenommen, einen langen Beweis zu führen, 
bag Sie hätten an mid; fchreiben follen. Aber weil ich ohne 
dieß Recht habe, fo will ich den Beweis weglasſen. Von den 
Zeiten, da ich -noch manchmal freudig war, erinnere ich mich, 
daß fich meine Freude auch fo gar bis auf meine Bekannten 
außbreitete; aber Sie (Sie: haben es body weg, baß ich ben 
fonft zärtlihen Cramer meine?) Sie vergeffen fogar Ihren Freund 
zu einer Zeit, da Sie die tugendhafte Schwefter Ihrer verftors 
benen Geliebten befigen, und mit freudigen Thränen vor dem 

Klopſtock'e Briefwediel. ' 2 
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Anblick Ihres unvergleichlichen Schutzengels erjcheinen. Weil 
Sie ſich nicht werden verantworten wollen, will ich Sie nicht 
länger anflagen. Nun weis ich ſchon, was Sie werden haben 
wollen. Ih foll Ihnen die Hiftorie meines Herzens fchreiben. 
Aber, mein liebfter Cramer, eh Sie ein ganzes Bud, von mir 
befommen, muß ich zum wenigften erft einen Brief von Ihnen 
haben. Und wisfen Sie denn auch noch wohl, daß Sie mir 
gewisſe Briefe verfprochen, aber nicht geihidt haben. Sehen 
Sie, ſolche Urſachen muß man erfinden, wenn man nicht ger 
ein Buch fehreiben will. Ich komme Ihnen wohl recht unzärt- 
ih vor. Ich bins nicht. Aber ich will von biefer Materie 
abbrechen. — Sie fchiden mir doch den erften Geſang Ihres 
Heldengedihts? Es ift fehr füß, von einem Freunde übertroffen 
zu werben; (wollte ich's doc) wohl von meinem Freunde feyn!) 
aber es würde mir doch einige Heine Unruhen, die fehr menſch⸗ 
lich find, verurfadhen, wenn mid) die Unruhen der Ehre noch 
etwad angingen. Ad, kennen Sie denn die Schmerzen ber 
Liebe? Kennen Sie diefelben in ihrem ganzen Umfange? Was 
folte ich Ihnen noch mehr fagen? Ich muß ein Buch fchreiben 
oder ich muß ſchweigen. Doch mehr Sie ad mid) zu tröften, 
fage ich Ihnen, daß mir dad izt der Hauptinhalt meines Schid- 
fald zu ſeyn fcheint: 
Das Glück bezahlt mir nicht das Gold der ganzen Ewe, 
Wenn auch mein Herz nur waͤhnt, daß ich geliebet werde. 

Schreibt der traurige Schlegel nicht an Sie? Wenn Sie 
an ihn ſchreiben, ſo fragen Sie ihn, ob er meinen letzten langen 
Brief durchden Herrn von Pflug, der hier geweſen iſt, erhalten 
hat. Ich würde es ſelbſt thun, wenn ich wuͤßte, wohin ih « 
fehreiben müßte. Ich erwarte einen langen Brief, und wenn — 
Sie wollen, mein lieber Cramer, bie Briefe, und Ihr Helden— 
gedicht von Ihnen; wenn ber Frühling fommt, der mir audi 
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beswegen lieb ift, weil er noch für meine Freunde ein Fruͤhling 
it, fo führen Sie Ihre Geliebte zu ben erften Blumen, und 
jagen ihr, daß ih Hannchens Schwefter alle die füßen Gluͤck⸗ 
feligfeiten wünfche, die die Liebe und die Tugend geben. 
| Ich bin Ihr | 
Klopftod. 
Bodmer und Haller haben aud eigenem Triebe bie 
Mühe übernommen, mid) dem Prinzen von Wallis befannt 
zu machen. Kleift hat Gleimen ven erften Gefang feines 
Landlebens, daß er ihn druden laſſen fol, übergeben. 


11. Klopſtock an Hagedorn. 
Zangenfalz den 19. April 1749. 
- Hochedelgeborner Herr, 

Wie ungemein und empfindlich war dad Vergnügen, das 
mir ihr leßter Brief verurfachte. Nach Tangen melancholifchen 
Wintertagen war mir die Breude vorbehalten, an einem Tage 
zween freundichaftliche Briefe von Ihnen und Bodmern zu er- 
halten, und von Ihnen Beiden zu erfahren, wie zärtlih Sie für 
mein Glüd, das ift meine Muffe, beforgt find. Einen König, 
ber für mein Glüͤck forgte, würde ich deswegen nicht fo lieben, 
als ih Sie wegen Ihrer ebelmüthigen Freundſchaft Liebe. 
Bodmer hat fi) meinetwegen ſchon auf fehr viel Seiten ges 
wendet, und Ihnen habe ichs auch zu danken, daß Haller ben 
Meffiad an den Prinzen Wallis, und feine Schwefter von 
Dranien gefhidt Hat. Einliegende Antwort hat Haller von 
Zondon befommen. Er, Bopdmer, hat mich aud) in dem Briefe, 
ben ich mit dem Ihrigen an einem Tage befam, von neuem zu 
ſich eingeladen. | 

Wie füß und liedervoll würden mir bie Tage der Mufle 


und Freiheit bei Ihnen verfliegen! Aber ein mächtige liebes 
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Mädchen, die der brittannifhen Singer gleicht, hat zu viel 
Gewalt über mein Herz. Sie weiß ed, und läßt mich bie 
Schmerzen der Liebe noch immer empfinden. 
Was für ein Buch müßte ich Ihnen fchreiben, wenn ich 
Ihnen das leptverflofiene Jahr meined Lebens befchreiben follte. 
Ich will Ihnen mein ißiges Saiefal fo kurz, als id farm 
ausdrüden. 


Das Gluͤc bezahlt mir nicht das Gold der ganzen Erbe, 
° Wenn au mein Herz nur wähnt, daß ich gelicbet werde. 


Wie gluͤcklich, wie unausſprechlich glüdlic würbe es für 
mich feyn, wenn ich einft bei Ihnen (denn ich fomme gewiß 
einmal zu Ihnen) nur „Zärchen füßer Luft” verweinen koͤnnte! 
Klagen Sie midy immer wegen meiner zu grofien Empfinblidys 
feit an, aber verzeihen Sie mir auch diefelbe, wenn ich Ihnen 
fage, daß es zu meiner Ruhe fhlechterdings nöthig ift, daß ich 
Ihnen einige, vielleicht zu melancholiſche Oden nicht abfchreibe. 
Id kann den Blick in dieſe Gegend igt nicht aushalten. Zwei 
feine Gedichte, die aber von biefen Oben an Traurigkeit übers 
troffen werden, find gebrudt, das Ießte wider meinen Willen, 
durch die Anftalten des Heinen böfen Giſeken. 

Das erfte ift eine Elegie in dem legten Stüde ver R. 8. 
das Zweite eine alcäifche Ode an Daphnen im Dritten Stüde 
der Sammlung vermifchter Schriften von den Berfaflern ber 
N. B. Zu der Elegie habe ich biefen Zufag gemacht. Nach 
den Verſen: 


Eil nicht ſo! doch mit welchen Nahmen ſoll ich Dich nennen? 
Die Du unausſprechlich meinem Verlangen gefaͤllſt! 
Wirſt Du Fanny genannt? Iſt, Singer, dein heiliger Nahme? 
Singer, die Joſeph und den, welchen ſie liebte, beſang. 
Heißeſt Du Laura? welche der liedervolle Petrark ſich, 
Koͤnigen und Weiſen, fie zu bewundern, befang? 
Laura! Fanny! ad, Singer! Ia, Singer nennet mein Lied dich, 
Wenn im Liere mein Gerz halb gejagt dir nody gefällt. 
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Denn wo ift er, der göttlichfte Iüngling der liebenden Dichter, 
Der, wie fein Herz fie empfand, der fo die Liebe befang? 
Meine Singer, ad, eile nicht fo, damit dir fein Dorn nicht — — 


Ich habe mit einer Freude, die mit Furcht und Zittern 
vermifht war, von Ihnen vernommen, daß Sie den Meffias in 
die Hänbe ber Britten bringen wollen. | 

Sie fehen aus einliegendem Briefe, daß ber Prinz fich viel- 
leicht nad) dem Berfaffer erfundigen wird. Die Liebe, die ſchon 
die Berführerin zu fo vielen Kühnheiten von Altere her gewefen 
ift, bat mich zu dem Einfall verleitet, Glovern, ber bei dem 
Prinzen viel gelten fol, meine Umftände felbft zu ſchreiben. Ich 
würde ihm ven Meſſias, und, wenn ich unfern Ebert anders noch 
zu biefer großen Arbeit vermögen Tann, eine englifche profaifche 
Ueberfegung von vier Oben zufchiden. 

Meine Gefchichte hat einige Achnlichkeit mit der Gefchichte der 
Ariana und bed Teribazus im Leonidad. Meine Singer hat einen 
Bruder, der der Freund meiner Jugend, und der Liebling unter 


meinen Freunden ift. Er ift der Vertraute, und in dem, was ih 


mir ſelbſt nicht will zu verdanken haben, der Unterftüger meiner 
Liebe. Ich wünfchte, dag nur nicht vielleicht diefe vornehmſte 
Achnlichkeit der Geſchichte fehlte, nämlich die geheime Neigung 
des Maͤdchens. Doc ich gerathe in Ausfchweifungen. Ich 
wollte Ihnen fagen, daß ich Glovern aud) meine Liebe offen- 
baren voollte. Ich fege voraus, daß Glover ein Mann ift, 


Wie er fchreibt (denn es ift beinahe unmöglidy, daß er anderd 


kwäre) daß er daran hält, daß aud) junge Bemühungen nadı 
Merbienften ihrer Belohnungen würdig find, kurz, daß er ſich 
Segen mich aufführt, wie ich mich gegen ihn aufführen würbe. 
— Sind Sie im Stande mir einige Nachrichten, die zu meinem 
Endzwecke gehören, zu geben fo werden Sie mid Ihnen ba- 

Burd ungemein verbinden. Sehr angenehm würde mir es fein, 


y 
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wenn ed bald gefchehen Eönnte. Ich bitte mir auch in dieſt 
Sache Ihren freundichaftlichen Rath aus. Sollte er dahin auf 
fallen, daß ed Ihre Meinung auch wäre, an Glovern 7 
fchreiben, fo bin ich entfchloffen Ihnen den Brief offen zuzı 
fhiden, und es Ihnen zu überlafien, nad) Ihrem Gutbefinde 
etwas darin zu ändern, dann werde ich Ihnen auch die beutid 
Originalode mitjchiden. 

Bodmer ſcheint mir, meine Liebe, die ich ihm anvertraı 
habe, ein Bischen ausgefchwagt zu haben. Wenn ed nur gege 
Sie gefhehen ift, fo muß ich mich, ftatt ihm zu parbonirei 
bei ihm bedanken. Er bat auch meine etwas zu folge Od 
bie ich noch gar nicht zum Drud beftimmt hatte, in ven fre 
müthigen Nadjrichten bruden laffen. Sie ift an ben Brud 
meiner Geliebten gemacht, zu einer Zeit, wo ich fie nur einm: 
gefehen hatte, und Sie ſchon weniger hochfchägte, als ich S 
ind geheim liebte. — Gütiger Himmel! Wie nahe ift da 
ganze und eigentliche Gluͤck meines Lebens ist um mich! W 
nahe! Vielleicht mich in deſto bunflere Gegenden zu verfege 
wenn idy mid) noch wieder davon entfernen muß. Ich bin gaı 
allein Ihretwegen hierher gegangen. Sie allein befchäftigt mei 
ganze Seele! Und ich habe über fie, (wie unmöglid würde die 
in einem andern Falle fein!) meine Freunde, meine lieben a) 
weienden $reunde beynahe vergeflen. Doc nur beynahe. Od 
vielmehr, ich denke nur jetzt nicht fo oft an biefelben. 

‚Die (Riebe) grubft Du Adam tief in fein Herz hinein. 
Nach feinem Denken von der Bolltommenheit, 


Ganz ausgefhaffen, ihm gefchaffen, 
Brachteft du, Gott, ihm der Menfchen Mutter. 
Die Liebe grubft du auch in mein Herz hinein. 
Nach meinem Denken von der Bollfoinmenpeit, 
Ganz ausgefchaffen, mir gefchaffen, 
Fuͤhrſt du fie weg, die mein ganzes Herz liebt, N 
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Der meine Seele ganz ſich entgegengießt, 
Mit allen Thraͤnen, welche ſie weinen kann, 
Die Tochter Gottes, ganz zuſtroͤmet, 

Führſt Du ſie mir, die ich liebe, Gott! weg. 


Weg durch dein Schichſal, welches ſich unſichtbar 
Dem Auge webt, immer ins Dunklere webt, 
Fern weg den ausgeſtreckten Armen, 
Aber nicht weg aus dem bangen Herzen. 

Doch ich merke, daß ich mich in die Beſchreibung meiner 
liebe einzulaffen verfucht werde, Daher will ich Lieber beizeiten 
Breden. Ich bin gefonnen niemals, außer in dem Meffia 8 
M Das iliadenlange zu verfallen. 

Ich glaube Sie werden miss in Betrachtung der Perfon, 
an welche er gerichtet ift, verzeihen, baß ich Ihnen die Com⸗ 
miffion, einen Brief zu beftellen, auftrage. Dieſes wollte ich 
NOCH fagen, ch ich Ihnen das wichtigfte meines Briefes fage, 
welLches darin befteht, daß ich Sie ungemein zärtlich liebe, und 
Mn amer fein werde Ew. Hochebelgeboren 

ergebenfter 
F. G. Klopftod. 


Weil mir M. Fuchſens Logis unbekannt iſt, habe ich 

TR Sinen Brief durch Herrn Bohn beſtellen laſſen. Es iſt mir 

ZUM langweilig, den Brief erſt mit Bohn zu ſchicken. Vielleicht 

XRNhalte ich bald von Ebert Antwort, und da wird mirs ange- 

Rehm feyn, Ihre Meinung defto eher zu erfahren. Ich erfuche 

ie auch, mir Ihren Titel, den ic) vielleicht fehr unrichtig ge- 
acht habe, zugufchiden. 


12. Klopflok an Giſeke. 
— | Zangenfalz, 12. Juni 1749. 


Du bift im Schoße Deiner Breunde und vielleicht audy im 
Schoße der Ruhe. Wenn Du ed ohne zu große Traurigkeit 
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fchreiben Fannft, fo will ich auch die übrige Geſchichte Deiner 
Schmerzen wiflen. Ic weiß fie allein am Beten zu beurtheilen 
und Dir nadjzuempfinden. Ad), wie glüdlidy bin ich igo, mein 
lieber, kleiner Giſeke. Wir haben’ zwar einander noch nicht 
ausdruͤcklich geſagt, daß wir einander lieben; aber wir lieben 
wol gewiß einander. 
Wie ſtolz war ich fie zu gewinnen, 
Auch diefer Ruhm verewigt fidh! 
Beneidet fie, ihr Schäferinnen, 
Und Könige, beneidet mich! 

Aber Du mußt bis zur Ausfchweifung geheimnißvoll mit 
dem feyn, was id) Dir itzo gefagt habe. Es koͤnnte mir bie 
fleinfte Bekanntmachung fchaden. Wenn Du an mid) fchreibft, 
fo fchreibe fo, daß Fanny Alles Iefen kann. Es verfteht fich, 
bag Du Deine Schmerzen deswegen nicht verfehweigen barfft. 
Fanny ift einmal bald eine ganze Biertelftunde böfe mit mir 
gewefen, daß ich ihr Deine Briefe nicht habe zeigen wollen, 
und id) habe ed auch noch nicht getan. Man fürdjtet bey der 
Liebe Alles, Du wirft e8 fchon wiflen. Ich fürchtete, die Här- 
tigfeit Deined Mädchens könnte mir ſchaden. Ach, mein lieber 
feiner Giſeke, alfo bin ich fo glüdlih. Und wenn ed aufs 
Verdienen anfommt, fo hätteft Du es viel eher verdient, als 
ih. Geften war ih bey Fanny. Ich traf fie bey'm Lefen 
einer franzöfifchen Meberfegung von den Briefen Abelardd und 
und ber Heloife an. Ach,‘ was für füge Sachen hat fie mir 
von dieſen Briefen vorgefagt! Doch, ich will mich nur gar 
nicht in's Befchreiben einlaffen. Wann würde. id) zu Ende 
fommen? Ih will's hier noch einmahl wiederholen, laß Du 
Did ja ganz und gar in’d Geheimnißvolle ein. Ic muß doch 
noch was ſchwatzen. Wir haben die Lettres de Babet mit eins 
ander gelegen; da fagte fie, fie wollte mir ihre beyden liebften 
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Briefe zeigen, und in biefen beyben liebften Briefen fagte es 
Babet zum erften Male, daß fie liebt. 

Das Gluͤck bezahlt mir nicht das Gold der ganzen Erde, 

Wenn Sie mich’3 merken läßt, daß ich geliebet werde. 

Wie viel: hätte ich Dir noch zu fagen, mein liebfter Kleiner, 
wenn ic, bey Dir wäre. Was macht denn Ebert? Hat er 
denn meinen Brief befommen, worin ich ihm alle meine Liebften 
Oden geichicdt Habe? Ach habe den Brief auf's Karolinum ad⸗ 
dreſſirt. Sage zu ihm, er follte body auch ein bischen zärtlich 
feyn, und mir antworten; er bürfte ja fehr kurz antworten. Und 
Gärtner? Er fol auch lieben. Er fchreibt nicht einmal mehr 
an mid). Lieber Gifeke, zerftreue mir diefe Dunfelheit. Du 
weißt, wie zärtlicy ich bin. Beftrafe mich ja nicht für meine 
Langfamkeit, und ſchreibe eher an mid), als idy Dir geant- 
wortet habe. Dein 

Klopftod. 


13. Klopflock an Cramer. 
Zangenfalz den 17. Juni 1749. 
Mein Eramer, 

Ihr Brief war fehr zaͤrtlich; aber ich müßte Ihrer nicht 
werth fein, wenn Ihre Klagen gerecht wären. Ich hatte einmal 
angefangen Bodmern von dem Inhalte meiner Oden Nachricht 
zu geben. Ic hatte geglaubt, Schmidt würde Ihnen bie 
zeigen, die ich ihm ſchickte. Oden von anberm Inhalte würde 
idy Ihnen gleichwohl abgefchrieben haben. Aber meinen Sie, 
daß meine Oben fo wenig aus dem Herzen gefchrieben find, 
daß es in meinem DBermögen fteht, fie ohne die heftigften Ems 
pfindungen fo oft abzufchreibn. Meine Schmerzen waren bis⸗ 
weilen fo finfter, daß ich auf alle mögliche Weife behutfam mit 
mir felbft umgehen mußte, fie nicht zu vermehren. Wenn Sie 
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meinetwegen ein bischen unruhig gewefen find, fo heitern Sie 
fi) mit mir ein wenig auf, Ich werbe vieleicht geliebt. Und 
meine Hofnungen find wohl feine tödtende Hoffnungen. Sie 
müflen mit dem, was ich Ihnen fage, fehr verfchwiegen feyn. 
Wenn ih bey Ihnen wäre, wollte ich Ihnen viel erzählen. 
Ind Schreiben kann ich mid) unmöglich einlaffen. Wo follte 
ih anfangen? Rufen Sie unfre Heilige an (Sie merfen body, 
dag ih Hannchen meine, wenn ich nicht vielmehr Johanne 
fagen muß) rufen Sie biefelbe mit Ihrer Geliebten an (Sie 
bürfen wohl Hannchen fagen, fagt doch ein gewiſſer Kaufmann 
in Leipzig: Mein liebes Gottchen). Rufen Sie fie an, daß ich 
bald völlig glüdlich werde. Ach wenn ich erft fagen fönnte: 
Wie flofz war ich, fie zu gewinnen, 
Auch dieſer Ruhm verewigt ſich, 


Beneidet ſie, ihr Schaͤferinnen 
Und, Koͤnige, beneidet mich. 


Bon was für einem tiefen Inhalte find dieſe Verſe für 
ben, der fie verfteht. Ich fol Ihnen meine Open in die Bey- 
träge geben. Schmidt hat mich auch darum gebeten. Geine 
Bitte wollte in dieſer Sache mehr fagen als die Ihrige. Ich 
habe Sie auch ihm abgefchlagen. Sie fönnen leicht glauben, 
daß ich Urfachen genug dazu habe. Bon dem Mesfias ift meine 
Abſicht, igt mit den erften 5 Gefängen eine gute Ebition anzus 
fangen. Es würde bein Berleger mich beucht, fehr fchaden, 
wenn man den Hellifchen Nachdruck und das Etüd der Bey: 
träge um einen viel geringeren Preid kaufen könnte. Hemerbde 
bietet mir 3 «PB. für den Bogen und ein Buchführer aud Gotha, 
ber reich ift, vwerfpricht mir auch fehr vie. Er wird ſich bald 
näher erklären. Meine Abfiht wäre wohl, was halten Sie 
davon? den Mefftad fo zu verfaufen, wie Bope feinen Homer. 
Es verfteht ſich ohne dieß, daß in Deutfchland nur etwas we⸗ 
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niged davon angeht. Ic habe auch noch einen Einfall gehabt, 
den ich auch Ihrer Beurtheilung überlaffe. Ich wollte ben 
Meſſias ſelbſt druden laſſen. Ich ließ pränumeriren. Vielleicht 
fönnte id) von ben PBränumeration . . . . bezahlen. Und gäbe 
einem Buchführer ein gewisſes für die Mühe Cihn) zu verkaufen. 
Sie fehen leicht, daß ich mit Vortheil müßte (druden) fönnen, 
und daß mein Berfäufer ein ehrlicher Mann fein müßte. Meine 
Abficht wäre in groß 4. wie Hagedorns Breundfchaft mit 
folhen Lettern und auf ſolches Papier vruden zu laſſen. Wie 
body halten Sie den Preis eines folchen erften Bandes? Kupfer 
und Vignetten verlangte ich nicht. Meberlegen Sie biefe Sache. 
Wenn ed aud) nicht ganz fo viel Bränumeration trüge, als ich 
verlangte, fo glaubte ich aud) hier Rath zu fchaffen. Sie werben 
doc) nicht böfe, daß ich fo lange von Berlegerfachen mit Ihnen - 
gefprochen haben. Sie find doch mein liebfter Cramer. Ber 
ftrafen Sie mid) nicht, und antworten nicht fo fpäte, als ich ges 
fchrieben habe. Ich bin 
Ihr 
Klopftod. 


Liebendwürdige Charlotte, 

Eie verzeihen mir, daß ich wider allen Wohlftand meinen 
Brief an Sie an einen andern anhänge. Ein gewisfer Menſch, 
den Sie vielleicht lieber haben, al® er es verdient, hat mir ver- 
fprochen, die Abichrift von Briefen einer verftorbenen Heiligen, 
die fie an ihn, da er doch ein Sterblicher if, geichrieben haben 
fol, zu fhiden. Was meinen Sie, ob biefer zu glüdliche 
Sterbliche wohl fein Wort halten muß, damit man ihn nicht 
für einen 2ügenpropheten halte, der Gefprädhe mit den Unfterbs 
lichen faͤlſchlich vorgiebt. Wenn Sie dieſes für wahr halten, 
fo glaube id), daß Sie eben fo gut bie Gewalt einer Geliebten 
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fennen, als gewiß es ift, daß gegen Ihre Gütigfeit nicht un⸗ 
dankbar fein wirb, liebenswürbige Charlotte, Ihr 
ergebenfter Diener 
%. ©. Klopfod. 


14. Klopflok an Cramer. 
gangenfalz den 30. Juni 1749. 
Mein Cramer, 

Sie werben vermuthlidy meinen legten Brief, den id) an 
Gellert eingefchlagen hatte, erhalten haben. Jezo will ich 
Ihnen nur furz etwas fhreiben, das den Verlag meined Gedichte 
anbetrift. Meine igige Gemütsverfasfung Täßt nicht zu, Ihnen 
auch von anden und wichtigern Dingen zu fchreiben. Aber 
Sie, lieber Cramer, legen Sie mir das ja nicht als einen Mangel 
der Zärtlichkeit aus. Sie würden niemald mehr geirrt haben, 
wenn Sie dieß thäten. Bod mer hat vor etlichen Tagen an mid) 
gefehrieben, und mir von neuem gerathen, auf Subfeription 
druden zu lafien. Er meint, die Sache Fönnte fo gemacht werden, 
bag mir die Verleger 2000 Stüf zu meinem Profit geben 
müßten. Er hat mir auf eine fer eble Art folgende Bücher 
geichenkt, fie bey meinem DBerleger anzubringen. Ich wünfchte 
von Ihnen den Preis zu erfahren, um den fie Dyd oder ein 
andrer machen würbe, ich fege hierbey vilmehr den Vorſchlag 
auf eigene Koften druden zu laflen voraus, 

Die Bücher find: 

50 Stüd Breitinger disst. 2 Theile. 

— — — Gleichniſſe. 

50 Bodmers poetiſche Gemaͤhlde. 

50 vom Wunderbaren. 

20 Eritiiher Sammlungen (die kenne idy nicht.) 


50 deutſche Flavius Joſephus in Fol. 
100 feger Tejii Gotthard Heiteggerd (dieß Buch babe ich nicht leſen 
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koͤnnen, ich habe es nur nachgemapft, vielleicht können Sie es 
herausbringen). | 

10 Biblia LXX Breitinger. 

100 Examen de la religion essentielle. 

100 Memoires du Comte Marsigli. 

50 Philosophes Nourellistes par Steele. 

50 Lettres persanes. 

100 Miltond Berl. Paradies. 

100 Xenophons dentwürdige Sachen von Sorrates, von Tamefe überfept. 

Die Bücher würden in Zürich ausgeliefert. 

Ferner: If ein kaiſerlich privilegium nötig? ober ift ein 
Churfürftliches zureihend? Was Foftet ein Faiferliches, auf 10 
Fahre? Vielleicht habe idy Gelegenheit, ein Faiferlicyes mit ge⸗ 
ringeren Koften ald gewöhnlich oder gar ohne Entgeld zu bes 
fommen. Ich bitte Sie auf diefen und den vorhergehenden Brief 
bald Nachricht zu geben. Ich kann mir Umftände denfen, bie 
machen würden, daß ich Sie und Ihre geliebte Charlotte bald 
.befuchte, doc, halten Sie diefeß geheim. Ihr 
Klopſtock. 


15. Klopflok an Schlegel. 
Zangenjalz 24. September 1749. 
Mein liebfter Schlegel, 

Wenn id an den Berluft Ihres unvergleihlichen Bruders 
und an Sie denke, fo bin ich unter allen unfern Freunden am 
wenigften geſchickt, Sie zu tröften ; aber vielleicht am gefchickteften, 
mit Ihnen zu weinen. Ic habe auch recht viel verloren, mein 
tiebfter Schlegel. Ich habe einen Freund verloren, ber mid) 
noch nicht Fannte, und id Ihren noch nicht, ich rede, wie Sie 
leicht fehen, davon, was bey Freunden kennen heißt. Ich will 
auch von nun an an alle brave Leute fihreiben, die ich Liebe, 
damit ich zum wenigften Briefe von ihnen in diefer Welt zurüd- 
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behalte, wenn fie in jene gehen. Das Mufter Ihres Bruderd 
hat meine Jugend in der Pforte mit ausgebildet, weil ich immer 
fo viel reizende Sachen von ihm fprechen hörte, daß ich einen 
rechten Geſchmack daran fand, ihn ganz befonders hochzuſchätzen 
und zu lieben. Und ich habe es alfo verfäumt meinem geliebten 
Lehrer felbft meine Dankbarkeit zu fagen. Bertreten Sie bie 
Stelle feines heiligen Scyattend und nehmen meinen zaͤrtlichen 
Danf an feiner Etatt an. Ich will igt davon nichts fagen, 
was die Welt, die Zufchauer und Leſer an ihm verloren haben. 
Ihr brüderlich Herz denft igt nur an den Bruder, und mein 
freundfchaftliched an den Freund. Das will ich aber doch nicht 
ganz unberührt laflen, daß Sie feine Werke prächtig herausgeben 
müflen. — Darf ich mir wohl binnen des erften halben Jahres 
auf einen Brief von Ihnen Hoffnung machen, worin Sie mit 
fagen, wie er geftorben ift, und wie feine junge Geliebte um 
ihn geweint bat. Himmlifche, allzeit weife Vorſehung, was ift 
dies für eine traurige nachtvolle Ausficht. 

Ah, wenn doc kein Grabmal nicht wäre, Das Liebende dedte, 

Die einander fo treu, die fo vol Zärtlichkeit find. 

Id habe von Cramers Auferftehung nur zwei göttliche 
Strophen gefehen. Nun fehweigt mein Geift — Afche er nicht. 

Ih habe mir zu diefen Strophen, eine eigene feflihe Me 
lodie gemacht, ungefähr auf bie Art, wie ich manchmal bie 
Pſalmen für mid) ſinge. Grüßen Sie meinen lieben Cramer, 
und fobald er mir das Räthfel auflöfte, mit dem er mich in 
feinem legten hätte erſchrecken wollen, follte ex einen Brief von 
mir befommen, ungefähr wie diefen. So bald er mir aber bie 
Abſchrift gewiſſer Briefe, auch nur einiger ſchickte, fo follte er 
von mir einen, heiligen, hohen, zärtlichen, nachdruͤcklichen, ans 
mutsvollen Brief und befonders gewiſſe rührende Stellen in dem⸗ 


jelben zu Iefen bekommen. Ihr Klopftod. 


* 
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Hemmerde will mir 5 Thaler für den Bogen geben, 
und die übrigen Sachen, nehmlich Drud und Papier find au 
fo befchaffen, daß ich damit zufrieden feyn Fann. Ich glaube 
faum, daß Dyd mehr thun würde. Wie wohl, wenn er babey 
in groß 4. auf dad weiflefte Drudpapier bruden wollte, fo 
fönnte Cramer mit ihm tractiren. Ich müßte aber bald Nach⸗ 
richt davon haben. Es müßte auch Dyden nichts gemwisfes 
verfprochen werben, benn wenn Hemmerde dies auch thun 
wollte, fo habe ich ihm verfprochen, ihm den Vorzug zu laflen. 

Sch bitte Sie und Eramer Ihre.Briefe fo einzurichten, 
als wenn Ihnen eine gewiffe Gefchichte meined Herzens gar 
nicht befannt wäre. Sie fchließen. zu freundichaftlidh, wenn 
Sie hieraus etwg mit herleiten wollten, daß ich glüdlich wäre. 


16. Klopflok an Zoh. Georg Schultheß. 
Zangenfalz, den 17. Aprit 1750. 
Mein Her! 

Einige Unpäglichkeit, und die Ungewißheit, in welcher id) 
war, Ihnen den Ort unfrer Zufammenfunft zu beſtimmen, find 
Urſach, warum ich Ihre zween freundfchaftlichen Briefe ist erſt 
beantworte. Der Ort unfrer Zufammenkunft wird Quedlin- 
burg, meine Baterftadt, fein, welches Ihnen vermuthlich näher 
im Wege liegt. Mit dem Anfang des Julius bin ich zufrieden. 


Ich freue mich fehr auf die Vermehrung unfrer Gefellfchaft; 


noch beftimmter würde meine Freude fein, wenn id Herm 


‚ Sulzer nicht ganz ohne Grund vermuthe. 
| Der Noah ift fehr nach meinem Gefchmade: davon werden 
„wit viel zu reden haben. Die Ode, von ber Sie reden, habe 
dh noch nicht geſehn. Ich wunſchte, daß ſie mir Nachricht 
gaben, wo fie gebrudt iſt. 

Was macht von Kleift? Was der Freund Voltairens? 
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Was halten fie von diefem Einfall? Ich habe ihn an unfern 
unvergleichlihen Bodmer gefchrieben. Der Ueberfeger bed Mes⸗ 
ſias follte die Zufchrift machen: 

Aux deux grands Amis Frederic, Roi de Prusse, et 
Arouet de Voltaire, auteur de la Henriade. 

Doch ic) habe noch was viel Wichtigered mit Ihnen zu 
reden. 1748 im Herbfte befuchte und Dr. Hirzel in Leipzig. 
Wir brachten mit ihm einen fchönen Herbſt⸗Nachmittag in Klein 
Pofend Garten zu. In einem einfamen Sommerhaufe lad uns 
Ebert, der befte Recitateur, ben id) Eenne, Kleiften® Fruͤh⸗ 
ling vor. Seit der Zeit habe ich feine Nachtigall, feine himm⸗ 
lifchere Doris und Ihn liebgewonnen, 

Seit der Zeit habe ich mic) wie ein ſchweigendes Maͤdchen 
aufgeführt. Itzt kann ich's nicht mehr aushalten. Sagen Sie's 
Kleiſten, daß ich ihn lieb habe, und Er ſoll ja nicht mit zu 
Felde gehen, wenn ſein Koͤnig zu Felde geht. — Ich werde es 
Ihnen ſchreiben, ſobald ich in Quedlinburg werde angekommen 
ſein. Alsdann ſeien Sie ſo gütig und antworten mir noch 
einmal vor Ihrer Abreiſe von Berlin. Empfehlen Sie mich dem 
Herrn Sulzer und Ramlern. 

Ich bin Ihr | Klopftod. 


17. Klopfock an Fräulein Schmidt. 
- Halberftant den 11. Juni 1750. 
Mademoifelle, 

Ich bin ist das zweitemal bey Gleimen. Er ift mit 
Ihrem Bruder bey mir gewefen. Ich habe viel Vergnügen mit 
beyben genoſſen. Wie viel gröfler würde dieß Vergnügen ges 
weien feyn, wenn ich dabei an Sie, Mabemoifelle, al8 meine 
Sreundin, mit voller Ueberzeugung hätte denken Fönnen. Ich 
weiß, daß bie Freundſchaft eine Neigung ift, bie am meiften 
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frey ſeyn will, Laſſen Sie Ihnen und mir die Gerechtigkeit 
wieberfahren, ftellen Sie fih und als Berfonen vor, die Ihnen 
aus ber Gefchichte befannt würden, und feyn Sie dann Rich⸗ 
terin, ob ich Ihrer Breundfchaft würdig fey. Hierauf ſeyn Sie 
wieder Sie felbft, und fuchen in den Empfindungen Ihred Her: 
zend nach, und fagen mir ganz aufrichtig und gerade heraus, 
ob fie meine Sreundin fein können ober nicht. Wozu Sie fid) 
von beiden entfchlieffen mögen, fo glaube ich diefe -Aufrichtigfeit 
um Sie verdient zu haben. Wofern Sie, mir das letzte zu 
geftehm, ſich entfchliefien müffen, fo will ichs als eine Großmut 
von Ihnen anfehn, wenn Sie mir die Urfachen dieſes meines 
äuferften Unglüds entdecken. 

Ich glaube, idy würde Ihnen Unrecht thun,- wenn ich an 
der Erfüllung Ihres wiederholten Verſprechens zweifeln wollte, 
mir das Gedicht, wovon wir fo oft geredet haben, und hr 
Bildniß zu fchiden. 

Sie habend in Ihrer Hand, mid) nicht ganz und gar un- 
gluͤcklich ſeyn zu laflen. Und das würde gefchehen, wenn Sie 
nicht einmal aufrichtig gegen mid) feyn wollten. Ich werde 
mein ganzes Leben unenblid viel mehr, als dieß gegen 
Sie ſeyn. Ihr ergebenfter Klopfod, 

Schreiben Sie mir, ob Sie einen Brief von mir aus Nord⸗ 
haufen durch den Schafner erhalten haben. Meine Adreſſe ift 
bis auf den Iten Auguft, a Quedlinburg unterm Schloſſe. 


18. Gefammtbrief von Klopfiok, Bleim und 3. E. Schmidt 
an Schlegel. | 
Halberftadt den 12. Juni 1750. 
Mein liebfter Schlegel, 
Sie dürfen nicht denken, daß Sie und Cramer ist allein 
glüklih find. Ich bin ist bei Gleimen und Schmibten, 
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und wir nehmen ed mit Ihnen im Vergnügen auf. Das aber 
ift ein großer Theil unſers Glüds, daß wir zufammen’an Sie 
fchreiden. Ich babe Sie recht fehr lieb. Ich würde ed Ihnen 
weitläuftiger fagen, wenn ich nicht den andern beiden Herren 
auch was überlaffen müßte. Ihr Klopftod. 


Mein liebfter Herr Schlegel, 

Was wäre das für ein Menfch, der Sie fennte, und nidt 
liebte? Ic, feegne den Tag, der Sie mir in Xeipzig gegeben 
hat. Was für ein glüdfeeliger Tag! Er hat gemacht, daß id) 
die Freunde, die ich bisher nur geehrt hatte, nun auch lieben barf. 
Er ift Schuld, daß ih Klopftod und Schmidt bei mir fehe. 
Ad, wenn fie doch immer bei mir feyn Eönnten! Wenn Era- 
mer und Schlegel doch aud) bey und wären, Cramer ale 
Bifchof ded Landes, und Schlegel nur ald Dohmherr. Ich 
wäre dann ihr Secretair und Schmidt follte unfer Choral feyn. 
Denn er fann body gar zu gut fingen. Er wollte wohl lieber 
Probſt im Klofter ſeyn. Aber dazu jchidt er ſich nicht gut; 
denn kann er wohl fo gut füflen, als fingen? Ihr 

_ Gleim. 
Mein lieber Herr Schlegel. 

Ich bin auf Gleimen beinahe unwillig, daß er mich durch 
feine Beichuldigung, daß ich nicht gut kuͤſſen Fönnte, verhindert, 
Ihnen weitläuftig zu fchreiben, wie lieb ich Sie habe. Er hat 
mich recht in Hitze gebracht. Mir fo an die Seele zu greifen ! 
Mir, an befien Lippen und Talente zum Küflen die Götter mehr 
Kunft verſchwendet, ald an der ganzen Schöpfung der Pandora: 
mir, gegen deſſen Ruhm im Küflen gerechnet Gleim, Klop⸗ 
tod, und alle Welt nichts als ein ignobile vulgus iſt; mir, 
an befien Grabe Enkel und Enklinnen einft klagen werben: 
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„ach! daß der Süngling ſtarb.“ Weil ich mit allen ihren 
Müttern Mittleid gehabt, und fie alle kuͤßte. Habe id, nun 
Gleimen genug wieberlegt? mein lieber Her Schlegel, 
laffen Sie mich ja nicht einmahl Ihr Mädchen kuͤſſen, denn 
Sie wird nachher haben. wollen, daß Sie mir es nachthun 
follen. Schmidt. 


Mein liebſter Schlegel, 
Das wußte ich wohl, daß Schmidt mich wiederlegen 
würde. Aber wer weiß nicht, daß die die kleinſten Helden 
find, die fich ihres Muths und ihrer Siege am meiften rühmen ? 
Gleim. 


Mein liebſter Schlegel, 

Man kann mit hoher Mine herabfehen, wenn fich bie 
Herren den Borzug in der Kunft zu Füffen ftreitig machen. — 
Sie wiflen nichts rechts von der Seele, die auf die Lippen 
herauffteigt. Sie fennen nur verfchiedene Wendungen ber Lippen, 
und ein. bischen da herum fchrwärmende mechanifche Freude. 
Dann bringen Sie dad Ding in ein Minnelied, und brüften 
fi) Hoch her. Sie wiflen nicht, was es fen, 

Ein Kuß, der jedes Ach der Seele hörbar madıt. 
Doch will ich ihnen, wenn fie mich recht fehr darum bitten, 


biefe hohen Geheimniſſe aufklären. Klopftod. 

Klopftod, der fi) groß geträumet N. B. durch Meffladen, und mandıe 
Küffet langſam, wie er reimet andere in der Liebe unprac- 
Unter fauter Ah und Weh. | ticable Empfindungen und 


Gleim, der möchte wohl noch gehen Gedichte. 
Denn er kuͤßt, ich habs gefeben, 
Wie er reimt, ex tempore. 


N.B. Klopftod wollte aud) Verſe machen, Fonnte aber 
feinen Reim finden. Seine Liebchen werben nun wohl unges 
3* 
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füßt ind Grab fommm, und wenn er einft in jungfräulicher 
Unjchuld von den Todten erwachen foll, fo brauchen feine Lippen 
feine Beränderung, denn «8 if nichts fo jungfräulid als 
dieſe jeßo find. Ich glaube, er erſpart dad Küflen bis 
dahin, aber 
Post haec occasio calra. 
Schmidt. 


Ob mid) gleih Klopftod mit Schmidt in eine Brühe 
geworfen hat, welches mir billig recht fehr verbrießen follte, fo 
ärgert es mid) doch, dag Schmidt mit ben erhabenften Sachen, 
bie über feine Empfindung, wie über feinen Begriff find, fo ums 
geht, und ift mir gar nicht fchmeichelhaft, daß er mir den Bors 
zug im Küflen überläßt. Aber alled zu traveftiren, bad ift fein 
ein und fein alles. Durch ihn werben Engel Teufel, und 
Teufel Engel. Würde er wohl noch ber wigige Schmibt 
feyn, wenn er nicht mehr travestirte? 

Gleim. 


19. Klopfiok an Fräulein Schmidt. 
Halberſtadt ven 13. Juni 1750. 
Mademoifelle, 

Sch fchreibe noch einmal an Sie, weil Ihr Bruder länger 
hier bleibt, al8 er vermutet hatte, Wie fehr hängt mein ganzes 
Slüd von dem Gedanken ab, nur ein Feines Bischen von Ihrer 
Freundſchaft zu befigen. Nehmen Sie body diefen Kleinen An: 
theil an meinem Schidfale. Ich bitte diefed wenige fogar mit 
vieler Burchtfamfeit. Denken Sie nicht, daß ich die ganze Reihe 
von töbtenden Kaltfinnigfeiten, bie id) von Ihnen ganze zwey 
Jahre für fo viel Freundſchaft erfahren habe, immer von neuem - 
empfinde, fo oft ic an Sie denke? Ballen Sie nicht darauf, — 
daß mir Ihr Herz ein Labyrinth fein müfle, aus dem ich mich — 
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er würbe biefen Sommer nad) Leipzig reifen, feine Schwefter zu 
befuchen. Geben Sie mir hiervon Nachricht. Kann mir, wenn 
ih noch nach Zuͤrich reifen follte, der Herr Abt die Stelle nicht 
bis Michael aufbehalten? Leben Sie wohl. Ic werde bald 
mehr mit Ihnen ſprechen, als ich itzt ſchreiben kann. Wann 
geben Sie mir aber noch Nachricht, ob Gaͤrtner da ſeyn wird? 
Ihr Klopftod. 


21. Klopfloh an Ebert. 
Quedlinburg den 20. Juni 1750. 


Liebfter Ebert, 

Was find Sie für ein waderer Brieffchreiber geworben. 
Wer hätte dad von Ihnen denken follen. Ic) werde Ihre Briefe 
binden laflen, und fie ald ein Buch bey mir herumtragen. Ich 
will itzo feinen langen Brief fchreiben. Ich will Ihnen nur 
agen, daß Eramer gewiß feine ‘Probepredigt hier bald thun 
vird. Ic hatte für ein Paar Tage etwas davon gehört, und 
ing geftern deßmwegen allein zu Herrn Meene, die Gewißheit 
u erfahren, der mir auch die Sache anvertraut bat. Vielleicht 
yat Cramer die Nachricht nun auch fchon. 

Ehegeftern war Gleim auf einem Coffee bey mir. (Er 
reitet ſehr geſchwinde. Er ift einmal von Berlin nah Prag 
Sourier geritten) Wie ich ihm erzählte, daß Eramer hierher 
toınmen würde, fprang er für Vergnügen auf: wie ift es mög- 
ih — — iſt es möglid — — daß in Wernigerode (er meinte 
Dueblinburg) foldye Elugen Leute find, die Eramer wählen 
können. Ihnen meine Freude hierüber zu fagen, habe ich unfern 
Unterrebungen vorbehalten. Auf Fünftigen Donnerdtag werde 
äch, vielleicht mit meiner Mutter, bey Ihnen feyn, wenn ber Weg 
gut ift! Wie Fönnen Sie glauben, daß ich nicht Ihretwegen 
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gangen, welche Franf if. Ich will ihm Ihr Eircularfchreiben 
ſchicken. 

Sie haben ſich die Reiſe nach Koppenhagen ganz falſch 
vorgeſtellt. Ich will es Ihnen ſagen wie es iſt. Nur ſoll es 
noch Niemand wiſſen als Bärtner. Der Herr von Bernd; 
dorf hat fi) von felbft erboten, mir eine Benfion bei feinem 
Könige auszuwirken. Wo ich hinginge, follte ich mich nicht auf bi 
lange Zeit engagiren. Meine Gegenwart würbe bald in Koppens u 
hagen nöthig fein. Eine Penfion und volle Muße. Aber aud) — 
dieß würde mich nicht an Koppenhagen binden können. Meine 2 
Muße würde mir nur halb angenehm fein; wenn ich fie nicht Dt 
bald bey biefem bald bey jenem Freunde follte zubringen fönnen. _. 
Und bieß hoffe ich zu erlangen. Ja, ich vermute nicht einmal, -), 
daß man es eben wird haben wollen, daß ich in. Koppenbagen zen 
bleiben folle. — Aber was meinen Eie von Bodmer? E hat Wi 
- mir dreghundert Thaler geſchickt, und ich fol fie ald in Gr — 
ſchenk annehmen. Ich hatte ihm fchon verfprochen zu ihm zu zmı 
fommen, eh mir der Herr Abt die Stelle anbot. Was fl ih SI 
machen? Wie gern wollte id) bey Ihnen und Gärtnern und OD 
Jerufalem feyn! aber ift Bodmer nicht ein unvergleichlicer — 
Mann und verbient erd nit, daß man ihn befuhe? Sulzer —r 
ſchreibt mir, er wird fich nicht tröften lafien, wenn er midy nich t 
mitbräcdhte. Und id muß Sulzern, und zwar bald, meint 
völlige Entſchließung ichreiben. Ich weis wirflidy nicht, was — 
ich machen fol. Bald habe ich diefen bald jenen Entfchlug ge — 
faßt. Bodmer fagt, meine Freunde in Braunfchweig hätte idF 
ja ſchon gefehen, Tange mit ihnen gelebt, und ich würde fio Ae 
wieder fehen. Ihn hätte ich noch nicht gefehen. Vielleich et 
würde er mich in feinem Leben nicht fehen, wenn ich igt nie 
kaͤme. — — Id beſuche Sie fünftige Woche. Ich muß aber 
vorher wiflen, ob Gärtner ba feyn wird. Ich habe gehör —t 
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er würde diefen Sommer nad) Xeipzig reifen, feine Schwefter zu 
Kefuchen. Geben Sie mir hiervon Nachricht. Kann mir, wenn 
üch noch nad) Zürich reifen follte, der Herr Abt die Stelle nicht 
wis Michael aufbehalten? Leben Sie wohl. Ich werde bald 
mehr mit Ihnen fprechen, als ich ist fehreiben Fann. Wann 
geben Sie mir aber noch Nachricht, ob Gärtner da feyn wirb ? 
Ihr Klopftod. 


21. Klopfloch an Ebert. | 
Quedlinburg den 20. Juni 1750. 


Liebfter Ebert, 

Was find Sie für ein waderer Brieffchreiber geworben. 
Wer hätte dad von Ihnen denken follen. Ich werde Ihre Briefe 
binden laſſen, und fie ald ein Bud) bey mir herumtragen. Ich 
will igo keinen langen Brief fchreiben. Ich will Ihnen nur 
fügen, daß Cramer gewiß feine Probeprebigt hier bald thun 
wird. Ich hatte für ein Paar Tage etwas davon gehört, und 
ging geftern deßwegen allein zu Herrn Meene, die Gewißheit 
zu erfahren, der mir auch die Sache anvertraut hat. Vielleicht 
bat Eramer die Nachricht nun auch ſchon. 

Ehegeften war Gleim auf einem Coffee bey mir. (Er 
Teitet fehr geſchwinde. Er ift einmal von Berlin nah Prag 
Courier geritten.) Wie ich ihm erzählte, daß Eramer hierher 
Eoınmen würbe, fprang er für Vergnügen auf: wie ift e8 moͤg⸗ 
Tich — — ift «8 möglid — — daß in Wernigerode (er meinte 
Quedlinburg) ſolche Eugen Leute find, die Cramer wählen 
Eönnen. Ihnen meine Freude hierüber zu fagen, habe ich unfern 
MWinterrebungen vorbehalten. Auf fünftigen Donnerdtag werbe 
üch, vielleicht mit meiner Mutter, bey Ihnen feyn, wenn ber Weg 

gut ift! Wie koͤnnen Sie glauben, daß ich nicht Ihretwegen 
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allein zu Ihnen fommen würbe! Wie können Sie das glauben, 
mein liebfter Ebert? Und Sie fennen fo wenig 
Ihren 
Klopftod. 

Ich will fo verwogen ſeyn, wie Schlegel. Sagen Sie, 
Gärtner follte feine Louife von mir kuͤſen. Dem Herrn 
Abte fagen Sie fo viel freundfchaftliches von mir, ald Sie nur 
fönnen, wenn ich fomme, werbe ich doch noch mehr zu fügen 
haben? Warum fhreiben Eie mir Ihren Titel nicht? 


. 22. Rlopſtoch an Fräulein Ichmidt. 
Quedlinburg den 3. Juli 1750 gegen Abent. 
Liebſte Coufine, 

Ich fahre nun erft morgen früh weg. Ich habe alfo noch 
Zeit gewonnen, noch einmal an Sie zu fchreiben. Schen Sie 
wohl, wie fehr es wahr ift, daß mein Leben ein einziger langer 
Gedanke von Ihnen iſt. Sch habe Ihren Brief, feit dem id) 
diefen Morgen meinen gefchrieben babe, nun von Neuem wohl 
noch fech® acht ınal gelefen. Ein ungehoffter, fo freundfchaft- 
licher Brief, ein Brief von meiner liebften Coufine Schmie- 
dinn, ein Brief von berjenigen, die ich fonft Fanny nannte, 
fonft, da mein Herz nody um Eie zittern durfte, ba mein Auge 
noch weinen und gen Himmel fehn durfte Wie ift es gefom- 
men, baß ich das Alled nicht mehr kann? Mein Herz ift mir 
nur ſchwer, gewaltig ſchwer, wie eine Laft; aber das Zittern, 
dad gewaltige Schlagen kennt es nicht mehr. Ich habe ber 
Sache nachgeforfcht, fie fiheint mir fo zu fern. Auch bey der 
allerfurchtſamſten, bei der allerehrerbietigften Liebe ift noch einige 
Hofnung, einmal geliebt zu werden. Daher wird bad Herz, 
wie mit Strömen von Blut, durchgoflen, e8 kann Ichen und das 
Auge weinen. Die Seele fühlt auf die reinfte Art ihre Wuͤr⸗ 
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jigfeit, und in diefem Enthuflasmus erhebt fie fih, und wirb 
ühn, einige Hofnung zu haben. Dieß find eigentlich bie 
Schmerzen ber Liebe. Mein igiger Zuftand ift die Verſtum⸗ 
nung ber Liebe. Ich will Ihnen denfelben nicht befchreiben. 
Fr würbe Ihnen ebenfo bunfel feyn, fo gewiß er dad wefentliche 
Inglüd meines Lebens iſt, gegen weldyes meine Seele vergeben 
ringet. Ä 

Ic würde von dieſem allen nichts gefchrieben haben, wenn 
d nicht vor einer Stunde ein Augenblid, wahrhaftig nur ein 
Augenblid, gewefen wäre, da ich das erfte mal nach fo langer 
jeit wieder weinen fonnte. In diefem Augenblid hatte ich auch 
iefen füflen Gebanfen, daß vielleicht einmal ein Zeitpunft in 
Ihrem Leben kommen würde, Eie da mir einige von ben Ems 
findungen entdeden würden, die Sie bey meinen langen 
schmerzen gehabt haben. Jetzo habe ich diefe kleine Hofnung 
bon wieder aufgegeben. Sehen Sie einmal, dieß getraue ich 
ir nit einmal von Ihnen zu hoffen... . . 

Ich denke, ich habe mich verfchlofien, und gleichwohl fömmt 
eine Scwefter herein, und fragt midy recht Angftlich, warum 
h fo außerordentlidy blaß ausſaͤhe. O meine liebe Schwerter, 
nb meine lieben Freunde, bie ihr mich liebt, o wenn ich nur 
bon von ber Erde entfernt wäre, fg wäre ich doch weg und 
reine Traurigfeit, die ich unmöglid) jedem ganz verbergen Fann, 
yürde euch nicht mehr betrüben. Ihr 

Klopftod. 


23. KRlopſtoch an Fräulein Schmidt. 
Halberſtadt den 4. Juli 1750. 
Liebenswuͤrdige Coufine, 
Sie haben mir erlaubt lange Briefe an Sie zu fehreiben. 
Sehen Sie diefen dritten, als die legte Seite von einem langen 
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Briefe an. Ich denfe immer an Sie. Ad, wenn id) doch zu 
Ihnen Hinfliegen Fönnte, Sie nur einige Minuten wiederzufehen. 
Wie fehr fühle ichs, daß ich nicht mehr bey Ihnen bin. Und 
vielleicht werde ich Sie in meinem Leben nicht wieberfehen. Es 
ift ein unausſprechlich trauriger Gedanke; aber vielleicht ift er 
nur allzuwahr. Es ift ein rechter Tod in dieſem Gedanken. 
Ah, wenn Sie nur einmal fühlen follten, was ich dabey em; 
pfinde, nur einmal! Sie würden vielleicht eine Minute in Ihrem 
Leben anterd von mir benfen. Doch weg aus bdiefem Laby⸗ 
rinthe! Was habe ich gethan, daß nur Schmerz mein ewiges 
2008 fein fol? 

Sie verfprachen mir Ihr Portrait, Wiſſen Sie es noch 
wohl, meine liebfte Eoufine, Sie haben mirs recht gewiß ver- 
ſprochen. Wo ich hinfomme, bey allen braven Leuten fol ich 
von Ihnen fprechen. Wenn idy anfangen will, fo fomme id) 
ind Unendliche hinein, und ich kann nicht anfangen. Wenn 
ih nun Ihr Bildniß hätte, fo würde ich es zeigen, und nichts 
babey fagen, und ich hätte doc) genug gefagt. — Wie erfchrede 
ih) vor meinem Einfalle. Bielleiht wollten Sie dieß nidıt. 
Um des Himmeld willen lafien Sie fi) dieß nicht abhalten. 
Wenn Sie ed nicht erlauben, fo will ich® feinem Menſchen 
zeigen, fo will ich es zijiſchen Ihre Briefe, (vielleicht fchreiben 
Sie mir nody einige) wie in ein SHeiligthum legen, e8 nur 
herausholen, wenn ich allein bin, und ed an mein Herz brüden, 
und weinen. Schiden Sie mir es ja, meine liebfte Eoufine. 
Dod wie kann ich died nur einen Augenblid hoffen, da Sie 
mir dad verfprochene Gedicht nicht allein nicht geſchickt haben; 
fondern audy nicht mit einer Eilbe daran gedenken, warum Sie 
Ihr Berfprechen nicht halten. Wie müffen Sie gegen mid) ge 
finnt feyn, da Sie wiffen, daß alles, was von Ihnen herfömmt, 
mich unendlich vergnügt, und Sie fich doch nicht entfchliefien, 


INN mu. 
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air diefe Heine, Ihnen fo leichte Gütigkeit zu erzeigen. Ich 
Werde wieder ganz traurig. Ich will hier abbrechen. 
Ihr 
Klopſtock. 


24. Klopfioh an Fräulein Schmidt. 
Quedlinburg, den 10. Juli 1750. 

Ich bin geftern, liebfte Eoufine, von Magdeburg zurüdge- 

Fommen. Ich habe mic) dort der Freude überlaflen, bie in 
Dollem Maße auf mid) wartete, und id) würde ganz glücklich ge- 
Weſen ſeyn, wenn ein Heiner Brief von Ihnen, warum ih Sie 
Bat, meine Freude vollfommen gemacht hätte. Wie leicht wäre 
es Ihnen gewefen, ein kleines anakreontiſches Täubchen fliegen 
zu laffen! Wie fehr leicht! Aber — — — 

Ich möchte gar zu gern ein Bißchen böfe auf Sie werben 
aınd Ihnen fagen, daß Eie gleichwohl nicht das Beſte unter 
allen Mädchen wären, wenn id) nur koͤnnte. Bald möchte ich 
Ihnen nichts von unfrer Reife fchreiben; denn ich kann nun 
etwas nicht erzählen, was ich fo gern in ber Befchreibung ges 
Habt hätte. Hätten Sie gefchrieben, fo wäre bieß mit in meine 
Beichreibung gefommen. „Hier befam ich Ihren Brief, und 
Hier vergaß ich eine ganze liebenswürbige Gefellichaft. Ich ver⸗ 
Tchloß mich in das angenehmfte Zimmer ber ‚verzauberten Infel, 
und aud unter den fihattigen Gängen wollte ich allein feyn. 
Die Mädchen, recht liebe Mädchen, fuchten mich auf; aber ich 
ließ mich nicht finden.” — „„Warum wollen Sie fi nicht 
finden laſſen?““ „Warum wollen Sie fo liebenswürdig wie 
Fanny ſeyn?“ 

Und noch viel mehr wuͤrde ich Ihnen vielleicht von Ihrem 
Briefe erzaͤhlen, wenn bei der ganzen Sache nicht der Hauptfehler 
waͤre, daß Sie keinen geſchrieben haben. 
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Hier ift etwas von unfrer Reife. Gleim und ich fuhren 
mit vier Pferden, die in ben olympijchen Spielen zu laufen ver: 
bient hätten, in fech8 Stunden fech6 Meilen. Wir waren kaum 
angelommen, fo fam Hempel, ein Maler und bel esprit, zu 
und. — Merken Sie fi) im Borbeigehen ven Maler! Er ift 
für jept Maler der Infel und wird noch eine wichtige Rolle zu 
fpielen haben. 


Mir gingen hierauf zu Bachmann, dem Befiger des Gars 
tend auf ber glüdlichen Infel, einem Kenner der Religion, der 
Naturlehre und ber fchönen Wiflenfchaften, von dem man im 
eigentlichen Berftande fagen kann, daß die Reblichfeit auf feine 
Stirn gefchrieben ſey. Bei diefem trafen wir den größten Theil 
unfter fünftigen Gefellfchafterinnen an: Herm Sulzer, den Sie 
burch Ihren Bruder kennen, Demoifelle Geifenhoff, Sulzers 
Braut, ein Mädchen mit fchönen Augen und Berftande, bie in 
ihrer Pupftube verfchiedene Käftchen von raren zur Naturge: 
Ihichte gehörigen Sachen hat. Mit eben dem Gefchmade, mit 
dem fie diefe Sachen bewundert, Eleidet fie fid) artig, fpielt den 
Flügel und fingt italienifche Arien, Ihre Schwefter, Mabemoi- 
fele Wernigrabd, ift eben Das, aber nody nicht ganz. Mons 
fieur de la Veaux von Halle gleicht Bahmann. Badı- 
manne jüngfter Sohn, von dreizehn Jahren und von Sulzer 
gebildet, wurde ein Mittelding von Freund und Breundchen. Er 
war fchon zu ernfthaft, als daß ich ihn Freundchen hätte nennen 
fönnen. — Mit diefer Geſellſchaft fuhren wir auf bie Infel, in 
Bachmanns Garten. 


Nun will ich die Brauenzimmer, die wir mitnahmen, und 
bie wir draußen antrafen, bezauberte und unbezauberte Gärten 
auf der Infel, Gartenhäufer, Gemälde, Spaziergänge und Alles 
vergeffen und Ihnen von einem Manne etwas fagen, ber würs 
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dig ift, von Ihnen gekannt zu werben: diefer ift Herr Sad, 
erfter Eöniglicher Hofprebiger zu Berlin. Ich habe Ihnen ſchon 
den Abt Jeruſalem befchrieben. Sie haben viel Gleiches mit 
einander. Wie fol ich Sad aber befchreiben? — So einen 
Mann muff man fehen und reden hören. Ebert hat Recht, 
Sreunde müflen fich fehen. Er redete gleich ganz und gar als 
Freund mit mir. Wir haben eines von den Fleinen Gartenhäus 
fern mit einander befonberd inne gehabt. Er hat mich taufend 
Dinge von Ihnen gefragt und ich habe ihm taufend Dinge von 
Ihnen beantwortet. Ich habe ihm Ihren legten Brief gezeigt 
und er hat Sie ein Mal über das andere mit Entzüden eine 
Sevigne genannt. Er will eine Abſchrift davon haben: ſoll ich 
fie ihm ſchicken? 

Wie wir hinaudfamen, trafen wir, nebſt Herm Sad, 
Madame Schwarz und Madame und Mabemoifelle Sad und 
noch einige Andere. Sol idy Ihnen dieſe Brauenzimmer be 
Schreiben? Es würde zu lang werden. Ich will Ihnen nur 
fagen, daß «8 eine ungemein füße Sache ift (denn id) habe fie 
recht fehr und recht oft erfahren), wenn man von liebenswür: 
Digen 2eferinnen zugleich geliebkost und zugleich verehrt wird. 
Ich Habe von Lazarus und Cidli oft vorlefen müflen, mitten in 
einem Ringe von Mädchen, die entfernter wieder von Mäns 
zıern eingefchloffen wurden. Man hat mich mit Thraͤnen be 
Lohnt. Wie glüdlih war ih, und, ad! wie viel glüdlicher 


Zu einer andern Zeit wurbe mir eine andre Scene jehr 
Schwer auszuhalten. Madame Sad befitt meine Oden, aud) 
Die, von denen ic) glaubte, Bodmer hätte fie allein. Man bat 
wid, Alle bat mich, ich follte indbefondere zwei davon felbft 
vorlefen. Wie hätte ic) Das aushalten fünnen? — 

Gleim las fie endlich, und ich verbarg mid) hinter den 
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Reinoden una Sonnenſchirmen. Man fragte mich jehr viel. 
Bieled, ach! ſehr Bieled, viel, viel Wahres wolle man mit 
nicht glauben! Rur da glaubte man mir ganz, als ich fagte: 
„Unb noch viel mehr, als Ties alles, verdien Fanny! — 
Wenn man dam mit Händeklatſchen, mit Entzüdungen unb 
mit Thränen Fannv lobte, jo ſah ich auf tie ſchwimmenden 
Augen um mich herum, wie in tie Elvſäer Felder! 

Den Abend, um Ihnen viel andre Dinge ind Kurze zu 
faflen, bin ich nach zwolf Uhr wieder aufgeitanten, bin allein 
in dem arten umbergegamgen, habe gebetet und an Fanny 
gedacht. — Eine wahrhaft bimmliihe Stunde! Diefer unüber: 


winbliche, ewige Hang, Fannv ehne Maß zu lieben, kann nicht 


vergebend in mir ſeyn. Ich habe Dieß ganz empfunden. Die 
Hoffnungen ter Unfterblichfeit find ganz mein gemein — — 
Morgen will ich wieder fchreiben. 
Den 11. Inli. 
Bon Hern Sad muß ich Ihnen noch etwas erzählen. 
Er fagte fchon den erftien Rachmittag, da ich ihn fprach, zu mir: 
„Ich muß Ihnen fagen, wenn Sie ed noch nicht wifien, daß 
Sie ein Amt von der Borfehung befommen haben und biefed 
ift viel wichtiger, ald eine große Menge anderer; es ift bad 
Amt den Meffiad zu fchreiben. — Dieß wollen wir vorher feft 
fegen. Ierufalem will Eie bey fid haben und er verdient es. 
Aber die Stelle an fi ift nicht für Ei. Wenn er ber große 
und der redlihe Mann ift, für den ich ihn halte, fo muß es 
ihm nahe gehn, daß er Sie nicht befiben kann; er muß fi 
aber auch zugleich freuen, daß Sie völlige Muße haben, an dem 
Meſſias zu arbeiten. — Ich habe einen Plan gemacht, daß 
Sie zwei Jahre in Berlin mit Zufriebenheit und völliger Herr 


⸗ 


— 


Ihrer Stunden leben ſollen. Dieſen Plan will ich Ihnen — 
binnen vier Wochen nach Zürich ſchreiben. Was Ihr Gluuͤk — 
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anbelangt, fo fehen Sie leicht, daß Berlin ber eigentlihe Ort 
für Sie iſt. 

MWollen Sie Ihren Freund bei ſich haben, und will er bei 

Ihnen fein, fo verfichere ich Sie, daß Berlin auch der eigentliche 
Ort für fein Glüd if.“ 
Zuwiſchen biefer Unterrebung und meiner Abreife find noch 
viel glüdlichere Scenen, aber ich muß Ihre Erlaubniß, lange 
Briefe an Sie zu ſchreiben, nicht in gar zu eigentlichem Ver⸗ 
ſtande nehmen. 

Wir wollten um zwei Uhr wegreiſen und reidten erſt um 
fünf. — Dießmal war die größte Gefellfchaft bei einander. Sie 
beftand beinahe aus dreißig Perfonen. Vorher hatten wir und 
vertheilt und in der Stadt geſpeist; des Abends im Garten, 
aber ohne Frauenzimmer. Am Morgen dieſes Abfchiebstages 
hatte mih Sad malen laflen, und die $rauenzimmer bis auf 
Demoifele Sad, fagten, daß ich getroffen wäre. Daß ' die 
Frauenzimmer Das fagten, belohnte ich fie alle mit einem Kuffe. 
Endlich befehrte ſich Demoifelle Sad auch. 

Wenn nur das Abſchiednehmen, das traurige Abſchiedneh⸗ 
men nicht wäre! Endlich reisten wir fort; denn wir hatten ja 
fhon um zwei Uhr reifen wollen. Das hatten wir davon: wir 
mußten die Nacht auf dem Landgute eines fehr dickgebauchten 
Mannes fchlafen und viele luftige Hiftörchen anhören. 

Hebermorgen früh erwarte ih Sulzer und bie zwei andern 
Schweizer. 

Wie gluͤcklich, wie ungemein glüdlich wär’ id, wenn Sie 
mich unterwegs einen Brief von Ihnen wollten finden laffen. 
Doch ich bin gewohnt, Das nicht zu hoffen, was ich von 
Ihnen bitte. 

Küffen Sie Ihren Bruder von mir und fagen Sie ihm, 
bag biefer Brief auch mit an ihn gefchrieben wäre. 
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25. Klopfloh an Sräulein und 3. C. Schmidt. 
Nürnberg, den 17. Juli 1750. Nachmittags um eins. 
An Mademoifelle und Monfteur Schmidt, 

Sie werden zwar bald ein Eircularfchreiben empfangen, 
das an unfere übrigen Breunde auch mit gerichtet ift; gleichwol 
bin ich fo heiß von Gedanken von Ihnen, daß ich itzo fchreiben 
muße Ich habe den ganzen Weg von Erlangen bi hierher 
an Sie, und zwar ganz allein an Sie, gedacht. Sie würben 
einen viel zu langen Brief befommen, wenn idy diefe Gedanken 
auffchreiben wollte; und idy würde fie audy ist fo heiß, wie fie 
waren, nicht aufichreiben fönnen. 


Mein liebſter Schmidt, 

Von Ihnen habe ich gedacht, daß ich Sie ganz gewiß mehr 
liebe, als Sie mich; und dieß iſt mein einziger Troſt hierbey, 
daß noch Zeiten kommen werden, wo: Sie hiervon fo überzeugt 
feyn werben, als ich es ist bin. 


Bon der Schwefter des. beften Brubers 


habe ich gedacht, nachdem ich alles, alle, wic in einer weiten — 
Ausficht noch einmal ganz überfehen habe, daß Zeiten kommen 
werden, und daß die ganz gewiß fommen werden, da Sie a — 
bey ber Tugend und bey ſich felbft nicht wirb verantworten koͤn - 
nen, wenn Sie mir nicht mit der Aufriöhtigfeit, mit dev ih Ihe T 
immer das innerfte meined Herzend entdedt habe, fagt, watt - 
Sie von meiner Liebe zu Ihr denft. Das habe ich zum min- ——— 
beften um Sie verdient, und ich fehe gar nicht, was Sie davon 
abhalten kann, da Sie, wenn Sie auch noch fo viel wiede — 
mich hat, den allerbilligften Beurteiler von dem finden woirkmumib, 
was fie mir fagen wird, Wenn Sie fih nur einen Augenbimmmd 
ig 


an meine Stelle fegen will, fo wird Sie fühlen, wie würd 
diefer Wunfch ift, erfüllt zu werben. 


= 
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Und Sie mein liehfter Schmidt, 
bitte ich recht fehr, ich bitte Sie bey den Thränen, die ich oft 
auch um Sie geweint habe, thun Sie, was Sie können, daß 
Ihre Schweſter meine Bitte mir nicht abfchlägt. Seen Sie 
fih an meine Stelle (oder laffen dieß auch einen Menfchen ohne 
Gefühl thunl) fo werden Sie fühlen, daß es, (ich will ihm 
keinen Ramen geben, wie es feyn würbe,) wenn id) aud) dieß⸗ 
mal vergebend gebeten hätte. Ich kann nicht mehr fehreiben ; 
fo vergnügt ich auch bisher auf unfrer Reife gewefen bin; fo 
übermäßig traurig bin ich dieſen ganzen "Morgen gewefen. 
Lieben Sie mich nur ein bischen, weiter verlange ich nichte, 
Ihr Klopftod. 


26. Klopſtoch an Bodmer. 
Nördlingen 18. July 1750. 
.. Wie fehr freue ih mid, daß ich Ihnen fo nahe fchreiben 
Tann, und wie viel unausfprechlicher ift die. Sreube, daß ich 
Ihnen bald nicht mehr fehreiben werde. 


27. Klopflock an Sräulein Schmidt. 
Winterthur den 2. Auguft 1750. 
Liebenswuͤrdige Eoufine, 

Ich habe die artigfte junge Welt in Zürd angetrofen, 
aund da man gefehen hat, daß id, ein guter Kenner ver Freude 
Tey, fo macht man mir recht Freude. Ich muß aud) befennen, 
daß ich mid) lange nicht fo gefreut habe, ald bie Zeit da ich in 
Zuͤrich gemwefen bin. Aber wie oft habe idy auch) an Sie, liebfte 
Goufine, gedacht, und mich mitten in der Freude meiner alten 
Traurigkeit überlafien! Am meiften habe ich dieß gethan bey 
einigen neuen Bekanntſchaften mit Brauenzimmern, bie mir befto 
[häßbarer waren, je mehr zärtliche Neigung Sie gegen ein 

Srauenzimmer, dad Sie Fanny. nannten, bliden lieſſen. 
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Ich babe vor Kurzem ein Gedicht, l'art d’aimer, eine} 
jungen Franzoſen, gefehen, ich habe zwar ist nur jehr wenig 
darinnen gelefen, gleichwohl bin ich dem Verfaſſer zum voraus 
gut, weil er ed einem Frauenzimmer, dad er Fanny nemt, 
zugefchrieben hat. Wenn ich wieder in Deutfchland feyn werde, 
will ich Ihnen dad Gedicht ſchicken. Es ift hier ein unvergleich- 
licher Maler, Füßli, (fein Rame verdient Ihnen befannt zu 
feyn) er bat ven Herrn Bodmer und nody andere unvergleich 
lid) gemablet. 

Wie glücklich wäre ih, wenn Sie es nicht ungern fähen, 
daß ich Sie wieder an einem Berfprechen erinnre, dad Gie 
mir einmal gethan haben. Sie dürften nur eine Zeichnung 
Ihres Portraits fchiden, der Maler follte Sie gewiß*) treffen. 
Darf ih Sie auch an einem andern Verfprechen erinnern mit 
ein Gedicht von Ihrer Arbeit zu fchiden? Darf ich einen Brief 
für meine einfamen Stunden von Ihnen erwarten? Ich bin 
liebenswuͤrdigſte Coufine, Ihr ergebeniter Klopftod. 


28. Hartmann Hahn an Klopfloc, 
Zürich Auguft 1750. 
Monsieur, 
Nous sommes vne Trouppe, les deux Hirzel, Werd- 
miller, Schinz cadet, Keller, bonne trempe d’homme, et 


moy, associes pour Vous feter jeudy prochäin sur nötre lac. La — 


Journaliere de nötre Docteur, reservee pour l’Heros de la fete, 
tentera de Luy etaler ses attraits avec asses de variet&, qu'Il ne et 


nous vienne pas effleurer tour & tour à chacun son aimable. — 


—— 


——— 


Nous peut elle garantir tant mieux puor Elle, n'y sufät-Elle pas > = 
tant mieux pour nos Tendrons. Nottes, mon cher Monsieur, que 3 


tous ces Tendrons sont deja pries, qu’il ne s’agit plus que de Votrrese 





) Das Wort: „unvergleichlich,“ iſt hier ausgeitrichen, 
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=ıpprobation. Mes gens m’ont forc&s de Leur promettre que 
Jiray à Altstetten Vous inrviter; mais je ne puis me r&soudre 
«’etre jndiscret dans l’Esprit de votre digne höte en le venant 
troubler dans votre possession, qu’il suffise a mes Importuns, 
que je Vous &crive. Vous voyez, mon cher Monsieur, que si 
Vous me refusiez, je serois forc& de Vous venir encor ce soir 
lacher une bord&e de cette Eloquence de Suppliant, que ces Mes- 

sieurs me supposent bonnement. 
Mr. Breitinger a promis & Mr. Werdm üller que si Vous 
persuadiez Mr. Bodmer d’etre des Nötres, qu’il en seroit aussy. 
De grace point de refus, vn gracieux Ouy. Je me sous- 

cris etc. ’ 


29. Klopflok an Fräulein Schmidt. 
Zürich, den 10. Sept. 1750. 
Liebendwürdige Coufine, 

Sie fchreiben gar nicht an mid. Sie laflen mich ganz 
allein. Man fucht mir bier um die Wette fo viel Vergnügen 
du machen, daß mir nicht felten die Wahl ſchwer wird, Sie, 
liepfte Goufine, hätten durch einen einzigen Heinen freundſchaft⸗ 
Lichen Brief machen fönnen, daß ich unendlich viel mehr Antheil 
an dieſen Vergnügen genommen hätte, ald ich daran habe neh⸗ 
arıen fönnen, und, wenn Sie immer fo fortfahren, mid) zu ver: 
Laffen, daran nehmen werbe. Ich habe igt auch viel Vergnügen 
Don anbrer Art, ald wohlgewählte Gefellfchaften, Schiffarthen, 
aan fleine Reifen. Ic würde ein ungerechtes Midtrauen in 
ihre Breundfchaft fegen, wenn ich glaubte, ich dürfte Ihnen 
son denfelben Feine Nachricht geben. 

Ich habe bisher zween Freunde gefunden, den König von 
Dänemark, und einen biefigen jungen Kaufmann ben id) 
über den König fege. Der König giebt mir ein jährliched Gehalt 

. 4. 
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von 400 den Meffiad zu vollenden. Es ift dies burd 
die Vermittlung zweener Minifter gefchehen, die mehr ald 
nur Minifter find, den Baron von Berndtorf, und den 
Grafen von Moltfe. Ich habe Wahrfcheinlichfeiten, dieß Ge: 
halt zu vermehren, und mich nur felten in Coppenhagen auf 
zuhalten. Wie glüdlih würde ich feyn den Meffiad bey 
diefer Muffe zu fhreiben, ‘wenn ich nit, wie Sie wiflen, 
durtch die Liebe fo unglüdlid) wäre, 

Sie werden vielleicht neugierig feyn, den jungen Kaufmann, 
ber noch mehr als der. König ift, Fennen zu lernen. Er hat, 
etwa vor einem Jahre, eine neue Art, auf weifle Seide u - 
bruden, erfunden. ine Erfindung, die die Engelländer und 
Franzofen fehon lange, und vergebend haben herausbringen 
wollen. Diefe Bärberey ift fo fchön, daß nicht wenige, die feine — 
Stoffe das erftemal gefehn, darauf verfallen find, eö fi Mah⸗,n 
lerey. Die ganze Erfindung befteht wieder aus fo vielen Fleineruummm 
Erfindungen und Kenntniſſen der Seide und der Farben, femme 
wird in fo Heinen Theildyen unter die Arbeiter vertheilt, daß ſi 
ihm gewiß feiner nachthun wird. Er befigt ungemein viel Ge— 
fhmad in der Angebung ber desseins,' und hierinn ift ihm bmmme 
Kenntniß der ſchönen Wiftenfchaften, Die er nad) Art der Cru: 
geländifchen Kaufleute ftudirt hat, fehr nüglid) gewefen. Dife—t 
wahrhaftig edelmütige junge Menfch will, daß ich fein Gi t 
mit ihm theilen folle, ohne einen andern Antheil an den Gr e— 
[häften der Handlung zu haben, als daß ich mid, bismeilammen 
über feine Erfindungen Cberen er immer neue hervorbringt) und 
über die allgemeinen und wichtigen Gefchäfte der Handlung u —An—⸗ 
terrebe, wozu man nur einen hellen Kopf und Herz genug, fm id) 
zur rechten Zeit glücklich zu entfchlieffen, braucht. Er Fennt mail 
wahres Gluͤck zu fehr, ald daß er mich, für fo viel Freun a 
haft, bey ſich behalten wollte. 
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Sch bleibe fürs erfte dieſen Winter hier. Auf das Früh: 
hr reife ich nach Goppenhagen, dem Könige den Meffia 
[BR zu dediciren. Wenn und ein gewiſſes Zunftgefchäft, und 
elched in kurzem fehr viel entfcheiden kann, wieder alle Wahr: 
heinlichfeit nicht veüffiren follte, fo wird meine Reife durch 
Yeutfchland geroiffer maſſen eine Kaufmanndreife feyn. Bon 
m Hauptgefchäft werden wir nah einem Monate gemiffe 
tadhricht haben, und ed koͤmmt darauf an, daß ganz Spanien 
it der neuen Fabrique verfehen werde. Die Spanier werben 
mit nad) Weftindien handeln, weil die Erfindung viel vom 
dianifhen Geſchmack hat. Das Geſchaͤft wird durch den 
panifchen Gefandten in Solothurn traftirt. Sie werben viel- 
cht gehört haben, daß der igige König befonderd die Hand» 
ng in feinem Lande empor zu bringen ſucht. Die Spanier 
ben auch überdieg den Bortheil dabey, daß fie ihre eigene 
eide dabey emploiren Eönnen. 

Ich ehe, daß ich vielerley Sachen fehr verwirrt durch ein- 
der fohreibe. Ich müßte von neuem anfangen, wenn idy Ihnen 
ven ganz vollftändigen Begrif von bdiefer Erfindung geben 
ollte. Ich bitte mir die Erlaubnig aus, Ihnen durch eine 
ine Probe den deutlichften Begrif davon zu machen. . && wird 
n hier bald ein Kaufmann nad) Xeipzig reifen, der foll fie 
itnehnen. 

Ich weiß, es ift Ihnen nicht zu ernfthaft, wenn ich hier 
it Dankbarkeit an die göttliche Vorfehung zurüd denfe. Wenn 
h Ihnen audy ganz unbefannt wäre, und Sie nur die Ge 
hichte eined Fremden hörten, Sie würden von biefer Borfe- 
ung gerührt werben, und den großen Beherrſcher derſelben 
nbeten. 

Aber, gütige Vorfehung, darf ich Dich auch um das größte 
itten, was ich in biefer und jener Welt bitten kann, darf ich 
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bich bitten, daß Fanny meine Fanny werde? D angebetete 
Vorſehung darf ich dich, um dieſes himmliſche Gefchenf 
anflehn ? | 

Sch kann Ihnen, allerliebfie Schmiedinn, weiter nichte 
mehr fagen. Denken Sie an meine vielen Thränen, an meine 
bangen Schmerzen ber Liebe, bie fchon Jahre gedauert haben, 
und die ewig dauern werden, wenn Sie nicht aufhören wollen, 
hart gegen mein blutendes Herz zu feyn. Ich bin 

Ihr Klopftod. 

Meine Adrefie if. Bey Henn Rahn in ber Farbe. _ 
Empfehlen Sie mich Ihrer Frau Mama, die Sie fo fehr lieben, . 
und bie fo fehr von Ihnen geliebt zu werben verdient. Ihrem P 
Bruder, dem böfen Schmidt, der au) nicht an mich gefchrieben B 
hat, habe ich igt nicht fchreiben Fönnen. 


30. Klopflock an Bodmer. 
Zürich im September 1750. 

... Wenn Sie fid Ihr ganzes Verfahren gegen mid, — « 
von Ihrem unfreundlichen Argwohn an, bis auf die Fleinen, oft et 
fehr, uneblen Spöttereien vorftellen wollen, ohne die Stelle eine — 
icharfen und ebelmüthigen Richters zu vertreten, fo werden Sie .t 
zum minbeften mein anhaltended Schweigen Ihrer Aufmerffam- = 
feit würdig finden. Wenn Sie dieſes Stillfchweigen nicht ver —⸗ 
ftanden haben, fo fage ich Ihnen mit eben der $reimüthigfeit, Bert, 
daß ed Großmuth geweſen, mit welcher Sreimüthigkeit ic Ihnen ern 
fage, daß Sie zu einer folhen Großmuth unfähig find. . . . 


31. Klopfloh an Schlegel. 
Zürich, ten 9. October 1750. 
Liebfter Schlegel, 
Ich vermute, daß Sie dieſer Brief bei Eramern noc 
antreffen wird, deswegen habe ich ihn mit eingefchlofien. Si 
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in Dueblinburg mit Cramern und Eharlotten, in Dueb- 
Iinburg, bey meinen Eitem! Wie viel füfle Sachen tragen 
fi) nicht zu, die man gar nicht vermutet hätte. Nur ich bin 
nicht dabey. Nur id muß bey biefer freubigen Corus nod) 
fehlen. Und vielleicht trägt ſichs einmal zu, dieſes reichlich zu 
erfezen, daß ich eben unter unfern Freunden derjenige bin, den 
fie alle am meiften und längften ſchon kennen, und vor ben 
übrigen, einen großen Theil feined Lebens mit heiligen Eircular- 
woallfahrten zubringen kann. Dann wird es an ein Erfepen 
gehen, und meinen Schlegel, ven ich bisher am wenigften ge- 
fehen habe, werbe ich im vollen Maſſe ſchadlos halten. — — 
Sie werden nah Pforte gehen zu dem alten, ehrmwürbigen 
Heine, wo wir und zuerft gebildet haben, ober wenn man ed 
Lieber jo will, wo wir gebildet worden find. (Im Borbeygehen 
frage id) Sie, ob ber Herr Am Ende Antheil an Ihrer Beför- 
Derung hat?) Sie werben meinen Heinen Bruder, den ich fo fehr 
Liebe, da vor ſich aufwachſen fehen und ihn zu feiner erften 
Reife bringen. Liebfter Schlegel! Mein Herz wallet Ihnen 
entgegen, wenn ich an Ihre Sreundfchaft gegen mid, und zus 
gleich daran denke, daß Sie ſich meinen Heinen Bruder zu einem 
Sreunde erziehen werben. 
Sie werben Braunfchweig mit Ihrer Zärtlichkeit überfallen. 
Sie werben ſich freuen, wie ich midy freute, da id) Ebert und 
©ärtner von neuem, und die Gärtnerinn und Ihre Schwefter 
Das erftemal fah. Die lieben Freunde und Freundinnen! Auch 
Serufalem if ein Mann nad) meinem Herzen, ein Theologus 
im eigentlichen Verftande. Den müffen Sie recht oft fehen und 
än meinem Namen fagen, wie fehr ich Ihn liebe — — — Wels 
een Lauf hat unfer Eircularfchreiben genommen ? 
Eoaowuo neltın 
IIoAv noAv neraoaı! 
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Sie und Eramer ſollen und müffen mir alle Ihre neuen 
Sachen ſchicken, die Sie-gemadht haben. Allee, Alles will ich 
fehen, fonft werde ich böfe. 

Leben Sie wohl, mein Tiebfter Schlegel. Nehmen Sie 
meinen Kleinen Bruder in Ihre Arme und benfen, ich ſeys, ob 
‚ich gleich hundert Meilen weit bin. Ihr 
Klopſtock. 


32. Mlopſtock an Schultheß. 
gürich 1750 Oct. (12?) 

„Machen Sie ſich unſertwegen nur keine Sorge, was Bod⸗ 
mer auch thun mag. Denn gleich wie St. Wilhelm Tell vor 
Ihren itzigen gnaͤdigen Herren keinen Proceß führen koͤnnte, alſo 
und auf eben die Weiſe haben auch wir hier keine Rechte. Ich 
habe Ihnen nun was Anderes zu erzaͤhlen, was das Herz 
ſanfter athmen laͤßt, als die Vorſtellung von Bodmers kraͤnk⸗ 
lichem Zuſtande.“ 

Darauf folgen einige Schaͤkereien über Schultheßens 
Braut, eine Goßweiler, von ber Klopftod an einem andern 
Drte fagt: „Sie ift fchön, recht ſchoͤn, nach meinem Geſchmacke, 
- auf die feinfte Art wigig, ſatyriſch und hat ein edles Her.“ 


33. Klopfloh an Sräulein Schmidt. 
Zürid den 20. Nov. 1750. 
Liebfte Eoufine, 
So fehr ich herumfinne, fo weis ich doch nichts, womit ich 
Sie fo fehr beleidigt haben Fönnte, daß Sie mir nicht einmal 
antworten. Im Vorbeigehn muß ich hier fagen, daß ich es 
noch viel weniger begreifen fann,- warum es Ihr Bruder, den 
ic) doch fo fehr liebe, auch nicht thut? .... Was habe ich 
Ihnen dody immer gethan ? Und wollen Sie denn meine Freun⸗ 
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binn nicht mehr ſeyn? Wollen Sie mir denn. nicht einige Ges 
rechtigfeit wieberfahren lafien? Und gar nichts zur Beruhigung 


meined Herzens beytragen? Da, was mir auch glüdliched be - 


gegnen mag, ohne Ihre Sreundfchaft, mir ganz gleichgültig ift. 
Ich muß es Ihnen geftehen, ich fchreibe an Sie, ohne die ges 
tingfte Hoffnung, eine Antwort zu erhalten. Und dennoch 
fchreib ih. Ich bin fo weit von Ihnen entfernt. Ic) fehe Sie 
nicht mehr. Zwar oft fehr oft fehe ich Sie im Traume oder 
in der Borftellung. 

Ich will mid Ihrer Erlaubniß bedienen, oft, und lange 

Briefe an Eie zu ſchreiben. Dieß wird zwar eben fo feyn, ale 
wenn ich Sie in einem Nebenzimmer wüßte, und durch eine ges 
ſchloßne Glasthuͤre Sie anrebete, ohne Sie zu fehen, und ohne 
dag Sie mir antworteten. Aber unterdeß wären Sie doch auf 
einige Augenblide im Nebenzimmer, und ich redete Sie an. 
Ach, liebſte Schmie dinn, verdient denn ein ganzes, Ihnen 
gewibmeted Leben nicht Ihre Breundfchaft? Und werden Sie 
mit mir fchmälen bürfen, wenn Sie in Ihrem lebten Briefe 
wie lange ift es, daß Sie den gefchrieben haben!) thaten, daß 
Tch Sie von neuem um Ihre Breundfchaft gebeten hätte. 
Schreiben Sie nur an mid), und fagen mir alle, was Sie 
Awiebder mid) haben. Sie wiflen, daß fein Menſch iſt, mit dem 
wnman offenherziger reden Eönne, ald mit mir, und der jede Sache 
Billiger und gerechter beurtheile, als ich. 

Ih wollte Ihnen einen langen Brief ſchreiben. Aber wie 
wenig lebhaft, und Ihrer würdig, werbe ich fchreiben Fönnen, da 
Sie mid durch Ihr Etilifchweigen dahin gebradyt haben, - daß 
“ch von neuem an Ihrer Sreundfchaft zweifeln muß. 

Vielleicht misfallen Ihnen einige Nachrichten von der Fort⸗ 
Tetzung des Meffiad nicht. Ich habe den fünften Gefang, deſſen 

Inhalt viel Schwierigkeiten, befonderd in Betrachtung der Reli: 
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gion, hatte, nunmehr ganz vollendet. Und ber vierte, weder 
ber längfte des Gedichts ſeyn wird, ift nun auch bald zu Ente. 
Daß neufte, welches ich nur vor wenig Sagen ‚gearbeitet bek, 
geht die Mutter Jeſu an. Ihr Charakter ift: 


Müd und vol Schmerz, (fie hatte den Sohn fhon Tage gefuchet ; 
Biel mehr Nächte geweint!) Doch durd den Schmerz nicht entſtellet, 
Bing die hohe Maria, unwifiend der eigenen Würde, 

Die die Unfhuld ihr gab, und firenge Tugend bewachte; 

Meined Herzens, vom Stolz nie entehrt, die menſchlichſte Seele! 
Wuͤrdig, wenns eine ter Sterblidhen war, der Töchter von Eva 
Grftgeborne zu feyn, wär Eva unfhuldig geblieben: f 

Sch, wie ihr Lied, holvfelig, wie Jeſus, und von ihm gelichet. 


Auf die Scene von Lazarus und Cidlis, wenn Sie fih 
berfelben noch erinnern, folgt dieß: 


Aber die Mutter Jeſu ftand auf. Er fümmt nicht, Johannes! 
(Eagte fie ängftlih) Ich eil ihm entgegen. Wenn ihn nur die Mordſucht 
Seiner Feinde nidt fhon zu den todten Propheten gefandt hat! 
Wenn er nod) lebt, wenn mein Sohn noch lebt, und wenn ich es werth 
bin, 
Ihn noch einmal zu ſehn; mit meinen Augen zu ſchauen 
Des Propheten Geſtalt und meines Sohnes Gebehrde; 
Und dann ſein gnädiges Antlitz auf ſeine Mutter noch einmal 
Würdigt herunter zu laͤcheln: jo will ich zitternd es wagen, 
Hin zu feinen göttlichen Füften. (Es hat ja begnadigt 
Magdala Maria zu feinen Yüfjen geweinet, 
Die doch feine Mutter nicht it!) Da will ih es wagen 
Zitternd mich nieberzumerfen, ich will fie feft an mich haften, 
“ Und laut weinen, und wenn dann mein Auge ſich müde geweint bat - 
Will ich mütterlid ihm in fein Antlig aufſehn, und fagen: 
Um der Thränen willen, der GEritlinge Deiner Grbarmung, 
Die du, ald Du geboren warft, weinteft ! lm jener Gntzüdung, 
Jener Seligfeit willen, die in mein Herze fi) audgoß, 
Als die Uniterblidden Deine Geburt im Zriumphe befangen! 
Wenn ich Dir jemals bin tbeuer gewefen, und wenn Du dran denkeſt - 
Wie Du mit findliher Huld der Mutter Freude befonteft, 
Als ich nah bangen Suchen Dich fand, an der heiligen Stätte, 
Unter den Prieftern, die Did mit ſtummer Bewunderung anſahn! 


S s 
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Bie ich jauchzend, mit offenen Armen entgegen Dir eilte, 

Tempel und Lehrer nicht fah, nur Dich an daB Herze gedrüdt hielt, 

Ind anbetend mein Auge zu dem, der ewig iſt, aufhub; 

Ih, um diefer himmlifchen Freude, der Ewigkeit Borfhmad — — — 
Iber Du blickſt mich nit an! Um Deiner Menſchlichkeit willen, 

Durch die Du jeden begnadigſt! Um jener Gntfchlafenen willen, 

die Du auferwedt haft! Erbarme Dich meiner, und lebe! 


Ih habe nur vor wenigen Stunden ben legten Theil der 
ariffa hinaudgeleien. Nicht fo? Sie find auch durch ihren 
b, mehr, ald durch irgend eine andere Scene gerührt worben. 
) Habe daben vieles, fehr vieles gedacht. Wie gern Iäfe id) 
ige Anmerfungen, die Sie hierüber machen würden. Dod) 
will abbrechen. Mein Brief wird Ihnen ohne dieß fchon zu 
g vorkommen. Und follte aud) dies nicht feyn, wie traurig 
ed, einen langen Brief an Sie zu fohreiben, ohne aus ber 
Ue bed Herzend fchreiben zu dürfen... . . . Berfichern Sie 
ve Frau Mama meiner aufrichtigften Hochachtung. Ich bin 

Liebfte Eoufine Ihr Freund | 
. Klopftod. 

Ihr Bruder macht e8 fehr ſchlimm, daß er fo oft an Glei⸗ 

en, und an mid) nicht einmal fchreibt. 


34. Mlopſtoch an Schlegel. 
Zürich den 21. November 1750. 
Liebfter Schlegel, 
Ihre Kleine Reife, da hätte ich mögen babey feyn. Ich kann 
e vorftellen, was Sie für Tage in Braunfchweig gelebt haben, 
ich die unvergleichlihe Gäartnerinn und Ihre Schwefter 
ne. Wir waren recht gute Kinder zufammen, ba id) dort 
Tr. Ih muß Sie aud) wiederfehen, fo bald ich zurüd komme, 
if efe wird nad) Braunfchiveig fommen. (Ich Sünder! An 
U Lieben Giſeke habe ich fo lange nicht gefchrieben!) Da find 
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benn drey in Braunfchweig, Cramer in Queblinburg, Gleim 
in Halberftadt. Nun die Fönnen einander recht oft fehen. Und 
Sie, vieleicht fommen Sie auch näher, und nicht in die Pforte. 
Und id), igt in ber Schweiz, und dann in Eoppenhagen; das 
ift ziemlich weit. Ich merke, es ift mir eine große Erfindung 
vorbehalten, irgend eine Kunft zu fliegen. Wunder muͤſſen 
gleichwol biöweilen auch vorgehen. Und wenn ic) nun dennoch 
am ofteften bey unfern Freunden wäre, ‚wäre das nicht ein ganz 
artiged Wunder ? 

Ich habe auch eine Kleine Reife gemacht, die in Anſehen 
meines Begleiterd zwar auch freundfchaftlich war, fonft aber 
nur luftig. Sie ging den größten Theil ded Zürchfeed hinauf, 
von ba über einen böfen Schweizer Berg, dann auf den Zuger = 
fee, wieder über einen Eleinen Hügel, dann auf ben Lucernerſe — 
bi® in die Stadt Lucern. In Zug logirten wir bei dem ange — 
fehenften Manne des Gantond, der vor Kurzem die große, und 
fehr weinreihe Landvogtey im Rheinthale gehabt hatte. Er er 
‚war Landvogt und Gaſtwirth zugleih. Bor einem großen, — 9, 
großen Camine und auf einem ungeheuer altwäterlichen Saale It 
machte der Landvogt, ein pantomimifcher, wichtiger Dann, dieſen rn 
artigen Schluß: „Sie find Fein Schweizer, und daher der Ber A 
faffer des Meſſias?“ Ich that fremd. Da ih mid gar nide t 
ergeben wollte, zog er mit einer vielbebeutenden triumphirender er —N 
Mine meine beiden gebrudten Oben aus ber Taſche. „Kenner —n 
Sie?" (und legte den einen Finger an feine fiegreich gerümpft ar T1te 
Nafe) „Kennen Sie diefe Oben, mein Herr?" Ich mußte mid 4) 
ergeben. Ich erfuhr hierauf, daß auf chen dem großen EaaE alt 
Boltaired Octavia (Sie fennen body einen gewiflen Herrn 
Camerer?) von jungen-Zugern wäre gefpielt worden. Schemmmen 
Sie, fogar in dem Fatholiichen Zug, wo man vor zehn Jahre en 
noch Heren verbrannt hat, bie verfchiedene Ungewitter erregt 
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hatten, bemüht man fi), bie fchönen Wiflenfchaften kennen zu 
lernen. Ich muß noch einen verbrießlichen Brief an den Ver⸗ 
leger fchreiben, fonft würde ich Ihnen viel von einem wißigen 
Scifmanne erzählen, ber und über ben Xucernerfee . führte, 
und und viel von Wilhelm Tell erzählte,-der auch, wie er 
fagte, ein guter Schifmann geweſen wäre. Ueberhaupt giebtd 
viel Originale in der Schweiz, befonderd auch unter den gerin- 
gen Leuten. | 
Schreiben Sie bald wieder an mid). Ich bin Ihr 
Klopftod. 


35. Klopflok an Bodmer. 
Zürd im December 1750. 
Hochedelgeborner, Hochgeehrtefter Herr! 

Em. Hocdjedelgeboren erlauben mir, entweder jetzt das Letzte⸗ 
mal, oder, wenn biefer Brief die Folgen hat, bie ich wünfche, 
noch oft an Sie zu ſchreiben, und nicht allein an Sie zu fchrei- 
ben, fondern Sie auch, fo lang ich noch hier feyn werde, noch 
oft zu fehen. Ich babe bisher Ihren überall ausgebreiteten 
Feinpfeligkeiten. ‘gegen mich, (denn fo kann id Ihr Verfahren 
nennen), ftillfchweigend zugefehen. Ic habe Sie noch niemale 
mit Vorſatz beleidigt; Sie aber find über das Alles, was Sie 
fhon gethan hatten, fo weit gegangen, daß Sie fogar mein 
Stillſchweigen ald ein Bekenntniß einer ſchlimmen Sache ange: 
fehen haben. Wenn die Sache meine Perfon allein anginge, fo 
wollt’ ich noch ſchweigen; id) wollt’ es der Welt überlafien, mich 
nach ihren Einfichten zu kennen oder zu verfennen. Allein ba 
es nichts Geringeres betrifft, ald den Eindrud, den der Meffind 
in moralifchen Abfichten, welches feine vornehmften find, betrachtet, 
auf die Gemüther vieler Menfchen nad) den Begriffen, bie fie 
von dem Verfaſſer haben, machen oder nicht machen Tann, fo 
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fehen Sie leicht, da Sie mir ehemals felbft-fo viele moraliſche 
Ausfichten des Meſſias gezeigt haben, daß ich endlich reden, und 
Sie an fich feldft und an den furchtbaren Zeugen in und, ben 
wir Gewiflen nennen, erinnem muß. — Ih muß glauben, 
(denn was müflt’ ich fonft von Ihnen denken?) daß Sie mid 
nach Ihrer völligen, oft überdachten, Einfiht für fchuldig, ja 
für allein ſchuldig, und Ihr Verfahren gegen midy für Gerech⸗ 
tigkeit halten. Hierbey habe id; nur eine Fleine Anmerfung zu 
machen. Verhielt' e8 fich fo, und hätten Sie die gerechte Sache, 
fo wifien Sie, daß ein rechtfchaffener Mann, wenn er ja ein 
Feind feyn muß, ein ebelmüthiger Feind ift! daß ihm feine Lin: 
ſchuld zureiht, und daß er ſich niemals zu Unwuͤrdigen herun⸗ 
terläfit, fie zu Richtern über eine Sache zu machen, die durd) 
fein eignes edles Verfahren fehon entfchieden war. Ein folcher 
edelmüthiger Feind wird fich beſonders alddann fo aufführen, 
wenn er weiß, daß durch ein andred Verfahren nicht allein feis 
nem Gegner, fondern auch der Welt, der die Werke feines Geg⸗ 
ners nüglidy fein fönnten, gefchabet wird. — Ich fchreibe biefen 
Brief, mic) mit Ihnen zu verföhnen. Ich werde in unſrer— 
Sache, fofern fie nur meine Perfon angeht, ganz und gar nach 
geben. Denn idy mein’ e8 im Exrnfte mit der Religion, und id» 
habe den Mefitad im Ernfte gefchrieben; ob Sie glei als ein 
bonmot auögebreitet haben, daß ich ihn nicht gefchrieben hätte 
Sofern die Sache aber mein Gedicht angeht, fo fehen Sie felbft, 
bag ich nicht umwürdiger handeln Fönnte, ald wenn ich demfelben 
mit Vorſatz fehäblih würde. Sie fehen meine Bereitwilligfeit, 
meinen Pflichten und Ihnen genug zu thun. Wenn aber unfre 
Berföhnung nicht in einem bloßen Ceremoniell beftehen, fonbern 
wirklich und von Herzen gefchehen fol, fo ift ed fchlechterdinge 
nöthig, daß ich Ihnen unfer Mißverftänpdniß, ohne Einkleidung⸗ 
biftorifch, und fo wie Sie es felbft wifjen, von Neuem vorftelle 
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und ed Ihnen überlafle, eine Vergleichung zwifchen Ihnen und 
mir in den Stunden zu madjyen, wo man von feiner Hitze ge 
biendet wird, und wo man ſich endlich nicht mehr entrinnen 
fann. Ich fage ed nody einmal: — Ic) fehreibe an Sie, mid) 
mit Ihnen zu verföhnen. Und ic) glaube von Ihnen, Sie wer- 
den mid) einer Ausföhnung defto würdiger halten, je aufrichtiger 
unb wahrhaftiger ich in meiner Erzählung ſeyn werde. 

Ih fing einen Briefwechſel mit Ihnen an. Ich vertraute 
meinem Bodmer die Geheimnifie meines Herzend. Sie gewannen 
mich fo lieb, daß Sie wünfchten, ich möchte ein Paare Jahre bei 
Ihnen zubringen. Diefe Sache, die Ihr Herz fo fehr befchäftigte, 
erfuhr ich mit vielem Vergnuͤgen auch vom Herın le Maitre 
aus Erlangen und von dem Herrn von Hagedorn, benen 
Sie ed geichrieben hatten. Sie boten mir einmal, (mid) deucht, 
ed war noch vor diefer Einladung), ein anfehnliches Geſchenk 
von neuen Büchern großmüthig an, fie bey einem Verleger an- 
zubringen, da Sie mir damals den Rath gegeben hatten, mein 
Gedicht auf Subfeription druden zu laffen. Ich nahm dieſes 
Gefchenf nicht an, aber auf eine Art, wie ein Freund von einem 
Freunde etwas nicht annimmt. Sie fchrieben mir, da Sie mid) 
zu ſich einluden, Sie wollten wegen ber Reifefoften ſchon Rath 
finden. Ich nahm aud) diefes nicht an. Es wurde endlich eine 
von meinen Hauptbefchäftigungen, auf eine Reife zu Ihnen. zu 
denken. Ic erfuchte Sie zulegt, mir 300 Rthlr. zu leihen. 
Died war gegen das Ende des 1749ften Jahres. Ich hatte 
Ihnen gefchrieben, wenn ich dad Geld die Neujahrömefle er: 
hielte, fo wollt’ ich Ihnen Oftern einen Theil wieberbezahlen. 
Ich empfing das Geld die Oftermefle. Sie fchrieben mir, daß 
ich wegen ber Bezahlung nicht in Sorgen feyn ſollte. Es wäre 
genug, wenn das Geld mit der Reftitution aller Dinge wieber- 
gegeben würde. Wie nahe geht mird jegt, daß ich meine lieben 
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Freunde in Braunfhweig, Gärtner, Ebert und Jerw 
falem Ihrenthalben verließ. Denn ber Herr Abt Ierufalem 
batte mir eine Stelle an dem Garolino gegeben, den Grund zu 
meinem Glüde zu legen. Diefed war mir fehr angenehm, be 
fonderd aber auch deswegen, weil ich dba mit drey Yreunden 
auf einmal leben fonnte; denn ic) Eenne fein weſentlicheres Glüd, 
al® die Freuntfchaft; und dies kenne ich aus der Erfahrung. 
Das größte Außerlihe Glück wird mir allzeit weit unter ber 
Freundichaft feyn. Ich verließ auch um Ihrentwillen meine Ark 
tern, die ich über ſechs Jahre nicht gefehen hatte. Gleimen, 
der vor Kurzem auch mein Gleim geworden war, und Eras 
mern, meinen alten Freund, ber erwartet wurbe, in Queblin: 
burg die Hofpredigerftelle anzunehmen. Ic) wagte meine nicht 
zu ftarfe Geſundheit auf eine lange Reife. Demohngeachtet 
verfichere ich Ew. Hochedelgeboren, es foll mir died Alles nicht 
mehr nahe gehen, fobald Sie aufhören werben, mich zu ver 
fennen. Ic kam, nad) vielen freudigen Vorftellungen und un 
terwegs von Ihnen gehaltenen Unterredungen, endlich zu Ihnen. 
Sie empfingen mich fehr freundfchaftlich, und ich war ungemein 
vergnügt. So gingen einige Wochen bin. Hier fingen Sie an, 
zuweilen einiges Mißvergnügen zu zeigen, daß ich zuviel in ar 
dern Geſellſchaften wäre, wobey Sie doc) -fehr oft- felbft zugegen 
waren. Sie tabelten mir viele von denen, zu denen ich nur als 
zu oft allein deswegen ging, weil ed die Geſetze der Höflichkeit 
und guten Lebensart erforderten. Sie tabelten mir, nicht felten 
ein wenig unfreunbfchaftlid), meine zu große Neigung zu Gefell 
fchaften, wie Eie ed nannten. Ic) hatte mich oft und umftänd- 
lich hierüber gegen Sie erflärt; allein Sie dachten, als wenn 
Sie meine Abfichten dabey nicht wüßten, wie Sie vorher gebadjt 
hatten. Die Sache wurbe immer ernſthafter; denn es wurde 
nun oft, und dies zuweilen mit weniger Beinheit, in meiner 
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Begenwart entjchieten, was ver Berfafler des Meſſias thun 
md nicht thun müflte. Und ich kannte doch felbft feine Pflich- 
en; ich wußte, daß er vor allen Dingen menſchlich feyn müflte, 
md baß feine unuͤberwindliche Abneigung, auf feine Weije ein 
Sonderling zu ſeyn, ſehr gegründet war. Diefe Abneigung, 
reren Ausübung mir fo natürlicy if, hatten andre Freunde vors 
ver ſchätzbar an mir gefunden. Ich könnte mich hierüber weiter 
töbreiten, allein es wird mir nichts fehmerer, ald von mir” 
elbft zu reden. Das muß ich noch fagen: Es find ſchon lange 
von mir die unfchuldigftien Handlungen übel ausgelegt worden. 
Ich fage nicht, daß died in Betrachtung meiner von Ew. Hoch» 
delgeboren gefchehen wäre. Ich rede nur überhaupt von ben 
chlimmen Erflärungen, weldye Leute, deren Grundſatz es zu fen 
heint, andere alsdann am richtigften zu beurtheilen, wenn fte 
te am wenigften fennen, ich fage, welche folche Leute allezeit 
machen werden, wir mögen und auch mit allen möglidyen Bes 
hutfamfeiten in ber Welt gegen ſie in Sicherheit zu ſetzen fuchen. 
— Wir hatten zuweilen fleine Unterredungen über die Freund⸗ 
haft, über fcherzhafte Schriften, über das Lob des Weins 
u. f. w. Sie fanden bier immer, für einen fo fcharfen Kenner, 
wm viel Unmoralifches. Unter Andern gefiel Ihnen ber arme 
Jüngling von ber moralifchen Seite nicht. Ic weiß wohl, 
dag Freunde von verfchiedenen Meinungen feyn fünnen; aber 
ih hatte hiebey nur zu ofte Gelegenheit, eine Anmerkung von 
neuem zu machen, bie ich vorher fchon insgeheim hatte machen 
müffen, naͤmlich: daß die Sreundfchaft bey Ihnen mehr Ein- 
ildungsfraft ald Herz wäre. Ich habe dieſes Urtheil öfters 
yey mir zu widerlegen gefucht; Sie allein können mic) von 
ver völligen Unrichtigfeit beffelben überzeugen. 

Sie hatten eine nothwendige Reife ind Appenzellerlmd zu 
hun. Ob ich gleich einen fo weiten Weg zu Ihnen gemacht 


Klopfiod'’s Briefwedhrel. * 5 





66 Klopitod an Bodmer. 


hatte, und Sie wußten, daß ich nur noch einige Zeit hier bleiben 
wollte, fo fand ich doch nichts Unfreundfchaftliches hierin. Die 
Reife war nothwendig und died war mir genug. Um bie Zeit, 
oder noch einige Zeit nachher, (ich weiß es nidyt genau mehr), 
fagten Sie einmal einen Morgen mit einem emfthaften Geſichte 
zu mir: ich hätte in meinem Briefe nur fchlechtweg gefchrieben, 
daß ich das Geld empfangen hätte; ich möchte Ihnen doch einen 
Schein darüber geben. Ich antwortete ganz ruhig, daß ich es 
thun wollte. Ich dachte der Sache nach. Vorher fo viel Freund⸗ 
Ichaft und Zutrauen! und jept ein Mißtrauen, oder gar eine — 
Rache von diefer Art! Doch womit habe ich Rache verdient?" 
Ich wollte Ihnen Gerechtigkeit widerfahren laſſen; ich wollte ad 
warten, wie Sie mir died Raͤthſel felbft erklären würden. Schu 
. wartete ein Paar Tage. Ich befam feine deutlichere Erflärunn — 
Ich redete hierauf wieder mit Ihnen von dem Scheine. Coll 
ich, fagt’ ich, Ihrer zu ſchonen, hinten "in dem Briefe, ald ine 
einem Poſtſcripte umftändlichere Nachricht von dem Empfang 
geben? — „Thun Sie e8 lieber beſonders.“ — Ih will Em 
alfo befonderd thun. Ich habe died Geld zu Anfange ve 
Mayed erhalten. — „Und ich habe ed zu Anfang des April 
abgeſchickt. Schreiben Sie alfo etwa ben 10. April.“ — II 
ſchrieb den 10. April. Diefed, dacht ich, wird vermuthlicy Ir: 
tereffe bedeuten. Ich kann, fuhr ich fort, jetzt gleich in ber 
Geihwindigfeit nicht auf die Beftimmung ber Zeit fomıner—m, 
. wann id Ihnen dad Geld gewiß wieder geben fünnte. Nenne — n 
. Sie mir eine, wann Sie ed wieder haben möchten, fo will im 
mid darnach richten. — „O ich will Ihnen mit der ſchleunige Sn 
Zurüdforderung nicht befchwerlich fallen. Unterdeß können S— It 

etwa auf Requifition ſchreiben.“ — Ich fchrieb: Auf Requiftien 

zu bezahlen. — Diefed ganze Berfahren machte mid zw at 

fugig; aber ich fann Sie in ber Aufrichtigfeit meines Herzem%d 


| 
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verſichern, ich blieb auf meiner Seite noch Ihr Breund. Die - 
Zeit Ihrer Abreife rüdte heran. Ic) hatte darauf gedacht, wo 
ih mid nad) Ihrer Abreife aufhalten koͤnnte. Sie hatten die 
Reife öffentlich befannt gemacht. Auf einmal erflären Sie mir, 
bag Sie nun nicht verreifen wollten. Sie begleiteten dieſe 
Erflärung mit antern Erklärungen der Breundfchaft, und mit 
Aufhebung unfrer Kleinen Mißverftänpniffe, fo, daß ich dadurch 
jehr gerührt und Ihrentivegen wieder ganz beruhigt wurbe. 
Dies geſchah an einem Sonnabend. Unterdeß hatt’ ich ſchon 
mit Herrn Rahn über einen Monat oft Unterredungen von 
gewifien Verbindungen zwifchen und beyden gehabt, die hernad), 
größtentheild durdy ihre Veranlaffung, fo ungegründet und nicht 
ſelten ſehr fonderlih ausgelegt worden find. Ich hatte ben 
Sonnabend meinen Entfchluß in diefer Sache noch nicht gefaflt! 
Ich Faflte ihn den Montag, da ich mit Rahnen einen guten 
Theil des Nachmittags bei Herm Wolf in Ihrem Haufe zus 
jebradht hatte. Meine Freundſchaft zu Rahnen, und nicht feine 
Jandlung, erforderte, daß ich bey ihm wohnte. Sie hatten ſich 
‚berbieß erklärt, daß, wenn ic etwa den Winter über hier 
leiben wollte, Eie mich nicht bey fich behalten könnten. Es 
am jest darauf an, daß Ihnen mein Entfchluß befannt ge: 
nacht wurde. Es war mir lieb, daß Sie nun theild nicht 
nehr gehindert wurden, Ihre Reife zu machen, und weil Sie 
richt lange ausbleiben wollten, ich Sie noch wiederzufehen ges 
piß war, theild das Inconveniend, nun nicht mehr zu reifen, 
ra Ihre Reife.fchon öffentlich befannt gemacht war, gehoben 
würde. Weil Sie in Abfiht auf die Reife bald hiervon Nach⸗ 
-icht haben muſſten, und ich den Montag Abend nicht aufgelegt 
Dar, mit Ihnen hierüber weitläufig zu reden, und an dem ans 
>ern Morgen dem Mahler zu figen verfprochen hatte, überhaupt 
wuc nicht geneigt war, mich Ihren Höflichfeiten, die ich gewiß 
5* | 
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vermuthete, audzufegen, fo hatte ich Rahnen aufgetragen, Ihnen 
von meiner Entfchließung Nachricht zu geben, und Ihnen befon- 
derd den Umftand anzuführen, daß dadurch das Inconveniend 
bed Richtreifend gehoben würde. “Die Höflichfeiten, die id) ver- 
muthet hatte, trafen Rahnen und mid. Ich nahm nad) wenig 
Tagen freundfchaftlih von Ihnen Abſchied. Sie hatten ſich 
über Ihre Reife nicht weiter erflärt. Da id hörte, daß Sie 
nicht verreifet wären, fo machte ih Ihnen einige Tage darauf 
meinen Befuh. Der junge Herr Schuldheiß, der Minifter, 
ift Zeuge, mit welcher Kaltfinnigfeit, oder vielmehr mit was für 
einer feindfchaftövollen Miene Sie mich empfingen. Ich blieb 
in meiner völligen Faſſung. Ich redete Eie zu verfchiebenen 
Malen freundfchaftlih an; Sie antworteten mir faum. Wenn 
Eie ja etwas redeten, fo wendeten Sie fi) gegen Herm Schuld: == 
heiß. Nachdem eine ftumme halbe Stunde vorbey war, nahm —— 
ich Abfchied, und bat Eie gelaffen um Berzeihung, daß id Sic ı 
zu einer Zeit geftört hätte, wo Sie mir nicht aufgeräumt vo— "+ 
famen. Sie fagten, und wurben dabey gar hikig, daß ed Bel + 
tag Abend wäre, und daß Sie hätten in die Kirche gehen wollen an. 
Ich antwortete mit Xebhaftigkeit, daß, wenn Sie fünftig die Zur 
Genauigkeit des Ceremonield von mir verlangten, ih es ſehr I! 
fireng gegen Sie beobacheen wollte. Und da Schulpheiß zugleic qh 
Abſchied nahın, fo ging id, fo ſchnell fort, daß Sie Schuldheißer —ı 
allein herunter begleiteten. Wenn dies ein Fehler der Hite wa a, 
fo glaub’ ic), wird er fehr verzeihungswürbig, wenn id Ihe «gt 
Commiffion an Schuldheiß damit vergleiche, die Sie ihm unte —Len 
- gegeben, wenn id) fragen würbe, warum Sie mir nichts vorge gr 
fest hätten? Die Beantwortung diefer Frage war zu früh. ERS 
war mir nicht in den Sinn gefommen, fie zu thun. 

Einige Tage hernach kamen Sie in den botanifchen Garte —en, 
und liefen mid) herunterrufen. Ic hatte eben Gefelljchaft vn on 
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inem jungen Minifter, ver mich das erfte Mal befuchte; aber 
% ging gleihwohl hinunter. Nach einigen gleichgültigen Fragen 
fagten Sie: „Ob ich Ihnen das gelichene Geld nicht etwa jept 
zurüdgeben Eönnte?* (Sie werben ſich erinnern, daß Sie mid) 
die meifte Zeit unferer Unterredung mit ber triumphirenden 
Miene einer erfüllten Rache anfahen, und daß ich hingegen in 
größter Gemütheruhe blieb.) Ic antwortete Ihnen, daß Sie 
das Geld bald Haben follten; wofern Sie ed aber nicht etwa 
jest bald wo anlegen wollten, jo würd’ ichs als eine Gefälligfeit 
anfehen, wenn Sie noch einige Zeit warteten. Sie fragten: 
‚Ob ih Herm Rahn noch nichts davon geſagt hätte? Ich 
hätte ja Raufmannd-Berbindungen mit ihm! Und ed würbe ihm 
leicht feyn, die Summe vorzuftreden.* Wenn ich aber, erwie⸗ 
derte ich, eine gewiſſe Delicateffe, die mir ſchwer zu überwinden 
wäre, darin fände, Hern Rahn nichts davon zu fagen, wol: 
ten Sie alddann diefe ©efälligfeit nicht für mich haben? — 
Sie wurden fo inftändig, daß ich Ihnen verfprach, in menigen 
Tagen zu zahlen. Vorher noch fagten Sie aud) diefe merfwür- 
Digen Worte: „Sie hätten nicht ohne Urſach auf Requifition 
Schreiben lafien.“ Und Sie vergaßen ſich einmal fo jehr, daß 
Sie mid erinnerten, idy hätte ja in einem Briefe verfprochen, 
einen Theil auf Oſtern zu bezahlen. Es fiel Ihnen damals 
nicht ein, daß Sie voraugfegten, ald hätte id) dad Geld ums 
neue Jahr empfangen. — Hierauf nannten Sie einen gewiflen 
Herm, dem man, wegen feines zu Parififchen Weſens, den Bey: 
namen bed Marquid gegeben hatte, und fagten, nad) der Frage: 
„Ob ic) feine neue Befanntfchaft gemacht hätte? daß diefer Herr 
großed Verlangen trüge, mit mir Umgang zu haben.” Id 
blieb auch hier in meiner Faſſung. Es war dies ein wenig viel 
von einem Bodmer. Sie zeigten einiged Verlangen, den jungen 
Minifter, der bey mir war, zu ſprechen. Ich brachte denfelben: 
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zu Ihnen herunter. Sie gingen hierauf weg, und drüdten mir  - 
beym Weggehen noch die Hände. Ich weiß nit, ob Sie es 
bemerkt haben, daß ich mein Geſicht wegwandte; das weiß id, 
dad mein ganzes Herz zittert. Denn ich hatte damals bie Bor 
ftellung noch nicht, die ich mir hernach von biefem Handdrucke 
gemacht habe, naͤmlich, daß Sie meine Breunblichfeit gerührt hat, 
und daß Sie mir dieſes haben wollen zu erfennen geben. Ich 
bezahlte Sie ein Paar Tage darauf, Sie befamen das Gelb 
mit dem Interefje auf den Tag ausgerechnet. Sie fhicdten mir 
dad Intereſſe zurüd. Ich fchidt es Ihnen vom neuen, mit 
einem Briefe in ftarfen Ausprüden. Ich glaubte damals in der 
Hitze, ich bürfte diefe Art von Gerechtigkeit gegen Sie ausüben. 
Aber ich habe nach dieſem gefunden, daß ich gegen meine Pflicht 
gehandelt habe. Ic, bereue dies Verfahren. Der beygefügte 
Brief ift nur in zu ftarfen, aber nicht in unwürbigen, Ausprüden — 
gefchrieben. Ich nehme feinen Hauptinhalt nicht zurüd. IH = 
habe Sie feitdem nicht wieder gefehen. Was Sie bisher alle 
wider mid) gethan haben, ift Ihnen umftändlicher, ald mir be—— 
fannt. Ich weiß nur wenig davon, und died Wenige gwiß— “ 
Ich weiß, daß Sie mich bey einigen würdigen, und bey eine 1 
großen Anzahl von unmwürbdigen Leuten mit einer Berebfamfei at 
angeklagt haben, mit ber ich nicht gelernt habe, von mir felbf wi 
zu fpredhen. Sie haben Herrn Schuldheiß, den Miniſter— 
mit fehr verwundernden Augen angefehen, da er bey Ihrem 
Vortrage von mir eine ein wenig ben Zweifel wagende Mien- 
gemacht hat. Sie haben ausbrüdlicy zu ihm gefagt: „ES ſtuͤnd e 
zwar in Ihrer Einladungsode an mich: Ich bäcdhte des Meſſias 
Gedanken! Ic hätte ja aber audy der Teufel Gebanfen ge- 
dadıt. * | 

Sie haben fi) fo weit herunter gelafien, daß Sie denen Her: 
ten, die Sie nur die jungen Herren nannten, und die überhaupt 








Klopſtock an Bodmer. 71 


hre fo übertriebene Geringſchätzung und einige davon Ihren 
pott nicht um Sie verdient haben, wieder erzählten, was ich 
wa in aller Unfchuld über fie geurtheilet, und Ihnen, ald mei⸗ 
m Freunde, anvertraut hatte. Ich weiß, baß einige von den- 
ben dankbar gegen Sie geweien find. Herr Paftor Heß hat 
'r gefagt, daß Ihnen vieled von mir durch fie wäre gemeldet 
ben. Run weiß ich nichts, das ich wider Sie gefagt hätte; 

müßten benn einige unfchulbige Klagen über Ihre Strenge 
zen Doftor Hirzeld Brief feyn. Und war ed denn Ihrer 
irdig, Leuten zu glauben, die Sie fo fehr verachten, und bie 
e noch dazu wiber mich aufgebracht haben? Ic will Ihnen 
r eine kleine etwas beftimmte Probe geben, wie ich mich in 
ichem alle gegen Sie aufgeführt habe. Als ich von Baaden 
ück durch Wieningen kam, ſprach ich den Verfaſſer der Fa⸗ 
n, ben Herm Junker Meier. Eie hatten ihn mir als 
en techtichaffenen Dann befchrieben, und wir halten ihn beyde 
für. Er fagte mir: „Ob ich glaubte, daß der Herr Profeflor 
o dmer den Noah im Ernfte gefchrieben hätte? Er hätte 
r fein Gefpött mit dem Noah - getrieben! Er triebe 
erhaupt nur fein Gefpött mit der Religion, und er wäre ein 
:eigeift!” Ic hörte ihm mit verwundernder Miene zu. Ich 
twoortete ihm: Da ich ihn noch nicht kennte, fo bät’ ich ihn, 
ir zu fagen, ob das überhaupt feine Gewohnheit wäre, baß er 
it fo ernfthaftem Tone und mit einer foldhen Miene fcherzte? 
Er rede im völligen Ernſt,“ fagte er, „und ich dürfte feine 
torte dem Herrn Bobmer nur geradezu wieder fagen.“ Seine 
rau, fein Bruder und Rahn waren zugegen. Die alle fönnen 
eugen feyn, ob ich dem Herrn Meier geglaubt habe. Ich 
aube ihm aud) jegt noch nicht, und halte dafür, daß er irgend 
sch einige, ohne Ihre Schuld, von ihm falſch verftandene 
usbrüde verleitet worben ift,. fo von Ihnen zu denken. Sie 
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haben auch zum mindeſten einigen von Ihren Correſpondenten 
nachtheilig von mir geſchrieben. Wie Sie es gethan haben, 
weiß ich nicht. Ich kenne aber Ihre Art, daß Sie zuerſt eine 
Sache unvermuthet infinuiren, dann nach einem überdachten 
Syſteme immer weiter ſie entwickeln. 

Liebſter Freund, (o wenn ich Sie ohne Traurigkeit meines 
Herzens noch fo nennen koͤnnte!) wie ſchoͤn iſt es doch um bie 
Einfalt des Herzens! Ich kenne keinen von dieſen Wegen. Wie 
ſehr wuͤnſcht' ich, daß ich dieſen traurigen Brief hier ſchließen 
fönnte! Aber ich muß noch einen Blick auf Ihre Correſpondenz 
zurüdthun. If Ihre Abficht, daß unfre Sache vor den Richters 
ftuhl des Publitums komme? Und wollen Sie mid, ehe Sie | 
bervortreten, nur erft langſam untergraben? Kennen Sie dad — 
Publifum nicht, dad, wern man den billigen, weiſen und Fein == 
fien Theil, und ber allein follte entfcheiden können, ausnimmt, — 
ein taufendzungiged Thier ift, das, ftatt die Sachen der Bars 
theyen zu entfcheiden, über beyde mit feiner ungehaltenen Tadel 
fucht herfährt, und fich wegen der Vorzüge ber Streitenden meiſter ⸗ 
haft ſchadlos zu halten weiß? Oper wollen Sie mid nu! 
betrüben? Wollen Sie, da Sie vorher einen großen Theil von bee —1! 
Glüdfeligkeit meines Lebend ausmachten, nun die Urfady werben, U 
daß ein Theil davon mit Unruh erfüllt fen? Wenn Sie daSe A 
wollen, fo haben Sie fid) Ihrem Endzweck ſchon fehr genäher_ Be =t- 
Ich bin herzhaft genug, etwas, dad nur mid) angeht, zu ertra⸗ e>" 
gen; allein haben Sie es aud) überdacht, wie fehr die Ehre veusr =! 
Freundſchaft und ber moralifche Nutzen des Meſſias darunter m Ft 
leidet ? Weil dies legte befonderd eine Sache von ernſthafter c > -M 
Ausfichten ift, fo fage ih Ihnen, daß bieler Brief ein Zeug E 3° 
zwifchen Ihnen und mir feyn foll, daß ich mich mit Ihnen 
habe ausföhnen wollen, ob Sie gleich ohne eine würdige Urfah HET 
mein Feind geworben find. Ic habe biöher zu allen Folger aM 
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Ihres Berfahrens ftille gefchwiegen. Ich habe dem Noah, ich 
babe Ihnen auf feine Weife fchaben wollen. Man hat midy oft 
veranlafit, in Gefellichaften von Ihnen zu ſprechen. Diejenigen, bie 
mich veranlafft Haben, werden ihnen fagen Fönnen, wie ich gehandelt 
habe. Rur ein einziged Mal, und dieſes zwar bald nad) Ihrem 
Befuche in dem botanifchen ©arten, bin ich bey dem Paftor 
Heß von der Hige übernommen worden, heftig wider Sie zu 
reden. Ich war zu Heren Heß deöwegen gefommen, ganz ge: 
lafien mit ihm über die Sache zu fprechen. Er brachte mid 
aber zu bald und zu unvermuthet darauf, und id) gerieth da⸗ 
durch am meiften in bie Hiße, weil er mir zu partheiifch vor- 
kam, und da ic) von dem Bettag Abend redete, den Vorwand 
des Kirchengehend, welcher ihm jchon befannt gemacht war, ers 
beblich fand. Herr Schuld heiß hatte Sie ja, wenn Sie ges 
ben wollten, zuerft aufgehalten. Wenn Sie hätten gehen wollen, 
fo würde er ſich nicht daran geftoßen haben, wenn Sie ihn ver- 
lafjien hätten. Ich habe nur an ein Paar meiner vertrauteften 
Freunde weiter nichtd gefchrieben, ald daß Sie nicht mehr mein 
Freund wären. Ich habe meinen Freunden die Hauptfache ver- 
Tchwiegen, da ich ihnen doch mein ganzes Herz öffnen durfte, 
Ohne zu beforgen, daß Unmwürdige etwas davon erführen. Ic 
Habe mid) immer darauf bezogen, daß ich fuchen würbe, mid) 
znit Ihnen zu verföhnen, wenn mir bie Verföhnung nicht zu 
ſchwer gemacht würbe. 
Entſchließen Sie ſich, was Sie thun wollen. Ich habe den 
E rſten Schritt gethan, ba ich doch der leidende Theil bin. Und 
ch empfinde die Ruhe, die eine unmittelbare Nachfolgerinn unfrer 
Handlungen ift, wenn wir unfre Pflicht gethan haben. Ich 
Wade die Bedingungen ſchon anfangs gefagt: fofern Ihr Ber: 
Tahıen nur meine Perfon angeht, will ich ganz und gar nad) 
eben; fofern ed aber den Meffiad angeht, kann ich nicht nach⸗ 
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geben. Ich werde nicht allzulange mehr hier ſeyn, und Eie in 
meinem Leben nicht wieder fehen, wenn ich Sie diefe Zeit nich! 
ſehe. Ich bin Ew. Hochedelgebohrnen, 
Meined Hochgeehrten Herm, ergebenfter Diener, 
| Klopftod. 


36. Iak an Klopſtoch. 
Berlin, den 5. Iannar 1751. 
Hochedelgeborner Herr, 
Werther Freund, 

Ew. Hocjebelgeboren werthed Schreiben vom 2. December € 
a. p. hat mich erfreuet, und auch betrübet; erfreuet, daß idy bee? 
Ihnen nod in gutem Andenken ftehe, und von Ihrer Gefund— 
heit Rachricht erhalten; betrübet aber, daß eine Zwiftigfeit ent 
ftanden, die ich fonft für unmoͤglich gehalten. 

Wie? Bodmer und Klopftod lieben fi) nicht mehr * 
Die zwen Dichter, die von der Freundſchaft fo erhaben, fo [how 
denfen, und derſelben göttliche Reizungen und Rechte aus Eineruuut 
Herzen, und Einer Seele befingen, und zwar fo ftarf, und zär = 
lichebefiegend befingen, daß dies himmlifche Feuer auch die FAT = 
teften Herzen entzüden fann. Died ift mir eine fo unerwartete 
Seltenheit, daß ich faft eine gewifle, poetifche Erbfünde glaube wt 
follte, wenn ich nicht zugleich ald ganz gewiß glaubte, Bodm Tr 
und Klopftod find fchon wieder ausgeföhnt, und lieben fi taır- 
fer ald jemald. Nie werden die Berfafler des Meffiad und ve 
Noah, dem beften, und frömmften Theile ded menſchlichen & e- 
ſchlechts den betrübenden Anfloß, und dem boöhaften Unglaub ent 
die Breude geben, zu fehen, daß man zwar von der Religion used 
Tugend fehr body und einnehmend, ja bemeifternd ſchoͤn denke nt, 
und doch fich entzweyen koͤnne. Mein Herz blutet, wenn der qu ä⸗ 
lende Gedanke mir einfällt: nun wird der Mefflad und Der 
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Noah nicht mehr erbauen. Nein! Bodmer und Klopſtock muͤſſen 
fich lieben, und Klopſtock muß dad Herz ſeines Bodmers wieber 
gewinnen, und nie wieder verlieren. Er muß hingehen, waͤre 
er auch der beleidigte, und Thraͤnen ber zaͤrtlichften Wehmuth 
weinen, die ich ſo oft weinte, wenn ich den Meſſias las; Klop⸗ 
Rod muß dies thun, er muß aus Zuͤrch als Bodmers Freund 
reiſen, oder mein Herz wird kalt bleiben, und mein Auge wird 
nicht mehr weinen, wenn ich gleich die ſtaͤrkſten Stellen im 
Meſſias leſe. Meinem Sohne werde ich fein Bildniß zeigen, 
und fagen: fo fah Klopftod aus, den dein Vater ald den fchönften 


Geiſt, ald das befte Herz liebte, der fo neu, fo fehön dachte, der . 


ıber — Ya, Klopftod muß aud Zürd ald Bodmerd Freund 
rexfen, ober fein Menſch fühle die Stärfe feiner Gedichte, fein 
DT effind werde ein mittelmäßiged Stuͤck und feine Oden kriechend, 
urud feine Schmibtin denfe nicht mehr an ihn! Bodmer muß 
ELopſtock wieder lieben, oder die ganze Welt muͤſſe glauben, 
Slopfod hat Unrecht und Bodmer hat Recdht.*) 

Mein werther Breund, fo denkt mein Herz, und Ihr Herz 
wär die Sprache der wahren Breundfchaft fühlen, und fich 
woü edet in Bodmers Arme werfen, und dadurch mich wieder bes 
Far higen. 

Was meinen Berlinifchen Entwurf betrifft, fo war ed 
ganz natürlich, daß ich nicht mehr an denſelben denken konnte, 
ſobald ich die Ruhe und die Vortheile mit Gewißheit erfuhr, 
die Ihnen in Dänemark angeboten werden. So viel hätt’ 
ich Hiefelbft nicht erlangen Fönnen. Dänemarks Anerbieten muß 
von Ihnen ohne Verzögerung angenommen, und zu völliger 
Ausarbeitung des Meſſias angewandt werden. Alle Ihre 
Freunde erwarten ſolches von Ihnen, und Sie find dazu gegen 
— — — 


Dies ſcheint mir, nach dem Zuſammenbange, verſchrieben zu ſeyn. 
Anmerk. von Klopſtock. 
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bie VBorfehung verbunden, ober Sie treuen den Samen ber tiefften 
Neue in Ihr Herz. Ich wenigſtens mag es nicht erleben, daß 
Klopftod dem Meffiad untreu werden, und bie beften Seelen 
dadurch fo fehr betrüben follte. 

Herr Sulzer ift mit feiner Krufenhofen geftern aus 
Magdeburg allhier wieder angefommen, und genießt nım in 
ihren ehelichen Armen dad Glüd, welches Klopftod einmal im 
ben Armen feiner Schmidtinn genießen wird, wenn er fid) min 
Bobmern verföhnt, und ben Meffiad zu Ende bringt. Leber 
Sie glüdlidh, mein lieber Klopftod, aber verföhnt mit Bobmermm 
und benfen zuweilen an 

Ihren wahren Freund 
und ergebenen Diener Sad. 


37. Klopflock an feine Altern. 
Bürd, ven 18. Sanuar 1751. 

Ich habe diefen Brief Herrn Breitinger zugefchidt, ver 
ihm zu erfahren, welche wahrfcheinliche Wirkung er auf Boom « 
machen würde. Herr Breitinger hat mir, unter andern, nachk 
dem er einen Tag ben Brief bey ſich behalten hatte, ausprüdiz« 
zurüdgefchrieben, er beforge, daß biefer Brief die Berföhnun 
ganz unmöglich machen würde. Da ich dies Urtheil gewifler 
maßen für Herren Bobmerd Urtheil halten kann, fo habe ich Dei 
Brief an Bodmern felbft nicht gefchidt. Ich habe dieſe zwei 
Anmerkungen bey der Sache gemacht: Bobmer iſt weber ein 
Freund, noch ein ebelmüthiger Feind zu feyn fähig; ferner bie 
Bemühung einer Ausföhnung würde ganz vergebens ſeyn. Ich 
bitte Sie, liebſte Aeltern, den Brief Herrn Gramern, Gleim 
und Schlegelm unter der Bedingung zu zeigen, daß die Sade 
ganz geheim gehalten werde. Wenn bdiefe Freunde es haben 
wollen, fo kann er auh auf Braunfhweig an die Herm 
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Sch fehe, wie ich durch dad Borzimmer gehe, noch einmal in 
den großen Spiegel, fage: ich bin doch auch nicht zu meinem 
Bortheil gekleidet (und dad war ih auch wirklich nicht), ich, 
hätte es für einen Beyträger wohl mehr feyn mögen; aber ber 
Berfafler des Mefjiad wird wohl nicht fehr darauf fehen. — 
Hätte ich gewußt, daß der Verfafler ded Meffiad würde mein 
Geliebter werben, wie viel mehr würde ich dann hierüber bes 
fümmert gewefen feyn? Nun mache ich die Thüre auf, nun fah’ 
ich ihn — — Ja, hier müßte ich Empfindungen mahlen fönnen. 
— Sein Anblid frappirte mich in dem eigentlichften Verſtande. 
Ich hatte ſchon fo viele Fremde gefehen, aber niemals hatte ich 
einen folchen Schreden, einen foldyen Schauer — ich weiß nicht, 
wie ich mich ausdruͤcken fol — empfunden. Ich hatte gar 
nicht die Meinung, daß ein ernfthafter Dichter finfter und mür- 
riſch ausſehen, fchlecht gekleidet feyn, und feine Manieren haben 
müffe; aber ich ftellte mir doch auch nicht vor, daß ber Berfaffer 
bed Meſſias fo füß ausfähe, und fo bis zur Vollkommenheit 
fhön wäre. — Denn das ift Klopflod in meinen Augen, id) 
fann nicht helfen, daß ichs fage; aber Ihnen kann ichs fa 
gen. — Er ftupte auch. Wir fchwiegen alle Beyde eine Fleine 
Weile länger ftil, ald man in einem ſolchen Falle fonft thut. 
Endlich fagte er: Herr Giſeke hat mir gefagt, daß ich die Ers 
laubniß hätte, Ihnen aufzumwarten. — Ach, Giſeke, wie rührte 
mid) der Ton feiner Stimme! Und da fah ich ihn noch einmal 
recht an. Ad da ftand er, da, da! In der Schmibdten ihrer 
Stube, vor der Kammerthür. Wenn Sie hier wären, fo würde 
ich Sie an die Stelle hinführen, und fagen: Da wars, Giſeke, 
da! — Ich fand, daß er fi) mit ungezwungener vieler Anmuth 
büdte — und ich finde noch, daß rd thut. — Was meinen 
Sie aber, dad ich nun antwortete? — Es ift mir angenehm, 
Sie kennen zu lernen. — Wahrbaftig, ich fonnte nichts andere 
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erzählen müflen. Sie erinnern ſich noch -wohl, daß einmal ein 
Bauerfrau ein gewifled Srauenzimmer, dad Eie genauer fennen 
als ich, für die junge Prinzeffin hielt, die bamald durch Langen 
ſalz gieng. Ich bin bey biefer Prinzeſſin ſechs Tage geweſen— 
und das Föniglihe Maͤdchen hat mir fo wohl gefallen, daß ich 
beynah ein Nachahmer der Bauerfrau geworben wäre, und arıı 
ber Prinzeſſin ein bischen „Fanny“ gefunden hätte. Denn idg 
bin doch einmal dazu da, immer an Fanny zu denken, Bann 
mag auch noch fo viel wieder mid) über Ihr liebenswürdigek— 
Herz bringen können. Empfehlen Sie mich der fchönen Fanny— 
Ich bin 
Ihr ergebenfter 
- Klopftod. 


39. Meta Moller an Giſeke. 


— — Mein Klopftod iſt jet, (d. 4. April 1751) in Hame 
burg angefommen. Er läßt fragen, wann er mid) befuchen bar 
Ich fage: gleih; ohne daran zu denken, daß gleich nicht zwe= 
Stunden heißt, und wohlwiffend, daß ein Frauenzimmer fic 
nicht leicht in weniger Zeit ankleiden kann, fo fange ih an mic 
zu pugen. Kaum aber hatte ich mich an ben Nachttifch geſetzẽ 
und die Nadeln aud den Haaren genommen, welche nun mi 
großer Unordnung um meine Stim hingen, fo fagt man mir 
der fremde Herr ift da. Sch ſtecke geſchwinde, gefchwinde dẽ 
Haare nur fo viel zurüd, ald nöthig war, um fie mir nicht im 
den Augen hängen zu lafien, werfe ein Reglige über, und wei 
ich nicht Zeit hatte, es zurecht zu ſtecken, fo fchlage ich ein großen 
großed Tuch darüber. Die Schmidt fommt herein, ich ſpring 
ein Baar Mal in die Höhe, und freue mich ganz unbeſchreiblich 
dag ich nun den VBerfafler des Meſſias, den Freund vos 
Giſeke, den Beyträger fehen foll, wonach mid, fo fehr verlangi 
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Ih fehe, wie ich durch das Vorzimmer gehe, noch einmgl in 
den großen Spiegel, fage: ich bin doch auch nicht zu meinem 
Vorteil gekleidet (und dad war ich aud wirklich nicht), ih, 
bitte es für einen Beyträger wohl mehr feyn mögen; aber ber 
Berfaffer des Meffias wird wohl nicht fehr darauf fehen. — 
Hätte ich gewußt, daß ber Verfafler des Meffias würde mein 
Srliebter werden, wie viel mehr würde ich dann hierüber bes 
kümmert geweſen feyn? Nun mache ich die Thüre auf, nun fah’ 
id ihn — — Ja, hier müßte id) Empfindungen mahlen fönnen. 
— Eein Anblid frappirte mich in dem eigentlichften Verſtande. 
Ic) Hatte ſchon fo viele Fremde gefehen, aber niemals hatte ich 
einen ſolchen Schreden, einen ſolchen Schauer — id) weiß nicht, 
wie ich mich ausbrüden fol — empfunden. Ich hatte gar 
Richt die Meinung, daß ein ernfthafter Dichter finfter und muͤr⸗ 
riſch ausſehen, ſchlecht gekleidet feyn, und feine Manieren haben 
müiſſe; aber ich ftellte mir doch auch nicht vor, daß ber Berfafler 
bes Meſſias fo füß ausfähe, und jo bis zur Vollkommenheit 
choͤn wäre. — Denn das ift Klopftod in meinen Augen, ic) 
kann nicht helfen, daß ichs ſage; aber Ihnen kann ichs fas 
gen, — Er ſtutzte auch. Wir ſchwiegen alle Beyde eine Heine 
Weile länger ftil, als man in einem foldyen alle fonft thut. 
Endlich ſagte er: Herr Giſeke hat mir geſagt, daß ich die Er⸗ 
laubniß haͤtte, Ihnen aufzuwarten. — Ach, Giſeke, wie ruͤhrte 
mich der Ton ſeiner Stimme! Und da ſah ich ihn noch einmal 
recht an. Ach da ſtand er, da, da! In der Schmidten ihrer 
Stube, vor der Kammerthuͤr. Wenn Sie hier wären, fo würde 
Sie an die Stelle hinführen, und fagen: Da ware, Gifefe, 
dat _ Ich fand, daß er fid) mit ungezwungener vieler Anmuth 
bückte — und ich finde noch, daß rd thut. — Was meinen 
Sie aber, daß ich nun antwortete? — Es ift mir angenehm, 
Sie fennen zu lernen. — Wahrhaftig, ich funnte nichts anders 


86 Meta Moller an GSifeke. 


aufbringen. Und dann gefchwinde: Wollen Sie die Güte E 
ben, ſich zu ſetzen? Ic feste mich gegen ihm über. Ich ba 
mich nachher erinnert, daß ich gefehen, daß er feine eine Ha 
mit der andern hielt. Ich glaubte, das kaͤme von ungefäl 
Klopftod hat mir aber gejagt, ex habe gezittert, und hätte m 
das Zittern dadurch verbergen wollen. Er hätte ſich fehr daruͤt 
verwundert, daß er zitterte, weil erö nicht gewohnt wäre, u 
auch feine Urſache davon hätte finden Fönnen. ' 

Den folgenden Tag fpeiste Klopftod des Mittags u 
vieler unwürdiger Gefellfehaft bey und. Ich hatte mich fe 
forgfältig gepust. — Ein Umftand, der bey verliebten Mädche 
und am allermeiften bey denen, die in Begriff find, ed zu wı 
den, fehr oft vorfommt. Ich hatte fogar deömegen eine Txraı 
mehr erleichtert, als ich eigentlich gefollt hätte Wie ich fer 
iwar, fagte man mir, Klopftod wäre gefommen. Sch wol 
noch geihwinder feyn, al8 ich fchon von Natur bin, und zen 
darüber im Laufen die Garnitüre meines Kleides. ch wa 
fehr böfe. Es mußte doch wieder gemacht werben. Das w 
entfeglich, daß das Dienftmädchen fo langfaın war. „ort! For 
Geſchwind!“ fehrie ich bei jedem Stiche, den fie that. Ich här 
beynahe geflucht: wenigftens fampfte ich mit dem Fuße. € 
ward glüdlich fertig, und ich flog hinauf. Ich war von Klop 
ſtocks Süßigfeit fo überzeugt, daß ich mit der Schmidt gı 
wettet hatte, fie würde Klopſtock gleich unter den beyden ander 
Fremden (die ich damals felbft noch nicht gefehen hatte) erfenner 
Nun machte ich die Thür auf, und ſah — — — und fah gleit 
Klopftod. Er fah noch füßer aus, ald den vorigen Tag, um 
fam mit einer fo fanften Freundlichkeit zu mir, die fich nicht bi 
fhreiben laͤſſt. Nun fah Mh erft die Uebrigen in. der Geſellſchaf 
deren Unmwürbigfeit ich bamald noch nicht fo fannte, als ieh 
Ic fprach mit ihnen und fam wieder zu Klopftod, Ich feh 
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mih fogar mit ihm allein ansFenſter. „Ich bleibe bis Mitte: 
woch,“ fagte er mir mit einer Freude, die mir fehr angenehm 
war. Ich freute mich auch. Er fah meine Kleidung an. „If das 
Trauer?“ fragte er. Es war mir angenehm, daß meine Kleidung 
bemerkt wurde, weild Klopftod war. Wir gingen zu Tifche. 
Klopfſtock führte mich, welches mir lieb war, obgleich mehr Gefell- 
(haft da war. Ich bot Klopftod den oberften Pla an, wünfchte 
aber, daß er ihn nicht annehmen möchte. „Wo figen Sie?“ fragte 
er. — Ich fige hier. — „Ih fige bey Ihnen.” — Sa feße ein 
ieder fi, wie ihm gefällig, fagte ich; denn nun hatte ich, was 
ih voollte. Klopſtock fprach immer mit mir allein. Die An- 
dern nahmen es übel, ich nicht. Dan ſprach von fchönen Augen. 
klo pſtock fagte, er kennte bie fhönften blauen Augen in 
Deutfchland. Das find der Schmidt ihre, dachte ich, und 
fühlte , daß ich roth ward. Aber Fönntend nicht auch die mei- 
nigen feyn? Er fah mid) doch fo füß an, wie ers fagte. Nein, 
das iſt doch nicht möglich. — — Wenn fie nur noch recht blau 
wären! Ein gefehwinder Blick nad) dem Spiegel, welcher betrübt 
wieder zuruͤckkehrte. Klopftod, der immer mehr tänbelte, 
taͤnd elte nun endlich Liebe. Er fagte, er haßte die ernfihafte 
tiebe, wobey nur lauter Seufzer und Schmerzen wären. Eine 
STR h lingsliebe waͤre recht nach ſeinem Geſchmack; naͤmlich eine, 
die, wenns hoch kaͤme, einen ganzen Frühling dauerte; man 
toͤnmte fich auch ſonſt wohl ſechsmal in einem Fruͤhling ver⸗ 
ib en, Sch ſetzte den Scherz fort, zumal da ich wußte, wie ſehr 
X o pſtock gegen feine wahre Meinung ſprach. Endlich blieb 
mir nicht mehr angenehm. Ich fürdhtete, Klopſt ock möchte 
auch wohl gar denken, ic) wäre eine Mädchen, mit dem man 
nur dergleichen fprechen muͤſſte. — Dieſe Furcht ift oft wieder⸗ 
dekommen. Rahn brachte feine Gefundheit aus, die mic) 
do Uends verbrüßlich madjte. A vos amours, Mr. Klopstock, 
Klopftods Briefmediel. 6 


— 
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qui & present se divulguent par tout le monde. Ich glaube, die 
Eade an ſich und das divulgiren war mir beydes unangenehm. 
Ich erflärte ed mir aber fo, daß ich verdrüßlich darüber ward, 
tag Rahn es nody mehr außbreitete. Einen fleinen Umftand 
fann id für Eie unmöglidy unterbrüden. Ih reihte Rahn 
einen Teller mit Aepfeln, und weil Klopftod und Hagedorn 
zwifchen uns faßen, fo muflte ich mich faft über Klopftod 
feinen Schooß legen, um hinzufommen. Klopftod fah fehr auf 
merffam nach meiner Tour de gorge, und feufzte. Ich bemerfte 
ed, und wunterte mid; denn id hatte Klopftod bisher 
für einen bloßen Geift gehalten. Ich ward aber doch nicht 
böfe darüber, da ich fonft allemal bey einer ſolchen Gelegenheit 
gegen eine jede Manndperfon Zorn und Beradhtung empfunden 
babe. — Diefed fege ich nicht etwa als einen Beweis meiner 
Tugend hierher; fondern es ift eine wirkliche. Wahrheit. 

Mir ftanden vom Tifche auf. Klopftod hat mir nadhen 
gefagt, daß er ſich felbit gewundert habe, daß ich mit meinen 
andern Nachbarn fo wenig gejprochen hätte. Ben Tiſche hat #t 
man von unfern biefigen Regenkleidern geiprohen. Ih ve 
fäumte die Gelegenheit nicht, jegt eins bringen zu laffen, umw 
ed umzuthun, auf daß fie die Mode recht fehen könnten. E un 
Nebenumftand ift fonft auch, daß es mir fehr gut fiehet. Die er 
Nebenumftand that auch bie ſehr gute Wirfung auf Klopfto IS, 
daß er berflog, und mich mit vielem Feuer Füßte Run fezy 
die Gefellichaft an, ſich au zeritreuen, und die meiften fuhren 
weg. Klopſtock trat mit mir an ein Fenſter, und las eirza 
Brief von Ihnen. Ich, um defto befier in den Brief zu ſeh en, 
weil wir ihn doch nicht ganz laut fefen konnten, hatte, wirkl ich 
ganz von ungefähr, meine Hand Hinter Klopftodd Rüden ge⸗ 
legt. Er vrüdte fie mir ganz fanft mit feinem Rüden. Diefet 
Drud erregte bey mir ein Gefühl, dad mich aufmerffam machte, 
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as body aber fo ſuͤß war, daß ich nicht im Stande war, meinen 
Arın zurüd zu ziehen (welches ich bey einer andern Mannsperſon 
zewiß gleich gethan hätte), Mein Arm blieb alfo ganz dicht 
an Klopftodsd Rüden liegen, fo lange er den Brief laß. 
Klopftod hat mir auch erzählt, daß ich, wie er nachher mit 
mir gefprochen, und er feine Stine fo ein biöchen gegen mid) 
geneigt, ich die meinige auch ein bischen fo hingebogen, daß fie 
fidy ganz fanft einander berührt. Diefen Umftand weiß ich 
nicht mehr. Ich glaube daher, dag ichs auch nicht muß gewußt 
haben, wie ichs gethan habe. Klopftod fragte, ob ich feine 
Elegie: Die nur zärtliche8 Herzens u. f. w. fennte. Ich fagte 
aus einer gewiffen Furchtſamkeit, daß ich fie nicht genug fennen 
möchte, nein. Er wunderte fi, und fagte: fo wollen wir fie 
ufammen leſen. Ic) ging deswegen mit ihm nad) der Schmidt 
hrem Zimmer. Ich fing an zu lefen, fonnte aber nicht fort: 
ıhren, weil ich einen zu ftarfen Fluß auf den Augen hatte. 
'fopftod lad. Er hielt meine eine Hand. Das Herz ſchlug 
ir gewaltig, unfre Hände wurden immer heißer, immer heißer; 
fühlte fehr viel, und ich glaube, Klopftod aud. Er las 
„Stück aud dem Meſſias. Die Schmidt war dazugefommen. 
| fragte, ob er nicht einen Kuß dafür verdient hätte? Die 
ymidt fagte ja. Ic fagte, ich Füßte Feine Mannsperfon. 
difputirte viel dagegen. Ich dachte, warum Füßt der Affe 
denn nicht? Du kannſt ihm den Kuß ja nicht geben. Herr 
k fam herauf. Er fragte, ob Klopftoc denn noch nicht 






jhren wollte? Er müflte ja zu Olden. 9a, bald, fagte 
ftod, feste fich unterdeß bin, und tranf mit und Thee. 

chmidt war fo gut, Herm Keller zu unterhalten; id) 
te mit Klopftod. Er fagte, ich follte mit ihm reifen. 
ate, ich wollte wohl. „Aber Sie würden zu fehr frieren?“ 
ich Ihr Feuer bey mir hätte, wohl nicht, fagte ich mit 
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Lachen. Ad, Sie haben genug eigened Heuer, fagte er, 
füßte mid) mit nicht wenigem. Endlich, nachdem Herr Ke 
lange angemahnt, und die Glode neun geſchlagen hatte, 
mein Klopſtock zu Olden. 

Den Montag, ehe Klopſtock wegfuhr, hatte er mich 
fragt, um welche Zeit er mich den andern Morgen beſr 
fönnte. Er wunderte ſich fehr, wie ich um Zehn fagte. 
ich merkte, daß er fich wunderte, bat id) ihn, er möchte fi 
fommen; aber er wollte nicht. Dienftag Morgen um zehn 
fam er alfo. Wie er in die Stube trat, fpottete er über n 
Zoilette und meinen Schuß-Hund. Den Leptern habe ich € 
darauf abgefchafft, und durchaus feinen wieder haben wo 
„Sind in dem kleinen Kaften Liebesbriefe?“ fagte er von ei 
der auf dem Nachttiſche ſtand. Ja, fagte ich, und es iſt 3 
erlaubt, fie zu fehen. Er fand eine von feinen Oben b. 
Er machte ein freundliches Gefiht, und fagte mir nod) 
anbere vor. Endlich ſetzte er ſich hin und trank Thee mit 
„Ich habe dem Herm von Hagedorn abfagen laſſen, fagt 
um nod) eine Stunde länger bey Ihnen feyn zu fönnen.“ — 
hatte den Herm von Hagedorn erftaunlid lieb damals 
Wir famen nad) und nad) fo weit, daß er mir feine ganze Geſch 
erzählte. Ic empfand fo viel dabey, daß ichs gar nicht 
brüden fann. Ich mußte aud) einmal hinausgehen. Ich n 
dad Alles für freundfchaftlichen Antheil, aber nachdem ich 
darauf Acht gegeben, ſo habe idy gefunden, daß mein ©ı 
mehr der Ehrfurcht, ald der Freundſchaft, ähnlih war. D 
Gefühl Hat fi) nachher fehr oft. wieder merfen laſſen. Klvp 
felbft war fehr decontenancirt bey feiner. Erzählung, aber 
glaube nicht, daß er das meinetwegen geweſen ift. 

Endlich ging er weg, mit dem Berfprechen, den Abend 
und zu efien; er fagte aber, daß er nicht vor acht Uhr Eon 





Fräulein Shmidt an Klopflod. . 85 


Fönnte. Wenn er weg war, ſchlug mir immer das Herz fo, und 
bie Zeit währte mir fo lang. Ich mochte fo gern von ihm 
ſprechen, und es verdroß mich, wenn die Schmidt mid) unter: 
brad), oder von etwas Anderm redete. 


, 40. Sränlein Schmidt an Klopflock. 
Zangenfalza, den 7 April 1751. 

Ich will, mein lieber Herr Better! dad anafreontifche 
Täubchen, deffen Ankunft Sie fo begierig entgegenfehen, nur 
immer fliegen laffen, ob es gleich eine fehr große Forderung ift, 
dag ein fo Fleined und zarted Geſchoͤpf fi) auf eine fo weite 
und fo lange Reife und fogar über das Meer wagen fol. — 
Wo find Sie jetzo, und wo wird ed Sie antreffen? — Das 
arme, Kleine Ding, ed wird ganz außer Athen und müde von 
ber Reife ſeyn, che e8 in Ihre Hände fommt. ragen Sie es 
nur nicht gleich gar zu viel; denn, anftatt daß es fo gefchwäßig 
al8 der Bote des Anafreon if, wird ed Ihnen vor Müpigfeit 
faum fagen fönnen, daß es, eben fo wie ich, recht böfe auf 
Sie ift, daß es Sie fo lange und fo weit hat fuchen müflen. 
Es wird mir angft und bange, wenn id) daran benfe, daß man 
fo viele Zänder mit feinen Gebanfen durchftreihen muß, ehe 
man Sie ganz nahe unter dem Rordpole ertappen fann. Wahr: 
baftig! eine weite Entfernung für ein Mädchen, das es fchon 
für ein fehr großes Unternehmen gehalten hat, fi zu einer 
Reife nad) Leipzig zu entichließen! i 

Machen Sie dem Ffleinen anafreontiihen Vogel, den ich 
Ihnen überfende, nur immer taufend Liebfofungen, damit er 
Ihnen alled dad Böfe, was ich von Ihnen wegen Ihrer Nady- 
(äffigfeit, und in Langenſalza nicht zu befuchen, gedacht habe, 
ja nicht fagen möge! — Erkennen Sie denn niit, daß ich 
wenn ich von Natur nicht fo gütig wäre, ald ich bin, die Vor⸗ 
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würfe, die ich Ihnen-zu machen hätte,- leicht zu hoch treiben 
fönnte, da Sie mid) um bie befte Hoffnung ber Freude und 
des Vergnügens, um die Hoffnung, Sie zu fehen, gebradit 
haben? — Es ift Ihr großes Gluͤck, daß ich fo wenig geneigt 
bin, mich um eine Sache, die nicht mehr zu ändern ift, zu zanfen, 
befonderd mit Jemanden, ben ich gern für unfchuldig halten 
mödhte. | 
Ich glaube daß Sie fich recht freuen werben, bie Verhei⸗ 

rathbung der Demoifele Hagenbrud mit Herm Lutheroth 
zu bören! Ihr fo liebed, freundliches Mädchen! — Ich weiß 
nicht, ob fie Fünftig nody immer fo freundlich fein wird! — 
Sch habe ihr eine Ode auf ihre Hochzeit verfprochen; ich hoffe, 
daß Sie ihr doch auch ein Gedicht machen werben. — Lachen 
Sie mid ja nicht über mein Verfprechen aus: ich bin zwar 
feine gebome Dichterin; mein Umgang mit Ihnen hat mid 
aber doch zu etwaß dergleichen gemacht, und eben daher bin id 
noch immer mit der größten Sreundfchaft Ihre 

ergebene Dienerin 

M. S. Schmibt. 


41. Klopfliok an Fräulein Schmidt. 
Auf dem grojfen Belte, den erften Öftertag 1751. 
Liebſte Coufine, 

Ich hatte mir einige Hofnung gemacht, einen Brief von 
Ahnen bey Hagedorn in Hamburg anzutreffen. Ich hatte 
Sie in meinem letzten Briefe fo fehr darum gebeten. Da ich 
mih Hamburg näherte, Fam es mir viel fcehöner vor, als es 
iemald einem Fremden vorgefommen ift, weil ich glaubte, daß 
in Hamburg ein Brief von Ihnen wäre. Aber ich fand feinen. 
Muß ich nicht glauben, daß Sie midy ganz und gar vergeflen 
haben? Sch denke immer an Sie. Wenn ich fo oft hätte 


Klopftod an Giſeke. 87 


chreiben wollen, ald ich unterwegs an Sie gedacht habe, fo 
hätte ich nicht reifen, fondern fehreiben müffen. Unſer Schiff 
gehet jehr gut. Aber ich hatte die Neuheit des Schiffe und 
und der See bald vergefien, um an Fanny zu fchreiben, wenn 
ih Sie anderd noch fo nennen darf, Hier muß ich wieder ab» 
brechen, weil ich allezeit, wenn mein Herz am vollften ift, 
ſchweigen muß. Leben Sie wohl. Küffen Sie Ihren Bruber. 

Ich bin, Liebfte Eoufine, 

Meine adresse in Koppenhagen ift: Ihr Freund 

ey Mumma Marchand Libraire. Klopftod. 


42. Klopſtoch au GBifcke. 
Kopenhagen, den 4. Mai 1751. 
Du mußt einen Brief von mir, vom großen Belte her, 
mpfangen haben. Ic) hätte auch wol von hier aus cher fchreiben 
Innen, wirft Du fagen. Ich würde es cher gethan haben, 
enn ich cher hätte umftändlidy fchreiben koͤnnen. 

Ich habe an-Moltfe und Bernftorf zween fo würdige 
änner gefunden, als ich fie in der Berne glaubte Auch 
pltfe, ben ich in ber Serne auf dieſer Seite noch nicht ges 
Int hatte, if ein Kenner. Er ſelbſt hat mich veranlaßt, von 
} jetigen Zuftande unfrer fchönen Wiflenfchaften zu reden. 
Iinftorf, der zwar gegen dad Ende dieſes Monats verreifet, 

, wie mir ed wahrfcheinlich ift, wiederfommen wird, wird 
Beyträge, von benen ihm nur der legte Theil befannt war, 
wusdruͤcklich leſen, und ich werde ihm die Namen ber Ber 
über die vornehmften Stüde fegen. Er ift recht im eigent- 
|Berftande ein Kenner, fein Gefchmad geht aber vorzüglid) 
fenſthafte. Ich bin oft bey ihm geweſen, und habe viel 
geſprochen. Wie kann ich Dir aber Alles dies ſchreiben? 

I jet nur eind anführen. Er fagte mir: „Ed würbe 
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mir völlig überlafen, ob ich in meinen Gedichten unterweilen 
etwad vom Könige fagen wollte, ober nicht. Er würbe davon 
gar nicht fagen, wenn er nicht glaubte, daß es für einen rechts 
fchaffenen und freydenfenden Mann ein wahres Glüd wäre, von 
einem wirklich Tiebenswürbigen Könige zu reden. Unterdeß 
folte ich ihm hierin nicht geradezu glauben, fondern, wenn id) 
etwas von bdiefer Art fchreiben wollte, ſchreiben, wie ichs faͤnde, 
gut oder boͤſe. 

Wie gefällt Dir das, kleiner Giſeke? wie überzeugt. muß 
Bernftorf, der zu nichts weniger, ald zu Schmeicheley 
geboren ift, von dem ebeln Charakter des Königs feyn ? 

Da ic beym Könige war, fo gab er mir in fehr gnäbigen 
Auspdrüden feinen Beyfall wegen des Meſſias. Er redete von 
meiner Ode, und fagte, daß fie fehr .fchmeichelhaft für ihn wire. 
Er beklagte Schlegel frühen Tod, ver fo viel Geift gehabt 
hätte. Er redete von ber MWolluft ded Gemüthes, die ein Geift, 
ber fic immer zu erweitern fähig wäre, in ben Wiflenfchaften 
fände; fagte, daß man wahre Gelehrte mehr, ald Gold, ſchaͤtzen 
müßte. 

Ih muß Dir fagen, daß ich des Könige eigene Worte 
anführe. Er fragte mich, ob ſich die Sachſen mit Recht ber 
beften deutſchen Spradye rühmten. Ic konnte hier etwas von 
ber wenigen Unterftügung ber belles lettres in Sachſen reben. 
Ich hatte auch vorher fchon von unjerm Schlegel, bey Er 
wähnung feines Bruders, geredet. Der König wußte aud), daß 
ber jüngfte Schlegel bey Ranzau wäre Ich fann Dir nicht 
Alles auf einmal erzählen, lieber Gifefe! So viel ift gewiß, daß 
ber König Einer ber liebenswürbigften Männer iſt, die jemald 
verdient haben, nicht in den Hübnern, fondern in der Ges 
ſchichte wählender Gefchichtfchreiber vorzufommen, 

Der König nahm mid, da ich wegging, bey der Hand; 
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und fchon vorher, noch eh als ich ihn fahe, hatte er mir hun⸗ 
dert Dufaten für meine Herreife gefchenft. 

Deine Fragen, bie Du im lebten Briefe an mich thueft, 
wi ich nun audy beantworten. Aber nur fur. Denn id) 
fchreibe auh an Hagedorn. 1) Du bift ein guter Giſeke. 
2) Ich habe Hagedorn ganz und gar fo gefunden, ale id) 
dachte. 3) Die Mollern habe ich freylich gefehn. 4) Ich 
fenne und liebe auch ihre würbige Schwefter. 5) Was bie 
Betellung von Hannchens Kuͤſſen anbetrifft, fo läßt ſich bie 
Mollern durchaus nicht Füffen. Denn ein Kuß auf ben 
Baden, der noch dazu fo ganz Faltfinnig angenommen wird, ift 
gar Fein Kuß. 6) Ich habe beyden gefagt, daß Hannden 
eine recht füße Frühlingsblume von einem Mädchen if. 7) Ich 
habe Deinen Seip verfchiedene Male gefprochen, und ihn recht 
brav gefunden. Doc, idy kann audy alle bie vielen Fragen nicht 
auf einmal beantworten. Weißt Du wohl, was in den weiſen 
Sprüchen Salomond von den vielen Fragen fteht? Nun, Kleiner, 
werde nur nicht böfe, ich habe es fo fchlimm nicht gemeint. 
Wohl ein bischen fchlimm, aber nicht allzuſchlimm. Küffe 
Gärtnern von mir, und auch Xouifen, wenn ſie ſich von 
Dir will Füflen laflen. Und die Feine Fruͤhlingsblume Füfl’ 
aud) von mir, denn da bift Du leider einmal eingewurzelt. 

| Dein Klopftod, 


43. Klopſtoch an Fräulein Schmidt. 


Sriedensburg, vier Meilen von Koppenhagen 
den 11. Mai 1751. 


Liebſte Coufine, 
Ihre Kleine amafreontifche Taube Fam mir geftern, an einem 
Frühlingsabend, den ber volle Mond noch fchöner machte, und 
in einer Gegend zugeflogen, die fo reizend, als irgend eine in 
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Sachſen, if. Die Rachtigallen fingen hier fo fchön, ale 
Ihnen. Und fchiden Sie mir nur fein viel der fleinen Ta 
fie jollen mit mir in jeden Lieblingsbuſch der Nachtig 
fpagieren fliegen. 

Es ift hier fo nahe am Nordpole nicht, ald Sie di 
und ic dachte. Ich genieſſe Hier alle Ruhe und alle Süß 
des Landlebend, beionderd da es ber beſte und menfch 
Mann in Dännemarf, der König, haben will, daß id; 
ſey. Es find eine rechte Menge prächtiger Landſchöſſer 


die Infel zerftreut. Der König hat fi) daß fleinfte, abe 


angenehmfte in Betrachtung der Lage zu feiner Landluft gen 
Er felbft hat nur ein Zimmer für fi, und nur ein fi 
Aubdienzzimmer, aber rings um ſich Wald, und hundert bu 
fhnittene Alten im Walde, worinn fid) dad Auge ve 
AS ich geftern Abend Ihren fo unerwarteten Brief em 
gieng ich in eine diefer Alleen, an dem Ufer einer See bi 
und da ich ihn noch etlichemal gelefen hatte, red'te ich bie 
Taube fo an: 

Und Du bift endlich, kleine liebenswürbige Taube, zu 
gefoinmen, nachdem Du fo lange unterwegs zugebradjt 
Ich wollte Dich gern viel mehr fragen, ald Du mir fagft, 
Du bift, wie Du fagft, ganz auffer Atheın, und w illft nich 
gefragt fein. So fee Dich denn auf dieſen hangenden 3 
wo der Mond am heiterften fcheint, und wo bie Abenplüft 
fanfteften wehn. Schwanfe hier ein wenig und erhole Did, 
Deiner Müdigkeit. Ich will Dich hierauf nur ein Elein n 
außfragen. .. . » Nun, fo höre mir denn zu, kleine 
Taube. AS Du wegflogft, da war nod fein Frühling 
euh, und ba befuchte Deine Gebieterin iene Gegenden 
nicht, wo ich manchmal mit ihr, und zu oft allein war? 

„Das that fie bisweilen, aber fie Fehrte bald zurück.“ 
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War fie oft allein wenn fie dieß that? 

„Sie war oft allein und immer fehr heiter.“ 

Redte fie nicht manchmal mit Dir von ihren Freunden ? 

‚Das that fie. * 

Ad, kleines Täubchen, war ich dann auch unter ihren 
Sreunden? 

„Sie red’te nur felten von Dir.“ 

Haft Du fie nicht manchmal gefehen, wenn fie Briefe 
bekam? 

„Das habe ich geſehen. Bisweilen legte ſie die Briefe 
mit einer ernſthaften Miene weg, und nahm gleich darauf ein 
Bud, etwas zu lefen, oder that fonft etwas. * 

Haft Du nicht manchmal eine Thräne ded Mitleids in 
ihrem fhönen Auge gefehn? 

„Niemals, dazu ift fie viel zu geſetzt.“ | 

Warte, Taube, ich reiffe Dir eine Deiner fchönften Federn 

aus, wenn Du nod einmal Deiner Beherrfcherin, mit dem 
iuen Namen der Geſetzten, eine ſolche Hartnaͤckigkeit Schuld 
giebſt. | 

‚Wenn Du mir dafür, daß ich Dir die Wahrheit -fage, 

ſo begegnen willſt, ſo kann ich wohl wieder wegfliegen.“ 

Bleib, kleine Taube, ich will Dir nichts thun. 

„So will ich denn bleiben. Aber warum fragſt Du mich 

nichts mehr? Und warum biſt Du ſo ſehr niedergeſchlagen?“ 

Sehe ich denn nicht heiter aus, liebes Täubchen ? 

„Ah, was ift das für eine Heiterkeit! Das ift nur eine 
leichte Decke einer alten tiefen Traurigfeit, von der Du Did) 
nicht losmachen Fannft, und die, wie es fcheint, einen beftäntigen 
Schatten auf Dein Xeben werfen wird. Du faheft ia recht von 
Derzen fröhlicdy aus, da ich zu Dir kam, warum haft Du Did 
ſo geändert? Ich habe Dir doch nichts gethan? Ach, das wollte 
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ih bey allen Göttern nicht, daß ich Dir etwas gethan hal « 
Denn id) habe noch nie ein fo ftarfed Gefühl dee Schmer % 
gefehen, als ich es bey Dir fehe. Und Du fein mir e— M 
Herz vol Edelmüthigkeit und Rechtfchaffenheit zu haben.“ 

Komm, fleine Taube, ich habe Dich viel zu lieb, als dccß 
ih Did traurig machen wollte Komm ber, Ffleiner Lieblin I, 
und fee Dich auf meine Leyer, und will ich Dir ein Lion voz 
einer Fanny fpielen, die ber einzige Gedanke meines Leberm®- 
fl. .... Warum fenft Du Deinen ſchimmernden Fitt£g 
herunter? Warum wirft Du fo traurig? 

„Höre auf, dieß Lied zu fingen, oder ich fliege in men 
dunfeln Schatten, und fehe Did) nicht wieder.“ 

Bleib bey mir, Heine Gefpielinn, ich will aufhören zu fingert- 
Aber noch etwas darf ich doch fragen? Warum haft Du m ür 
gefagt, daß Deine Gebieteriny ed Nadhläffigkeit nenne, dag ũ ch 
nicht zu ihr gefommen fey? Da es doch dad gar nicht war? 

„Du forderft zu viel von mir. Ich bin ja nur ihre Se—⸗ 
fandtinn. Kann ich Dir von allem, was Sie denkt, Reber 
haft geben?“ 

Sehen Sie, fo habe ich und bie Eleine Taube mit einaner 
gefprochen, bis mich eine Gefellfchaft gefunden und mir fer Bi 
und meinem fchönen Baume und dem fchönen Ufer weggy 
nommen hat. Wollen Sie denn nun fein oft an mich fchreibe an 
Die Briefe find ordentlich nicht Tange über acht Tage untenwegg‘, 
ob gleich der Ihrige dießmal länger zugebracht hat. Wenn es 
Ihr Ernſt ift, ein Gedicht auf Mabemoifele Hagenbrud u 
machen, fo ſchicken Sie mir es ja. Vielleicht fält Ihnen auch 
das Gedicht wieder in die Hand, dad Sie mir einmal zu ſchicken 
verfprachen, und von dem Sie mir fagten, daß biefer Vers darin 
fände: 

„Wie glücklich war Ich nicht, eh ich vie Liebe fannte!“ 
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Empfehlen Sie mid) Ihrer Frau Mama. Ich bin mit 


rhafter Freundſchaft 
Ihr ergebener 


Klopſt od. 
Meine adresse ift: aCoppenhagen, auf ber Eramer- 
mpagnie Ich muß Ihnen noch fagen, daß ich Ihnen vom 
© (fen Belte aus einen Brief gefchrieben habe, um zu erfahren, 
Sie ihn befommen haben. 


44. Klopfloh an Bifcke. 
Friedendburg, den 5. Junius 1751. 
Mein lieber Giſeke! 

Ich habe an einem Briefe an die Moller fo lange zuge 
act, daß ich Dir nur ganz kurz fchreiben fann, wenn ich bie 
oſt nicht will abgehen laſſen. Ich bin faſt böfe mit Dir, daß 
u mir noch nicht auf Kopenhagen gefchrieben haſt. Du haft 
ch meinen Brief, der ſchon lange gefchrieben ift, erhalten ? 
etzt fann ih nur furz biefed fagen: Möchteft Du wohl des 
vftordenen Schlegels Etelle in Soroe haben? Ich bin jegt 
af dem Lande, wo der König iſt, und ich habe theild nicht 
Yelegenheit genug gehabt, midy nad) allen Umftänden biefer 
stelle jetzo genau zu erfundigen, theils habe ich es auch bey 
nigen, wo ich Alles hätte erfahren können, aus Urfachen nicht 
Jun wollen, Unterbeß ift ed bie Stelle, wobey Schlegel. fi) 
erheirathet hat. Da der Graf Moltke mit mir davon redte, 
> verlangte er nur Philoſophie und Hiftorie; ich babe aber, 
enn ich nicht irre, gehört, daß er auch dad Staatörecht gelehrt 
abe Es verfteht ſich, mein lieber Giſeke, daß ich über Alles 
imfändlich bin, fobald Du mir nur überhaupt Deine Meinung 
zeſagt haft. Grüße unfere Freunde. Ich bin Dein 

Klopftod. 


9 Klopftod an Giſeke. 


45. Klopfloh an Giſeke. 
Sriedensburg, den 19. Juni 15 

Ich und Rahn habe Deine lieben Briefe empfang EN. 
Ich werde Dir auf ein ander Mal darauf antworten. Jetzt Se— 
ziehe ich mich auf meinen legtern furzen. Ich kann noch dE Es 
hinzuthun. Soroe ift ein ungemein angenehmer Ort. Da 
Gehalt ift 500 Thaler, Wohnung und noch einige Kleinigkeiten. 
Es ift die Profefiton und Hiſtorie. Durch die Philofophie ver: 
ftehet Moltfe eine nügliche praftifche Philofophie, wie fie Fair 
junge Leute von der großen Welt gehört. Ob ich gleih von 
Dir noch feine Antwort hatte, fo konnte ich doch die gute Ge⸗ 
legenheit, für Dich fo viel zu thun, als ich vermochte, nicht ver⸗ 
fäumen. Diefe Gelegenheit war, da ih Moltfe kurz vorher 
ſprach, eh ich dem König den Mefliad überreichte. Der König 
wußte fchon davon, und fagte mir dieſe ausprüdlichen Worte, 
welche mir lieber waren, ald mir oder Anderen dad größte unD 
gewähltefte Geſchenk hätte ſeyn Fönnen. Er fügte: „weil ich 
Did empfohlen hätte, fo follteft Du es werden.” Er hatte 
furz vorher von feiner befondern Neigung gegen Soroe gerebet- 

Ich darf nicht fagen, wie fehr ich wünfche, daß Du Pie 
Stelle annimmft. Unterbeß, weil ich nidjt gewiß wußte, wa® 
Du thun würbeft, fo fagte ich zum Grafen, ich wollte nur yon 
Ferne bey Dir anfragen. Nun ftelle ich mir nur diefed einzige 
Hinderniß vor: Dur fönnteft Dich vielleicht mehr zu einem Pre⸗ 
digerdienfte, als zu einem folchen beftimmt haben. Sollte dies 
ſeyn, fo freibe mir einen Brief, den ich dem Grafen leſen 
fann. Dein Klopftod. 

46. Klopſtock an Giſeke. 
Kopenhagen, den 20. Juli 1751- 

Du bit frank, mein lieber Gifeke, wie mir unfere Motte! 

gefchrieben hat. Sag mir doc), wie man krank werden fan 
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wenn man ein Hannden hat? Werbe gleich gefund, Lauf 
und bitte ed ihr ab, daß Du krank gewefen bifl. — — Und 
alfo wilft Du nicht, oder vielmehr, alfo Fannft Du nicht zu mir 
fonımen? Ueber Berfchiedenes, was Du mir gefchrieben haft, will 
ich Dir gern einmal mehr fagen, als fchreiben; ch aber jenes 
gefchieht, fo viel thun, al8 ich Kann. Ich habe nunmehr, wenn 
ich (welches ich vermuthe) von Neuem vorfchlagen darf, Rothen 
im Kopfe. Der Herr Abt hat Dir den rechten Begriff von ber 
hiefigen Gefellfchaft gegeben. Ich bitte Dich recht fehr, mid) 
diefem würdigen Manne zu empfehlen, und ihn meiner aufs 
richtigften Hochachtung zu verfichern. Du fannft ihm von dem, 
was ich Dir bisher gefchrieben habe, Alles fagen, was Du willft. 
Ich reife in wenig Tagen wieder nad) Friedensburg, um wegen 
R ... zu ſprechen. Sch denfe ja, der Knabe wird gehorfamer 
ſeyn, ald Du mir geweſen bift. 
Was macht Ihr denn, ihr guten Kinder? Ich wollte Dir 
von Euch eine Heine Hiftorie erzählen, wie ich mir vorftelle, 
dag Ihr lebt, wenn Du nur nicht krank waͤrſt. Ein Poet muß 
auch das, was er fagt, huͤbſch in Ausübung bringen. Hat nicht 
Eine von und, oder Du vielleicht felbft, Einmal gefagt, daß 
das Küffen gefund mache? Ich fehe wohl, es heißt auch hier, 
thut nach ihren Worten, und nicht nach ihren Thaten. Wenn 
Du ein bischen eremplarifcher lebteſt, fo wäreft Du Iängft 
geſund. Dein .Klopſtock. 


47. Klopfioh an Fräulein Schmidt. 
Griedensburg den 1. Auguft 1751. 
Ich Habe geftern an Ihren Bruder gefchrieben, und ihm 
Mein ganzes Herz gefagt, aber das darf ich Ihnen nicht fagen. 
Was fol ich Shnen denn nun fagen?- Daß mir ieder Morgen 
der Pofttage heiterer vorgefommen ift, ald andere Morgen, weil 
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ih auf Briefe von Ihnen hoffe? Daß id) bei dem. geringfäk «n 
Winde einen Brief von Ihnen in Gefahr zu fehn glaubte, ob 
gleidy auf den Belten nur alle Jahrhunderte ein Schiff verloren 
geht? Daß ich immer noch die einſamſten Gänge fuche, um an 
Sie zu denfen? Daß ich zu diefen Gedanken fogar eine follenne 
Stunde und einen ebenfo heiligen Baum beftimmt habe? Die 
Stunde ift gegen Elfe ded Abende (denn um bie Zeit ift ed 
bier noch bämmernd helle.) Und der Baum ſteht an einem runs 
den erhöhten Rajenplage, zwey hundert Schritte von der groſſen 
Allee, und von einer hohen Aufficht über die Friedensburger 
Landfee, und befonderd gegen eine Fleine bichtbewaldete Inſel 
der See. Hier ift es, wo mir Fanny über den Wipfeln ber 
Bäume in filbernen Abendiwolfen erfcheint. Hier ift es, wo id) 
meine Lieder auf Fanny finge, und beym Weggehn allezeit, drey 
gefüßte und thränenvolle Rofen, gegen die Ericheinung ausftreue, 
al8 Heine Opfer, die ich, nicht Ihnen, (denn Cie haben mein 
Herz) fondern jenen füflen, nun verblühten Blumen bringe, die 
Sie mir einmal freundfchaftlich nachfchidten. . . . . Wenn id 
Ihnen dieſes fage, fo ift ed zwar auch mein Herz; aber wie we 
nig von einem Herzen, das fo viel in fi faßt. Was würbe 
ich Ihnen nicht zu fchreiben haben, wenn ich Ihnen Died Het} 
ſchreiben dürfte. Schreiben Sie doch auch an mid, liebſte 
Schmiedinn. Nur einen Heinen lieben Brief! Rur ein ſolches 
Briefchen, wie Sie fonft manchmal an midy fehrieben, wenn wir 
bey einander an Einem Tifche faflen. Ich bin, Liebfte Schmie⸗ 
binn, ich bin, wenn ich das feyn darf, Ihr Klopftod. 
48. Rlopſtock an Fräulein Schmidt. 
Koppenhagen den 14. Sept. 1751- 
Liebſte Schmiedinn! 
Wenn Sie ed wüften, was es mir für eine Freude gemacht 
hätte, da ich ihre Hand auf Ihrem Briefe fah, gewiß, Sie würdet! 
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bafd wieber einmal an mic, fchreiben. Ich wuſte es wohl, 
daß Eie wieder, die Wage in der Hand, mir iedes Feine Lächeln 
der Freundſchaft zumägen würden; doch freute ich mich. Sch 
erhielt Ihren Brief etliche Tage fpäter," als er gefommen war. 
sch kam eben von einem Jagdſchloſſe des Könige, Jaͤgers⸗ 
pries, in die Stadt zurüd, ald man mir ihn gab. Sehen 
Sie, immer find auch die Heinften Umftände bereit, zu machen, 
daß, wenn ich mid) ja einmal ein bischen freuen fol, es doch 
ſo fpät gefchehe, ald es nur möglich ift. Ich habe zwar hier 
oft Anlaß, mic zu freuen; aber wie kann ich das recht, da ich 
immer an meine liebfte Schmiedinn denke, und bas mit ſo 
vieler Traurigkeit thun muß. 
Von Ihrem Bruder und Gleimen habe ich noch keine 
Briefe bekommen. Gleim wird es gewiß nicht wagen, Sie bey 
mix zu verklagen. Er weis fchon, wie higig ich werden fann; 
| Denn man Cie bey mir verklagen will. Sie fagen mir: „Ich 
SOUL Sie nicht verdammen, ohne Sie zu hören.“ O; Sie Tennen 
| Müch immer noch gar nicht. Sie haben mir noch niemal® Anlaß 
gegeben, Sie zu hören; und body hab ich Sie noch niemalß 
dervdammt. Wie könnte ich dad thun? Ich gewiß nicht; 
Meine Thränen müßtend an meiner Etatt tun. — — „I fol 
Ihnen etwas von mir felbft ſchreiben.“ Das will ich wohl 
Ham. Ich will Sie, meine liebfte Freundinn, in einer Sache 
' Mu Rath fragen, bie. nun, feit drey Jahren, mein ganze Herz 
* de ſchaͤftigt hat, und ‚ed mein uͤbriges Leben thun wird. Weil 
Jhinen von dieſer Geſchichte meines Herzens ſchon etwas bekannt 
ift, fo darf ich mich, da ich meine liebſte Schmie dinn um 
Kath frage, nur kurz darauf beziehen, daß ich das Liebfte unter 
allen Mädchen, Fanny, fehon feit biefer Zeit, auf eine fo unges 
meine Art liebe, daß mir aus den Gefchichten derer, bie gelicht 
Haben, nichts gleiches befannt iſt. Ich Eenne diefe Gefchichten, 
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und habe nur vor kurzem zwo berfelben, in fehr genauen Be 
Ihreibungen gelefen. Gewiß ich übertreffe fie weit! Betrarda 
und Abälard, fo konnten fie nicht lieben. Bon Rome habe 
- ich mandymal gedacht, daß er Singer fo geliebt hätte. Abe 
wenn Singer eine foldye Zeit hart gegen ihm geweſen wätt, 
würde es ihm, wie mir, unmöglich geweſen feyn, nicht mehr zu 
lieben? Wuͤrde er auch, wie ich, eine fo groffe Ausnahme, von 
ben allgemeinen Empfindungen ber Ratur, beren ſich der Weile 
ſelbſt nicht zu ſchaͤnen hat, gemacht haben? Sehen Sie, meine 
liebfle Freundinn, fo liebt ih Fanny, und fo liebe ich fie nod. 
Fanny aber liebt mich nicht allein nicht; fondern Sie bleibt 
auch, als Freundinn beftändig fo im Gleichgewicht, daß ihr wohl 
noch niemald die erſte Sylbe eines Gedankens eingefommen ill, 


mich, für fo viel Liebe, doch in der Freundſchaft zu übertreffen 


zu ſuchen. Ic fage zu fuhen. Denn in dem, was das gult 
Herz am nädjften angeht, und ihm am beiligften ift, laſſe ich 
mich fo leicht nicht übertreffen. 

Was fol ich thun, meine liebſte Zreundinn? Da dieſe 
Liebe mein Leben fo fehr traurig macht, und nicht aufhört, dieß 
zu thun. Ich habe wohl hundertmal dieſe Frage an mid) jelbit 
gethban. Umfonft har alle Philofophie, die bey mir vor meinen 
Empfindungen bat auffommen fönnen, mir geantwortet: Ich 
ſollte nicht mehr lieben. Mein Herz hat immer, mit lauten 
Empfindungen, und mit feiner eigenen Mine voll Hoheit, ganj 
andre Dinge geſagt. Ich will aber igt einmal feine Entſchei⸗ 
dung bey Eeite fegen, und meine liebfte Freundinn, die jo edel, 
wie mein Herz, iſt, fragen: Was ich thun ſoll ? Ich habe ein⸗ 
mal eine andre Freundinn, die Ihrer, liebte Schmiedinn, ſo 
würdig ift, ald es das Leben und der Tod der Clariffa eir 
ander find, hierum gefragt; bie hat mir geantwortet: Klop⸗ 
ftod, ich weis nichtö anderd. Fragen Sie Fanny. Biel me 
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niger, als Liebe und Freundſchaft, macht e8 ihr, da ſie fo viel 
und fo lange gelitten haben, zur Pflicht, daß Sie ihnen ant- 
vortet. Antwortet Sie Ihnen fo, wie fie gewiß glauben, daß 
te antworten wird; nun, Klopftod, fo... . adj, wie fol ich 
3 außdrüden? fo liebe ich fie unter allen meinen Freunden am 
neiften; weil fie unter. allen der ungluͤcklichſte find; haben fie 
ıiber dad Herz, noch einige Hofnung zu wagen, (ich biege mid 
hier ganz nad) ihrer Art zu denken) fo bitten fie ihre Fanny: 
Lieben fie mid) doch auch, meine Fanny. Xiebe bedeutet nur 
den Beſitz ihred Herzend. Denn, da ich jede Art von Oflüds 
feligfeit meiner Fanny vorzuüglich wünfche; fo find fle mir in 
ieder Abficht fo theuer, daß ich® der Vorſehung überlaffe, ob fie 
machen will, daß ich freimütig um noch mehr bitten darf. 

Diefen Rat) gab mir meine Freundin. Was geben Sie 
mir vor einen, meine liebfte Schmiedinn! Jch bitte Sie, mit 
vollem Pertrauen, daß Sie mir einen geben werben. Denn 
Eie waren ja fo freundfchaftlich, und fagten mir, wenn ich um 
einen längern Brief gebeten Hätte, hätte ich einen längern bes 
kommen follen. 

Noch etwas muß ich Ihnen erzählen. Bor wenigen Tagen 
befam ich einen Brief von Fanny. Ich hatte den Abend lange 
mit tiefer Traurigkeit nachgedacht. Zuletzt riß ich mich von 
meiner Angft los, und fah gen Himmel. Da begegnete mir 
bieß. Ich fage deßwegen es begegnete mir, weil wirklich bie 
Gedanken, die ich hatte, mir beynah wie nicht meine Gebanfen 
zu feyn ſchienen. Damit Ihnen dieß nicht zu fonderlich vor 
fomme, fo will ich lieber fagen, ich dachte fie mit einer neuen 
Art von LKebhaftigfeit und Empfindung, die mir vorher unbes 
fannt waren. Nach einer geheimen Frage an bie Vorſehung: 
warum bin ich fo lange, fo fehr, und auf diefe Weife unglüds 
lich? erfchraf ich über meine Frage, und fall vom Himmel nieder. 

7° 
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Und da hatt ich diefe Gedanken: „Und Du fragft jo frühzeitig? 
Thu einen Blid, fo weit ihr ihn thun Fönnt, einen Blick von 
menfchlicher Aufiicht, ein paar Schritte überd Grab! Deine Be 
ſtimmung, fennft Du fie nicht ? fie war: Vielen die Menſchlich— 
feit deßienigen, der eurer ganzen Nachahmung und Anbetung zum 
würdig ift, zu zeigen. Dein Herz mußte hierzu völlig ent 
wicfelt werben. Wehmut und Thränen muften diefed thun un 
Dich vollig ausbilden. Und wenn Du zugleich hierbey zeigtefl_.. 
daß Dir tiefe Unterwerfung und Anbetung theurer fen, ald ein 
Btlüdfeligfeit, deren Dauer Dir fo unbekannt war; fo ift Lohr — 
für Didy da, Steh hier, und frage nicht weiter. Es ift jenfi = 
dem Grabe viel Seligfeit und in ben ewigen Hütten wohne £ 
die Liebe viel himmlifcher, als Du fie empfunden haft. Ge 
nun, und bete an, des Lohns werth zu feyn. *) 


Ilı 








49. Klopſtock an S. von Hagedorn. 
Koppenhagen den 19. October 1751. 
Liebfter Herr von Hagedorn, 

Wie gerne hätte ich Eie dort überfallen, wo Eie mit Ihre #1 
Horaz waren! Aber ed waren diefen Sommer zu viel Umftäni «€ 
wider meine Abficht, daß- ich alle diefe Freuden bis auf fünfte > 
gen Sommer auffchieben muß. Ich habe den vergangenen arz“ 
genehm genug, größtentheild auf dem Lande zugebradht. Ich 
habe auch dort noch den Herrn von Bernstorf daß erſtemcal 
wiedergefehn. Er verdient noch viel mehr ald nur Hochachtung- 
Er ift in allem, was wiffenswerth ift, bis zum Tieffinn un 
zur Ausübung gefommen. Er ift — — doch wie viel müfte 


) Der Brief, der vier Quartfeiten fült, ift ohne Unterfchrift; unter 
der legten Zeile ver eriten Seite, Durch einen Strih vom Uebrigen getraut 
ſteht: Empfehlen Sie mich Ihrer liebiten Frau Mama. 
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ich noch fagen, ich will mic) kurz ausdruͤcken. Sch liebe Ihn, 
und Gie würden Ihn lieben. Er wird nun bald alle meine 
Sreunde unvermerkft fennen. Denn fo, glaube id), muß id) fie 
Ihm befannt maden. — — — Ein Franzoſe, de la Bau- 
melle hat bisher die Neigung der Nation, den Fremden nicht 
gewogen zu feyn, ftandhaft unterhalten. Er fchrieb ehmals eine 
Aſpaſie, wider die er ſich jegt, ich weiß nicht, ob völlig im Ernſt, 
erklärt; fprah den Dänen darin Hohn; bekam gleichwohl eine 
neue faft feinetwegen errichtete Profession de la langue, et de 
Belles lettres Frangaises; fhrieb vor furzem — : Mes Pensees, 
welche er nicht verkaufen butfte, erhielt feinen Abfchied, und 
300 Thaler Reifegeld. Er if noch hier. Nachdem er alle uns 
terdreißigiährigen Etourderies erfchöpft hat, fo fpricht er ist fo 
laut wider ben Hof, daß unmäßig viel Gluͤck dazu gehört, wenn 
er nur mit ben ihm wohlbefannten coups de baton wegfömmt. 
Sein Urtheil von der Meſſiade ift jede Viertelftunde der Veraͤn⸗ 
derung unterworfen. Da hingegen Herr von Holberg befto 
ſtandhafter dafür hält, daß er fie nicht verſtünde. Seine 
Gabeln haben ber hiefigen Gültigfeit feiner Urtheile einen 
ſchlimmen Streich geſpielt. — Ich habe heute einen zu ſtarken 
Pofttag, als daß ich das verſprochene Gericht über die böfen 
Könige mitſchicken könnte. Ich werbe aber Fünftig diefe Nach» 
laͤßigkeit dadurch gut zu machen ſuchen, daß ich das Gericht 
Uber die Freigeiſter unter den Chriſten hinzuthue. 
Die Zeit ift gefommen, daß man mehr auf der Stube, als in 

Arten und Feldern an feine Freunde venft, und alfo natürlicher 
Weiſe öfterd darauf fällt feine Gedanken in Briefen zu ſagen. 
Ih wuͤrde gleihmwohl dieſen Sommer öfter an Sie und un- 
Te Freunde gefchrieben haben, wenn nidyt ein gewiſſes Mädchen 
bei Ihnen, dad Sie fennen, mir beinah alle Pofttage beſetzt 
hätte, Ich wünfche dag Sie, und fein Anderer, fie in meinem 
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Ramen kuͤßten. Und weil ich nichts ungerner lange aufſchie #t 
ald einen Ruß, fo bitte ih Sie, das füße Mäpchen in dieß « 
Abſicht bald einmal zu befuchen. 
Ich bin mit der aufrichtigften Freundſchaft Ihr 
A Monsieur Klopftod. 
Monsieur de Haguedorn 
a Hambourg. 


50. Klopflok an Fraulein Schmidt. 
Koppenbagen 28. December 1751. 

Und Eie können das fo thun, fiebfte Freundinn, und mich 
ohne einen Brief von Ihnen fo lange allein laffen? Wiſſen S üe 
auch wohl, daß Ihr Iegter vom Auguft war, und dag iD 
gleich darauf geantwortet habe? Nicht fo? Ih darf Sie e Zr 
bischen anklagen, daß Sie fo unwiflend in der Wiſſenſchaft > ET 
Freundfchaft zu ſeyn fcheinen. Man kann ſich wohl überteffe=rt 
lafien, meine liebfte Freundin, aber man muß fid) doch us ch 
nicht fo fehr übertreffen laffen. Es wäre ein andres, wenn H 
es noch wagte, Sie noch Fanny zu nennen; barauf Hätte Fl 
Sie mir ja nichts zu fagen, und da dürfte ih wider HT 
Stilfhweigen nichts fagen. Aber fo Falt, fo kalt meine Freu 1 
binn zu ſeyn! Wiſſen Cie wohl, daß Sie bieß bei feinem, DET 
nur etwas von dem, was wir Herz nennen, von ferne geme Et 
hat, verantworten koͤnnen? Gewiß ich habe es nicht um Ste 
verdient, daß Sie bey einer foldhen Verantwortung zu fasT2 
fommen müffen. — Ich habe mit meinem Herzen alle mögliye®! 
Behutfamteiten und Klugheiten nötig, es nicht wieder ſich co # 
zu überlaffen. Ich will Ihnen nur etwas anführen, daß: S#‘ 
fehen, wie ic) mit mir umgehen muß. Gewiffe Oben, und 
wifje Briefe an und von Ihrem Bruder habe ih, damit ich 7 
nicht leſe, dreyfach verſchloſſen, und alle drey Schluͤſſel das =. 
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beggeworfen. Und id bin fehr forgfältig, meine andern Schluͤſſel 
n Acht zu nehmen damit ich ja nicht nötig habe, ei etwa meinen 
Schlöffer fommen zu laffen. 

Schwaches Herz! werden Sie fagen ... Ja freylich 
hwach; aber was fann ich dafür, daß ich ed habe? Sa, wenn 
h es gegen ein ſtarkes gefeßted Herz vertaufchen fönnte; fo 
üßte ich ſchon mit wen ich taufchen wollte. Aber fo muß 
h es behalten, wie es iſt .... Was meine drey Echlöffer 
tbelangt, fo graut mir itzt beſonders vor Einer Sache. Man 
# in Hamburg, ohne mich im geringſten darum zu fragen, 
ne Ode von mir, bie ſich anfängt: „Ein ftiller Schauer Deiner 
Ügegenwart“ drucken laffen. Ich bin recht böfe darüber ges 
Orden. Nun beforge ich, daß fie fehr verftümmelt und voll 
)ruckfehler wird erfchienen feyn. Ich habe zwar noch nicht das 
erz gehabt, fie mir von Hamburg fhiden zu laflen; aber ich 
erde es thun müflen, um zu fehen, ob fie fo verborben ift, daß 
> fie muß umbruden laffen. Wenn das geſchehen muß; fo 
üffen meine drey Schlöffer eröfnet werden, bamit ich mein 
danuſcript herausnehmen kann. Und ach, dann, wenn die 
chloͤſſer einmal offen ſind! — — Ich bitte Sie, liebſte Freun⸗ 
an, beten Sie bey allen Sylphen ber Philoſophie für mich, 
B id) weiter nichts, als die Ode heraudnchme, und geſchwind 
ſchwind wieder zu mache. Nicht fo? Eie find fo freundfchaft- 
5, und beten für mid. Nun, ich will fehen, was gefchieht, 
id daraus will ich beurtheilen, ob Sie für mic) gebetet haben. 
ch koͤnnte Sie zwar bitten, daß Sie mir es fchreiben follten, 
iß Sie es gethan hätten; aber es ift fehon lange, daß ich nicht 
ehr das Herz habe, Sie um etwas zu bitten. Glauben Sie 
ir, wenn ich zum Egempel itzt bei Ihnen wäre, und Sie hätten 
lumen (ic nenne mit Fleiß eine Kleinigkeit) ich würde es 
icht wagen, Sie auch nur um bie Hleinfte biefer Blumen zu 
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bitten. Doc ich muß hier abbrechen. Mein Herz fängt an, 
etwas zu fühlen, ald wenn ich alle meine Schlöffer aufgemadit, 
und recht viel gelefen hätte. Und ich fürchte mich vor meinem 
Herzen, wenn es fo anfängt. 

Dad neuefte von hier, und was mich ganz auflerorbentlid 
gerührt hat, ift, daß unfte junge Königinn in der Blüte ihre 
Sabre, faft acht Tage hintereinander, geftorben ift mit einen 
Mute, den auch Leute bewundert haben, bie fonft eben nid 
bewundern. Sie war bie Tochter derjenigen Caroline, bi 
ein Mäbchen deßwegen audftattete, weil diefe Milton Tochte 
war. Und Sie war ihrer grofien Mutter würbig. Sie wa 
fhön, und blühend, wie ein voller Frühling. Ich habe Ih 
nur einmal aufgemwartet. „Aber ich habe Sie oft in Yriedene 
burg von fern unter ben Blumen gefehn. Ich Habe Sie nu 
auch tobt gefehn. Was für ein Anblick! Ich darf ihn nid 
befchreiben. Reben Ihr ftand in einem Fleinen Sarge Ihr junge 
Prinz, ber gebohren worden feyn würde, wenn Sie noch ein 
Woche gelebt hätte; Ein ‘Prinz, auf den das ganze Land geho 
hatte, weil nur ein Prinz ba ift, und fchon ein Kronprinz g 
ftorben iſt. O, was ift dad für eine groffe Sache von fo vä 
Taufenden geliebet werben. Sie hätten bie Stadt fehen folle 
Es mar über drey Tage ein allgemeincd Berftummen. Die K: 
niginn war eben in ber Nacht nady Ihrem noch überlebten & 
burtstage, da Sie 27 Jahr alt war, geftorben. 

Ic erſuche Sie, Ihrer Frau Mama meine beftändige Hoc 
achtung zu verfihern; mic aud den Weififhen und Le 
fhingfchen Haufe zu empfehlen. Ich bin, und was bin ü 
denn? Etwa Ihr ergebener Diener, wie Sie meine ergebez 
Dienerinn? Nein, dad gewiß nicht! Ich bin, worinn mid) ra 
Jemand übertreffen fol, Ihr aufrichtigfter Freund 

0 Klopftod 
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51. Meta Moller an KRlopſtock. 
den 7. April 1752. 

Wie viele Briefe werde id) Ihnen noch fehreiben, ehe ich 
Sie fehe, mein füßer Freund? Mh, wenn ber liebe May doch 
nur erft da wäre! Aber fommen Sie mir. aud) nicht eher, als 
bis die Wege recht gut find und dad Wetter beſſer ift, auf daß 
Sie mir meinen Klopftod ganz gefund und wohl liefern. Und 
dann wollen wir und recht, recht vergnügen. Aber Sie müffen 
auch ja fo feyn, ald ich Sie haben will. , Verfprechen Sie mir 
808? Und dann vor allen Dingen ja nicht zu früh wieder weg⸗ 
reifen. Sie follen nur fehen, wie fchön es hier im Fruͤhlinge 
iſt. Aber was dieſen Brühling für und das Befte ift, dad em- 
pfinden Sie nicht fo fehr ald wir. Und was wird benn dieſes 
Fahr und hier den Brühling fhön machen? — — Ad) Klop- 
tod, ich bin Ihnen body redht von Herzen gut. Diefe Nacht 
träumte mir, daß Sie hier waren. Dad war fhön! Ich bin, 
fo vergnügt Klopftod, wenn idy an Ihr Kommen benfe. Der 
Himmel belohne Sie dafür, daß Sie und einige Stunden fo 
erheitern. Und wenn Sie nun fommen, fo will ich zufehen, 
ob ich meinen alten ram, wenigſtens auf bie Zeit, erftiden 
fann. Thun Sie das aud) Klopftod. — Aber ich will daran 
nicht denken. Ich will fo viel mir möglich ift, mich mit ben 
Gedanken, ben fügen Gedanken befchäftigen, daß ich meinen fo 
lieben Freund nun bald fehen werben. 

Ob ich Ihnen in Ihrem letzten Briefe Ihren Ernſt ver- 
gebe, nadbdem.er mit Scherz; anfing? DO, Klopftod, Sie 
find mir immer Ernſt noch liebendwürdiger ald im Scherz, ob 
Eie mir glei aud im Scherze unendlich Tiebendwäürbig 
find. Wie viel mehr feyerlih wird mir fünftig ber Char- 
freytag feyn! 

Ah Klopſtock — — gottlob, daß ich Sie 1740 noch 
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nicht gefannt habe. Mein füfler, füffer, Tieber Freund. J 
fann Ihnen nicht mehr fehreiben. 
M. Moller. 


52. Rlopftoh an Giſeke. 

Lingby, den 17. April 1752. 
Biel Glüd zum Frühling, mein lieber Giſeke, denn mi 
daͤucht, er fängt fchon an zu fommen. Zum wenigften bin | 
bier fhon auf dem Lande, wo Rahn, wegen bed Waflere 3 
Babrif, ein Kleines angenehmes Haus bat, und wo man in ei 
ber fchönften Gegenden ift. Ueber dies ift man bier einfam u 
in Gefellichaft, wie man will. Man geht hier durch nach Fr 
densburg; bie meiiten Geſandten find bier, und nod ein 
Stäbter dazu. Doc habe ich einen noch fügen Srühling ı 
mir. Denn ich werde gegen die Mitte des Mays oder fpä 
ftend gegen das Ende deſſelben auf Hamburg zu ber kleir 
Mollern und zu Hageborn reifen. Sol idy etwa auch < 
Braunfchweig fommen? Um zu fehen, was alle die Nichtfchrei 
bort machen? Wenn Ihr alle fo fein glüdlich, und rund 
euch felber, wie unfer Horaz fagt, lebt, fo wäre es body art 
wenn Ihr es ehrliche Leute wiſſen lieffet. Das mag mir fo 
altphilofophifche® Leben feyn. „Und er zeugte Söhne und Tö 
ter.” Das gilt freylih von Dir noch nicht. Aber man fo 
nicht wiffen, wie fehr Du danach ftrebft, daß es auch von © 
möge gefagt werben fünnen. Denn bie Eleine Poet mag T 
wie ich merfe, jeden Tag reizender vorlommen. Lebe wo 

und füfle unfere Freunde, und wenn Du darfſt, auch 

Freundinnen. 
Dein 

Klopftod. 
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58. Klopftock an Meta Meoller. 

Linchi, ven 9. Mai 1752. 

Gleich iso befam ich Ihren Brief mit Giſekens feinem. 

' wie unausfprechlich lieb habe ich Sie, mein Claärchen. Und 
eſes Gefühl ift fo fehr mein herrfchenbes Gefühl, daß ich nur 
ınz fleine Stüde am Meffiad arbeite, und ben einzigen Horaz 
fe, oder vielmehr nur in der Zerftreuung, in ber füflen Zer- 
reuung, bier wieder fofte, ohne recht zu wiflen, was ich koſte. 
Der Ausdruck in Ihrem Briefe: „Gefelfchaft entziehen. * 

) meine Mollern, wie glüdlihh wäre ich, wenn Sie noch 
anz anders redeten. Ob ich E.(bert) und zwar wie ihn mir 


ziſeke von neuem befchrieben hat, ob ich ihn oft fehen werde? 


9er Gedanke ift auf der einen Eeite fehr fehr traurig für mid, 
imlich daß ich ihn nun auch in Braunfchweig felten fehen 
ürbe; aber wenn er auch noch mein alter Ebert wäre, fo würbe 
fich darein ergeben müffen, daß bie Kleine Moller ven erften 
lag in meinem Herzen häfte. Doc wie halb hab’ ich mich 
is gedrückt. Ic fühle es, das war nur halb mein Herz. Den 
fen Platz unter meinen Freunden? Nein, Mollern, Sie 
iffen es ja einmal, das ift viel zu wenig für mein Herz! Biel 
: wenig, meine füße, füße Mollern. — — Dod id) hafle 
e Eprache, die von der Gegenwart unbefeelt ift, ich haſſe dieſe 
albe Eprache, und will weiter kein Wort mehr fagen. Doch 
ug ih dad Verfprechen meined lebten Briefed halten. Doch 
> kann ed noch nicht, und ich werbe Ihnen wohl noch einmal 
Ireiben müflen. — — — Und ih fol nicht über die See 
"ben? DO, mein unausfprechlich füßes Elärchen, wie lieb, wie 
Br lieb Habe ich Sie. Adieu für diesmal, befted Maͤdchen, 


ch kann und mag nicht mehr fchreiben. 3“ hafle es von gan 


am Herzen. Ihr 
Klopftod. 
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54. Meta Moller an Rlopſtock. 


den 15 Julv 1752 
Als ich in Quedlinburg, er zwiſchen Our 1: 
burg und Hamburg unterwegs war. 


Run bift Du fort! — Mein Klopftod! — Ah! — — 
O, ich kann nichts fehreiben. Ich bin noch zu beflommen. 5 «er 
einem Augenblid fafleft Du bier ı och bei mir. Ach, mein Klo P⸗ 
tod! — Ich fann noch nicht zum Weinen fommen; ich weiß 
nicht, wie daß if. Ich bin fehr, fehr beflommen. Aber unferm 
Gott, wie Du fügteft, unferm Gott empfehle id) Didy auch. 
D ja, Deine Reife ift gewiß glüdlih. Sey meinetwegen nur 
nicht beforgt. Ich will mich fchon aufrichten. Du liebft mich 
ja — — ih liebe Did. — — — und ich fehe Di bald 
wieder. . . Lebe wohl. Ich will mich anfleiven und aufs Land 
. fahren, mein Klopftod! — — . 

M oller. 


55. Klopftok an Schlegel. 
Quedlinburg, den 1. Auguft 1752. 


"Wie gern würde ich auch zu Ihnen kommen, mein liebfter 
Schlegel, wenn ed nur irgend möglich wäre. Ich bin feil 
dem. 1. Juni bis in die Mitte des Juli fhon in Hamburg 
gewefen und da ich mich auf meiner Rüdreife wieder einige 
Zeit dort aufhalten werde, fo wirb mir ed fchlechterbingd uns 
möglid) mich igt noch weiter von Boppenhagen zu entfernen- 
Sie werden mir fagen, warum find Sie denn fo lange in Ham 
burg gewefen? Und warum wollen Sie von neuem bort fern ? 
— Das ift eine Brage von weiten Umfange, und von viel vie 
- GStüdfeligkeit. Haben Sie wohl von Giſeken oder von Era = 
mer die Mabemoifele Moller nennen hören? Wenn Sie vie 
fhon kennten, fo hätte ic Ihnen auf einmal fehr viel geſagt — 
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nn ich Ihnen fage, daß ich fie liebe und von ihr geliebt 
erde. Kennen Sie fie aber noch gar nicht, fo weis ich body, 
3 Sie von mir glauben, daß meine Wahl, nachdem ich die 
ebe fo Lange gelernt babe, auf ein Mädchen fallen müfle, 
mich ſehr glüdlich machen fünne. Und das bin ich audy fo 
r, daß idy mid) noch immer darüber verwundere, daß man fo 
icklich ſeyn kann. Wie fehr werben Eie mir dieſes nachem⸗ 
nden, mein liebfter Schlegel, da Sie felbft lieben, Ob Sie 
glüdlidy find als ih? Das ift wieber eine andere Frage. 
er ſtoſſen Sie nur nicht bey derfelben an; denn das ift nun 
mal mein Enthufiadmus, daß ich glaube, unübertrefbar in 
Liebe zu feyn. Und darüber disputiren wir alfo. nicht weiter. 
‚ bin dafür fo gut, und lafle meinen Freunden eben biefen 
thufiasmus, ob idy Sie gleich alle darin für Keger und mid) 
ein für rechtgläubig halte. Es ift ſchon recht viel hier auch 
re zu folgen. Man ift ſchon unausfprechlich glüdlih, wenn 
n nah an mid) heraufgränzt. Und das ift gewiß der Fall, 
dem Sie, mein lieber Schlegel, find. Wer nimmt mehr 
d zärtlicheren Antheil daran, als ich!" Gehen Sie, gehen Sie 
d küſſen Sie Ihr Maͤdchen. Was wollen Sie länger fo un 
erliche Briefe leſen! Briefe, die es fih unterftehen, es bey 
pnen zu entfchuldigen, daß ihr Verfaſſer nicht zu Ihnen kom⸗ 
en fann, ber Ihnen doch, da Sie ein Mädchen, eine Braut 
ben, fo entbehrlich fein muß. Meine eltern und unfern 
förtner grüßen Sie auf das Freundfchaftlichftee Und ich bin 
it Ihren Freuden Ihr Klopftod. 


56. Mlopſtock an Meta Moller. 
. Duedlinburg den 18. Auguft. 1752. 
Ich habe nur einige wenige Augenblide Zeit, Dir zu fchreiben, 
er ih muß doc ſchreiben. Gleim und Ramler find bey 
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mir! Wir wollen gleich efien und fommen eben aus Cran 
Predigt... . Ach meine Belle, wenn Du fie nur alle 
mich herum fragen Fönnteft, wie ich Dich liebe! Das n 
zwar nur fehr wenig feyn, was Du erführeft; denn wie Eö 
fie e8 wiflen? Dennoch würde Dir es füß feyn, ed fo mil 
zuhören, wie fie mich aus meiner Entzüdung aufweden! wi 
bann gern von Dir viel viel fagen mögte, und body nichts 
ausbringe, das einen andern Inhalt hätte, ald: laßt mid) 
gehn! Es ift ein Einziges Mädchen. Ich may gar nichte 
von ihr fagen. Und ad, wie fehr fühl ich dann wieder, 
ich nicht bey Dir bin. Hier, bier, Elärchen! hier zittert 
Herz nah Dir. — Doch fein Wort mehr, fein Wort 
davon. Sch will mird in meinem Leben nicht mehr unterft 
die Unausfprehlichfeiten der Umarmung aufſchr 
zu wollen. ... . Und doch, Glärcdhen, und body (Du 
zeiheft mird gewiß, Du Beftel) habe ich geſtern den Bitten 
ner Xeltern, meiner ©efchwifter, und Gleimd und Cran 
und Ramlers, endlich nachgeben, und mid; entfchliefien m 
erft fünftigen Donnerstag zu verreifen. Drey Tage wa 
ſchon befchloffen, drey Tage hatte ich alle Unruhe der Fre 
haft fchon ausgehalten, und 8 war feft, daß ich Morger 
wiß reifen wollte. Aber dafür hab ichs allen auch al 
recht groſſe That angerechnet. Und das ift ed auch! Eine: 
die Du beides belohnen und beftrafen muft, Glärchen. | 
wilft Du Di etwa unter der Belohnung erbitten laflen, 
Strafe zu vergeffen? Ia, ja, dad thuft gewiß, Du Kleine! 

Du bift ja meine füfle füfle ewig. geliebte Clärchen Kl 
tod, und ih bin Dein Dein Klopftod. 

Wie Did alle grüßten und Füflen wollten, das 'ver| 
Du ohne dieß. Ich fchreibe auf den Mittwoch wieder. — 
laß mid; ja recht viel Briefe von Dir in Br(aunſchweig) fin 
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Meine Grüffe, Meta, fo ein ungetreued Mäulchen wie ich ihr 
manchmal gebe, wenn icdy Dir eben recht fehr ungetreu bin, und 
Metas Mutter einen Kuß auf die Hand. Denn mehr erlaubt 
Sie ja auch Dir faum. 


57. Meta Moller an Rlopſtock und Giſeke. 
" Den 13. Aug. 1752. 

D mein Süßer, Süßer! Ad nun bift Du mir fchon et 
was näher! — Du bift doch nicht gereift wenn die Wege nicht 
gut find! Ic habe mich gefreut, daß es den ganzen Tag fo 
ſchoͤn Wetter geweſen. Wäre ed doch bey euch. nur auch fo! — 
Ach Klopfiod . . ad wie liebe ih Dih! Ah wenn id Did 
erft wieder habe! O wie will ich Dich lieben! — Ich babe 
meine Liebe diefe Tage erftaunlich gefühlt. Ic habe es gefühlt, 
bag Du nicht bey mir bift ... und ich habs gefühlt daß Du 
bald bey mir feyn wirft. Ach! mein Klopftod wird bald bey 
mir feyn! — Diefes habe ich hundertmal zu ber Schmidt) ge 
fagt, wenn ich ungefehen zu ihr fommen fonnte. Ich bin dieſe 
Tage fehr ungeziwungen gewefen. Hätte idy nur Papier gehabt, 
ih hätte vieleicht gar jchreiben fönnen. Ich bin aber dafür 
unzählige Fleine male in den Garten gelaufen und habe Dir ge: 
feufzt Dir und... . doch ich will Dir das nicht fo oft wiebers 
holen. Du ſollſt mich von biefer Seite erft fennen lernen wenn 
Du mid richtiger ald durchs Schreiben beurtheilen kannſt .... 
Ah Kl, Du bift mein Klopftod! und ich bin Deine Claͤry, 
Deine Braut! und ich werde noch einmal Dein Claͤrchen RI. 
D Kl, was ift das ein füßer Gedanke, ich werde gewiß 
(ih müfe denn fterben und das gefchicht itzt gewiß nicht) 
ih werde gewiß gewiß Clärchen Klopfod. O Du mein 
Kl! Du mein Geliebter! Ich weis nicht wie wir dad außs 
halten wollen, wenn ich vergleichen einmal wieder zu Dir fage; 
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denn ich weis wohl was ich fühle wenn ichs nur fchreibe. 
Höre... . ja hör recht zu, ich glaube ich wollte Dir von 
neuem jagen, daß idy Did) liche. — Aber etwas andered. Habe 
ih Dir fchon gefagt, daß Bohne Dich recht fehr bitten laſſen, 
body ja wieder bey ihnen zu logiren? — — — Id kann nidt 
mehr fehreiben, ich Tann nicht. Ich habe nie geglaubt, daß id 
fo viel Gefühl, fo erftaunlidh viel Gefühl hätte! - Und bey alle 
dem Gefühl nichts fagen zu fönnen! O fomm, ih will Did in 
meine Arme fchließen und Dich küſſen und Dich anfehen, und 
Did wieder füflen, und, ady Klopftod, .fagen (denn weiter fann 
id nichts) und dann an Deine Bruft finfen und mein ganzed 
Glüd empfinden und dem Himmel mit aller meiner Entzüdung 
danken, 

Ich Habe dieſes fehr oft gethan, wenn ich Dir nichts 
fagte und Du Didy wunberteft, daß ich nichts ſagte. Ad) daß 
ichs nicht allen Leuten fagen darf, dad ich Deine Braut bin! 
— VBorgeftern war eine Dame in unferer Gejellfchaft jo neu 
gierig, mich zu fragen, ob Du noch hier wärft, und warum Du 
die Reife gethan. Du hätteft, Du hättet die Contenance fehen 
ſollen, womit ich antwortete; ich ward aber feuerroth. — — 
Schlaf wohl men Kl. — Ih winſch Die eine ange 
nehme Ruh. — — ' 


Den 14. Auguft. 

Es ift mir leid mein lieber Giſeke, bag Kl. Sie 
wohl ein bischen in ber Bereitung zu Ihrer Predigt ftören wird. 
Sch rathe Ihnen, dag Sie ihn fich bald vom Halfe fchaffen. — 
Wenn KL. .erft wieder bey mir ift, fo fchreibe ich wieber 
nicht viel, dad wiflen Sie doch. — Haben Eie geftern zwei 
Briefe befommen? — Ich kann es micht helfen, daß ich Ihnen 
auch ist nicht mehr fehreibe, Die Por geht gleih. Sie wiſſens 
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a wohl. Sie find ja doch mein lieber Giſeke, mein lieber 
druder. Ich verfpare alles Schreiben auf den Winter. 
M. Moller. 


Mein füßer, füßer KL. fchreib mir ja genau die Zeit 
wann Du hier zu feyn gebenffl. Ach wenn Du wuͤſteſt wie 
ich jede Stunde zäßfe! Aber ich will nicht, daß Du deswegen 
früher aus Br(aunſchweig) gehen ſollſt als Du fonft gethan hät- 
teft. Ich will Dich unferen Freunden gern ein Baar Tage laſſen. 
— Gehe nicht über Haarburg. Wenn der Wind nicht gut ift, 
ſo muft Du vielleicht länger auf der Ebbe bleiben, ald Du fonft 
IN Langenſalza bleiben wirft, und dann fo iſts in L(angenſalza) 
doch beſſer. Ich glaube auch nicht daß die Poſt geſchwinder 
kommt; erfundige Dich nach allem. Run fehreibe ich wol nicht 
wieder, denn nun wirft Du ja bald mein in meinen Armen 
ſeyn. — Ewig Deine Ä Moller. 


58. Meta. Moller an Klopflok. 
Abends um 6 Uhr — ven 24. Nov. 1752. 


Itzt erft fann ich an Sie fchreiben, mein füßer Klopfto.d. 
Weil ich fo fehr gefund-bin, fo bin ich auffer geftern und heute 
Me Tage ausgewefen. Ic war fogar einmal von Bohns 
Hauſe zu Buße hergekommen. Im Ernſte Klopſtock, ich ſage 
es Dir mit der äußerſten Aufrichtigkeit, ich bin ſeit 1748 fo ge 
ſund nicht geweſen, als ich nun ſeit acht Tagen bin. O denk 
einmal, wie gerührt ich ſeyn muß! Ich werde Dir fo ganz ge⸗ 

un! Ich will Dird wohl geftehen, fo gefund als ich ist ſchon 
bin ‚ dachte ich nicht, daß ich jemald werben würde. : O, Danf, 
nf fen unferm Gott! Und Du wilft Dich ihm mit mir zus 
eig nähern? (Ich babe Deinen Brief eben befommen) Du 
beteft yielleicht mit mir zu einer Stunde. Du dankſt ihm viel- 
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leicht eben ist auch für meine Gefunbheit und überhaupt für 
mich, fo wie ich ihm unaufhörlich für Dich danke. O, wie füß 
ift mir dad! Ich habe es gemünfcht Klopftod. Geftern Abend, 
wie ich in mein Zimmer gegangen war, und einige fehr ent- 
zuende. Stunden hatte; da dachte ich: Wielleicht betet Dein 
Klopſtock igt mit Dir, und meine Andacht warb dadurch noch 
feuriger. O mie füß ift ed Gott anzubeteng Welche Entzüdung 
ift c6, ihn empfinden! . O wie ſeelig koͤnnen wir hier ſeyn! — 
Aber Du haſt recht, wenn es ſchon ſo viel hier iſt, was wird 
es nicht dort ſeyn! Und auch dort werden wir zuſammen ſeyn! 
Welch eine unausſprechliche Gluͤckſeeligkeit iſt die unſere! — Lebe⸗ 
wohl, mein Klopſtock, lebe wohl. Ich werde morgen und 
übermorgen viel an Dich denken. Die heiligſten Gedanken und 
Du, Du Befter ftimmen fehr gut zufammen! Du der Du heis 
liger bift ald ih, Du, der Du unfern Schöpfer nicht weniger 
liebft ald8 ih. Mehr kannſt Du ihn nicht lieben, mein Klop⸗ 
tod, mehr nicht, erhabner Heiliger, da8 gebe ich zu! — Ach 
Klopftod wie glüdlih bin id, daß ich Dir zugehöre! Du 
weift es wohl, idy will durch Dich noch immer beſſer noch immer 
heiliger werden. — O, ich bin fo gerührt, Klopftod, ich Eann 
Dirs nicht fagen. Welch ein Unterfchied von ist und nur noch 
vor einem halben Jahre! Ehe ich von Dir geliebt wurde, fuͤrch⸗ 
tete ic) dad Glüd. Mir war bange, daß ed mid) von Gott 
zerftreuen ‚möchte. Wie fehr irrte id) mich! Die Widenwärtig- 
feiten führen zu Gott, das ift wahr. Aber eine Glüdfeeligkeit 
wie die meine, fann mid nicht von Gott ‚zerftreuen (ober ich 
müfte gar nicht fähig feyn eine ſolche Glüdfeeligfeit zu genießen) 
fie nähert mid) ihm vielmehr. Die Rührung, der Danf, bie 
Freude, alle Empfindungen der Glüdjeeligkeit machen meine 
Anbetung noch feuriger. — Lebe wohl Klopſtock, bete für mich. 
Deine Braut. 
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59. Meta Moller an Bifcke. 
Hamburg den 14. Mai 1758. 

Giſeke, Gifefe! Sie kommen nad) Hamburg? Um des 
Dimmels willen, ſchreiben Sie mir fo was nicht, wenn Sie nicht 
wollen, daß ich außer mic komme. Ad, kommen Sie nun auch 
ia, ad kommen Sie, wenn Sie Ihre Klopitod lieb haben. 
Und wenn Sies nicht meinetwegen thun wollen, fo thun Sie 
es um Ihrer übrigen biefigen Freunde willen. Sie wiffen ja, 
wie fehr Sie von diefen Allen geliebt werben. 

Das kann ich Ihnen fehr nadyempfinden, welche Freude 
Ihnen das feyn muß, daß Ihre Freunde es Alle jebt wiffen, 
daß Hannden Ihre Braut ifl. Ich habe ſchon oft mit Klops 
Ro ck davon gefchwagt, welche unnennbare Süßigfeit mir das 
fin wird, wenn ein jeder weiß, daß ich feine Braut bin, wenn 
ein Jeder, der mic) fieht, mic aud) zugleich für Klopſtocks 
Geliebte Hält. D das muß etwas ganz Unausſprechliches ſeyn! 
Ah wenn Sie nur fommen, wenn Sie nur fommen! Die 
Schmidt hat fih fhon fo fehr gefreut. Was werden bie 
Hädeln, die Schleebuſch nicht auch thun! Wie entzüdt 
Werden die nicht auch ſchon durdy Ihren Brief fein! 

So eben habe ich einen Brief von meinem Klopftod er 
halten! — Aber wir wollen uns lieber in die Materie nicht ein 
laſſen, wir möchten und nicht wieder herausfinden fönnen. ins 
Mr will id Ihnen erzählen, und das ift fehr lächerlich. Klop⸗ 
tod fängt feinen Brief damit an, daß er mir wohl nicht viel 
Würde fchreiben Eönnen, weil ‚er ein fehr liebenswuͤrdiges junges 
Maͤdchen haͤtte kennen lernen, eine Zeitlang mit ihr umgegangen, 
und dieſen Morgen von ihr hätte Abſchied nehmen muͤſſen, weil 
fie verreiste. Sie hätte ihm ſehr gefallen u. ſ. wm. Wie ich 
das anfange zu lefen, wird mir orbentlich ein bischen Angſt. 

weiß nicht, ob nicht gar fo etwas, fehr Entfernted. zwar, 
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von Eiferfucht mit dabey war. Ich habe immer gefagt, > 
Klopſtocks Liebe Fönnte ich nicht eiferfüchtig feyn, nnd ich ſa 
das nody; unterdeß mar dad doch faft fo etwas. 

Nun kommt das Lächerliche. Wie ich einige Zeilen wei 
lefe, finde id, daß er Wort für Wort eine Stelle aus meine 
Briefe abgefchrieben hat. Ich hatte das nämlidy von Boſt 
gefagt. If das nicht luſtig? — Und das Allerluftigfte wär 
wenn mein Brief auf ihn bdiefelbe Wirkung gethan hätte. U: 
dad muß ich faft denken, weil er ich ift, und ich er bin. — 
wir find und gar zu ähnlid). 

Da ift ein Rofenblatt für Sie und eins für Hannde 
wenn Sie es ihr fohiden wollen, Meine guten Freundinnen hab 
fid), ein großes Verdienſt daraus gemacht, wer mir die erft 
(haffen Fönnte, weil Klopjtod und ich voriged Jahr fo © 
Lärm damit gemacht haben. 

Meta Moller- 


60. Meta Moller an Giſeke. 

Hamburg, den 28. Mai 1753- 

Ich muß Ihnen dody nur gleich erzählen, welches Schicfl 

Ihr legter Brief gehabt hat. Cie errathend wol nicht, daß « 
weggeworfen, eine Zeitlang liegen mußte, ehe er gelefen war 
Was fagen Sie dazu? Aber Sie geben mir gewiß ein bisch« 
Recht, wenn ic) Ihnen fage, daß es ganz fpät wat, und i 
noch feinen Brief von Klopftod hatte. Ich bin das gar nid 
gewohnt, denn die Briefe fommen jept im Sommer fo ſchö 
frühe. Wie id) nun fo lange nad) einem Brief gefeufzt hatt 
und mir ſchon recht angft war, da fam dad Mädchen mit eine! 
weißen Briefe herein. O wie freute ich mich! Wie ftredte i 
meine Hände aus! Und — der weiße Brief war nicht 7 
Klopftod. Sollte man ihn in einem foldyen Unmuthe nit 
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wegwerfen, wenn er auch gleich von Bifefe wäre? Ich wollte 
Ihnen das nur erft erzählen, Herr Paftor, auf daß Eie einfehen 
lernen, daß es eine Möglichkeit fey, daß ein Brief von Ihnen 
auf eine halbe Minute (denn länger dauerte es doch nicht) weg- 
geworfen werden fann. 

Und nun will id mid mit Ihnen freuen, recht freuen, 
wie Ihre Moller, Ihre Klopftod fi) über Ihres Lieblings 
Glückfeligfeit freut, daß Sie nun wieder bei Hannden find. 
Wie ift Euch denn nun zu Muthe, Ihr füßen Kinder, wie ift 
Euch -zu Muthe? Nun Ihr Euch wieder in Euren Armen habt, - 
mit der Gewißheit Eudy habt, daß Ihr nicht wieder getrennt 
werdet, mit ver Gewißheit, daß Ihr nun bald ganz Euer ſeyd. 
O wie glüdlidy find Sie Beyde, wie glüdlich! Und wie glüdlich 
bin ich auch dadurch, daß Sie es find! 

Run, erzählen Sie mir dody ein bischen von Ihrem Wieder: 
hen, befchreiben Sie mir doch ein bischen davon. Wie fah 
Hannden denn aus, wie fie Ihnen entgegen kam? Was em- 
baren Sie, wie Sie fie fahen? Hannchen ift wohl noch 
hũb scher geworden, ſeitdem Sie fie nicht gefehen haben? Nicht 
b? Wenigftend kommts Ihnen doch fo vor. Sie liebt Sie au 
wohl gar mehr? — Ad) e8 muß doch über Alles gehen, wenn 
Man fi fo wicderficht! Und Sie, guten Kinder, Sie waren 
doch niht lange getrennt. Und Sie wußten Ihr Gluͤck her- 
nach doch fo bald. Sie find überhaupt in ber ganzen Zeit, da 
Sie Ihr Glück erwartet haben, nicht lange getrennt gewejen. 
Sie haben Urfache, fehr mit Ihrem Schickſale zufrieden zu ſeyn. 
— Dod wer würde es jebt an Ihrer Stelle nicht feyn! 

Künftig will ich Ihnen eine recht äffige Etelle aud Klop- 
Rode Brief abfchreiben, die Sie angeht. Ach Gifefe, wenn ich 
meinen Klopftod erft auch fo hätte! — Nun die Zeit wird 
fommen ! Meta Moller _ 
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61. Meta Moller an Bifcke. 
Samburg den 1. Juni 1758. 

Ach, Giſeke, ich kann ed Ihnen gar nicht fagen, wie fe 
ich mic) jeßt über Sie freue! So bey Hanndhen! So! © 
glüdlih und fo ungezwungen, fo frey, fo beflarirt! Ich Dam 
ſchon lange eine Idee von ber Süßigfeit gehabt, wenn ein Jet 
ed fo weiß: das ift ber, ben ich liebe; das ift der, der mı 
liebt. D Sie können ſich nicht vorftellen, wie ich mich freu 
— Und ich follte Sie beneiten? Wie wäre dad möglich? I 
bin aber orbentlich fo ein Affe geweſen, mic) zu unterfuchen, 
ich8 auch thäte; denn ich bin einige Tage, ohne Urſache, « 
bischen niedergefehlagen geweien. Ich habe aber fo viel Freu 
in meinem Herzen gefunden, daß ed ganz unmöglid) war, D 
ber Neid ſich darunter verftesfen könnte! Ah, ich babe Ihr 
Ihr Süd ja auch fo lange gewuͤnſcht! Wenn ich an Ihr ieı 
ged Gluͤck denke, und hauptfächlich, wenn ich Ihren legten Br 
leſe; fo vertiefe ich mich oft fo fehr in bie Freude, daß ich g 
nicht einmal an Klopftod und mid denke. Und wenn 
dann mit einmal wieder an und denke; fo freue ich mich u 
fage: So wirds und auch bald gehn! Unterdeß bin ich jegt bı 
wieder für dieſes Jahr fehr Heinmüthig — allemal ohne 2 
wegungdgrund von Klopftods Seite, dad willen Sie n 
fhon. Aber ich bin ja fchon fo glüdfelig! Ach, Gifeke, ich bi 
nun ſchon ein ganzes Jahr! Heute ift der Tag, da mein Klo 
tod anfam, ba id ihn fo unvermuthet in meinem Zimn 
fand, da — — 0 Bott! da ich fo viel fühlte! — Und er mx 
mein! Er warb mein! 

Sie haben gewiß feine Kleinigkeit von Ihrer Ankunft | 
Hannden erzählt, die mir nicht befonderd füß gewefen 
Alles, Alles habe ich gefühlt. Sagt mir doch ein bischen vayı 
Ihr fügen Kinder, befchreibt mir doch, wie ift ein Kuß, we 
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man fid nad) einer langen Abweſenheit wieberfieht, und ſich fo 
wieberficht, daß man nun bald Mann und Frau werden: will? 
Was fühlt man denn, wenn die Rippen dad erfie Mal wieder 
fich zufammen vrüden? — Ad! was wird das fein? Shre 
Hochzeit ift doch nun gewiß im Auguft? Wie ih Klopſtock 
einmal fchrieb, daß Sie überlegten, in welchem Monate fie feyn 
follte, antwortete er mir: „Da ed Gifefe an gutem Rathe zu 
fehlen fcheint, in welchem Monate er in die Brautlaube gehen 
ſoll, fo ſteh ihm doch in diefer großen Noth mit folgendem herz- 
lichen Raihe bey: Im Auguft fol er unterfuchen, und auch 
ausmachen, in welcher Kirche er fich will trauen laflen; im Sep- 
tember: ob er eine Runde- oder eine Beutel-Perrüde auffegen 
will (das war fehr überlegt. Er dachte nicht daran, daß Sie 
ſich priefterlich, aber doc) recht gut, Eleiden müflen); im October: 
was Hannchen für Band auf den Schuhen tragen fol; im 
Rovember: ob fie rothen Wein und Rheinwein, oder rothen und 
Burgunder trinfen wollen! Im December: ob dad Brautbett 
vothe oder grüne oder auch blaue Vorhänge haben fol. Ber: 
fichere ihn dabei auf mein Wort, wenn er bied nad) meinem 
Wwohlgemeinten Rathe gethan haben wird, daß er bann hoffen 
darf, daß er mit dem lieben neuen Jahre Muth und Weisheit 
befommen wirb, einzufehen, daß es beffer ift, ſich morgen, ale 
übermorgen zu verheirathen. “ 

Run wenn Ihnen dies zu weiter nichts hilft, fo fönnen 
Sie doch daraus fehn, wie aufgeräumt mein Klopftod immer iſt. 

M. Klopftod. 


‘ 


62. Meta Moller an Cramer. 
Hamburg den 8. Juni 1758. 
Es liegt mir ordentlich ſchwer auf dem Herzen, wenn id) 
in einigen Wochen nicht an Sie gefchrieben habe, mein ſüsſer 
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Cramer. O das ift mir dann fo lange, fo lange! — Wisſ — 
Sie wohl, daß ich igt ſchon ein ganzes Jahr glüdlid bin? a 
heut vor einem Jahre war mein Klopftod fchon bey mi. C 
was war dad eine füdfe Zeit. Ich thue ist faft nicht ander, 
als daß ich jede Stunde, jede Minute mich erinnere, wad nt 
voriged Jahr um bdiefe Zeit thaten. Sie denken, dieſes macH« 
mid) traurig, weil ih Klopftod igt nicht habe? Ganz umt 
gar nicht. Es macht mic, vielmehr fröhlih. Es ift mir ſe Hr 
füß, dad alled wieder nachzudenken. Ic, fühle alle witer, 
was ich damals fühlte, und fühle ed aud) fo wieber ald idbe 
fühlte. Ed find Empfindungen von einer ganz eignen feinen 
Süsfigfeit, die erften Empfindungen ber Liebe. Man ift daı m 
noch fo fchüchtern, und man fühlt fo viel, und man wunder 
fi) fo über das, was man fühlt, und es ift doch fo füß. — — 
Ih kann Ihnen das nicht befchreiben. Wenn Sie Harrer 
Mannsperfonen das nicht fo fühlen wie wir; fo müsdfen Ste 
Eharlotte um eine nähere Befchreibung bitten. Aber ich den ke, 
Sie müsfen auch fo etwas fühlen. Wenigftend war Klo P⸗ 
ftod im Anfange fchüchtern genug — und am Ende war er$ 
ganz und gar nicht. Und Sie glauben, ich würde noch in Die: 
fem Jahr Clärchen Klopftod werden? Einen Tag glaub ichs 
auch, und ben andern wieber nicht. Klopftod bat mir no ch 
nichts weiter gefchrieben ; fondern noch vielmehr gefagt, ich moͤch te 
ihn ja nicht bitten, mir eher etwas zu fagen, als bis er mail 
etwas gewisſes fagen Fönnte. Und das will ic) auch gewüß 
nicht thun. Ach ich bin fo ganz mit allem zufrieden wie mein 
Einziger es macht! Nennen Sie mir dad aber nicht geheimt’ 
nißvoll, Cramer, was die höchfte Zärtlichfeit bey meine! 
Klopftod ift! Wenn ich die Nachricht meined Gluͤcks kriege; ſo 
kriege ich fie dann auch auf einmal — und es iſt doch jeden Boftt 
möglich, daß ich fie kriege. Stellen Sie fich einmal vor, mra® 
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das feyn wird wenn ich den Brief kriege. Nein, ich glaube 
faum, daß ich die Freude werde aushalten Fönnen! Aber bie 
von Klopftocd felbft Fömt ift doch noch größferr. Run — — — 
ih bin gar zu glüdlih! Das glaube ich wohl, baß meine 
Schwiegermutter gerne doppelt und dreyfach Groß = Schwieger- 
mutter von Ihren Kindern ſeyn möchte. Ich möchte auch wohl, 
daß ſies wäre! Aber was würde Giſeke und die andern fagen, 
wenn ic fo eigennügig wäre. Unterdeß benfe idy body, Sie 
thäten wohl, wenn Sie mit dem VBerfprechen Ihrer Fünftigen 
Kinder ſich nicht übereilten. Denn fehen Sie, wenn wir zu- 
lammen find (wir zufammen!) in Koppenhagen fo haben 
meine Kinder immer ein näher Recht als die andern. Carl ift 
doch wohl? Ich habe fo viel an ihn gedacht, weil ber arme 
Junge Zähne kriegt. — Es bleibt doch dabey, daß bie Oberhof- 
Präbicatur in meined Schwiegervaterd Haufe verlegt wird, wenn 
ich nad) Qcuedlinburg) fomme? Ja wahrlich Cramer, Sie müsſen 
Nur bey und ſeyn. Sie können dann wohl einige Mal weniger 
Predigen. — Küsfen Sie Charlotte und Ihre Siugs (7) Sie 
haben viefen Brief doch auch ein bischen lieb, wenn er gleich 
feine Sterne hat? Ich bin ja 
Ihre Meta Klopftod. 

Sollte man den Paſtor zu Trautenftein nicht faft beneiden, 
dag er fo ordentlich Bräutigam if? 

Eben fagt Olde mir, daß Giſeke gleich nad) Pfingſten 
nad Hamburg fommt. D id, bin voller Freude. 


63. Meta Moller an Cramer. 
Hamburg den 1. Juli 1753. 


Mein liebfter Eraner! Meine liebfte Charlotte! 
Welche ſtarke und welche verfchiedene Bewegungen haben 
Sie geflern bey mir erregt! Erſt erhalte ich Ihren Brief, worin 
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Sie mir den Tod Ihres Tieben Eleinen Sohns meld 
fehr rührte ed mich! Welchen Theil nahm ich an Ihrem ( 
Alle meine Freundſchaft für Sie fühlte ich in diefen 
Stunden. Ia, mein liebfter Cramer, ic) habe mit JH 
weint. Ad! und ed war nicht die Sreundfchaft, m 
Mitleid allein. Die Vorftelung, daß mir, einmal eir 
begegnen fönnte, bie fchwere, harte Borftelung! — - 
werde ich das ertragen können! — Ja Klopflod, n 
dad ift die einzigfte Möglichkeit. D wie glüdfeelig 
aud in diefem Falle, daß mir Gott einen ſolchen V 
wählt. hat. — Aber anftatt Sie zu tröften verliere ich 
den Audfichten meiner eignen Traurigkeit. Doch, i 
nicht gerne. Den einzigen Troft, den Sie haben, bei 
Sie fid) ohne mich erinnern, daß Ihr Wilhelm ist, fa 
(08, die Seeligkeit genieft, wornach wir alle und, auch 
glücklichſten zeitlichen Echidfale fehnen. — Ach mein 
Freunde, wenn ich diefen bitterften Tropfen in einer gli 
Ehe einmal often muß, ach! tröften Sie mid) dann w 
Liebfte Charlotte, wie befinden Sie fh? Ah, Sie h 
Kind noch an ber Bruft gehabt! Was muß das für ein 
feyn! Ich weis was daß ijt, Schweiterfinder zu verlier 
find mir ist noch fo viel als eigene.) Aber ich will ı 
biefen traurigen Bildern losreisſen und zu den fröhlid 
gehn. O Fonnt id) Sie mit mir hinüber führen! 3 
lieben Freunde, meine Traurigfeit hat ſich geftern in bei 
Freude aufgelöft. Ich befam des Abends fehr fpät ein 
von meinem Klopftod mit dieſem, den ich Ihnen fd 
wie veränderte dad meine Empfindung! Es hemte mi 
die Betrübnig über ven Berluft Ihres Sohns. Bey 
wird ed dad nicht koͤnnen. Die Freude erſchuͤtter 
ganze Seele um befto mehr, weil fie mir ganz unvermu 
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Ich hatte den Tag vorher eben in den Zeitungen geleſen, daß 
ein gewisſer Däne zum Oberhofprediger erwaͤhlt wäre, und ba- 
mit war nun meine ganze Hofnung aus! Es gab mir zwar 
eine nicht Fleine pique gegen unfern König, aber ich fonnte 
doch damit nichts helfen. Und nun — — ja, nun ift alles 
gut! Nun komt unfer Cramer zu und (ad) ich ſeh ihn noch eher, 
ald ich Koppenhagen frhe). Und unfer Eramer kommt auf einen 
ſolchen Schauplag, worauf er auch fommen mufte. Ach meine 
Freude Fann ich Ihnen nicht befchreiben, meine füsfen Eramer! 
Ich bin wild, wild! So, ald wenn Klopftod fommen follte. Ich 
ſchickte den Brief gleich, fo fpät e8 auch war (fo wie ich es vor 
einiger Zeit mit einem ähnlichen machte) Olden. Er kam bie 
fen Morgen und freute fich mit feiner ganzen leben digen 
Freude mit mir. Eine Freundin die Herteln, die heute bey 
mir ift, hat fi) auch den ganzen Tag mit mir gefreut. Der 
Schiebufc habe ichs gefchrieben. — Ach mein Liebfter, liebſter 
Cramer! meine liebfte, liehfte Charlotte! welche ſeeligen Stunden 
der Freundfchaft wollen wir erft in Hamburg, und hernach bie 
ganze Zeit unfred Lebens in Koppenhagen leben. — Carl 
iſt doch wohl? Welh ein Troft muß es nicht für Sie feyn, 
diefes Kind nun noch zu haben. Sagen Sie ihm ja fein fleißig, 
daß er feine Mama Klopftod nun bald in Hamburg fehen 
wird. — Meine Schwefter empfiehlt fich, und nimmt fehr Theil 
an beyde Schidjale. | Ä 
Ihre Meta. 


64. Meta Moller an Bifcke. . 
Hamburg den 1. Eept. 1758. 


Das glaube ich wohl, daß Ihr jetziges Leben füß ift! 
Und vor allen eben daher, weil e8 jest fo ganz ehlich ift. Ad, 
wie ſchmachtet mein Herz nad einem folchen Leben! Wie ent 
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züdt würbe ich darüber feyn, wenn ich fo allein mit meine 
Manne wäre. So frey von aller Gefellfehaft, fo ftil in unfe 
Haufe! Und unfre Tage follten fi) alle gleich feyn, alle ga 
haͤuslich, und alle ganz ehlih. ie follten und doch nicht la 
werden. Was brauchen wir Veränderung? Die Liebe kennt 
gar feine Langeweile. Die Nüanceen in unfrer Freude joll 
feyn, ein Brief von Giſekens, von der Schleebufdh, ein 
fud) von Cramer, von Hannden Klopſtock — — u 
junge Berfe aud dem Meßias. Ach Gifefens, welch ein Lebe 
Und ein ſolches Leben leben Sie jegt! O, wie glüdlih fi 
Sie! Wie freue ich mich! — Cie fpazieren doch den Abend no« 
Ach wad muß ein folcher ftiller ehlicher Spaziergang ſchön fer 
Wie ift die Liebe vor der Ehe dody Stüdwerf! Aber wie fd 
iſt's doch auch, nur diefe Ausfidht zu haben! — Wer wollte a 
wol lieben, wenn feine Ehe folgte! — Und Hannden ift n 
befier, als Sie gedacht haben? Dad werden Sie noch täg) 
immer mehr fagen. So ginge auch in unfrer Ehe vori 
Jahr. Je länger der Umgang ift, defto mehr Gelegenheit 

fommt man, fih von mehrern Seiten in mehrerley Umſtän 
zu fehen. Und wer einmal gut, muß nothwendig babey 

winnen. — Wie glüdfelig find wir, daß wir fo gemählet hat 
— Ober vielmehr, wie fehr haben wir der Borfehung zu d 
fen, die für und wählte, ehe wir ſelbſt wählen Fonnten, ' 
und hernach den Weg zeigte, und unfre Geliebten felbft zufüh) 
— Ad, fie wird ihn mir auch noch gang zuführen! Segt E 
ich meinen Klopftod noch nicht felbft, fondern nur fein 9 
trät. Da haͤngts, da feh’ ichs an, dann küß ichs. Es hä 
hier fo, daß ichs allenthalben fehen kann. Wenn ich fchre 
fo ſehe ih nur in die Höhe. Wenn id am Radhttifche | 
fo fehe ichs im Spiegel. Und wenn ich im Bette bin, ja 
fo habe ich den Borhang zurüd geftedt, daß ich8 immer imı 
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ſehen fann, wenn ich aufwache. Ach das ift doch fehr was 
Süßes, Ob es gleich ald mein Mann ganz anders ausfehen 
müßte, mein Mann fah mid, ganz anders an, fo ift es doch 
noch ähnlidy genug. Und ich fann dad, was ihm fehlt, fehr 
gut hinzudenken. Ich danfe Ihnen vielmal, lieber Giſeke, daß 
Sie mir zuerft fagten, daß ein ſolches Gemählde da wäre. Sie 
hieltend damals halb für unmöglich, daß ichs Friegte.. Hab’ ichs 
nun nicht? Sch habs Gleim eigentlih zu banken, denn 
der hatte mit Kleift getaufcht und dafür bin ich ihm nun 
teht gut. 

Die Schleebufh hat und alled von ihrer Hochzeit er- 
jählt. Ich habe mich über das Fröhliche recht fehr gefreut, und 
Rur noch immer bedauert, daß ich nicht mit dabey gewefen bin. 

M. Kloyftod. 


65. Rlopflok an Ebert. 
Koppenhagen den 18. September 1758. 
Bey dem Leibmedicus Herm von Berger. 

Die Richtsfchreiberey, mein lieber Ebert, follte doch biöweilen 
unter und abfommen. Wir müflen wenigftend einige Verfuche 
Machen, ob noch etwas Möglichkeit übrig ift, dieſem böfen 
Uebel zu ſteuern. Wiewohl, wenn ich mich recht erinnere, ſo 
bin ich der letztſchuldige. Wenn es iſt, ſo mache ich hiermit 
Pas Schuld richtig. Sie find in Hamburg, Sie find auf 

Siſekens Brautlaubenfeſte geweſen; und das ſollte Ihnen ſo 
hingehen, daß Sie mir kein Wort davon ſchreiben? Sie — doch 
davon ſollen Sie mir micht ſchreiben, wenn es Sie noch zu trau⸗ 
ig macht. Doch wenn Sie davon ſchreiben konnen, fo 
hun Sie's. Ich werde Ihnen mit vieler Weisheit vathen. 
Denn wenn Sie ed noch nicht wifien, fo fag ich's Ihnen hier- 
mit, daß unfre Freunde in Sachen der Xiebe, mid), mit bel 
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phifcher Andacht, um Rath fragen follten. Alfo jegt vwiffendmm 
Sie's. — Was Sie für ein glüdlicher Sterblicher bey dem allermmm 
find. Sie haben meine Clary gefehen. Und, was noch meh 
ift, alle die Rundheiten und Rundheitdhen, die ihr der Befund = 
madyer Dr. Liebe wieder gegeben hat, und die id) noch nid 
gefehen habe, die haben Sie gefehen. Young müßte Ihnemer 
unverftänblich werden, wenn Sie mir nicht einen langen, volle zum 
Brief von allen diefen Sachen fchreiben. Ad, ed ift dad ge 
liebtefte und Liebenpfte Mädchen, das jemald (ja nun Fönnte ie 
hunderttaufend Eachen fagen!) das jemald ſolche Runpheitemw, 
und folche Grübchen zu den Rundheiten, und ein ſolches Hex ; 
zu den Grübchen und Runbheiten gehabt hat. Aber davon mım $ 
id nur aufhören, fonft würde ich unvermerft nicht mehr an Ste, 
fondern an Clary fchreiben. 

Etwad andered. Sie wiflen, wie ed mir mit einer Sub: 
feription geht und_wie fehr lieb mid) die Herren Buhhäandl eı 
haben. Jezt koͤmmt ed nur darauf an, daß meine Freunde ein® gt 
dazu geſchickte Leute ausfuchen, (denen ich zehn Procent für iEre 
Bemühung gebe,) weldye für die Subfeription forgen. Ih ver: 
längere die Zeit bid auf Weihnachten; und da, wegen ber GrD ße 
ber Lettern noch größer Papier erforderlich wird, fo nehme üch 
auch dieß, ob ich's gleich nicht verjprochen hatte. Ih büſtte 
Sie, daß Sie mir bald fagen, was Eie hierin in Ihrer Gegend 
zu thun gebenfen. — Ic habe vor einiger Zeit einen Brief von 
Hr. Berfenhout erhalten, worin er mir fagt, daß er De 
erften Belang des Meſſias in Miltonfche Verſe überfezt habe. Ich 
habe meine Antwort, (weil ih Berkenhout's Adreſſe nicht wußte) 
an Zahariä geſchickt, und die verlangte Veränderung im erſten 
Geſange beygelegt. Sie urtheilen leicht, wie fehr mich dieſe 
Ueberſczung intereſſtre, weil Sie wiſſen, wie ſehr wir behden die 
Englaͤnder lieben. Ich bitte Sie für dieſe Ueberſezung, als für 
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Ihr eigen Kind Sorge zu tragen. Herr Berfenhout wollte 
auch fo viel von meinen Lebensumſtänden haben, als ich felbft 
für gut. bielte, den Engländern befannt zu maden. Sch habe 
ihm hierüber unter Anderem gejagt, daß ich glaubte, die Lebens⸗ 
umftände eined Verfaſſers kaͤmen, vor jeder Schrift, die man das 
eritemal läfe, zu früh. Sie werden non meiner Meinung feyn. 
Ich mwünfchte, bald etwas von ber Ueberfezung zu ſehen. Es 
find auffer mir, hier nody einige die diefed wünfchten, und die 
ich nicht.gerne lange warten laffen wollte. — Die Poften zu 
Ihren lieben Mäpchen werben doch nicht auch unter dem Ges 
bote Ihrer hochgeehrten Stau Stiefmama ftehn? Küffen Sie das 
füße Mädchen mit dem Kuffe eines leider! kaltgewordenen Briefes 
von mir. — Den Herren Abt und Hr. Zachariä grüße ich 
auf dad Freundfchaftlichfte, und bin 
Ihr 
Klopftod. 


66. Meta Moller an Giſeke. 
Hamburg, den 27. Nov. 1753. 

Hören Sie, ich habe Ihnen eine große Neuigkeit zu erzaͤhlen. 
Ich habe mich ſeit drey Tagen auf's Neue in Klopſtock ver 
liebt. Das heißt nicht, daß ich aufgehört hätte, in ihn verliebt 
zu feyn, fondern daß idy mich wieder noch. mehr in ihn verliebt 
habe. Es ift doch was Entfegliched mit ber Liebe! Ich weiß , 
nicht, wo das am Ende Alled hinaus will. Aber hören Sie 
nur, ob Sie fi nicht aud) verlieben. Da friege ich vorigen 
Pofttag orbentlidd meinen Brief. Der fchönfte Brief, den ein 
liebender Bräutigam fchreiben kann. Des Nachmittags befucht 
mid Madam Bohn. Sie fragt, .ob ich meine Briefe ſchon 
habe, ihr Mann hätte feine eben befommen. „Ich meine. jchon 
diefen Morgen.” Einige Zeit hernach fagt fie, fie hätte einen 
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Brief an mid. Das war nichts Neues, ed fommen oft Bri: 
an Bohn, wenn man meine Abdreffe nicht weiß. Ich bei 
ben Brief. Ich Fannte gar nicht die Hand, gar nicht das P 
ſchaft. Ich breche ihn fehr gleichgültig auf. Kaum war D 
Eouvert auf, fo erfannte ich meined Klopftods Hand. Hi 
mel, wie ward mir! Ein fehr füßer Brief. Der Einzige E 
nicht anderd gewollt, ald mir die unvermuthete Freude madyı 
an Einem Poſttage zwey Briefe von ihm zu befommen. Rı 
Giſeke, was fagen Sie hierzu? Welch eine Delifatefle v 
Zärtlichkeit ift dad? Das fühlen gewiß bie Wenigen, die fo Y 
Klopftod und ich lieben fönnen, mit mir. 

So viel ich vermuthe, wird man diesmal einen dänijck 
Oberhofprebiger. wählen. Diefed muß ohne Anmerfung v 
mir gefagt werden. Küflen Sie Ihre Frau, und feyn Eie v 
fihert, daß wenn ich auch felten fchreibe, ich doch immer 
alte Clärchen bin. 


67. Meta Moller an Bifcke. 

Hamburg den 7. Dec. 1753. 

Wiffen Sie fon, Giſeke, willen Sie's denn ſchon, de 
Cramer zum Hof-PBrediger in Kopenhagen ernannt ift? Ja, I 
das ift er wirklich. Die Nachricht im den Zeitungen, daß ei 
dänifcher Ober-Hofprediger gewählt wäre, war falfch. Weberdie 
‚iR nicht einmal ein eigentlicher Ober-Hofprediger, ſondern di 
Prediger fteigen nach der Anciennetät ihred Amted, Wie Gl 
bad doch imnter in der Welt macht! Ich hatte nun alle Hof 
nung verloren, Eramer in Kopenhagen zu genießen. Ic bi 
fomme nody dazu einen Brief, worin er mir den Tod feine 
Sohnes fhreibt, welches mich fehr rührte. Und denſelben Aber 
erhalte ich die Nachricht, daß er Hof- Prediger werben fol. W 
geichwinde Fam ich von ber Betrübniß zur Freude! Ach w 
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fröhlih war ich! Und wie ſehr bin ich's noch! — Er wird's 
doch wol annehmen? — Nun, Giſcke, das werden Sie doch 
nicht etwa verlangen, daß ich mich mit Ihnen betrüuͤben ſoll, 
daß Sie ihn nicht in der Nähe behalten? Nein, das werde ich 
gewiß nicht thun. Ich bin für diesmal viel zu eigennüßig. 
Und fönnen wir doch endlich alle zufammen fommen. Gie 
fönnen unterdeß mit Ihrer Frau bey Zeiten eine Reife nad) 
Quedlinburg thun, denn im März fol Cramer fchon in Eopen- 
hagen feyn. 

Ich bin nody immer in der Nothwendigkeit, fo Furze Briefe 
zu ſchreiben. Wenn id) einmal in meiner Geſchichte fortfahren 
werbe, bad weiß der Himmel. — Doch, es kann noch einmal 
eine müßige Stunde fommen, ehe ich’8 vermuthe. Ja, wenn 
ich ded Morgens ſchreiben möchte, fo hätte ich noch wol Zeit. 
Aber dad mag ich nicht, und das darf ich auch nicht, weil ich 
ed mir nun einmal zur Pfliht gemacht habe, dann lauter 
Srauenzimmers Arbeit vorzunehmen. Genug, ich denke immer, 
che ich wegreiſe, werden Sie fie noch wol ganz erhalten. 

Ady, wer weiß, wie lange Zeit ich noch dazu habe. — 
Diefer Seufzer, mein liebfter Freund, heißt weiter nichts, ale 
ein Gedanke, der mir bey allem meinem Muthe und aller meiner 
Gelaſſenheit dennody einige Male einfallen muß. Das fann 
nicht anders feyn, fo lange ich in ber Ungewißheit bin, aber es 
macht mich nicht traurig. 


68. Meta Moller an Giſeke. 
Hamburg den 24. December 1758. 
Ich glaube, fo lange als ich Sie fenne, habe ich jeden Weih- 
nachtsabend an Sie geichrieben, und blos deswegen will ich's 
auch jetzt thun, Giſeke, aus keiner andern Urſache. Der Tag 
iſt auch recht geſchickt dazu. Man ſieht fo viele fröhliche Ge⸗ 
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fihter, daß man wohl mit darüber fröhlich werden muß. Ti 
Hüpfen der Kinder ift mir feine geringe Breude geweſen ver 
der Wunfch der einen Amme hat mid) vollends wild gema—b>. 
Diefe unterftand fich, wie ich ihr ihr Gefchenf gab, mir inftzy 
ein Baar folche vide Zwillingsiungen, wie ihre eigne, zu waurr 
fchen. Ich nahm dies gar nicht übel, fondern bedankte mid ſe Hr 
freundlih), und fagte, daß fie mir das Flügfte Compliment von 
allen Bedienten gemacht hätte, 

Sie haben wol Feine Gefchenke befommen, meine lieben 
Giſeken? (Oder befommen Sie vielleicht als Paſtor welche P 
Und dad brauchen Sie auch nicht. Können Sie do ohne Das 
fröhlich feyn! Können Sie fi) doch auch Küffe fchenfen. 

Sie denken wol, ich habe auch nichts gefchenft befommen? 
D, Ihre Dienerin, Herr Paftor, Sie irren fih. Ic habe ein 
fehr füßes Gefchenf von meinem Klopftod befommen. Abır 
was das ift, dad müflen Sie rathen. | 

„Eine Lode?* Nein! „Ein Daum in Lad geuudt?" O 
nein! „Ein Porträt?" Nein, nein! — DO, wenn Sie gar nicht 
rathen Können; fo will ich's Ihnen nur fagen. Ein Kinb-, 
Aber in Ehren, mein Herr Paftor und meine Frau Baftorin- 
Ein Kind des Geiftes! Sie möchten’ wol fehen? Ich weiß 
nicht, ob mir das erlaubt if. Sie wiflen wol, daß Klopfto d 
feine Kinder fo leicht nicht zeigt. Doch denke ich, daß ich's ge 
gen Sie wol thun darf. Sie haben ja alle feine übrigen Kis® 
ber geſehen. Aber hier ift das Allerjüngfte: 

Im Früplingsfchatten fand ich fie; 

Da band ich fie mit Rofenbändern. 

Sie wuſſt' es nicht und ſchlummerte! 
Ich fah fie an! mein Xeben hing 

Mit diefem Blick an ihrem Leben! 

Ih fühlt’ es wohl, und wuſſt' ed nicht! 
Doch liſpelt ich ihr, fprachlos, zu, 
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Und raufchte mit den Rofenbänvern. 
Da wachte fie vom Schlummer auf. 
Sie ſah mich an! Ihr Leben hing 
Mit dieſem Blick an meinem Leben! 
Und um und ward's Eiyfium! 


69. Meta Moller an Giſeke. 
Hamburg den 24. Dec. 1758. 


Sie ſchmaͤlen ja recht fehr mit mir, Herr Bruder, daß id) 
felten fchreibe. Ich könnte wol zur Entfchuldigung anführen, 
iß Sie eben fo viel Briefe von mir haben, ald id) von Ihnen, 
is bezeugen unfre Nummern. Aber ich brauche Feine Entſchul⸗ 
gung. Ich fchreibe fo oft, ald ich Fann. Und wenn ich nicht 
t fann, das ift meine Schuld nicht. Erhielten Sie doch neu⸗ 
H zwey Mal in einer Woche Briefe von mir (mehr Friegt nicht 
nmal Klopftocd), und das friegen Sie jegt wieder, Geftern 
abe ich erft einen Brief an Sie wegfchidt, und heute fange ich 
nen wieder an; kann etwas fchmwefterlicher feyn? Bitten Sie mir 
fo Ihren Ausdruck unfchwefterlich ja wieder ab, ober ich werbe 
nmal mit Fleiß nicht fchreiben, wenn ich gleich Zeit habe. 
Das habe ich in meinem Xeben noch nicht gethan.) 

Aber wie das zugeht, daß Ihre Briefe fo fehr lange uns 
rwegs find, das begreife ich nicht. Ic habe vorgeftern Ihren 
id einen aus Paris erhalten; und bie waren von einerley Das 
m. Wenn id) aud) für das fchlechte Wetter abrechne, fo mmüflte 
t Brief von Trautenftein eher kommen, ald einer von Paris. 
as Wetter ift für mi und Klopftod aud arg. Wir müffen 
3t nad) unfern Briefen zwey bis drey Pofttage warten. Iſt 
is für ein Baar fo verliebte Leute nicht traurig? Sie werben 
hren Mann wol füffen, Hannden, und denken: Gottlob daß 
Ve Küffe feiner Poft bebürfen! Sie thun recht, daß Sie Ihr 
Slüd erkennen. Das will ich auch thun, wenn ich meinen 

9% 
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Mann erſt habe. O wie will ich dann Feder und Dinte < 
‚die Seite werfen! Wie will ich meine Hände nur zu laız 
füßen Streicheleyen gebrauchen. Sind und unfre Hände Dı 
dazu nur gegeben! Und gar nicht, bie Feder darin zu halkı 
die harte Feder! Nein, fie ift gar nicht für bie zarten Har 
unferd Gefchlechtd gemacht! Und darum braucht es fie audy 

wenig. 


Sie wollen fi alfo über Cramers Beruf nicht freuen 
Und id fann mich nicht betrüben, Herr Bruder, und fo bleil 
ein Jeder für fi. Hat Cramer Ihnen nod) nicht gefchrieben 
Wiffen Sie, was id) jet fehr heftig wünfche? (und Crame 
bat mid) auf diefen Wunſch gebracht) daß es möglidy wäre, 
dag Klopftod und Cramer zu gleicher Zeit in Hamburg 
wären, und daß ed möglich wäre, daß Cramer und trauen 
Fonnte. Denken Sie einmal, Gifefe, denken Sie, was banı 
unfre Trauung gewönne! — Und was fie jegt bey M**' 
verliert! 


Ob ich den Ehefontraft ſchon unterfchrieben habe? Rein 
das gefchieht erft, wenn Klopftod kommt. Aber e& ift fal 
eben fo gut, denn ich habe doch fchon in Alles gewilligt, un 
Klopftod kann dreift mehr fordern. Das pflegt wol fo 3 
gehen: wenn ber Bräutigam erft weiß, daß die Braut fo fch 
in ihn verliebt. ift, daß fie gar nicht von ihm ablaflen kann; f 
- fordert er Alles, was nur forderbar if. Und der wäre ja auc 
ein Thor, der das nicht thäte, pflegt man bey dergleichen Gele 
genheiten zu fagen. ber, ob ich auch Luft habe, ihn zu hal 
ten? O ja, meine Heine Frau Bafterinn! 

Daß ich Ihnen zu dem neuen Jahre Alles wünfche, waı 


nur einem edlen Herzen wünfjchbar ift, das verfteht fi. £ 
Gifefen, welch ein Unterſchied unter dieſem Schluß bei 


| 
| 
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dahrs und dem vorigen! Wie freue ich mich über Ihre Glüdfe- 
igfeit! — — Und wie hoffe ich ein Gleiches. 


70. Meta Moller an Bifcke, 
Samburg den 14. Ianuar 1754. 


Dad war ein Brief zu rechter Zeit! Eben wollte ich an 
Sie fchreiben, meine liebe Giſeken, ich hatte fchon mein Papier 
äurecht gelegt, da Fam ihr Brief, der lange lange erwartete 
Brief! Ich hätte mich dennoch nicht beflagt, weil ich wohl weis, 
wie Leicht man zu wenig Zeit in ber Welt haben kann. Aber 
ih fing an, ein wenig beforgt Ihretwegen zu werben. Ich hatte 
ſchon zu Ihrer Tante und Schwefter geſchickt, mid) auch bey 
ihnen melben laflen; ‚fie hatten aber feine nähere Nachricht als 
ih. Nun freue ich mich aber defto mehr, nun ich einen Brief 
babe und weiß, daß Sie gefund und vergnügt find. Wie fehr 


freue ich mich mit Ihnen, daß Sie mir nun in den Armen Ih: 


ter Frau fchreiben können, mein lieber Giſeke, und Sie in den 
Armen Ihres Mannes, mein liebes Hannden! Es ift fehr, 
ſehr füg, wie Sie da zufammen gefeflen haben, da Sie an mich 
Ichrieben. Ich habe nur erſt einmal. in den Armen meines 
Klopſtocks geſchrieben. Aber das mag freylich wohl ſo ein 
Bischen von einem Schatten gegen Ihr Schreiben geweſen ſeyn. 
Denn es war den erſten Tag, wie ih Klopſtock geſagt hatte, 
daß ich ihm liebte. Ich fühlte die Süßigfeit wohl, in meines 
Geliebten Armen zu feyn, ich fühlte wohl die Süßigfeit feines 
Kuffes. Aber ich fing erft an, dieſes zu fühlen, und ich war 
Noch viel zu blöde, als daß ich ihn hätte wieberküffen, oder auch 
nur einmal ihm die Hand drüden follen. Freundlich anfehen 
dar Alles. Wir fehrieben an Sie damals. 

Ich glaube es mit Ihnen, Gifeke, ja ich glaube es, daß 
ſelbſt Klopſtock und ich, ob wir gleich durch unſern vertrau⸗ 
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lichen breymonatlichen Umgang ber Ehe fehr nahe gelomez 
find, dennody uns Ihre Glüdfeligkeit nicht ganz vorftellen fönra 
Ach was muß fie ſeyn, was muß fie fein, dieſe höchfte irbif 
Gtüdfeligkeit! — Ad, wenn ich fie erft fohmeden werde! 
Ich hoffe jegt mehr ald jemald, und — wer weiß, vielleiht 
meine Glüdjeligfeit felbft noch näher, als ich hoffe! Ih m 
Ihnen am Ende dieſes Jahres in meined Mannes Arm 
fchreiben, das verfpreche ich Ihnen, wenn dies Jahr mich meine 
Manne giebt. Und dad hoffe, ja dad hoffe ich ganz gemii 
Ah welch ein Jahr wäre dann diefes! Welch ein Jahr! € 
wäre gewiß Feine von feinen Heinften Süßigkeiten, daß ich Si 
darin jehen würde, meine Gifefen! Wie froh würde ich in Ihr 
Arme rennen, mein füßed Hannden! Wie wollen wir un 
unfer Glüd erzählen, fo weit ald fich davon erzählen läflt. Diele 
feltne Glüd, das fo Wenigen wird, bad wird und. Laß ur 
niemals aufhören, dankbar deswegen zu feyn. Und dann au 
bag Sie eben Giſekens, und ich eben Klopftods Fraung 
worden bin. Ic wäre gewiß mit Giſeke, und Sie gewiß m 
Klopſtock auch gluͤcklich geweſen. Aber jet find wird bo 
noch mehr, weil Gifefe mit Ihnen (follte es auch nur 
Kleinigkeiten feyn) und Klopftod mit mir doch noch me 
übereinftimmt, als Klopftod mit Ihnen, oder Gifı 
mit mit. 

D wie wohl wählt ber, ber für und gewählt hat! t 
unfre Geliebten fo weit von und geboren werben ließ, daß n 
fie nicht kannten, und fie und hernach fo ferne herführte! - 
So wunderbar! — Und fo gut! — Zu weldyer Gfüdfeligfeit fi 
wir geboren! Sie haben den Beften, den Einzigen für Si 
Und id) den Beften, den Einzigen für mid! Und fo glüdli 
find aud) unſre Geliebten. Sie haben an uns die beften Frau 
für fie Das müflen wir doch benfen, ob ich gleich oft be 
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nicht denken mag. Ich denke Klopftod hätte eine noch beflere 
verdient. | 

Sol ich mich auch entichuldigen, daß ich fo ernfthaft ge- 
worden bin? Rein, ich weiß, daß ic, an Sie immer das fchreiben 
darf, was ich benfe. 

Sie haben ja entjeglich viel Arbeit am Feſte gehabt, mein 
lieber Gifeke, ich bebaure Sie deswegen, bin aber auch um beflo 
empfindlicher gegen bie Freundfchaft, die Sie mir bezeigt, dennoch 
an mich zu fehreiden. — Wird jebt aus Ihrer Reife zu Cra⸗ 
mex etwas werden? Wenn Sie einige Zeit da bleiben, fo fagen 
Sie mirs, fo will ich Ihnen dahin fchreiben. 


71. Meta Klopfiock an Schlegel. 
" Quedlinburg den 6. Aug. 1754. 

Ein Brief von einer unbefannten Hand? Und noch dazu 

von einem Brauenzimme? — Nun fürdhten Sie nur nichts, 
eine Liebeserklärung foll nicht folgen; wohl aber viel Freund⸗ 
Haft. — Wenn ich wüfte, daß Sie noch nicht nad) meinem 
Ram gefehen hätten, fo hätte ich faft Luft, mid) noch nicht 
zu erfenmen zu geben, aber dies werben Sie wohl gethan haben, 
und alfo wäre es vergeblih. Ja, mein lieber Freund (denn, 
daS find Sie gewiß) ich bin Klopftods Clarchen; dieſe 
Meüne, glüdliche Frau bin ih. Mein lieber Mann bat mir nicht 
bef ohlen an Sie zu ſchreiben, ich habe mid) felbft dazu angeboten. 
Wie lieb ich Sie und Ihr Muthchen habe, davon will ih 
Mwichts fagen; dad koͤnnen Sie felbft beurtheilen, denn Sie 
Hausen Klopftod und mic) ja auch lieb? Ich erinnere mic) noch 
ſe Ht den Abend, wie wir Sie in Hamburg erwarteten und wie 
Sifefe endlich) mit einem traurigen Gefihte kam, und uns 
lage, daß unfer Warten und unfre Freude vergeblich wäre. Ich 

Hätte ſchon damals an Sie fihreiben mögen, mein lieber Herr 
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Schlegel. Aber es ift mir doch lieber, daß ih es ist e 
tue, denn damals hätte ich mich beflagt und igt freue 4 
mich. Zwar ift meine Freude auf einige Zeit fehr unterbroche 
Mein lieber, lieber Mann (Sie können denken, wie Klo p 
ftods Frau ihren Mann lieben muß) ift frank geweſen. S 
befam den britten Tag nad) unfter hiefigen Ankunft ein hitzigeẽ 
Fieber, welches ſich nad) eilf Tagen in ein Falted verwandelte. 
Das Falte ift gottlob feit 8 Tagen auch ausgeblieben und hat 
nur die gewöhnliche Mattigkeit nachgelaflen, welche ihn biöher 
noch verhindert audzugehen. Ich will Ihnen nichts davon 
fagen, was mir dad gewefen ift, meinen beften Klopftod nad 
einer Ehe von einem Monat ſchon Frank zu fehen, nichtd davon, 
wad mein armer Klopftod gelitten bat; fondern nur das, 
worauf Sie igt von felbft fchon fallen werden, daß diefe Krank: 
heit und verhindert nach Zerbft zu kommen. Denn fobald mein 
Klopftod gefund if, müflen wir nad) Koppenhagen eilen. 
Wir würden aber untröftbar feyn, wenn wir Sie nicht fehen 
würden. Bor allen ich, da ich Sie gar noch nicht von Perfon 
fenne. Ich Fenne ist alle Beyträger, und follte Schlegel 
allein nicht Fennen? D, dad müflen Sie nicht zugeben, mein 
lieber, lieber Sreund! Kommen Sie alfo mit. Ihrem Muthchen 
und Ihrem Fleinen Poeten zu und, weil wir nicht zu Ihnen 
fommen Tonnen. Niemals Fönnten Sie dieſe Heine Reife zu 
gelegnerer Zeit thun als ist. Denn außer uns ift Giſeke unt 
Gärtner eben auch hier. Giſeke, welcher geftern mit feinem 
Hannden ihren Einzug gehalten, und Gärtner und Luife, 
welche übermorgen kommen, nur drey Wochen hier zu bleiben. 
Verſaͤumen Sie dieſe Gelegenheit nicht, Sie werben fo viel 
Freunde nicht leicht wieder beyfammen antreffen. O mein liebes 
Mut hchen (denn "der Name ift Ihnen gewiß der liebfle, womit 
Ihr Mann Sie nennt), ſtellen Sie Ihrem lieben Manne biefes 
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doch recht Iebhaft vor! Sagen Eie, daß Sie gern kommen 
wollen; fo wird ers auch thun, wenns ihm möglid) if. Und 
möglid — — — möglid) muß das ſeyn! Wie werde ich mic) 
freuen, wenn ich Sie fehen werde! Ja Muthchen und ich wir 
Wwo llen und lieben, ald ih Hannchen und Zuife liebe. Und 
SS glegel will ich lieben, ald ih Gärtner und Giſeke liebe. 
Abe fommen Sie nur bald, denn fobald mein Mann gefund 
iſtt, müffen wir fort. — Mein lieber Mann, (ad) welchen Mann 
sach meinem Herzen habe ich!) alle meine hiefigen Verwandten 
ıcaad alle unfere gemeinfchaftlichen Freunde empfehlen ſich Ihnen 
auuaf das Sreundfchaftlichfte, und bitten alle fehr, was ich gebeten 
h Abe. Ich entfchuldige mich gar nicht, daß ich mit dieſer ıneiner 
SHewöhnlichen Freymüthigfeit gefchrieben habe, ich weiß, daß id) 
Das hey Ihnen nicht brauche. Und Sie wiſſen fehon, mein lieber 
Der Schlegel, daß ich mit vieler Aufrichtigfeit bin | 





Darf ich bitten Ihre 
um einen Kuß an ergebene Freundin 
Muthchen und an Fritz? M. Klopſtock 


geb. Moller. 


72. Rlopſtock an Schlegel. 
Hamburg den 2. Oct. 1754. 
Liebſter Schlegel, 

Ich kann Ihnen nur ganz kurz ſchreihen, weil wir mit 
SEinrichtung unſrer Sachen und mit oft überflüſſigen Viſiten zu 
thun haben. Ich danke Ihnen noch einmal aufs Zaͤrtlichſte fuͤr 

hren Beſuch in Quedlinburg. Warum id) Ihnen itzt eigent- 
lich ſchreibe if, daß Sie mir mit der nächſten Poſt antworten: 
b Sie bier an ber Gathrinen Kirche Hauptpaftor werden 
Möchten? Dieb müffen wir vorher wiffen, um Sie auf ben fo 
genannten engen Auffag bringen zu können. Es ift freylich 
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dann noch nicht gewiß, daß Sie gewählt werden, n 
auf diefem Auffage find; aber e8 macht Ihnen doch a 
gewiflen Berftande, Ehre, darauf geweſen zu fern. Ich 
bächte, Sie entichlöffen fih, zu kommen. Sie find 
einem größern Schauplage, und Eönnen mehr Nugen 
Und dann wären Sie audy unfrer Kleinen Copenhagne 
um fo viel näher. Freylich würden Sie, in Betrad) 
Collegenſchaft una parva luscinia fegn. — Den Herm 9 
ber parva luscinia bitte idy Sie bey diefer Sache ja 
Rath zu fragen. Er würde zu freundfchaftlihe Grund 
Sie bey fih zu behalten. Empfehlen Sie mid ihm 
Freundfchaftlichfte und Mutchen muß auch in meinen 
mit biefem und jenem Kuſſe heimgefucht werden. Meiı 
und alled was hier Metamäßiges ift, grüßet Sie, und 
Ihnen, fih zum Kommen zu entfchliegen. — Ic, bin 
It 
Klo 
Sie koͤnnen die Antwort nur an Mad. Schmidt nee 
in der großen Reichenſtraße ſchicken, die den Brief ofnen 
Falle wir ſchon verreiſt ſeyn ſollten. 


73. E. Schmidt geb. Moller an Schlegel. 
Hamburg den 9. Ro 
.Hochgeehrter Freund, 

Sie haben mir felber die Erlaubniß ertheilt Ihn 
Rahmen zu geben, und nun lafle ich mir biefen großen 
auch nicht wieder ftreitig machen, ich bin viel zu g 
folche Freunde. Aber wie lange habe ich gezögert IH 
zu beantworten, einen Brief von Schlegeln, einen 
100 Antworten verdient, einen Brief, der mich fo fehr geı 
D, könnte ich nur alle Empfindungen meined Hertzens b: 
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ie Ihr Brief bey mir gewirkt hat, aber das kann ich nicht, Sie 
ätten mich fehen müsfen. Betrübniß, Erftaunung, Empfindung 
hrer Gröffe, Iebhafte Ucherzeugung, daß Sie vollfommen Recht 
atten, wechfelten in meinem Hergen ab. Die Betrübniß behielt 
idlich die Ueberhand. Ach, dachte ich, wir befommen Schlegel 
xch nun nicht; feine abfchlägige Antwort mag auch noch fo 
chtſchaffen, fo groß, fo edel, fo vollflommen gegründet ſeyn, als 
: immer will, fo verlieren wir doch unausſprechlich dabey. Die 
ch lebuſch wie traurig wird fle werben, wenn id) ihr biefen 
rief ſchickke. Ich erhohlte mich endlich durch die Vorſtellung, 
B uns die Hoffnung, Sie zu bekommen, doch nicht gang bes 
mmen wäre, und ich habe einen ftarfen Glauben, daß fie nod) 
imal erfüllt wird! Gott wird uns nicht fo oft, Priefter im 
en geben, er wirb auch einmahl zu uns fagen: „Ihr follt 
ch legeln haben.” 

Ihr Brief wird mit einem andern, von einem Zerbſtiſchen 
mfmann, bey dem ſich der alte Schlebuſch (welcher einer 
e MWahlberren ift) nad) Ihnen erkundigen laflen, und der Ihrer 
erfohn, Herg, und Eigenfchaften vollflommen Recht wieberfahren 
ft, heilig aufbehalten, um viefelben bey einer künftigen Gele 
nbeit zu unfern Vortheil zu gebrauchen. Unfre Klopftoden 
id am 13. Oct. aus Hamburg gereist und am 25. glüdlid) 
d gefund in Coppenhagen angefommen, fie haben mir bey 
rer Abreife anbefohlen, Ihnen und Ihrer Frau Gemalinn auf 
i8 ergebenfte und freunbfchaftlichfte von ihnen zu grüßen. 
Lopftod hat fi die erften Tage auf ber Reife nicht recht 
oU befunden, anitt aber ift er Gottlob vollfommen gut, meine 
Schymweter aber hat ſich als eine Heldin auf der Reife befunden, 
uögenommen, daß fie auf dem großen Belt fehr ſeekrank ge- 
weſen ift, beym Abfchied aber war ſie gang verzagt, und wer 
von und allen war ed wohl nicht, ac) ich darf mich nicht wieder 
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baran erinnern, was es mir gefoftet, eine ſolche Schweiter 3° 


verlieren. 
Danken Sie doch Ihrem lieben Mutchen in meinem ME 
men recht fehr, für das gütige Anerbieten Ihrer —— 
O wie ſtolz bin ich hierauf, ingleichen auch Ihre geehrte” 
Schwestern, ich will mic) befleißigen fo viel möglich mic) folhee 
Sreunde und Freundinnen würdig zu machen. y 

Mein hiefiger eingiger Freund, Doctor Olde und alk 
meine Yreundinnen, deren Rahmen ich Ihnen doch befannt s 
machen will, empfehlen fid) Ihnen. Scheelen, Schlebufd, 
Hödeln, Herteln, Dimpfeln, meine Echwefter, und mein 
befter Yreund auf der Welt, mein. Mann, empfiehlt fih Ihnen 
und Ihrer Stau Gemalin aufs ergebenfte und ich bin mit 
Außerfter Hochachtung 

Hochgeehrter Freund 
Dero ergebene Dienerinn 
E. Schmidt geb. Moller. 


I u | 


74. Rlopſtod an Cramer. 
Hamburg den 8. Juli 1756. 


— — — Ich muß Ihnen auch etwas Ernſthaftes fchreiben em 
Alberti habe ich ſehr lich, und ſehe ihn fo oft, als ich Tanner 
Er ift, wie Sie, mid) deucht, nur gehört haben, ein Erzähle 1, 
ber einem das ganze Herz, nebft allen übrigen großen und Fleiner —n 
Muffeln, zu lachen machen Tann. Ueberdieß treffen wir un —s 
fehr oft an, daß wir über Eine Sache: gleidy gedacht hatte. 
Ich habe ihn recht fehr lieb. Ich wollte, daß wir ihn bey un? 
hätten. Einen Hauptfehler hat er an fi. Er denkt über dp —e 
Frauensleute, wie er fie nennt, fo mürrifch fireng, daß in dieſ —t 
Sache gar nicht mit ihm auszufommen ift, und daß ich all 
Hände voll zu thun habe, unjere Freundinnen darin mit ihm! 
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wieder auszuföhnen. Der böfe Menſch hält z. E. eine Freund» 
(haft zwifchen zwo Freundinnen für ſchlechterdings unmöglich, und 
behauptet, daß die englifche Nation ſchon bloß deswegen eine von 
ben weifeften Nationen fei, weil fie für „Breundin” fein Wort 
in ihrer Sprache habe. Ich wüßte nicht, wie e8 ihm hier in 
Die Länge gegangen fein würde, wenn er nicht einen ſolchen 
Fürſprecher am mir gefunden hätte. Denn Sie fehn leicht, 
daß vie Fürfpracdhe eined Anbeters, wie ich bin, von nicht ges 
tinger Bedeutung feyn muß. | 


75. Aus einem SKriefe Meta SKlopflock’s an Samuel 
Richardſon. 
14. March 1758. 
— — I could marry then without her consentment, as by 
the death of my father my fortune depended not on her; but this 
was an horrible idea for me. — — | 


76. SKlopflok an Ebert. 
Hamburg den 19. October 57. 


Mein lieber Ebert, 

Erjchroden bin ich nicht über Ihre zweite Brieferfcheinung; 
ber erftaunt bin ich nicht wenig darüber. Bon Eberten zween 
3 lange Briefe in fo kurzer Zeit. Ich thue Ihnen hiermit bie 

feyerlichſte Ehrenerklärung, daß Sie nicht mehr zu der khrwuͤr⸗ 
digen Gefellfchaft der Nichtfchreiber gehören. Aber wie fi) doch 
alles in der Welt auf eine fonderbare Art fügen muß. In einer 
Zeit da Sie Ihre lange behauptete Stelle der Nichtfchreiberen 
derlaffen, betritt Giſeke die höchfte Stufe verfelben; und ich, 
der ih, ohne alle Prahlerey, nicht eben der letzte in der Geſell⸗ 
ſchaft bin, ſehe mich von ihm ſehr weit zurückgelaſſen. 

Es iſt ein merkwuͤrdiges Exempel, das ſogar Sie, bey 
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Ihrer jezigen aufferordentlicy guten Gefinnung, ein wenig furcht⸗ 
fam machen könnte! — Ich kann Ihren erften Brief fogleid 
nicht finden. Ich weis wohl, daß ich viel daraus zu beantwor- 
ten habe. Eins, mein Herr, hat mich darin gar fehr piquirt. 
Sie geben einigen von meinen Herametern eine Riefenlänge 
Schuld, die ich Ihnen gar nicht zu geben willend gewefen bin. 
Und noch bis auf diefe Stunde glaube ich Ihnen nicht eher, ale 
bis fie mir dieſe angeflagten Verſe zeigen. Dieſes erwarte ich 
eheſtens von Ihnen. — Der junge Shoer hat mir recht wohl 
gefallen. Er verließ uns zu bald. Ic habe ihm einen Brief 
an Young mitgegeben. Denn idy muß Ihnen fagen, daß ic 
die Freude habe Youngen nicht ganz unbefannt zu ſeyn. Er 
hat einige Fragmente, ich weis nicht‘ von welcher Weberfezung 
des Meſſias gefehen. Ein Freund von mir, ein braver Mann, 
der feit kurzem in keiner Schlacht (er war ein Preußiſcher Offis 
zier) fondern in Dresden geftorben ift, war vorigen Winter in 
England und that eine Reife zu Youngs Einftedeley. Diefer 
hat mir jenen Umftand und auch dad gejchrieben, dag Young 
gewuͤnſcht hätte, daß id) möchte nach England fommen können. 
Sch habe feitdem ſchon immer an ihn fchreiben wollen, aber eine 
Urfache die midy damit zu eilen hätte antreiben follen, bat mid 
bis zu Shoers Ankunft zurüdgehalten, Ich ftellte mir immer 
vor, Young könnte jchon todt feyn. Dasjenige was mid) am 
meiften in Shoerfens Befchreibung gerührt hat, war daß ihn 
Young beim Abfchiepnehmen mit einer Art von ehrmürdigen 
Seyerlichkeit gefegnet hätte. — Ich habe die Afrida noch nicht 
geſehen, ob und gleich die Paar Bildchen ganz und gar nicht 
zu Barbaren machen; und ob es gleich fogar die Nordſee nicht 
thut, welche vem Geheimen Rath Berns dorff immer die neueften 
beiten englifchen Bücher bringt. Sie haben mid) fehr begierig 
gemacht die Afrida zu lefen, befonderd bewegen, weil ich nod) 
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keiner englifchen Tragödie die Leidenſchaft völlig erreicht ge- 

ıden babe. Ic halte zwar den völlig wahren Ausdruck 
r Leidenfchaft für das fchwerfte in der Poeſie, aber von 
m fann id) ihn fordern, wenn ich ihn nicht von den Englän- 
m fordern kann? Gleichwohl ift ihre Leidenfchaft fo oft mehr 
nbdildungsfraft als Leidenfchaft. Bisweilen foll zwar bie 
idenfchaft die Einbildungskraft zu Hülfe nehmen, aber aud) 
r bisweilen und nur bis auf einen gewiflen Grad. 


den 29. Merz 58. 
Eden finde ich diefen Brief in einem Bude. Sch 
ißte wohl, daß der Anfang eined Briefes an Sie eriflirte; 
ein ich fonnt ihn nicht finden. Der 19. October 57 und ber 
. Merz 58 und noch mehr Ihre zween unbeantwortete Briefe 

when mich zwar fehr beichämt; aber was kann ich machen? 
Sie wiflen, wie lieb mir Ihre Kritifen von jeher geweſen 
Fahren Sie daher fort, mir welche zu maden. Wenn 
das Abfchreiben nicht wäre; fo fehidte ich Ihnen meine 
mente vom Meſſias. Aber Fein Menſch felbft meine Frau nicht, 
; ich bisweilen nicht, kann meine Hand lefen. Denn id) 
» bisweilen wenn ich redyt in der Arbeit bin ganz unb gar 
Vige flatt der Buchftaben. Doch denk ich, will ich noch 
ſchaffen, daß Sie meine Fragmente bekommen. Ich bin 
yußerorbentlich glüdlich geweien. Ich Habe diefen Morgen 
fjig Verfe im zwölften Gefange gemadt. Sie müffen 
wegen nicht denfen, daß ich mit dem elften und zwölften 
h, bey weiten nicht. Und body ergreife ich jede Minute 
ſchen Stunde bey beiden Händen. — Ich werde Ihnen 
ein Egemplar von meinen geiftlichen Liedern ſchicken. 
ke mir Ihre Meinung davon. Ich vermute, daß Sie 
Brief an mich gefehen haben, weil Sie davon fdjreiben, 
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Denn ich weiß, daß eine Abfchrift nach Lüneburg im Buchhandel 
gejchidt worben iſt. Ic habe einen zweiten von ihm. Den 
hat er wegen Schwächlichfeit bloß dictirt. Diefer ift aus Bath- 
Er ift zwar beffer aber nicht völlig. Dieß ſchreibt Richard⸗ 
fon an meine Frau. Denn Diefe Leutchen correöpondiren mit 
einander, Sollten Sie wohl glauben, daß Richardſons 
Hand unendlich -zitternder iſt als Youngs® feine. Er hat feit 
ziemlicher Zeit eine Nervenkrankheit, woran er, nad) feiner Phy⸗ 
fifer Meinung, niemald völlig genefen wird. — Meine Fiau, 
bie nun zum brittenmale ſchwanger if, und die dießmal viel 
Hoffnung hat, feine fausse couche zu befommen, wird hier 
bleiben, um hier Wochen zu halten. Ich aber werde wohl nach 
Koppenhagen reifen und im Herbſte zurüdfommen. Denn Sie 
müffen wiffen, daß Koppenhagen gar nicht weit von Hamburg iff- 
Bon hier bid Travemünde ift eine Tagereife; und das legte mal 
find wir von Koppenhagen bi Travemünde in fech® und zwanzi 3 
und einer halben Stunde gekommen. Ich bin ein ſolcher Schiff⸗ 
mann, daß ich mit drey guten Matrofen allein herüberfahres® 
wollte. Sturm müßten wir freylich nicht haben. Das verſtehy # 
ſich. Hören Sie, Ebert, ſezen Sie fi) diefen Herbft einmca 1 
auf die Boft und reifen nad Lüneburg. Da fönnen Sie ich 
zu Schiffe fezen, und in wenig Stunden beym Baumhaufe landıe@- 
Es gefchieht nicht allein aus großer Neigung zu den Seereiſen F, 
daß ich Ihnen dieſes rathe; biefe Art nad) Hamburg zu fomme 3 
verfürzt wirklich Ihre Reife. Leiſching fagt, daß Sie ordentlich 
fett geworden wären. Das freut mich. Aber Bier, Bier trinker T 
Sie auch, daß es was entfezliches if. Das fchidte fih ale 
falls für einen Dänen, wie id) bin, denn in Odins Himme «! 
trant man Bier, Nun verfallen Sie nur nicht zulezt gar ac wi 
die Mumme, fo mag ed noch hingehen. 
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den 7. Juny. 

Nun ein ſonderlicheres Schickſal hat doch nicht leicht ein 
Brief gehabt. Ueber das Ausziehen (denn wir find zu meiner 
Schwiegermutter gezogen) ift er wieder liegen geblieben. Aber 
heute foll er gewiß fort. — Wir Haben von neuem einige 
Hoffnung, daß Schlegel hier Hauptpaftor werben wird. Es 
fommt dabey hauptfächlicd darauf an, daß ganz Zerbſt ausſage, 
daß er die Schwindfucht nicht habe. 

Ich bitte Sie, daß Sie fchlechterdings verfchiwiegen mit 
dem Abentheuer, das ſich mit diefem Briefe zugetragen hat, um⸗ 
gehen. Solche Geheimniffe der Freundſchaft müfjen nicht aus⸗ 
gelhwazt werden. Gärtnern allein fünnen Sie davon fagen 
und es ihm zugleich als eine Warnung anführen. Er wird 
daraus fehen, wie weit man verfallen fann, wenn man auf 
Wegen geht, die Er und ich biöher betreten haben. Wofern 
Öärtner von einem Biertrinfer gefüßt fein mag, fo kuͤſſen Sie 
iin in meinem Namen. 

Ich bin der Ihrige 
Klopftod. 


77. Klopfok an Metas Schweſtern. 
Itzehoe, den 21. Juni 1759. - 
Ich weis nicht, ob die Bäume, die Sie und Ihre Schwes 
fer bey bie beiden Gräber in Ottenſen ſetzen, ſchon lange 
Schatten gegebert haben werben, wenn ich bey meiner Meta 
ben werbe; aber dad weiß id; wohl, daß dieß Furze Lehen 


ſchnell voruͤbergeht, und daß wir uns dann alle wiederſehen 
werden. 


Klopftod, 


Klopfod's Briefwediel. | 10 


146 Klopftod an Schlegel. 


78. RKlopſtock an Schlegel. 
Byrmont, den 21. Juni 1760. 
(Dedication.) 
Mein liebfter Schlegel. 
(VBorrede,) 

Die abfcheuliche Unthätigfeit und Zerftreuung, mit def 
man bier angeftedt wird, macht unter andern auch, dag mut 
wenn man ja endlich zum Schreiben Fömmt, fehr kurze Brir € 
fchreibt. 

(Das Bud ſelbſt.) 

Ich werde Fünftigen Montag früh um 4 Uhr von hier 
verreiſen, um mich in dem Wirthshauſe zu den Linden je eher ⸗ 
je lieber einzufinden, der ich verharre 

Ihr 
Klopftod. 
A. Monsieur 
Monsieur Schlegel 
Ministre de la Parole de Dieu 
& Hannovre. 


79. Klopflok an den Grafen Andreas Peter Bernforf. 
Quedlinburg den 5. Septenber 1762. 

Ich habe die zwey lieben Briefe, nämlich, einen vom 17tres 
von Ihrem Herrn Onfel, und einen vom 14ten von Ihnen ae 
den 2ten biefed erhalten, weil ich erft an diefem Tage von Son= 8 
beröhaufen zurüdgefommen bin, wo ich über eine Woche mi @ 
vielem DVergnügen zugebradht habe. Dod hiervon hernach ai 
Man ift fehr glüdlicy daran, wenn man jo geliebte Freunde — 
als mir die Gräfinn St. immer feyn wird, nur fo zu ſager — 
Einen Augenblid, einige Zeilen lang, in Gefahr ficht. Sum 
gluͤcklich war ich auch chemald bey der Krankheit Ihres Herrr— 
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meels, daß ich die Gefahr, und die Rettung daraus, zugleid) 
Muhr Daß Sich die Comteſſe St. bey diefer Gelegenheit, 
vie Ihrer Mutter Tochter würde aufgeführt haben, das würbe 
ich vermutet haben, wenn Sie mir auch nichtd davon gefchrieben 
hätten. Sch denke es fo oft, wie fehr, fehr glüdlih Sie find, 
daß Sie mir erlauben müflen, ed Ihnen manchmal von neuem 
zu fagen, ob ich es gleich jchon fo oft gefagt habe. Ich habe 
biöher befonderd viel an Sie Beyde gedacht, weil ich in Son- 
deröhaufen zwey fehr glüdliche Ehen, theild von neuem, theile 
zum erftenmale, gejehen habe, ich meine Giſekens und des 
Bürften feine. Diefer Bürft if eim junger braver Mann, ber 
mit feinen Leuten en famille lebt, und feine Frau fehr zärtlich 
iebt, und von Ihr auf gleiche Art geliebt wird. Daß fich diefe 
enden wirklich recht fehr liebten, bemerfte ich am meiften bie 
eyden lebten Tage, bie ich mit Oiſeke zugleich in Geſellſchaft 
es Fuͤrſten auf einem Jagdhauſe zubrachte. Ich moͤchte wohl 
fen: ob es z. E. der Comteſſe St. misfallen würde, wenn 
h Ihr erzählte, daß die Fürftin einmal bey Tifche aufftand, 
m Ihren Schwager, den Grafen Reihenbah, herum ging 
nd Ihren Mann füßte; ober ob Sie mit dem Fürften zufrieden 
Yäre, daß Er, da von ungefähr von meiner feligen Meta.ge- 
Prochen wurbe, in ein Nebenzimmer ging, weil ihn ber Gedanke 
er Gefahr zu fehr rührte, in welcher feine Frau vor kurzem bey 
Ihrer Niederkunft geivefen war. 

Weil Sic) doch die Comteſſe St. einmal für folhe Saͤchelchen 
Ntereffirt, und weil Sie fo verfchwiegen ift, al8 Ihr Bernftorf, 
md Ihr Bernflorf, fo verfchwiegen, ald Sie, fo muß ich Ihnen 
Zeyden Cich denfe Sie immer zufammen) doch eine kleine Gefchichte 
Taählen, deren Hauptinhalt ift, daß ich vor kurzem fehr gluͤcklich 
Hätte werben können, wenn nicht Ein Umftand, ven Sie bald 
hören werben, mein Glüd gehinbert hätte, Diefe Feine Ge- 
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fhichte hat von dem 10ten bis zum .19ten Auguft, dem Ta; 
ber Entfcheidung, gewährt; fie wird aber wohl in meinem Heye 
noch fehr lange fortbauen. Wenn ich weniger gewohnt wäre 
bisweilen recht fehr unglüdlic, zu feyn; (ich bin aber bisweilen 
ober vielmehr oft auch recht fehr glücklich geweſen) fo würde id 
in einem andern Tone davon fprechen. Ich wuͤrde es keine 
kleine Geſchichte nennen. 

Ein Maͤdchen, dem ich kein Beywort (alle wuͤrden zu ſchwach 
ſeyn) geben will, weil ich es wirklich jetzt noch über allen Aut 
druck liebe, machte, da ich ed das erſtemal ſah, daß etwas ir 
meinem Herzen vorging, dad id) zwar wohl vergleichen, abeı 
nicht befchreiben kann. Doch ich kann es bei Ihnen ja kur 
machen. Kaum hatte idy Sie eine Stunde gefehen, fo empfan! 
ich, daß ich fchon angefangen hatte, fie zu lieben. Ic, fah Si 
noch einmal, und noch einmal, und wieder einmal. Ich wurb 
mir fehr lebhaft bewuſt, daß ich mich nicht blendete; es wa 
alles reel, was ich bemerkte; fie hatte überdieß dad Zeugnif 
zweier Freunde für fich, die fie von Kindheit an gefannt hatten 
diefe, und ihre Tante (diefe allein wiflen etwas davon, felb| 
meine Mutter und Gefchwifter wiflen noch nicht davon) wurde 
meine Vertraute. Mein Herz gehörte ihr ſchon zu fehr zu, alı 
baß mird nun moͤglich gewefen wäre, langfam zu verfahren 
Ich entdeckte mid, Ihrer Tante, meiner neuen Freundinn, ganı 
und ich erfuhr (was ich nicht hatte wiflen, nicht einmal vermuten 
fönnen) daß fie ſchon verfprochen wäre, aber erft nach ben 
Frieden ihre Heirath vollziehen würde, baher wäre die Verſpre 
hung bisher ganz geheim gehalten worden; id, erfuhr aber zu 
gleih, daß id, wenn die Sachen nicht einmal wären, wie fi 
find, glüdlich geweien feyn würde, und daß ſie mir, obgleich vo 
fehr geliebten Verwandten geliebt, dennoch gefolgt feyn würde 
Mich daͤucht, daß ich mit diefer Erklärung zufrieden feyn konnte 
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beſonders da fie wohl ein Zwanzig taufend Thaler Vermögen 
bat, und ſolche Maͤdchen ſchwerer ald andre ſich entfchließen, ihr 
Vaterland zu verlafien. Das fühle Mädchen, wie lieb habe ich 
fie, und lieb werde ich fie immer haben. Ic habe fie feit dem 
tramigen 19ten, kurz vor meiner Abreife nach Sondershaufen 
(mad fagen Sie zu diefem Mute?) wieder gefehen. Ic, hatte 
mehr Contenance als ich mir zugetraut hatte Wir waren in 
einer fehr muntern Geſellſchaft. Es war fo ein. fonderbares 
Gemifh von Vergnügen und Traurigfeit in meinem Herzen. 
Beil aber die anderen fo fehr aufgewedt waren; fo fehien ich 
es vermutlich auch. Wie ich die 4 -- 5 letzten Tage zugebradıt 
babe vor dem 19ten, kann ich Ihnen nicht befchreiben. Unter 
andern ritt ich einmal eine Meile, und noch eine Meile, durch 
einen Erprefien die lebte Roſe des Jahre zu ſchicken. Es ift 
mix fieb, daß ich fo eilte. Denn ich hätte die Ungewißheit Faum 
linger aushalten Fönnen. — Ich fenne den Antheil den Sie 
ar meinem Schidfale nehmen werden. Ich Fünnte Ihnen noch 
vieles von dem erzählen, was bis zu meinem Entfchluffe, und 
dann hierauf, da ich ungewiß war, ob ich glüdlich oder uns 
glücklich ſeyn würde in mir vorging; aber ich will abbrechen, 
weit ich für Sie und für mid) genug gefagt habe, für Sie, weil 
Sie aus dem Wenigen, was ich gefagt habe nıeine ganze Si⸗ 
tuation überfehen Fönnen, und für mid), weil ich durch eine um⸗ 
ſtaͤndlichere Erzaͤhlung nur trauriger werden wuͤrde. 

Ich will mich alſo losreiſſen, und mit Vorſtellungen, die 
viel heiterer find, beſchaͤftigen. Der erfte Oct. alſo, ober doch 
wenigſtens der Anfang des Oct. welch ein ernſthafter freudiger 
Tag für Sie! Die göttliche Vorſehung, die Ihre beyberfeitige 
Wahl geleitet hat, gebe Ihnen an dieſem Tage und Ihr ganzes 
uͤbriges Leben alle die Gluͤckſeligkeit welche die edlere Liebe hat. 
Sch habe auch fo einen Tag, und fogar vier Ahnliche Jahre 
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verlebt. Ich weis, wie glüdlicy die Liebe machen kann — 
haben Sie ja nichtd wieder mich, mein fehr geliebter Fi 
(Sie werden nicht wieder mic) haben, wenn Sie mid) 
gehört haben werben) wenn ich Ihnen fage, daß ich ben ! 
chen, ich kann wohl fügen, den Bitten meiner Mutter c 
nachgegeben, und mich entfchlofien habe biefen Winter be 
zu bleiben. Es fommen viel Umftände zufanımen, wel: 
mir zulezt zu ſchwer machten, es ihr abzufchlagen. Ich 
lange gezweifelt, ich bin recht unnuhig dabey gewefen, und 
ſehr daran gedacht, daß ich alfo meinen geliebten Bernftorf 
Winter über nicht fehen würde. Aber ftelen Sie Eich viel 
fände vor. Weine Mutter fängt an, alt zu werben, Si 
viel Unglüd in Ihrem Leben gehabt. Dieſes hat auf 
Körper und ihr Gemüth flarfe Eindrüde gemacht. Eine 
munterung wie ihr mein Hierbleiben feyn wird, ift ihr be 
notwendig geworden. Dazu fömmt, daß ich eine Sch 
habe, die ich auch fehr liebe, und von deren wiederhohlten 
audwerfen ich fürchten muß, daß ed üble Folgen haben 
Ic, hatte anfangs vor, fie zu meinem Bruder nad) Lingt 
bringen, theild meiner Mutter ihre Ausgaben zu erlei 
theild meine Schwefter in eine Luft zu bringen, bie fü 
ſchwache Bruft gefünder if, ald die hiefige; aber ich muß gl« 
dag ed kaum zu wagen ift, fie in der fpäten Jahreszei 
jo weite Reife thun zu laffen. Sie Haben felbft eine g 
Schweſter gehabt, und fehen, daß auch died eine Urfady r 
fann, mic) zurüdzuhalten. Vielleicht denken Sie Sich nod 
britte Urſach, ob Sie recht haben, ober nicht, darüber fa 
mid) nur mündlich erflären. Ich werde mir die Entfernun 
Ihnen fo erträglich machen, als ich kann, das heißt, ich 
Ihnen oft und lange Briefe fchreiben, und dieſe müffe: 
auch durch umftändliche Nachrichten von Ihnen, beſonders 
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e vom 1. Oct. belohnen. — Seyn Sie ſo guͤtig, und ſprechen 
Ihrem Herrn Onkel über die Urſachen meines Hierbleibens, 
d danken Ihm fuͤr ſeinen mir ſo ſehr lieben Brief. Ich 
rde Ihm ſelbſt danken. Aber Er iſt zu gütig, er antwortet, 
d das will ich nicht. 

Und nun eine kleine Commiſſion. Ich habe dem Fürſten 
n Sondershauſen nicht abſchlagen können, mich zu 
nuͤhen, ihm einen daͤniſchen Beſchaͤler zu verſchaffen. Sie 
men, wenn Sie ed übernehmen wollen, nad) Belieben wählen 
wohl in Abfiht auf die Farbe, ald auch fonft. Ich erwarte, 
Galle dag Sie fo gütig find, die Commiffton zu übernehmen, 
te Befchreibung des Pferdes von Ihnen, und den Preis, — 
leim ift eben zu mir gefommen fonft würde mein langer 
rief noch länger geworben feyn. Empfehlen Sie mich unfern 
teunden," und machen mir dad Vergnügen, mir bald Nachricht 
n Ihnen zu geben. Petern will ich Ihnen zur rechten Zeit 
Yiden. Ich habe zwar noch feinen andern; aber cd wird ſich 
yon einer finden. Leſſing ift in völliger Beſſerung. Das 
erden Sie wohl ſchon wiffen. Sie wiflen mit welcher Freund⸗ 
Haft ich bin 

Der Ihrige 
Klopftod. 


80. Aus einem Briefe Klopfiock’s an Schultheß. 
(1762.) . 
„Sie wiflen doch wie lieb ich die Schweiz hatte, da id) bei 
‚nen war? Diefe Liebe währt fort; (denn ich Fannn nicht ein- 
ſchrenkt denken) ob ich gleich mein zweites Vaterland, in bem 
ch Freiheit, wiewohl auf andre Art ift, fehr Liebe. Diefe 
be zu ihrer ober auch meiner Schweiz macht, daß ich mid) 
ch fogar der meiften Bekannten, die ich dort gehabt habe, mit 


I 
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Vergnügen und nicht felten erinnere. Diejenigen unter benjelben, 
die fich meiner auf gleiche Art erinnern, bitte ich aufs aufri ch 
tigfte und befte von mir zu grüßen. 


Klopftod bin ich, der Vorige, 
Bon Schweizer Treu’ und Blut! 
geht nach der Melodie: 


Wilhelm bin ich der Telle 
Bon altem Muth und Blut.“ 


Nachdem er fich befonderd nad) den Angehörigen ber Fa⸗ 
milie Rahn erkundigt, mit welchen Schultheß nahe befreune® 
war, trägt er dann biefem namentlid Grüße an Bodmer — 
Breitinger und Heß auf, und fährt fort: „Er und Brei 
tinger, aud) Heß haben meine beftändige Hochachtung.“ Ferne & 
nennt er Tobler, Steinbrüdel und Voͤgeli. „Was fol# 
ich mit dem zweifeeligen Hirzel machen? Ich wünfche ed meh 
als die Unrichtigfeit meined Beiwortes. Doch er ift ja bieweiler mE 
mein Freund geweien. Mit dem Herm Canonicus Geßne 
bin ih zwar nicht befannt genug geworben, ihn unter meins 
Freunde zu zählen, aber mein Herz und meine Hochachtung rech⸗ 
net ihn doch darunter. (Salomon) Geßner der feit meinem 
Abweſenheit ein vortrefflicher Scribent geworben, ift mir zwammm 
übrigens audy nicht näher befannt, (wir haben einander nur ei" 
paar Mal gefehen) aber ich halte ihn für einen braven Man 
und glaube, daß wir Freunde fein würden, wenn wir und meh — 
fennten.“ — Indem er endlich feinen Schmerz über den Verlu 
feiner Meta ausbrüdt, blickt fogar die leife Frage hindurch, —Se 
ſich vielleicht in Zürich ein Erfah für diefelbe finden Eönnte. 








81. Rlopflok an Ebert. 
| Quedl. den 18... . 1764. 
Ich reife den dritten Sehertag von hier, und über Magdeburg 
Ich will mit meiner Schwefter, bie eine ſchwache Bruft hat, bi 





| 





Klopſtock an Ebert. 158 


Elbe mit einem Ertrapoftboote hinauffahren. Ich würde aber 
auch ohne dieſe Urfache über Magdeburg reifen, weil ich den 
Cammerherrn Bernspdorff bei feinem Bater fehen will. Da 
ih Sie alfo diegmal nicht felbft fehen kann lieber Ebert, fo will 
ih wenigften® auf eine andere Art zu Ihnen fommen. Ic) habe 
jwar beygelegte Strophen an Gärtner fchon gefchidt; aber 
biefe haben doch das Fleine Verdienft, dad Sie für Sie von 
neuem revidirt worben find. Ich laſſe bey dem jungen Breit: 
kopf XXX lyriſche Sylbenmaße, das heißt, die Zeichen des 
Sylbenmaßes jedesmal mit einer Strophe auch als M. S. fuͤr 
Öreumde drucken. Dieſes M. ©. hatte ich eigentlich nur für 
Sie beftimmt, da aber Br. fo fehr zögerte, fo fehide ich Ihnen 
dieß; Sie follen dad andere auch haben. Weil ich) weis, daß 
Sie dankbar zu fen pflegen, fo bitte ich mir Prolegomena 
©mamentarii perpetui von Ihnen nady Hamburg aus; den com- 
Dentarium perpetuum felbft, wenn ich Ihnen die Sylbenmaße 
gefchidt haben werde. Wenn biefe Prolegomena ein ſchoͤnes ges 
lehrtes Wert feyn werben, wie ic) von Ihnen erwarte und 
wünſche; fo will ich von meiner Seite audy weiter dankbar feyn, 
MD Sie follen von mir editionem novam atque auctam in usum 
Dominationis Arnoldinse, von denen XXX Strophen befommen. 
— Unſern guten Bleifcher bitte ich eine ganze Nacht aufzu- 


fen, und bie Ueberſezung Vossii de Format. Cantus durch) zu 
furditen. Hierauf fönnen Sie ihm folgended quaestorium vor⸗ 
Tagm: 


Ob er ſich den Takt fo oft zu verändern getraut, daß man 


ten Gang des Verſes und der Mufif hört? Wenn er ſich dies 
ae traut; fo mag er fi eine Strophe wählen und fie com» 
O wiren. 


Ich hatte Anfangs Luſt, Sie in einem kleinen Irrthume 
Ar laſſen, in den Sie vermuthlich gefallen ſeyn wuͤrden; aber ic) 


u 
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will es doc nun nicht thun. Leſen Sie jegt micht weiter, fo 
können Sie ſich überzeugen, ob meine Bermutung gegründet ge⸗ 
weien ifl. 

Ich flelle mir vor, dag Eie glauben werben, daß ich meint 
Berfe nach den angeführten griechifchen gemacht habe, und bat 
iR eben der wichtige Irrthum aus dem ich Sie heraudreigen 
muß. Sie müffen alfo wifien, daß Alles mein Eigenthum iſt, 
und daß ich dieſe Kleine mir nicht gleichgültige Entdedung ge’ 
macht babe, da ich einmal recht müde vom Arbeiten war, use? 
in dem Sophokles blätterte. Den Pindarus hab ich nicht nack? 
gefchrieben, weil ich mit feinen Strophen in Abficht auf vet 
lyriſchen Klang nicht zufrieden bin. Es ift faft feine beſtaͤndic 
Zuflucht Stüde von Herametern zu nehmen. Wenn er die” 
nicht thut, fo ift er entweder jambifch oder zu dithyrambiſch. 

Seine Seele hat die böotifche Luft genug übenvunder — 
aber fein Obr hat etwas von ihren Wirkungen behalten. Ddo 
ih will aufhören zu plaudern, damit Sie Ihre Prolegome- 
anfangen fönnen. Wenn Sie mir bald fchreiben mögen, j 
wird mich 2 Tage nad) dem Hefte Ihr Brief noch in Magie 
burg bei Herrn Bachmann antreffen. 


82. Klopfiok an Ebert. | 
Koppenhagen den 13. November 1764. 

Sie geben feinen Laut von fi), Ebert, ob Sie meine nu 
Ausgabe der Fragmente des XXten Gef. die ih für Sie ge — 
macht, erhalten haben. Es würde mir unangenehm fein, wensf 
Sie fie nicht befommen hätten. Bachmann hat fie ſchon vor 
Magdeburg aus zufchiden follen. Alberti ift mit zu trauriger 
Geichäften umringt, um mir zu fchreiben, wad er mit Ihner 
über meine Sylbenmaaße gefprochen hat. Er hatte Commiſſton 9 
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Sie ad artisulos zu vernehmen. Ich weiß noc) nicht, wie biefee 
Berhör abgelaufen if. Ich bin auf eine faft burledfe Art übel 
mit Ihm angefommen. Stellen Sie fid) einmal biefen Contraft, 
nur mit Ihrer halben Lebhaftigfeit vor. Ich verfprady mir von 
Ihm, ja ganz vorzüglich von ihm, freie Anmerkungen über ge: 
wiffe Wendungen des Rhythmus Lob oder Tadel, aber allezeit 
Anmerkungen der etwas tiefen Kunſt; aber adj! 


quid tanto dignum tuli promissor ? 


Wie vol mußten Sie z. E. von der Idee ſeyn, daß ber 
einzige Fuß, der und außer dem heroifchen Daktylos noch moͤg⸗ 
lich fen, der Anapaft wäre, ald Sie kritiſch hoch über mid) her- 
uhren, und mich baten, ich follte doch nicht ſo ſehr harte Verſe, 
als dieſer wäre, machen: 


Bon des Zornd | Kelh Gott trun | fen zum Zo | de gemacht 


Sie fehen hieraus, daß ich nicht ohne Hoffnung Ihres 
Aufwachens bin. — Ich bin jet mitten in der Ausarbeitung 
meiner Fleinen Abhandlung vom Sylbenmaaße. Wenn Sie ſich 
die Augen werden völlig audgerieben haben; fo will ich Ihre 
kritiſchhe Entdeckung der Anapäfte vergefien und mit Ihnen über 
diefen und jenen Punkt correöpondiren. Doch um vorläufig zu 
jehen, wie es jegt mit Ihnen fteht; will ich einige Heine Tragen, 
wie fie mir einfallen an Sie thun: 

1) Wer hat die fapphifche Strophe erfunden? 

2) IH dieſer Paan » »»-, ein proſaiſcher Fuß? und Re es 
dieſer: u. 2 

3) Sept Sophofled in der Mitte ded Verſes ben Anapäft 
für den Sponbäud? 

4) Gehören die Anapäfte der griechifchen Trauerfpieldichter 
Mit zu den lyriſchen Versarten ? 
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5) Ich will Sie nicht fragen: ob der Rythmus biefer Füße 
verſchieden fen: 


De We 


Cl 


Sf! 





ı CC 


CCı 


— — 


— — = 


uf 


Aber welcher ift der Effekt ihrer Verſchiedenheit? 
6) Hatten die Griechen Recht, gleichzeitige Füße mit eier ⸗ 
“ander abwechfeln zu laflen? 3. E. da wo ber Tribrachys in eine 
Berfe geftanden hatte, in einem andern ben Sambus 3 
feßen? 

7) Iſt pIB -.. - - - ein Fuß? oder eine Dipodis? 

8 Wad hat die erfte Strophe meiner Iyrifchen Sylbene⸗ 
maaße für einen Fehler? 

Doch genug für dießmal. Später werde ich mit- ſchwererc 
Fragen erfcheinen. 


— W8 


Ihr Klopſtock. 


83. Gellert an Rlopſfſtock. 
A Monsieur 
Monsieur Kloppstock 
& Copenhaguen. 
Zeipzig den 81. December 1765. 
Liebfter Freund, 

Wenn ich dem Herm von Buchwald bei feinem Aufent® 
halte auf unferer Academie dur Rath oder Unterricht nüglid® 
feyn kann; fo werde ich's nicht allein aus Pflicht, fondern mi 
Freuden thun, und nicht vergeflen, daß mir ihn Kloppftod em = 
pfohlen hat, und daß er ein Bruder der Gräfinn von Hollfteium 
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iR; fo wie er ſelbſt ein fehr gefitteter und fleißiger Süngling. if. 
Wenn ich endlich zu diefer Verficherung noch hinzu feße, daß ich 
Sie, theuerfter Kloppftod, von Herzen liebe und ehre, und Ihnen 
alles gönne und wünfche, was man feinem Freunde und einem 
- geiftreihen und Iehrenden Dichter wünfdyen fann und muß: fo 
habe ich alles gefagt, was ein kranker Mann feinem Freunde 
in einem kurzen Briefe fagen kann. Und hiemit leben Sie 
wohl, auf das einftehende Jahr und auf Ihr ganzes langes 
Lehen wohl, und grüffen Sie meinen vortrefflihen Cramer 

und alle Ihre und meine Freunde berzlichft und ergebenft. 

Der Ihrige 

Gellert. 


84. Klopflock an Denis. 

Koppenhbagen den 22. November 1766. 
Der Herr Syndikus Faber hat mir den Auszug eines 
Briefs von Euer Hochwuͤrden zugeſchickt. Die Fortfegung Ihrer 
Sreundfchaft gegen mich hat mein Vergnügen über biefelbe nicht 
Wenig vermehrt. Ich bin nicht für viele Verficherungen; unter 
def kann ich Ihnen doch nicht verfchweigen, daß ich Ihnen viel 
Dankbarkeit ſchuldig zu ſeyn glaube. Da ich nicht im Geringſten 
an der Aufrichtigkeit Ihrer Geſinnungen zweifle, fo iſt mir's 
kein kleines Vergnuͤgen zu hoffen, daß wir immer mehr mit ein⸗ 
ander werden befannt werben. 

Die Herausgabe bed Geſangbuchs, von dem Ihnen Herr 
Faber geſchrieben hat, iſt zwar noch ziemlich entfernt, denn ich 
muß erſt eine viel größere Anzahl guter Lieder befigen, als ich 
jett noch habe, ehe ich daran denken kann. Unterbeß habe ih 
doch die Sache gern ein wenig von ferne zubereiten wollen. Ich 
weiß nicht, ob Gellerts und meine Lieder bis nach Wien ge: 
tommen find. Sollten fie es feyn: fo Eönnen Sie aus biefen 
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fehn, wie die andern feyn werben: proteftantifche Lieder, in 
nicht® gegen die Eatholifche Kirche vorkoͤmmt. Ich bin über; 
bag Eeine Eminenz der Erzbifchof nichts gegen ſolche Lieb 
erinnern haben werde; und glaube daher, daß fie die Cenſur 
verurtheilen wird. 

Ich weiß nicht, ob Euer Hochwürben mit dem Capellm 
Haffe befannt find. Sollten Sie es ſeyn, fo erjuche ich 
ihn in meinem Namen zu fragen: ob er von mir: „Bragı 
aus dem XXften Gef. des Mefliad* erhalten habe? Meine 
frage gefchieht nicht deßwegen, daß ich feine Antwort jebt 
erwartete; fle wirb nur von meiner Begierde, zu wiſſen, w 
meine Bitte an ihn aufgenommen habe, veranlaßt. 

Ich will Ihnen fagen, worauf mir’d hauptfächlich bei 
Sache ankoͤmmt. Ich habe mich biöher in einigen Nebenftu 
damit befchäftigt, eine Abhandlung vom Sylbenmaaße zu ſchre 
In diefer Abhandlung fümmt, wenn id) ed fo nennen darf, 
Epifode von ber metrifchen Compofttion vor. Sie fehen q 
dag ich durch metrifche Compofitionen nicht anders, ale 
genauen Ausdruck ded Sylbenmaaßes in der Muſik ven 
kann. Wenn mir nun Haffe einige von den Sylbenmaaße 
Fragmente componirt: fo lerne idy von ihm (und ih m 
nicht gern von einem Kleinen Meifter lernen), ob ich in n 
Theorie recht oder Unrecht habe. Denn ich bin, wie ve 
ih aud) in ‚die eigentliche, wahre, fimple Muſik bin, dod 
Laye in allem, was muftfalifche Theorie heißen kann un 
habe nur erft feit chegeftern die Lehre vom Tacte ein v 
ftubirt. Ich Habe einige wenige Exemplare von ben genaı 
Fragmenten ald Manufeript drucken laffen; das heißt, ich 
ed zu mühfam, fie einigemal abfchreiben zu laflen und vie 
fchriften immer wieder burchzufehen. Ich erlaube Ihnen, 
ich bitte Sie vielmehr darum, drey Exemplare von einem fi 





. 
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Copiſten abſchreiben zu laflen, eines davon Seiner Eminenz 
dem Erzbifchof in meinem Namen unterthänigft zu überreichen ; 
mit dem andern dem Herrn Grafen Bathiany für feine viel 
zu gütige Art zu danken; und das britte für ſich, als einen 
Beweis meiner Freundfchaft gegen Sie zu behalten. Sie erlauben 
mir Ihnen zu fagen, wie ich wuͤnſche, daß meine Freunde mit 
Manuferipten, die ich Ihnen anvertraue, umgehen. Ich bin 
weit entfernt davon, fie fo einfchränfen zu wollen, daß ichs 
nicht ihrer Beurtheilung überlafle, fie, wer fie wollen, zu zeigen 
oder vorzulefen; meine Bitte an dieſelben ift nur, fie nicht aus 
der Hand zu geben. Vielleicht ift es nicht übel, wenn fie über 
des andre Chor das Sylbenmaaß, in welchem es fingt, fchreiben 
laſſen, ob ich gleich weder von feiner Eminenz noch von dem 
herrn Grafen Bathiany fürdte, daß Sie meine Strophen 
Aure bibant minus obsequente. 

Ich komme noch einmal zu Haffe zurüd. Ich kenne ihn 
nicht, Ich weiß nicht, wie viel, ober wie wenig er von dem 
gewöhnlichen Eigenfinne der Künftler hat. Daher überlaffe ich 
8 Ihrer Entfcheivung, ob Sie ihm etwas davon fagen wollen, 
daß ich wünfchte, alle neue Sylbenmaaße, bie in meiner Ab- 
handlung vorkommen werben, von ihm componirt zu fehen. 
Denn es ift mir gar nicht gleichgültig, durch einen Muficus, 
wie Haffe if, meine Theorie praftifch zu zeigen, ober fie aud) 
bier und da, nach feiner Ausführung, vor der Herausgabe zu 
Ändern. (Ich bitte um Verzeihung wegen dieſes Bogens, ich 
lab «8 beim Ummenben.) ' Haſſe fennt mid) aus meinem 
Briefe an ihn fon, was ich für ein Laye in der Muſik bin. 
Alſo geb’ ich Ihnen wenigftend nicht mehr Anlaß mic) auszu- 
lachen, als ich ſchon gethan habe, wenn ich Cich glaube nicht, 
dag er den flolgen Eigenfinn der Künftler hat, bie unter ihm 
ſind, und denen man ihn laſſen kann) wenn ich durch Sie an 
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ihn noch) ein paar ragen thue: Berboppelt der Niederſchlag den 
Außerlichen Werth der Rote? Berliert die dritte Rote im unge: 
raden Tacte ihren Außerlichen Werth um bie Hälfte? Zum 
Erempel fo: ®/, 8 4 2? Und wenn aud dies Verhaͤltniß noch 
ein wenig anderd wäre; hab idy nicht gleichwohl gegen bie ge 
wöhnliche Theorie vom Tacte recht, wenn ich behaupte: daß 
„ „ fein verzogner Trochaͤus, fondern ein Spondeus ifl? Die Griechen 
hatten im Widerfpruche mit uns lange und furze Niederſchlaͤge 
und lange und kurze Aufſchlaͤge, der Orthius - |- - - -. Der 
Rhythmus den Timotheus am öfterften mit derjenigen Melodie 
verband, durch welche er Alerander zu einer fo fehnellen Wuth 
brachte, hatte drei Auffchläge und vier Niederſchlaͤge. Könnte 
man biefen Rythmus ähnlich ausgebrüdt zu haben glauben, wenn 
man ihn nach unferer Art fo ausbrüdte: %/, vel.|vcl.|cl.| 

el. |cl.|cl.| ? 

Do ich komme wieder an bie fchlimme Stelle des Bogen? ; 
und überdieß ift mein Brief für einen erften fchon viel zu Lang. 
Ich empfehle midy daher Ihrer fernern Freundſchaft und verharre 
mit der auftichtigften Hochachtung 

Euer Hochwuͤrden 
gehorfamfter Diener, 
Klopftod. 


Meine Adrefie ift: à PHotel de Bernstorf. 


85. Mlopſtock an Benis. 
Koppenhagen den 6. Ian. 1767. 


Ihr Brief traf mich beim Meffiad an. Ich war eben ein 
wenig von der Arbeit ermübdet, und er wurde mir eine fehr an- 
genehme Erhohlung. Ich bin jetzt in dem gleichen Kalle, naͤm⸗ 
lich eine Erhohlung nöthig zu haben. Der Schluß Ihres Briefe 
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war mir mehr ald angenehm; er rührte mich. Bethlehem gött- 
licher Knabe fey auch mit Ihnen! Ich erinnerte mich dabey (ich 
erzähle bie Heinen Umftände, die mich angehn, nur felten; und 
wenn ich es thue, fo ift es allezeit ein Beweis meiner Freund⸗ 
Ihaft), wie fehr ich einft auf meiner Reife nad) der Schweiz 
auf far ähnliche Art gerührt wurde. Wir waren an einem 
|hönen Tage ausgeftiegen und gingen. Ich war ein wenig 
von der Geſellſchaft zurüdgeblieben. Einige gute Schwaben 
begegneten mir, und jeder von ihnen fagte zu mir: „Gelöbet fey 
Jeſus Chriſtus!“ Ich wußte noch nicht, Daß dies ein Gruß 
war, und eben fo wenig fonnte ich wieder grüßen. Ic kann 
Ihnen nidyt fagen, wie fehr mid) dieſer Gruß rührte. Der 
Öegengruß, den ich hernach erfuhr, Fam mir fo natürlich vor, 
daß es mich wunderte, daß ich nicht darauf gefallen war, damit 
zu antworten. Ä 
Weil ih auf dem Wege nad) der Schweiz bin, wo id) 
geme in Gedanken wieder hinreife, fo will ich Ihnen noch etwas 
von dort, dad mic) betrifft, erzählen. Sie würden mic ver- 
fennen (ich kann dieß nicht weglaffen, weil ich Ihnen nicht be⸗ 
fannt genug dazu bin), wenn Sie glaubten, daß ich Ihnen bieß 
nur erzählte, um Ihnen etwas zu jagen, das ein Proteftant von 
mir mit weniger Vergnügen hören würde. Der Probft zu Fährli 
zwifhen Zürch und Baden hatte mich zu ſich eingeladen. Ich 
reifte hin, ob ich gleich nicht wußte, daß er mir fo viel Ber: 
gnügen machen würde, als er wirklich that. Ich habe faft nie- 
mals wieder eine fo vortrefliche Mufif gehört, ald er mir dur 
fechzehn Nonnen aufführen ließ. Er hatte mich bitten laflen, 
Fragmente aus dem Meſſias mitzubringen; aber ich wußte nicht, 
daß auch die Nonnen meine Zuhöterinnen fein follten. Unter 
deß war ich ihnen viel mehr Dank fehuldig geworden, ald der 
war, ber fo fehr mit meinem eignen Vergnügen verbunden war. 
Klopfod's Vriefwechſel. 11 
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Sie flanden dicht um mich herum. Ich las, und ich ſahe nicht 
wenig Thränen. Ich lad faft den ganzen fünften Geſang. Sie 
verftünden alled, alles, fagten fie; vorher hätten fie nicht alles 
verftanden. Ueber die Mufif und über das Lefen war es fü 
Ipät geworben, daß ed nicht mehr Zeit zur Abendbetſtunde war. 
Der Probft fagte mir beym Abfchiebe, daß fidy dieß noch niemald 
in feinem Klofter zugetragen hätte. | 

Sie befommen hierbey dad nun viclgereifte Exemplar ber 
Fragmente zurüd. Ich babe ed, wie Sie am Ende jehen 
werden, mit einer Strophe vermehrt. Sie werden fchon dafür 
forgen, daß Seine Eminenz und unfer kleine Graf Abfchrifter 
davon erhalten. Haffe entjchuldigt fid) bey mir mit Kränf 
lichkeit und Geichäften. Ich glaube ihm. Doch vielleicht ver 
fteht er weder die Sprache nody den Inhalt genug Wenn e 
Sie zum Befiger meined Briefs an ihn machen will: fo fE 
ih ihn nun lieber in Ihren ald in feinen Händen. Wenn « 
nicht fehr kraͤnklich ift, fo verbrießt miche, daß, da ich ihn fl 
Batriot genug gehalten habe, ihm die Eompofition meiner bei 
ſchen Sylbenmaße anzubieten, er es nicht gewefen ift. 

Wer hat Ihnen denn verrathen, daß ich der Verfaſſer D« 
angeführten unvollendeten Oden fey? (ich nenne alles, was nid 
neun Jahr alt geworben ifl, unvollendet). Sie find gebruse 
worden, ohne daß man mich gefragt hat. Aber ich fann ımı 
meinen Freunden nicht zanfen. Hätten Sie lieber fein Wo 
von meinen Oden gefagt, denn nun follen Sie genug bdassı 
zu thun friegen. Sie follen feine Arbeiterinnen in den Fabrike 
der Buchhändler feyn. Ich will fie auf Subfeription (die nid 
cher als nad) einem empfangenen unbefchädigten Exemplar Di 
zahlt wird) drucken laſſen. Meine Freunde haben. ſchon ol 
gewollt, daß ich fie druden laflen follte; und ich fange nun 
aud nach und nad) an zu glauben, daß fie genug Olympiaden 
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des Durchſehens auf’ dem Rüden haben. Die crften find von 
4. Gleichwohl fömmt wir die Zeit des Durchſehens nur kurz 
vor; denn ich habe fie nur felten in Händen gehabt. Ic weiß 
nit, ob Sie ſich viel oder wenig barüber wundern werben, 
wenn Sie darunter ein Paar von — (e8 ift recht verbrüßlich, 
daß diefe edle Kunft weder fehön noch wohlflingend in unfrer 
Sprache audgebrüdt wird,) von Schrittihuhlaufen finden. Doch 
ich fürchte faft, daß Eie gar nicht wiflen, wovon bie Rebe if. 
Alfo haben Sie ed auch (wie bebaure ich Sie!) nicht verftan- 
den, wenn Sie in ber Edda, dieſem älteften Denkmale unferer 
nördlicheren Vorfahren, gelefen haben, baß der elfte ber celtifchen 
Götter vornaͤmlich im Bogenſchuß und im Schrittfehuhlaufe vor 
trefflich geweſen ſey; daß dem Tialf nur der Geift bed Riefen- 
Fönige, dem dieſer einen Körper angezaubert hatte, in biefen 
len Wettlaufe hätte zuvor fonımen fönnen, und daß ed König 
Harald feiner fchönen unerbittlichen Eliffif unter feinen vorzuͤg⸗ 
lichen Gefchidlichfeiten genennt habe, daß er ſtark in diefer Kunft 
ey. Ich hoffe, Eie werben endlich einfehen, wie fehr Sie zu 
dedauren find. (Sie verzeihen mir es doch, daß ich fo ſchwatze? 
Ich mag mich gern mit meinen Freunden auf diefe Art unter- 
halten. Es ift ein wenig Eigennutz dabey.- Es find Erhohlungen, 
die mir nicht ganz unnöthig find.) Wenn unfer Feine liche 
Graf Bathiany (ich bitte ihn um Verzeihung, wenn er ehva 
ſchon groß fein follte) hübfch Luft gehabt hätte zu fehen, was 
die Söhne der Cimbrer für Gefichter hätten, fo hätte er eine 
ſolche Gelegenheit, als die if, wenn ein Gefandter gerabe nad) 
denm Nordpole reift, nicht vorbeygehn laffen, und wäre ein wenig 
zu und gefommen. Und dann wäre er dod) wenigftens biefen 
ſchoͤnen vortrefflichen Winter geblieben. Und dann wäre er mein 
Tehtling in der edlen Kunft geworben, anftatt daß er jeht bie 


de: Braga mit Kaltiinn fefen wird, und fi feinen Begriff 
11* 
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davon wird machen fönnen, bag ınan zu ber Zeit, da man fi 
gar den Holländern im Lauf zuvorfömmt, fich oft mit den ernf 
hafteften Gedanken beſchaͤftige. Doc ich bitte noch einmal un 
Berzeihung wegen meined Schwaͤtzens. Und nur noch ein Wor 
im Ernfte. Es giebt für mid) gar keine Leibesbewegung, di 
meiner Gefundheit fo vortheilhaft ift, als diejenige, über bie id 
biöher gefcherzt habe. Ich liebe das Reiten und meilenlang 
Spaziergänge; aber das Schrittihuhlaufen it noch viel etwad 
anders. 

Schlegels Lieder werden nicht alle in meine Sammlung 
:fommen. Er ift mein Sreund, und ich liebe ihn als meinen 
Freund, aber dieß macht mich in meinen Grundfägen nicht irre 
Einige von feinen Liedern (nody mehr von Bellerts) fchide 
fidy befier von dem Prediger hergeſagt, ald von der Gemeind 
gefungen zu werben. 

Ich bitte Sie, mid) nicht lange auf Ihre Ueberſetzung be 
Dffian warten zu laffen. Offian ift ein vortrefflicher Bard 
Wenn wir doch aud von unfern Barden irgend in einem Kl 
fter etwas fänden! Sollte alles verloren gegangen fein, n« 
Carl der Große hat fanımeln laſſen? Was halten Sie o' 
biefen Herametern, von denen man mir gefagt hat, baß 
fo zierlich nach Otfrids Klange wären, 

Themo thiöt in alten cidin thie fordoron sangon. 

Thor thu lisist scona gilest thes scalles; thoh mezent 

Sie niht lengi joh kurti thes Metres, joh thie githonkon 

Hevit ira lioth niht enbor. Ah wanta firloran 

. Sint thie Sange ther Bardono all, in fronemo Walde 


Leto ersungan, als Herman nam then kraftlichen Sigo 
In den Nomer liudim. 


Meine Abhandlung vom Sylbenmaße (der nur noch we 
fehlt!) ift mir mehr ein Spiel, als eine Arbeit gewefen; D« 
bie neuen Sylbenmaße darin und die Ereinpel nehm ih au 
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auch mehr dabey geblättert, ald gelefen. Ic, hätte 
e kurze Säpe, als ein Gefpräcd darüber gefchrieben, 
ı ich glaube, Feine Seite einer Materie vorbeygegangen 
elche in Betradytung kommen mußte, wenn ich voll 
n wollte. Man Ffennt die Sache zu wenig, fonft 
gewiß die Kürze gewählt haben. 
den 9Yten. 

re Brief hat den legten Pofttag nicht gehn Fönnen, 
n Gefandten nicht gefchrieben wurde. Ihre Haupt- 
Eie ed nennen, gedenfe ich eheſtens durch Ueberſen⸗ 
ein Paar gedrudten Bogen zu beantworten. Ich 
en einen fehr langen Brief fchreiben, wenn ich Ihnen 
fachen anführen wollte, warum ed bießmal mit den 
jefängen fo lange gewährt hat. 

abe Ihnen oben gefagt, daß ich meine Oben heraus⸗ 
dächte. Meinen Sie, daß ich ein Faiferl. Privilegium 
t (daß heißt aud) für meine Erben) darauf befommen 
ich deucht, Buchhändler follten dergleichen Privilegien 
ber wohl die Autoren befommen fünnen. Unterbeß 
iicht angeht, fo wird man es body wohl vorzüglid, 
andern, der fi) dazu meldete, erneuern fönnen. Sch 
ı do no ein Paar Worte von meinem Eubferip- 
fagen. Kein Buchhändler hat damit das geringfte 
e wird auch nicht einmal in die Zeitung gefegt; fon- 
iebene meiner Freunde ſchicken gebrudte Briefe (bie 
den Tafie) an Ihre Freunde und Bekannte. Euer 
ı zeigen mir die Namen berjenigen an, an bie idy in 
nen ſchreiben fol, fo ſchicke ich biefe Briefe entweder 
‚efe Perſonen, oder lafle fie durdy Sie, nachdem Sie 
der das andre lieber wollen, ſchicken. — Ich habe 
rm Bruder in Wien, der in einer Buchhandlung if, 
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die er mir in feinem Briefe zu nennen vergeſſen bat. Ihh 
wünfchte von Ihnen zu erfahren, ob ſich mein Bruder gut auf: 
führte. Ich kann nicht fagen, daß er ein ausfchweifendes Hen 
habe, aber er hat biöweilen außfchweifende Einfälle. Sie fehen, 
bag mir fein Raum mehr übrig ift, ald mid) Ihrer fernem 
Freundſchaft zu empfehlen. Klopitod. 


86. Klopflok an Benis. 
Koppenbagen, den 4. Auguſt 1767. 

Ich habe eine Fleine Furcht, daß Sie meinen legten großen 
Brief, der nun ſchon ziemlich alt ift, nicht erhalten haben. E 
war an unfern Geſandten eingefchlofieen. ine ber Urſachen 
meiner Furcht, dag Sie ihn nicht erhalten haben möchten, if, 
daß ich vermuthe, Sie würden mir Ihre Ueberfegung von Of: 
fian nicht fo lange vorenthalten. Ich Liebe Oſſian fo feht, 
daß ich feine Werfe über einige griechifche ber beften Zeit fehe: 

Man hat mir vor wenig Tagen Trattners Nachdruu 
vom Meſſias und bie beyben Trauerfpiele gebracht. Es graue! 
mir davor, barin zu lefen, weil ich nur bey einigem Durchblät⸗ 
tern ſchon fo viele Drudfehler gefunden habe. Salomo wit 
unter allen am meiften dadurch entftellt feyn. Die Magdeburg! 
Ausgabe ift fehon fehr fehlerhaft, und mein bortiger Verleg ei 
hat ınir den Verdruß gemacht, die von mir forgfältig angemerkt €! 
Drudfehler wegzulafien. Ich wünfchte, daß Sie den Hrn. Trag 
ner bdahinbringen Fönnten, daß, im Falle er irgend etwas wie 
von mir nachdrucken follte, er mir vorher erft ein Paar Wo — 
davon fagte, 

Ueberbringer dieſes ift ein alter treuer Bebienter Myle— 
Stormonds. Ich habe diefe Gelegenheit, Ihnen zu ſchreibe 
nicht vorbeygehen laſſen wollen. Ich hoffe bald das Vergnüges® 
zu. haben, einen Brief von Ihnen zu erhalten. Klopftod— 
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87. Klopflok an Cacrilie Ambrofius. 
Bernitorff, ten 29. Any. 1767. 

Ich würd’ Ihnen fchon vorigen Poſttag gefchrieben haben, 
wenn mich nicht cine Eleine Reife davon abgehalten hätte. — 
Sie haben mir feine Heine Sreube dadurch gemacht, daß Sie 
mich unter Ihre Breunde aufgenommen haben. Sie haben «8 
auf eine Art gethan, die mir fo fehr gefällt, als die Sache felbft. 
Aber fagen Sie mir mit der Aufrichtigkeit, die ich Ihnen zu= 
traue, hab ich Sie nicht zu früh um Ihre Freundſchaft gebeten ? 
Und ftimmt diefe Eil mit der Vorftellung überein, die Sie ſich, 
in Betrachtung meiner Fähigkeit Freund zu feyn, vielleicht von 
mir machen? — — — Eie fagn: „M. ift nicht Ihr Freund." 
Das hätten Sie aus meinem Stillſchweigen nicht fchließen 
follen. — „Nun gut, fo ift er denn Ihr Freund,“ — werben 
Sie fagen. Ic Fenne ihn nicht ganz und wir haben mehr mit 
einander gelacht, als daß wir einen freunbfchaftlichen Umgang 
im eigentlichften Verſtande mit einander gehabt hätten. So 
weit ich Ihn Eenne, verdient er Ihre Hochachtung. — Ob feine 
Briefe an die E, wirklich zuviel und dadurch für Ihr Herz zu 
wenig fagen, wird ich vielleicht beurtheilen Fönnen, wenn id) fie 
fähe. Wenn Ihnen daran gelegen ift meine Beurtheilung hier: 
über zu wiflen, fo ſchicken Eie mir biefe Briefe. Er verfichert 
mich, daß er Sie allen Brauenzimmern vorzieht. Ich kann des⸗ 
wegen mit ihm von Ihnen fprechen, weil er mid), ehe ich nod) 
Ihren erften Brief hatte, ſchon zu feinem Bertrauten gemacht 
Hat. Sch Habe mit dem Worte verfihern nichts andern fagen 
vollen, ald was man gewöhnlich damit meint. Ich muß bieß 
bemerken, weil Sie Verſicherung in Ihrem Briefe unter: 
ſtrichen hatten. — — Sie müflen deswegen nidt ohne Ihr 
Herz heirathen, weil Sie dadurch, wenn. audy nicht unglücklich, 
doch viel weniger glüdlich fein würden, ald id) Ihnen zu fein 


f 
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wünfche. — Allein M. kann ja Ihr Herz nody gewinnen. 
fage nicht, daß er wird, aber er kann. Ober glauben Sie ce 
mit einer Art Gewißheit vorauszufehn, daß es niemals dahi | 
fommen wird? — Was meinen Sie, wenn Sie fi anf BF 2 

der nur noch kurzen, eine laͤngere Bedenkzeit ausbaͤten? 
Sturz hat da bey Ihnen im Sauſe des Scherzes und des — 
Bergnügend gelebt. Darüber haben Sie ihn auf feiner ernſthaften ı* 
3 





Seite nicht kennen gelernt. Er ift mein Freund. — — Lei: 
[hing und ber ältere Karftens find es aud), aber mit Kirdy- 


. hof geh ich noch obendrein nicht einmal um. Zanthier hab 


ih recht lieb dafür, daß er ſoviel mit Ihnen gefprochen hat. —2 
Aber würde ich nicht ungerecht gegen diejenige feyn, die dba8 Gr = 
ſpraͤch fo lange fortjebte, wenn ich hiebey nur an 3. Dächte? 

Wenn idy Ihnen fage, daß mir die Fortfegung unferer Cor —— 
tefpondenz eine jehr angenehme Norftellung ift; fo muß id) Shure - 
zugleich) nicht verfchweigen, daß ich bei vielen meiner Freunde < 
in dem üblen Rufe des Nichtfchreibend bin und daß ih autF 
biefen Ruf biöweilen ein wenig verdient habe. Sie wuͤrdem = 
mich falfch verftehen, wenn Sie dies Geftändniß ald eine = 
kündigung des Nichtfchreidens an Sie anfehn wollten. Ich Habe = 
ed nur nicht ganz unberührt laffen wollen, damit mir ed bee — 
Ihnen nicht nachtheilig fei, wenn mic, wider meine Neigung E 
etwa einmal ein Fehltritt der menfchlichen Schwäche übereilte. 

Auch Ihre Freundſchaft mit der Gerftenberg hat ſich dadurche F 
angefangen, daß ſie Ihnen mit mir zufrieden geſchienen hat; ie 
werde hier eben fowenig ungerecht feyn, als ich'ſs bei Zan — 
thiers Anlaffe war. Sie fönnen mir niemald zu früh an 
worten, am wenigften jest da ich von Ihnen zu hören wuͤnſche — 
ob Sie vielleicht eine noch umftändlidyere Beantwortung Ihre“ 
Frage von mir erwartet haben. Sollte dieß fo feyn, fo bitte 
ih Sie, mir ed nicht zu verfchweigen. 
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Ich komme noch Einmal zu Ihnen zurüd, um Ihnen zu 
fagen, daß der Hauptinhalt unferer Gorrefpondenz mid) ſchon 
einigemal ein wenig unruhig gemacht hat. Die Urſach meiner 
Unruh iſt, daß ich nicht weiß, ob ich es recht genug dabey mache. 
Ich wollte auf der einen Seite M. ebenfowenig nur im Ge— 
ringften nachtheilig fein, als ich auf ber andern irgend etwas 
fagen möchte, das mich Ihres Vertrauens in mid) nur einiger: 
maßen umvürbig machen fönnte. Ich werde aus biefer Unge- 
wißheit, 06 ich es recht genug mache, kommen können, wenn 
Sie mir noch mehr Fragen thun. Ich werde fie Ihnen alle 
mit Aufrichtigfeit beantworten. | 


88. Klopflock an Caccilit Ambrofius. 
Bernitorff den 5. Sept. 1767. 

Wie fehr bin ich Ihnen für Ihren legten Brief verbunden. 
Welche Freundſchaft zeigt er mir. Wie wünfche ich, daß Sie 
Mir bald fchreiben Fönnen, daß Sie wieder beſſer find. — Ich 
babe zwar feit einem Paar Jahren von meiner Meta fprechen 
können. Aber wenn ich bei Ihnen wäre und Sie fo viel und 
einen folhen Antheil nähmen, als Sie mir in Ihren Briefe 
Zeigen, fo würd’ ich es doch faum können. — Ich würbe Eie 
Befechen haben, wenn ich mit der Suite des Königs gereift 
"Wäre, und bad wäre dann unerwartet gewefen — und dann 
hätten fie es wohl bleiben laſſen follen, daß Sie mir foviel 
gedankt hätten. Denn das hätte ich nicht gelitten. Meine 
Sreundfchaft, die Sie jedes andern Liebe vorziehen — glauben 
Sie mir, daß ich fo etwas zu kennen und zu fchägen weiß. 
Und wer if denn ber Giſeke und die Daphne? So etwas 
müfen Sie mir fünftig gleich umftändlicher fagen. Ich table- 

al ſo hiermit, daß Sie von allen diefem zu wenig fchreiben. 
Ich verftehe Folgendes nicht ganz. Sie werben ſich von unge: 
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fähr erinnern, was Sie geſchrieben haben; „Meine jetzige Be! 
faffung — — Bebenfen mir abzurathen nad 8. zu fomme” 

— — ba von dem Herzen noch gar nicht die Rebe war“ — 

und nun folgt nod) verfchiedenes, das mid) überzeugt, dag S#* 

entweder ei wenig hypochonder ober nicht offen genug gegeSi 

mich find. — Ich bin fehr überzeugt, daß ich überaus wenige * 

Leferinnen, wie Sie find, habe. — Freilich find Sie fchon fee * 
fo langer Zeit meine Freundin. Und wie angenehm ift mi # 
dad. Sagen foll id) Ihnen, daß ic) Sie nod) des Verſprechen 
werth halte, Ihr Freund zu feyn. Und warum denn noch — 
Etwa dedwegen, weil mir Ihr lepter Brief noch mehr gefalleume 
hat, ald ber vorige, ob mir gleidy ber vorige nicht wenig ge—⸗ 
fallen hat? — Zweifeln Sie denn noch, daß ed mir-fchr ange 
nehm feyn würde, wenn Sie in Ihren Briefen die Religio m 
biöweilen berührten ober auch umftändlid darüber würde, 
alles, wie Sie cd am liebften wollten. Ihre Briefe bierub Er 
würden gewiß fehr unterhaltend für mich fein. Wenn es nict 
zu fpät würde, (ich würbe cher angefangen haben, wenn & «b 
nicht heute ein wenig fränfelte,) fo würde ich Ihnen noch ES t⸗ 
was von dem Theile des Meffias fchreiben, den ih nmuzrt 
herauszugeben gedenfe. Sch ſchreibe fonft eben nicht von meins est 
Arbeiten; aber wegen einer folchen Leferin geht man wohl ori 
feiner Gewohnheit ab. Run leben Sie wohl bi zu unewrm 
Wiederſehn. Klopſtock 











89. Alopſtock an Benis. 
- Bernftorff, den 8. Sept. 1767- 
Ich habe verganguen Winter oft gekränkelt, gegen vm® 
Ende deöfelben und im Anfange des Frühlings viel gearbreite” &, 
und einen Theil des Sommers bei meinen Freunden in Hollſter N 
zugebracht. Dieß find die Urſachen, warım ich Ihnen jo lan! 
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nicht geſchrieben habe. Ich habe gleichwohl Unrecht, befonderd 
auch darinnen, daß ich Ihnen nicht gleich im Anfange unfers Brief- 
wechfeld geſagt habe, daß ich oft ein fehr unfleißiger Eorrefpon- 
dent bin, und daß dieß gleichwohl ganz und gar Fein Beweis - 
ift, daß ich darum meine Freunde weniger liebe, als wenn id) 
ihnen oft fchreibe: Wenn Sie meine älteren Freunde kennten, 
fo würden Sie, was die Correfpondenz betrift, viel Klage und 
Losziehens von ihnen hören. Sie werden am Ende dieſes Briefe 
einige Ausbrüde finden, mit denen ic) in Ihrer Ueberſetzung 
des Offian und in Ihrer Ode weniger als mit den andern 
zufrieden bin. 

Unter die vorher erwähnten Arbeiten gehört: „Hermanne 
Schlacht, eine Tragödie mit Bardengefängen.* Ich habe vor, 
dieſes Stüd bald druden zu laffen. Der Dialog ift Brofa, und 
die Barbengefänge find Dithyramben. Ich hoffe, daß fih Gleim 
vor meiner Drohung fürdten und ben Hermann nicht verfifi- 
ciren fol, Vielleicht ift Ihnen nicht befannt, daß er den Tob 
Adams verfificirt hat. Ich habe ihm gefchrieben, daß wenn er 
es thäte, ich einige feiner beften Lieder in Proſa überfegen wollte. . 

Warum gab doch Karl der Große lieber nicht feinen Erben 
etwas weniger? Und ließ feine Bücher unverfauft, fo hätten wir 
vielleicht unfere Barden noch. Aber fagen Sie mir, follten nicht 
in irgend einem Klofter in Deutfchland oder in Spanien Hand- 
Ichriften von den Bardengefängen gefunden werben können, wenn 
man recht fuchte? Sollte ein für den Binder ausgeſetzter nicht- 
Heiner Preis nicht das Suchen vieler veranlaflen, auch derer, 
die ſolche Sachen, audy ohne Preis, gern unternehmen, und ed 
oft nur unterlaffen, weil fie nicht darauf fallen, es zu thun? 
Ihr würdiger Erzbifchof feheint mir hierzu die Wiſſenſchaft ge 
mug zu lieben, und reich genug zu fein. Vielleicht fehlt es auch 
bei ihm nur an dem Einfalle, es zu thun. Wenn ich ihm be: 
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kannter wäre, als ich bin, fo wuͤrd' ich's wagen, ihm die Aus: 
fegung eines ſolchen Preifes vorzufchlagen. 

Ehe Sie ſich es verfehen, werben fie mich für einen Biel; 
- fchreider halten. Und dad hätten Sie denn freylich nicht von 
mir gedacht. Dden von 1747 an, aber gleichwohl ift ihre 
Zahl nit groß. Geiftliche Lieder 2ter Theil. David, 
eine Tragödie. (Davids Wahl zwifchen Hungerenoth, Krieg und 
Pe), Vom Sylbenmaße — — Fünf neue Gefänge 
bed Meſſias. Ich werde David und Hermanns Schlacht in 
wenigen Tagen zum Drude wegfchiden. Ich überlaffe außer 
dem Meſſtas und ben Liedern alled Mebrige einer typographi: 
fhen Geſellſchaft in Berlin und wünfdhe fehr, daß ber Edle 
von Trattner mit feiner Drudfehlerflaue nicht darüber komme. 
Ein Fleiner Herkulesſchlag darauf von Ihnen oder fonft von 
einem braven Manne, der mir wohl wollte, Fönnte, mich deucht, 
dem guten Junker nichts ſchaden. 

Zum überſetzten Oſſian. 

Jezund .. Erzeugte Bereits Ebenbild Waidmann 
Dorten Gelage verſetzen ſelbes Gemeine. 

Da ich nach Ihrer Ode ſuche, ſo erinnere ich mich, daß 
ich ſie ausgeliehen habe. Wie weit ſind Sie mit Oſſian? Ich 
habe Ihre Ueberſetzung noch nicht mit Macpherſon verglichen. 
Oſſians Werke find wahre Meifterftüde. Wenn wir einen fol- 
hen Barden fänden! Es wirb mir ganz warm bey diefem 
Wunſche. — Ich hatte in einigen meiner ältern Oben griechifche 
Mythologie, ich habe fie herausgeworfen, und fowohl in biefe 
als in einige neuere die Mythologie unferer Vorfahren gebracht. 
Wenn Sie nur Mallets Edda fennen, fo fernen Sie bie 
Edda nit genug, Was wir im Tacitus finden, wiffen Sie 
Was macht unfer junge Graf Bathiany? Ih habe ihr 
recht lieb. Sehen Sie wohl, daß ich nicht vergefle, ob id 
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gleich mandmal nad) alter Sitte und Gebrauch, ein Nichts 
(reiber bin. Strafen Sie mich nur nicht, und laflen Sie 
mich bald wieder einen Brief von Ihnen Iefen. Bor allen 
machen Sie mir fein viel Hoffnung, daß wir Barbengefänge 
finden werden. Ich bin mit aufrichtiger und fortbauernder 
Sreundfchaft Ihr ergebenfter Klopſtock. 


90. Klopfiok an Catrilie Ambrofius. 

Koppenhagen den 15. Septbr. 1767. 
Antworten fann ich Ihnen heut’ unmöglich, aber fchreiben 
Wil ich Ihnen. Ich empfing Ihren Brief vor einem Paar 
Stunden, da ich eben Refewiz, einem meiner liebften Freunde, 
eine meiner Arbeiten vorlas. Ich hörte auf und lad Ihren 
Brief, und mufte wieber im Hermann (Sie follen ihn bald 
ſehn) fortleſen. — Ich kenne keinen meiner Freunde, der in 
einer Situation geweſen waͤre, die der meinigen geglichen haͤtte, 
Sie liebes, ſuͤßes, edles, und auch ungerechtes Maͤdchen. — 
Wifſen Sie auch, was gleich im Anfange Ihres Briefes ſteht? 
Ja dieſe Worte ſtehen da: „Ift dieß auch nur aus Gefaͤllig— 
keit geſagt?“ — Ich bin in Abſicht auf Conſtance ſo un⸗ 
ſchuldig als ein neugebornes Kind. Ich kenne das Stuͤck, worin 
e vorkömmt, gar nicht mehr, und ich hab es irgend einmal 
mehr geblaͤttert, als geleſen. Ich hab es auch ſeit Ihrem Briefe 
nicht auftreiben koͤnnen, und Sie haben mir auch nichts weiter 
Don’ geſchrieben. — Warum hat denn Ihr Giſeke nur mei⸗ 
Nerz erften Brief gefehn? Nur hübſch rein heraus mit der Wahr- 
Cit, warum denn? — 3. hab ich freilich in Hamburg ge- 
ſprochen, aber nur einen halben Tag (es iſt nicht feine Schuld, 
tas es nicht länger war) und das mitten im Laͤrme von Ab- 
by ichnehmen, von Vorleſen (denn vieles war noch aufgeichoben 
"WB orden), von Lachen und Betrübnig. Er war ein Paar Mi: 


= 





174 Klopſtock an Caecilie Ambroſius. 


nuten mit mir allein, aber ſo in der Uebereilung von Sachen, 
die das Herz ſo nah angehn, zu ſprechen, das ging doch gewiß 
nicht an. Er hätte mich vielleicht allein nehmen koͤnnen, abeı 
das hat er nicht gethan. Kurz er hat mir nicht den entferntefter 
Laut eined MWorts gefagt. Wie fchuldig und wie unfchuldig e 
ift, getrau ich mir Ihnen gewiß jest nicht zu fagen; aber id 
will ed Ihnen fagen, fobald ed mir vorfommen wird, daß id 
es weiß. — Ich habe ein Maͤdchen geliebt, die mir ftarfe Be: 
weife ihrer Liebe fo lange gegeben hat, als ihr bie weite Ent: 
fernung von ihrer Familie und die Gegenvorftellungen ihre: 
Vaters nicht zu überwiegend vorkamen. — — Ich fchreib 
Ihnen in der Unruh, in der ich bin, fo allerhand durch einan 
der; aber wenn bad geringfte barunter wäre, dad Ihre Empfin 
bung auf die entferntefte Art beleibigte, fo wollte ich lieber Kein: 
Freunde mehr haben (Sie geben mir zu, daß bieß viel jagt 
als Schuld an der Erklärung feyn, durdy welche biefe Beleibi 
gung entflünde. Ich wiederhole e8 Ihnen, ich bin in einer Si 
tuation, in der man gewiß felten geweſen if. — — Ich hab 
eine Freundin in Hamburg, bie Altefte und liebfte Freundi 
meiner Meta (warum follte ih dad Ihnen nicht fagen dürfen 
obgleich Fein Menfch lebt der es weis, außer der einzigen Freun 
bin von ihr und mir, ber fie eo felbft anvertraut hat). Dief 
Freundin hat mir es nicht verfchtwiegen, daß Sie wie Met: 
büchten, wie hat ihr mein Herz gedankt. — Gegen Sie ha 
mein Herz nody andere Empfindungen ald Empfindungen bei 
‚Danfes; (aber warum denn das? benn ich kenne Sie doch ge 
wiß weniger ald meine Freundin mich) und doch bin ich in be 
fonderbarften Situation, in -der man feyn kann. Sie Fönne 
dieß nicht genug verftehn, weil Ihnen meine Situation unbefann 
it. Ich würde aber Unrecht haben, und Ihre Freundfchal 
nicht verdienen, wenn ich Ihnen nicht fagte, daß ich fürdhte, da 
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mid) der etwas ungerechte Vorzug, den ich Ihnen gebe, doch 
nicht glüdlich machen wirt. Es fömmt ınir vor, baß ich diefen 
Brief noch) lange nicht endigen würde, wenn mid) nicht ber nahe 
Abgang ber Poft und die Furcht, daß ber Brief vielleicht drüber gar 
nicht fortfommen würde, zwänge «8 zu thun. — — Wenn Sie 
wirflih bad füße, auch mandymal nicht ungerechte Mäbchen 
find, das ich mir vorftelle, wenn ich an Sie denke, fo antworten 
Sie mir ja bald, und dad mit der Aufrichtigfeit, die ich von 
Ihnen erwarte. — — Ich fiegle mit Refewiz Petfchaft. 


91. Klopflok an Caerilie Ambrofius. 
Bernftorff den 17. Septbr. 1767. 


Ich will heut wenigftend anfangen Ihnen zu fchreiben. 
Sie haben es vielleicht aus meinem letzten Briefe gefehen, daß 
Ihnen mein Herz mehr zugehört, als ic fagen ınag. Wie 
traurig ift das für mid. Denn ich würd es fehr gern fagen 
mögen, wenn ich nicht fo viele Echwierigfeiten vor mir fähe. 
Entfcheiden Sie, füßes, beſtes Mädchen, war ed meine Pflicht, 
ganz zu ſchweigen, da id) diefe Schwierigfeiten kenne? ober hab 
ih befler gethan, daß ich ganz offen gegen Sie gewefen bin? 
Ih will Ihr Urtheil hierüber erft abivarten, ch ich mich auf 
Gründe oder Begengründe einlaſſe. — Wie müflen Ihnen 
meine Briefe vorgefommen fein, wenn Sie geglaubt haben, daß 
3. mit mir gefprochen hätte. — Wenn ich Sie fo, wie ich Sie 
jest durch Ihre Briefe und durch Urtheile über Sie kenne, durch 
ben Umgang gekannt hätte, fo würd ich's Ihnen (wenn jene 
Schwierigkeiten nicht gewefen wären) nicht verborgen haben, 
dag Sie mir fehr liebendwürdig vorfämen; aber ich bin doch 
wenigftend nicht völlig gewiß, ob ich ed ganz fo gethan hätte, 
als ic) ed nun the, da Sie das nicht Heine Verdienſt Ihres 
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Zutrauend zu mir in einer für Srauenzimmer fo belicaten Sac 
um, mich haben, welches Sie dann nicht hätten haben Fönne 
Nun füßes, Fleined (denn Sie behaupten body nicht etwa gr 
zu feyn) ungerechtes Mädchen, find Sie hiemit zufrieden, ol 
wollen Sie mir nody einmal Schuld geben, daß ih im Did 
rot nachgelefen, und doch nichts weiter von Conſtance gefo 
hätte! — — Was hat Ihnen denn nun 3. alles gefagt? 2 
möchte dad wohl wiflen, wenn Sie es fchreiben möchten. | 
bat fi) an Ihnen rächen wollen, glauben Sie, weil er Ihn 
gleichgültig geworben iſt. Ich urtheile daraus, daß er Ihn 
hat merken lafien, daß er Ihnen nicht gleichgültig fein möch 
Er bat mir vor einiger Zeit gefchrieben. Aber auch in di 
Briefe [hweigt er ganz. Es fol auf Sie ankommen, ob 
ihn fragen fol, warum er mir von Ihnen nichts gefagt hat. - 
Wiſſen Sie auch, daß Ihr vorlebter Brief, den ich nun nc 
viel lieber habe, weil ich ihn ‚nun befier verftehe, dreizehn Ta 
jünger ift als ber legte? Und find denn dreizehn Tage etwa ei 
kurze Zeit? 

den 18ten. 

Soweit hatte ich Ihnen geftern gefchrieben, als ich unt 
brochen wurde. Ich würde Ihnen heut nochviel mehr fchreib: 
wenn ich nicht ein wenig Fränfelte. Und überdieg — — fa 
ich denn aus vollem Herzen mit Ihnen reden? Ich war bie 
Morgen fehr traurig, da Sie mir gleich bei meinem Aufwad; 
einfielen. Aber ihr Freund will ich immer in dem allereigeı 
lichten Verſtande des Wortes fein, und will Sie auch lieb 
fo lange Sie mir es erlauben. — — — Mein Brief ift fo « 
gebrochen, weil ich immer viel dazwiſchen denke, ehe ich wei 
ſchreibe. — — Ih kenne die Gegend von Blensburg nı 
ber See hin ein wenig. Wo pflegen Sie zu fpaziere 
Ueber dem Wafler it etwas MWaldung und die Anhöhen Hab 
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ir nicht zu ſteil gefchienen. Ich fehe gut in die Berne. Wenn 
ie drüben wären und ich biesfeitd, fo bächte ich wollte. ich Sie 
x kennen. — Aber Sie haben mich ja niemald gefehen. — 
ls wenn’d Niemand gäbe, den ich ausfragen Fönnte. Alſo 
‚agieren müften Sie drüben nicht; fonft kenn ih Sie. — Id) 
abe geftern nicht wenig am Meffiad gearbeitet. Ich Hoffe 
inftige Woche fertig zu feyn.. Ich meine mit den fünf neuen 
jeſaͤngen. Endlich fertig. Wie lange hat ed nicht gewährt! 
dh werbe Ihnen bald etwas von dem, was nun bald gebrudt 
erben wird, fchiefen, und zwar, wie es Meta abgefchrieben 
at. — — Ih bin wieder unterbrochen worden und ich muß 
einen Brief fchließen, weil er fonft nicht fortfömmt. Ueber: 
orgen, benf ich, werd ich doch einen von Ihnen haben, wie 
langt mid) darnad). Ä 


92. Klopſtock an Cacrilie Ambrofius. 
Bernftorff ven 28. Sept. 1767. 

Ich habe Ihnen auf den erftien von Ihren beyben Briefen 
veyimal geantwortet. Die zweite Antwort war eben abgegangen, 
8 ih Ihren lebten Brief befam, ihn aber erft des Abende 
ät lefen Eonnte, weil diejenigen bie bey mir waren, lange blie- 
n. Ich fann es Ihnen nicht befchreiben, wie fehr mich dieſer 
rief gerührt hat. Sie find ein vortreflihes Mädchen. Ic) 
‚ante Ihnen vergangenen Dienſtag nicht fchreiben, weil ich im- 
ıer noch zu gerührt dazu war. Und was fol id, Ihnen heut 
hreiben? Ja, wenn ich mich meinem Herzen überlaflen dürfte, 
je viel hätt ich Ihnen dann nicht zu fehreiben. Diefe unges 
schte Vorwürfe, die Sie ſich machen! Wie weit find wir hier 
a unferer Denfart auseinander. Sie machen Sich Borwürfe 
vegen einer Sache, durch die Sie mir fo liebenswuͤrdig geworben 
ind. Über dieſe Vorwürfe find mir durch's Herz gegangen, 
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weil Sie dabey fo fehr gerührt waren. Wie oft hab ic, Ihrem 
- Brief fhon gelefen. O wenn ich bey Ihnen wäre! Aber dan 
würbe ed mir ja noch weniger möglidy fein, fo zu handeln wie in 
muß. Sie weinten, füßes, füßed Mädchen. Sie konnten baribex= 
nicht fortfchreiben. Wenn ich Sie body fo fähe. Nein id Ha 
außer Meta kein Mädchen gefannt, bad mein Herz fo nme I 
anginge. Mit 3. bin ich gleichwohl fehr zufrieden, obgleich eñ 
unrecht hat, mit mir nicht gefprochen zu haben. Vielleicht faran 
er ſich rechtfertigen, wir wollen ihn body erft hören. Die bypen 
erften Briefe follen unferer Breundfchaft nicht fehaben, fagen Ste. 
Und die beyden letzten follen e8 auch wohl bleiben laſſen, ſag 
ih. Ganz ohne Beziehung auf unfre Freundſchaft und auf 
unfere Liebe rath ich Ihnen, daß Sie ſich ja nicht fo unglürd- 
ih machen, und fi in bie Notwendigkeit fegen, ſich gegen 
einen Mann, den Sie nicht lieben, verftellen zu müflen. Sie 
find ungfüdlih, wenn fie dieß aushalten Fönnen (und Sie 
können es nicht) und unglüdlic, wenn Sie ed nicht mehr aus⸗ 
halten Tönnen. Allein was ift denn das überhaupt für ein 
falfcher Sag, daß Sie ſich eben jebt gleich verheurathen ſollen 
und müflen? — — Vielleicht befomm ic) heut einen Brief 
von Ihnen. Faſt fürcht ich, daß feiner ba if. Denn die Poſt 
ift geftern fchon gefommen. Und wenn feiner ba ift, wie un 
ruhig werd id dann feyn. Dann haben Sie meine Briefe ge: 
wiß nicht völlig fo genommen, als ich fie gemeint habe. Und 
ſollte ich Sie, obgleich unſchuldig, betrübt gemacht haben? Und 
wie traurig wird mich dieſe Borftellung wenigſtens fo fange 
machen, als biefer Brief bei Ihnen noch nicht angefommen feyn 
wird. Und ber koͤmmt erfl, foviel ich weiß, auf den Montag 
Abend an. | 

Jetzt will ich ein wenig aufhören. Und wie wiffen 
Sie es denn, ob ich nicht, wenn ich mich nun hingeſetzt habe 
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und an Sie deufe, ob ih Sie nicht in dieſer Vorſtellung ſanft 
wie Meta an mein Herz drücke? 

Es hat gar nicht lange gewährt, und ich habe Ihren Brief 
befommen. Ic muß es Ihnen nur geftehen, idy hatte Sie vor 
des Briefd Ankunft in Gebanfen an mein Herz gebrüdt und 
willen Sie wohl, daß Sie Schläge kriegen, wenn Sie nicht 
gleih von felbft errathen, daß es nad) der Ankunft des Briefe 
wieder gefchehen fen. — — Ic habe Ihnen heut vor acht Ta- 

gen von hier gefchrieben und dieſen Brief haben Sie alſo nicht 
befommen. Die Ding ift nicht in der Orbnung. Diefen Brief 
bat jemand in Befig genommen, dem er nichts . . Indem ich 
8 lad, dag Sie meinen Brief nicht befommen, fo nahın ich 
mir glei) vor, unter Couverte von Boie an Sie zu fchreiben, 
und es war mir lieb, Ihren Vorſchlag, es zu thun, zu finden. 
Rahmittagd. 

Ih habe die Sache mit dem Briefe ein wenig unterfucht 
und herausgebracht, es fey- möglich, daß er erft Dienſtags ftatt 
Pmabende fortgefommen. Dieß beruhigt mich ein wenig. — 

Sie nehmen fich fehr viel Freyheit heraus, daß Sie ſich unter: 

Heben gegen Ihre Briefe, die ich fo fehr lieb’ habe, ſolche ver- 
wegene Sachen zu fagen. Zur Strafe für dieſe Kühnheit follten 
Sie es billig nicht erfahren, daß Sie, fobald ich in die Stadt 
komme, (d. h. wenn wir vom Lande hineingehen, denn eher. ge- 
Ihieht e8 nicht) zu Meta’s Briefen (ich habe nachdem ich alle 
verbrannt zu haben glaubte, doch ein kleines Paquet wieder ge⸗ 
funden) gelegt werben follen. Ob fie nun glei ba liegen 
follen, fo werd ich doch ein Verräther an Ihnen werben, und 
fie eheftend Jemanden zeigen, bem ich in Allem trauen kann, 
und ber fi in Sie verlieben wird, wenn er bie Briefe flieht. 

Berräther hin, Berräther her, nichts Tann, nichts wird mid) 
davon abhalten, als die jalousie. Denn ich mag das nidyt haben, 
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daß man fi in Sie verliebt. Ich will mid) heut meine 
Freude ganz überlaflen, und nichtd von dem fchreiben, wad unı 
traurig machen fann, aber dad muß ich Ihnen doch jagen, baı 
damals, ald id) dad Maͤdchen liebte, bie Ihnen nicht gefäll 
(fie bat fidy nachher verheyrathet und ift in ihren letzten Wochen 
geftorben), ich noch nicht wußte, daß meiner Meta Yreunbiı 
midy liebte; und daß fie gleichwohl die Urfache nicht ift, warun 
ich fürchte, das füße Mädchen, das nad) den Schiffen fieht, bi 
"von Koppenhagen (kommen), zu befiten. Run darüber weg! Yd 
habe gelernt, daß man bisweilen dad Herz haben muß, fid 
mitten in der Traurigkeit zu freuen. Und bad Herz hab ie 
jest. Nun alfo fein hübſch näher her. Warum wollen & 
denn nicht? Yürchten Sie etwa, daß ich Sie unfanft an mei 
Herz drüden werde? Sanft und unfanft, id) ftehe weder für bc 
eine noch für das andere. Run, wenn ich denn notwendig © 
was verfprechen muß, fo verſprech ich hiermit und halte es 

gut als ich Tann, ich will Sie denn nicht an mein Herz brüdem 
aber allerhand Fragen will idy Ihnen thun. Die erfte mm 
eine Vorrede haben. Vorrede für erfte Frage: Ich bin ein gr 
Ber Zweifler, wenn id) liebe. Bolget die Brage felbft, Frag « 
Lieben Sie mic) denn wirklih? Seht ärgertd mich, daß üı 
Ihren Vornamen nicht weiß. Heißen Sie etwa Cäcilia‘ 
Denn Sie können fo heißen. Geſetzt alfo, Sie hießen fo (das ift fi 
ſchlimm nicht, nun kann ich die Frage noch Einmal thun). Lieben 
Sie mid, Eilie? Wie wenig fehlt, fo heißt es Cidli. Und weı 
wehrt mir denn, daß ich das wenige hinzuſetze und Eibdt 
fage? und das unter andern aud) deßwegen, weil Meta ir 
meinen Oden an fie Cidli heißt. Zweite Frage: Wolle 
Sie mid) denn immer lieben? Run Mädchen — — Sonnabend 
Sonntag, Montag D. M. D. F. dann erft koͤmmt Ihre Ant 
wort an, und Sonnabend bekomme ich fie erft. Aber ich werd 
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dafür jorgen daß ich fie Freitags befoinme, denn ich werde deß⸗ 
wegen Freitags in die Stadt reifen. Dritte Frage: Wollen 
Sie mid auch nody lieben, wenn Sie fehen, daß ich unmöglich 
ganz ernfihaft dabey bleiben fann, wenn ich etwas comifches 
age? Denn man hat mir erzählt, daß Sie bey dieſer Gelegen- 
heit ernfthaft bleiben. Ich ziehe dieß zwar auch vor, aber ich 
farın ed nicht. Vierte Frage: Wollen Sie mir denn verfprechen 
(aber auch halten, Mädchen!) . . . . Sie nun auch jur Genug: 
thuung, diefem Briefe in ihrem cerften eine Xobrebe halten werben? 
Folget der Entwurf zu ber Rebe. 
Einleitung: Ich Cilie bin ein ſuͤßes Maͤdchen. NB. die 
Einleitung barf nicht kurz fein. | 
Eintheilung Nro. 1. Ich habe Briefe geſchrieben, die von 
erzen gingen. 
Eintheilung Nro. 2. Zu Herzen gingen. 
Untereintheilung zu Nro. 1. a) Ich habe ein gutes Herz, 
a») ein Herz das fühlen kann. | Ä 
Untereintheilung zu Nro. 2. a) denn er hat aud ein 
Autes Herz, ob er glei ein Verräther ifl, und ven Leuten meine 
Briefe zeigen will. (Den Leuten, Mädchen?) b) und ein Herz 
Das fühlen kann. — — Wenn id nur erft wegen bed Briefs. 
aus der Ungewißheit bin. Denn id) wollte nicht gern, daß man 
ſich unterftanden hätte, Belig davon zu nehmen. — Wenn Sie 
Urſach Haben, für Ihre Briefe zu fürchten, fo fchlagen Sie 
fie in Eouvert a M. 'Resewiz Pasteur a lEglie ...aC. Er 
ift au ein Mann, der... P. Boie gefällt .. 


93. Alopfloh an Caecilie Ambrofius. 
Bernftorff den 3. Octbr. 1767. 
Den vorlegten PBofttag, am Montag, hab ich feinen Brief 
von Ihnen, und heut auch nicht, obgleich) die Poft geftern früh 
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gefommen ift, und ich alfo die Briefe ſchon haben Fönnte. Je 
habe Ihnen heut vor acht Zagen gefchrieben und den Brief a 
Hr. Boie eingefhloflen, und made das heute wieter jo. Wen 
Sie nur nit krank find. Denn ich will doch nicht fürdhten 
dag man Ihnen die Briefe unterfchlägt. Ic hatte darauf g 
rechnet, Ihnen dieſen Nachmittag zu fehreiben, aber unvermei 
liche Hinderniffe haben mid) davon abgehalten. Ic wir! 
Ihnen diefer Tage einen (Brief) gefchrieben haben, aber ich hal 
diefe ganze Woche gearbeitet. Die Zeiten kommen felten, dx 
ich fo hinter einander arbeiten kann und ich laſſe fie nie ung 
braucht vergehn. Wie oft denfe ich an Sie, und wie lieb i 
Sie. Doch das wiſſen Sie fhon. Wenn ic) nur erft wied 
Briefe von Ihnen hätte Denn ich bin fo unruhig barübe 
daß ich Feine habe. Ich ſuchte in meinem lebten Briefe «6 ; 
vergeflen, daß ich fo viel Hinderungen vor mir fehe, glüdli 
zu werben; denn wie fehr würd ichs durch Sie werden; ab 
jegt kann ich es nicht fo vergefien. Und ich würbe Ihnen dx 
ber doch audy nur wenig fhreiben, wenn mir aud ber nal 
Abgang der Pot Zeit dazu ließe. Das ift unterdeß gewi 
niemals, niemals werd ich aufhören, Sie zu lieben. Aber fehreibı 
Sie mir ja, daß Sie cd auch fo machen wollen. Wenn ich nur cı 
wieber Briefe von Ihnen hätte. u Ihr 
Klopftod. 


94. Rlopſtock an Caecilie Ambrofius. 
Koppenhagen ten 20. Detbr. 1767. 
Ich hätte Ihnen ſoviel zu fehreiben — aber ich bin mitt 
im Arbeiten, (ich habe felten erlebt, daß ich in fo furzer Zeit 
oft habe arbeiten fönnen, und ich darf mich hierinn nicht ftören 
und Sie werben daher heut nur einen furzen Brief bekomme 
Küunflige Poſt will ih Ihnen den Ihrigen umftändlicdy bean 
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worten. — — Waren die beyden Briefe die Cie an einem 
Pofttage befommen haben, in einem ouvert, und fo mit bes 
Geh. R. B. Petichaft verfiegelt? oder war es jeder befonders ? 
Ih weiß noch nicht wie ed zufammenhängen kann; ich werd 
cd aber, wenn ed möglich ift, herauszubringen fuchen. Ich werde 
fünftig meine Briefe nicht franquiren, machen Sie es auch fo. — 
Es ift manchmal recht unangenehm, wenn man bekannter als 
andre if. 3.&. Meine Meta war eine von ben beften Haus- 
hälterinnen bie ich jemald gefannt habe; und body hat man 
Ihnen ſolche Sachen erzählt. — — Schreiben Sie mir doc) 
ein wenig umftändlich, was Torftraten von meiner Munter- 
feit zu wiflen glaubt. Ic bin fo daran gewöhnt, daß man 
falfche Nachrichten von mir hat, daß es mir ganz gleichgültig 
geworben ifl. Aber fobald man Ihnen etwas von mir erzählt, 
jo ift mir's nicht gleichgültig. Meta war mit ber Philofophie 
nicht unbefannt, und fehr befannt mit den fchönen Wiffen- 
fhaften, fie verftand franzöfifch, italienifh und engliſch fehr 
gut; aber was man ein gelehrted Brauenzimmer nennt, war jie 
gar nicht. Wiewohl auch felbft die Gelehrfamfeit fie nicht ans 
ders gemacht haben würde, als fie war. — Weil ich abbreden 
will, fo hab ich Ihnen nur noch ein-Paar Worte zu fagen. 
Wenn ich Sie hätte noch mehr lieben können, als ich Sie ſchon 
liebe, fo würd es feit Ihrem geftrigen Briefe gefchehen feyn. 
Süßes, füßed Mädchen (ich würde noch etwas Hinzufegen, wenn 
Sie meine Art mid) auszubrüden, die ic nur gegen Meta - 
hatte, fchon Fennten.) Doc foll ich immer einen folchen Aus⸗ 
drud wagen — — nun Maͤdchen, fol ih? — — — füßeß, 
dummes Ding, ald wenn ich zu ber Zeit ba ich gern allein bin, 
auch ohne Sie feyn möchte? Cohne Sie, ad), wenn nämlich), 
wenn —) Was das für ein Gemiſch von Traurigkeit und Freude 
bei mir ift. — Doch ich muß mid) davon lodreißen. Künf- 
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tige Por einen langen Brief. Aber an mein Herz muß id 
Sie doch drüden, eh ich fiegle. 

Was meinen Sie, wenn Sie künftig ein wenig leferlicyer 
fchrieben, ald ich ? 


95. Klopflok an Laccilie Ambrofius. 
den — Novbr. 1767. 

Ich habe Ihnen Heut einen langen Brief verfprochen und 
doch werd ich Ihnen nur einen kurzen fehreiben, weil ich mitter 
in meinen Arbeiten ‚fige, und ich mich fehr aufgelegt dazu fühle- 
Ich muß Ihnen überhaupt. fügen, daß ed noch nicmals ein. 
Periode in meinem Leben gegeben hat, wo ic) jo anhaltend hintereine 
ander hätte arbeiten können, als ich feit dem September gethan haben 
. Ich würde es felbft kaum begreifen, daß ich ed Fönnte, wenn mei 
Arbeiten nicht fo abwechſelnd wären, als fie find. Ein The 
davon ift Erholung von den vorigen, nicht allein dadurch, bemm 
fie mit andern abwechleln, fondern auch wegen ihrer Leichtigfe 
an fi ſelbſt. — — — Ich habe faft Luft mit Ihnen zu zam 
fen (wie derjenige zanten fann, der außer Ihnen gewiß Nie 
manden fonft heut fchreiben würde) zu zanfen alfo, dos 
Sie von meinen Arbeiten, von denen id Ihnen gefchriebe 
habe, nichts mehr wiflen mögen. Dieß würden Cie unrech 
veritehn, wenn Sie es fo erflärten, ald wenn ich wünfchte, da; 
Sie num ja in einem Ihrer nächften Briefe davon redeten. Sc 
meine ich's gar nicht, ich meine es nur fo, daß ed mir angenehm 
geweſen feyn würde, wenn es Ihnen eingefallen wäre, es zu thun. 
Sch bin fonft gar derjenige nicht, der viel von feinen Sachen 
ſpricht; aber doch mag ich wohl mit denen, die ich vorzüglid 
liebe, biöweilen davon fprechen. Ich möchte wohl, daß Sie mir 
huͤbſch einige unwiſſende Fragen thäten, und daß ich Sie bei 
der Beantwortung fein auslachen Fönnte, fo auslachen verfteht 
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id, daß Sie eben fo gern mitladhten- — — --'Aber (ich habe 
heut feinen Brief von Ihnen) Eie find doch wieder befier? 
Und Sorge wegen des Briefed machen Sie ſich doch nun ge 
wiß nicht mehr? — Wie wünfcht ich Sie geftern bey mir, als 
mir ber fächfifche Geſandte Ceiner meiner Componiften) einige 
Strophen aus dem Triumphgefange fpielte und fang. Ich muß 
Ihnen fagen, daß er den Inhalt fehr auszubrüden weiß, ohne 
etwas zu übertreiben ſtark oder ſanft. Der Eantor, den Sie 
mix befchrieben haben, kann Sie freylich nicht reizen, fingen zu 
lernen; aber die Noten zu treffen, wozu Sie ohne das ſchon 
die Hülfe des Epielend haben, dad Fönnen Sie doch von ihm 
lernen. Und was das eigentliche Singen, nämlicd ben Aus⸗ 
brud der Empfindung anlangt, daß kann ohnedieß Fein Sänger, 
auch der befte nicht Ichren. Das müflen Sie fi felbft Ichren, 
und ich vermute von Ihrem Herzen, daß es ein guter Xehrer 
ſeyn wird: Pflegen Sie wohl vorzulefen? Leſen Sie mir ein- 
mal glei die Strophe vor: 
Ro ertönte fo fanft, ach, wo lispelte fo u. f. w. 

Ich leſe bisweilen recht gut vor, wenn meine Stimme dem, 
was ic) empfinde, gehorfam genug iſt. Seyn Sie mir ja ge⸗ 
ſund, ſuͤße Kleine. — Gute Nacht. 


96. Mlopſtock an Soie. 
Koppenhagen ven 24. Novbr. 1767. 
Ich freue mich, daß Ihre Krankheit, nad) der Befchreibung, 
die Sie mir davon machen, nur ein ftarfer Fluß if, und id) 
hoffe, daß ed bald, befonderd die Augenfchmerzen, an denen ic) 
vormämlich Antheil nehme, weil ich fie fo gut aus der Erfah: 
rung fenne, vorüber fein fol. Der Ihnen bie Nachricht von 
Leim gebracht hat, mein liebfter Herr Boie, ber hat Ihnen 
die Wahrheit geſagt. Gleim ift mein alter Freund, und ich 
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kenne den Saal ſehr gut worin er ſeine abweſenden Freund 
verſammelt hat. Dicht vor dieſem Saale war es, wo mein ſel 
Vater und meine Mutter meine Meta zuerſt ſahen. Glein 
hatte uns einen Kerl zu Pferde uͤber eine Meile entgegenge 
ſchickt, um zu ſehn ob wir wirklich kamen. Der Kerl ſollte fic 
nicht zu erkennen geben, ich erfannte aber ihn und das Pfert 
Unterdeß ließ ich ihm das Vergnügen, zu glauben, daß er ei 
glüdlidyer Spion wäre. — Sehen Sie, mein liebfter Boie, z 
foldyen weitläuftigen Erzählungen von SKleinigfeiten verführe 
Sie mich, weil Sie immer foyiel von mir wiflen wollen. Bo 
dem Porträt muß ic) Ihnen nur noch fagen, daß es Cich bi 
finne mid) nicht recht) wenn nicht eine Eopie einer Copie, doe 
biefed von einem Porträt ift, dad in der Schweiz von mir ur 
zwar recht gut gemacht wurde. — — Bon Gleim's Tragöbä 
die ale Mädchen verjagen fol, weis ich gar nichts. Ich eri- 
nere mid) aber fehr wohl, vaß ich von Hermanns Schla dm 
wie ich neulih in Hamburg war, fehr laut zu den Maͤdch 
gefagt habe, daß ich Ihnen nicht eher erlaubte hineinzufomme 
als bis Thusnelde erſchiene. Gleichwohl als ich einmal d 
Hermann vorlas, waren die Maͤdchen von Anfang dabey uz 
es fehien mir, daß fie dazu gehörten. . Ich arbeite jegt (Ihn« 
will ic) es fagen, ob es gleich noch ein Geheimniß ift) Her 
mann und Ingomar. Ich vermute faft, daß Sie im Taci 
tus nicht fo belefen find, als ich, ich rathe Ihnen alfo dort bi 
Schlacht der Deutfchen mit CAcina nachzufehn, wenn Sie fid 
einigen vorläufigen Begriff von dem Bardiet (denn ich nenne cı 
weber Tragödie noch Trauerfpiel) machen wollen. Bardiet heiß 
in unferer älteften Sprache ein Bardengedicht. Die Berfone 
find Hermann, Ingomar, und noch fünf andere deutfche Fuͤrſten 
außer diefen Flavus, H. Bruder, Italicus, diefed Sohn. Theud 
H. junger Sohn (Thusnelde iſt abweſend und in Rom gefangen! 
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ei Oberdruiden. Ein Fuͤhrer des Bardenchors. Barden. 
cenis, Hermanns Mutter. Römer. Iſtaͤwona und Her⸗ 
ne, Fürftinnen der Katten. Viele von dieſen Perſonen find 
n in H. ©. dageweſen. Dieſe Begebenheit iſt etwa ſieben 
re nach der erſten. Sehn Sie, wie ich mit Ihrer Neugierde 
jehe, faft wie mit der Neugierde eined Frauenzimmers. Doc) 
en Sie eigentlich noch nichts von dem CStüde. Denn ers 
yen werden Sie es doch nicht etwa wollen, welchen Ton ich 
jene alten Zeiten gewählt habe. Wenn Sie unterdeß ein 
ig im Tacitus die Gefchichte Hermannd und Dann 
den Sitten unferer Vorfahren nacläfen, und ich Ihnen 
Anmerkung machte, daß ich der Gejchichte wiel genauer folge, 
fonft von Dichtern gefodert wird, und daß dieſes und jened 
den Sitten unferer Wäter mit vorfömmt, 3. E. (ich fehe jegt 
H. Schlaht und H. und J. zugleich) das Looswerfen, ber 
wur beym Schwerte, das Ranzenfpiel, der Zweykampf zwifchen 
m Deutfchen und einem Beinde, jeder mit den Waffen feiner 
tion, als eine Vorbedeutung des Eiege —) fo wird — — 
fo wird Ihnen vieled unerwartet kommen. — — — 8 
ın ich gegen die Leute etwas hätte die nicht franzöftfch 
(hen! Ä 
Das hätten Sie gar nicht einmal vermuten follen, daß, 
ın man mir etwas gegen Sie fagte, ich ed glauben würde. 
wenn ich Die Welt nicht kennte und ald wenn id) Sie nicht 
: offenherzig fragen würde, wenn je etwas vorfäme, das mid) 
merffam genug machte um Cie zu fragen. Sie können ſich 
rauf und auf vieles verlaffen, was Ihnen etwa noch kuͤnftig 
ch Ihre Beforglichkeit einfallen kann, ich meine, daß ih jo 
en verfahren folle, daß Sie mit mir zufrieden feyn werben. 
» haben doch neulich vor allen Dingen Mat. Torftraten 
ı mir gegrüßt. Sie lieft dein la Bruyere und kann die Se- 
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vigne beinah auswendig. Ad «8 ift Schade, daß fie verhe 
rathet ift, ich würde Cie fonft bitten Ihr eine Liebeserklaͤru 
von mir zu machen. 


97. Klopfiok an Eaecilie Ambrofius. 

| den 19. Dec. 1767. 
Liebes ſuͤßes Maͤdchen, das ich fehr, fehr liebe, wie ich b 
“Ihr gehorfamer Diener! dad ich hafle — Nu weßwegen ba 
aber, mein Herr? — Deßwegen denn aber, weil Sie fih n 
falfche Vorſtellungen machen. Da fömmt eben bie neue E 
mir an (die Poſt ift heut fehr fpät gekommen), daß ich rı 
befwegen hinausfommen würde, weil die B.Cemftorf) hinau 
fämen, und daß ic alfo fonft nicht fommen würde... D 
einem Wort (ich weiß nicht ob Sie das edle Wort kennen 
das ift Päperlepä und verdient eigentlih Schläge oder Küi 
oder vielmehr beydes zugleich. — Das geht mir nicht wer 
nah, daß Sie Ihr Bruder verlafien muß, und fürd Zwei 
auch, daß er zu dieſem nordiſchen Salomo kommt, wie ihn ein 
ber dortigen Pröbfte in einer Predigt genannt haben fol. - 
Hier haben Sie einen Brief, den - Sie lefen mögen, wenn S 
Luft dazu haben. Daß der Feine Boie mit den Oben fo « 
thut, das gefällt mir zwar an ihn, aber ich möchte doch gleid 
wohl, daß Sie fie hätten. Ich weis nicht einmal welche ı 
find. WIN er fie Ihnen denn auch nicht einmal vorlefen? € 
bald der Hermann bey Ihnen ankoͤmmt müflen Sie mit be 
Lefen deöfelben gleich die Anftalt fo machen, daß Sie ihn m 

der nächften fahrenden _PBoft nach Hamburg fhiden können. 
Daphnis und Daphne ift von . . . demjenigen, der € 
haßt. Siehe oben. Sie wirb Fünftig Selmar und Seln 
heißen. Bon den Oden an die Schmidt Fam allein in mei 


+ 
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Sammlung: „Wenn id einft tobt bin” ... und: „Diefen 
fröhlichen Lenz ward ich" ... Zanken Sie nicht mit mir, 
meine füße Kleine, daß ich ein Paarmal nicht an Sie gefchrie- 
ben habe. Sie würden mir gewiß leicht verzeihen, wenn Gie 
wüßten, was ich für ein Nicht-Schreiber bin, und wie viele 
Briefe (ich halte nur dabey eine Lobrede) unbeantwortet liegen, 
and manchmal hab ich auch wirflidy recht gute Entichuldigungen 
3. E. heute Hab ich dem ganzen Morgen am Hermann und 
Ingomar gearbeitet. Nach Tifche Hab ich diefen Briefan Gl(eim) 
geihrieben, der aus mehr ald einer Betrachtung endlich gefchrie- 
den werben mußte, und nun bin ic) mübe und ich würde heute 
an feinen Menfchen in ber Welt mehr gefchrieben haben al8 an 
— Eie. Wie iſt das nun zu erflären? Nach Ihrer Art fo: wenn 
+ mich lieb hätte, fo kehrte er fi daran nicht, daß er mübe 
if, fondern er fehriebe mir einen viel längeren Brief als biefer 
iſt. Und das erfläre ich denn wieder nad) meiner Art fo, daß 
es Biperlepä ift, und Küffe, und das andere verdient. — Nun 
Warım denn aber Küfle? — Weil es von dem füßen Mädchen 
berfömmt . . . Ich denke in biefem Augenblide wieder daran, 
daß Sie künftig ohne Ihren Bruder ſeyn werden . . . Schrei- 
ben Sie mir nächſtens einmal was Sie gelefen haben. Das 
iſt nicht Neugierde, ob ich gleich glaube, daß Sie gegen biefe 
Neugierde nichts haben wuͤrden, wenn es Neugierde waͤre; ich 
will nur wiſſen, was ich Ihnen noch zum Leſen vorſchlagen 
lann. Lieben Sie die Geſchichte? Sie können leicht denken, 
daß ich nicht ſolche Geſchichtbuͤcher meine, die viel mehr Abhand- 
ungen als jenes find. 
Kun gute Nacht, Kleine. Denn ich will fiegeln und aue- 
Gleims Adreſſe ift: 
Secretaire & la Catedrale et Chanoine à Halberstadt. 


BI weis 
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98. Klopflock an Caecilie Ambroflus. 

| 1767. 

.. ja in Abficht auf die Ausfprache recht viel thun wi 

fo halten Sie ein Hein wenig länger ald Sie in Profa th 
würden auf der langen Sylbe. Wenn Eie ein gutes Ki 
feyn, und fingen lernen wollen, fo follen Sie auch bald 
Compofition von einigen Stellen des Triumphgefanged hab 
Componirt it davon: Von Anfang bis: „o entflohen find ı 
dem Abgrund.“ — Dann die Strophe: wo ertönte fo fanft 
Bor den Rachetanz trat . . . Ertönt fein Lob . . . Selbfti 
diger ... Geh unter, ftürz hin... Todt erwacht, die Pofar 
halt... Wehllagen und bange Seufzer ... (Bon dieſer Stro 
wit ic Ihnen das Sylbenmaß zeigen. Ich bemerfe die K 
gen Sylben) „Begleit ihn zum Thron auf“ ift dreymal com) 
nirt, unter anderm aud) von dem alten Telemann. — M 
nicht mit Maag Enblichkeit ... . Ich will Ihnen eine Hau) 
fchwierigfeit fagen die der Meffiad vom XI. Geſange an bis 
Ende vor den erften X Gefängen hat. Sie ift diefe: Es 
viel fehiwerer die Breude ald den Schmerz audzubrüden. Yü 
neue Oefänge werden nun bald herausfommen. Der XVI 
auch angefangen. Und fchon vor einigen Jahren ift ein groß 
Stüd einer Epifode vom Weltgerichte fertig gewefen. Zu de 
Zriumphgefange, den ich Ihnen jegt ſchicke, find auch noch zie 
lid) große Stellen hinzugefommen. Dad bat man Ihnen aı 
von mir erzählt, daß ich eben nicht viel von meinen Arbei: 
fpreche. Dieſes ift fo wahr, daß ich fogar mit Ihnen nur b 
weilen von felbft, und nur dann öfter fprechen werde, wenn € 
es audbrüdlidy haben wollen. Wie ich das zu machen pfle 
fönnen Sie aus folgender Heiner Gefchichte fehen. 1753 
Sommer machte ic) den Tod Adams. 54 verheyrathete ich mi 
55 ben erften Winter, den wir hier zubrachten, bin ich des Aben 
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einmal aus, und Meta bleibt zu Haufe. Sie ſucht etwas 
und koͤmmt über einen Goffer, worin allerhand Sachen liegen, 
und findet dad M. ©. vom Tod Adams. Ich war gewohnt 
Cie des Abends im Bette anzutreffen, wenn ich nach Haufe 
kam. Sie fam mir aber jegt entgegen gelaufen, und freute fi 
über Iren Bund und machte mich aus, daß ich ihr nichts da⸗ 
von gefagt hätte. Ob idy meine Keife verdiente, daß ift jetzt 
die Frage nicht. Zwar mach id) es gleichwohl nicht fo. Und 
den Adam hatte ich wirklich theild vergeſſen, theild wenn ich 
daran gedacht hätte, mit vorgenommen, ich wollte ihn erft wieber 
Öurchfehen, und dann Meta zeigen. Denn ich bin immer fehr 
Dafür gewefen, unvolfendete Sachen nicht zu zeigen. Und id 
Nenne unvollendet, wenn nod die geringfte Politur fehlt. Nur 
erft vor wenig Tagen hat Cramer alle meine Oben gefehen. 
Mid deucht, daß ich Ihnen gefchrieben habe, daß ich fie heraus⸗ 
Qeben will. | 
Wiſſen Sie wohl, daß ih am Montage keinen Brief von 
> hnen hatte, und daß Sie mehr von mir haben als idy von 
Shhnen? Daß Sie mir ja fein alle die Nachrichten geben, um die 
cd Sie in meinem letzten gebeten habe. Die Hiſtorie mit den 
—ZLietfen und den Rofen muß ich auch wiffen, denken Sie denn etwa, 
Daß Sie fi) allein auf die Ankunft der Poſt freuen? Run Sie 
wifien ſchon, was Sie find. Denn ich daͤchte doch, daß Sie ſchon 
"wüßten, daß mir alles rende macht, was Ihnen Freude macht. — 
Wie Fonnten Sie fid) einfallen lafien, daß ed Ihnen nachtheilig bey 
mir geweſen wäre, Son bem Dorn gefchrieben zu haben. Unterdeß ba 
biefe Sorge Sie veranlaßt hat, mir zu fagen, warum Sie davon ge⸗ 
fhrieben haben, fo will ich wider ben Einfall weiter nichts 
haben. Ich habe meine Briefe zurüd befommen, und fie ver- 
brannt, fonft follten Sie fie freylich fehen. Hören Sie, Kleine, 
Sie müflen mir in Ihrem nächften Briefe eine genaue Befchreis 
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bung von der Stube machen, wo Sie wohnen, von bem Tiſche 
woran Sie figen, und fogar von dem Stuhle worauf Sie figen. 
Wo Ihre Bücher fliehen, wo Ihre Rähfachen liegen, wo Sie 
meine Briefe hinlegen, wo Ihr Elavier ſteht (Singen Sie aud? 
‚oder mögen Sie fingen lemen?) und von vielen andern Sadıen, 
die ich nicht frage, und bie ich alle gefragt habe, wenn Sie mit 
fie beantworten. 3. E. noch, was Sie für mufifalifche EStüde 
haben, die Sie fpielen. Im Borbeygehen, oder vielmehr nidt 
im Borbeygehen, icy bin ein ſehr verliebter Liebhaber der Muſih, 
und ob ich gleich felbft weder fpiele noch finge, fo babe ich doch 
ein Flügel⸗Clavier auf meiner Stube. Ich finge wohl bisweilen 
ein wenig mit, wenn es leicht iſt, was gefungen wird. Ger: 
ftenberg und feine rau fingen gut und fehr nad) meinem 
Geſchmack (& propos ich habe einen Brief von der Gerftenberg 
an Sie ſchon vor langer Zeit verbrannt.) Wir haben eine de 
liciöfe Fleine Sammlung von Muſik. Wir leſen Melodien aus, 
bie und vorzüglich gefallen. Wir machen Terte dazu, wenn fie 
noch Feine haben, wir ändern andere Terte, ober wir nehmen 
auch irgend einer Melodie, die und nicht gefällt, einen Tert, 
der und gefällt, und bringen ihn unter eine andere Melodie. 
Wenn Sie ein huͤbſch artig Kind feyn und fingen lernen wollen, 
fo follen Sie Ihre Mufit haben, die Ihnen gefühlt. Ich wette 
faft darauf, daß Sie stabat mater nicht kennen. Dieß ift ein 
(ateinifcher catholifcher Tert zu einer außerorbentlich ſchoͤnen 
Compofition. Ich habe einen beutfchen Text dazu gemadıt. 
Diefer Text ift fehr ernſthaft. Wir fingen aber auch viele ſcherz⸗ 
hafte Sachen z. E. die Gerftenberg muß mir fogar griechifch. 
fingen. Und da ift fie ſelbſt Schuld daran. Denn ein gewifler 
Scherz veranlaßte fie ed von mir abfolut haben zu wollen. Und 
ich thats denn endlid, bafür muß fie ihn nun auch fingen. 
Kennen Sie Gleims Baum? Dazu iſt dieſe griechiiche Strophe 
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: Einleitung. Ob Sie mid, gleich nicht nach dein Inhalte 
t Strophe (Sie wollen body, daß ich mit Ihnen fhmolle, 
ß Sie mid) nicht nad) dem fragen, was ich arbeite) gefragt 
ben, fo will ich fie Ihnen doch fagen: „Ich will zu Gleims 
per fingen, ich ſelbſt ſuͤßer durch meinen-©efang. Ich verftehe 
ht, was ich finge, denn ich bin eine Deutfche. Du lachſt, 
in Mann, ach! ah!“ Recht im Emfte, meine liebe Meine, 
ie werben mir eine große Freude machen, wenn Sie fingen 
nen. Ich meine eben nicht Arien. Und nun, und nun, 
aͤdchen — ja freylich möchte ich lieber mündlich mit Ihnen 
wbern, und nun, nun wad meinen Sie dazu? Und wozu denn ? 
ozu? Was dad für ein Hein dumm Ding if, daß es nicht 
erkt, daß ich ed Füflen möchte. Würden Sie etwa roth, daß 
ı Sie gefüßt habe? — Päperlepä! Sie follen mid) nun doch 
ieber füflen, und fingen follen Sie auch lernen. Nun gute 
acht, Kleine. Denn der Brief muß fort, fonft bin ich heute 
plaubderhaft, daß ich noch ein Blatt nehme. 


99, Klopflork an Eaerilie Ambrofius. 
Koppenhagen den 2. Ian. 1768. 


Das ſchoͤne Eid ift daran Schuld, daß ich keinen Brief 
m Ihnen habe, aber gleichwohl wünfcht ich, daß eine fo qute 
jache eine folche Schuld nicht hätte Ich Habe Ihnen den 
sten Poſttag nicht gefchrieben, weil ich wegen des anhaltenden 
hönen Wetters in Lingbye blieb. Wie hab ich Sie bey mir 
münfcht. Es liegt da an ber Xingbyer See, ganz dicht am 
fer ein Eleined Gartenhaus, in dem würden Sie dann viel- 
richt geweſen feyn, und wenn id) dann zu Ihnen unter das 
ienfter gefommen wäre, fo hätten Sie mir biöweilen eine Taffe 
affee gegeben, es mir anvertraut, daß Sie mich haßten, und 

Klopfod's Briefwechſel. 13 


194 Klopſtock an Bode. 


ih wäre dann in diefer Anvertraunung, fo groß Sie auch thum 
weiter gegangen ald Sie; aber fortgelaufen wäre ich gleichwo H / 
wieber von Zeit zu Zeit, doch wiebergefommen wäre ih auch 
oft, und hätte Sie vieled gefragt, und manchmal aud) dad: ob 
Sie nicht hier ein hollaͤndiſches Maͤdchen, und meine Schülerinn 
auf bein Eife werben wollten. Run, wie beantworten Sie das? 
was meinen Sie, wie würde ed damit gehen, wenn ich jeßt ben 
Ihnen wäre? Ihr Hafen ſcheint vortreflih dazu zu ſeyn ... 
Ich weiß nicht, wie es mit dem Hermann gegangen, und ob er 
ſchon bey Ihnen ift. - Vielleicht ift es ſchwer gewefen, mit ben 
Eisboten fo bald über zu fommen. Ich denke, daß ich Ahnen 
gefchrieben habe, daß Sie ihn mit der naͤchſten Poft fortfchiden 
möchten. Run gehen Zwey weg von meiner Gejellfchaft, denn 
es hat bisher immer um mic, herum geſchwaͤrmt. Ich fehe 
mich jet ziemlih nah am Ende meiner Arbeiten. Auf ben 
Montag über acht Tage laſſe ih anfangen am Meſſias zu 
druden. 

Daß Sie mein ſuͤßes, geliebte Mädchen find, das wiflen 
Sie und vielleicht wiffen Sie, oder denken Sie Aff Sie in bie 
ſem Augenblide nicht, daß ich Ihnen dieß jet viel Lieber fagen 
als fehreiben möchte. Wenn ſolche Wünfche recht lebhaft wer: 
den, fo ift dad Schreiben was recht unangenehmed. Und diefed 


unangenehme — — — 


100. Klopflock an Bode. | 
Koppenhagen den 19ten Ian. 1768. 


Faft möchte ich mit Ihnen zanfen, Bode, daß Sie mir fe 
gar ſchriftliche Beweiſe Ihrer Unſchuld herbeybringen, deßwegen 
mit Ihnen zanken, weil das mir Schuld geben heißt, ich haͤtte 
daran gezweifelt. Und ich bin doch völlig fo unſchuldig, als 
Sie. Nun meine Herren Oberverleger, Domini Doctores Faustũ 
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secandi, denen alled was Druder und Verleger heißt, Mond 
ſeyn wird, und die es endl. dem Publico nicht allein wirff. 
Schwarz auf wirkliches Weiß geben, fondern es auch anders 
geformt erfcheinen laſſen wollen, ein Paar Worte von einem 
Ihrer Elienten, die fie in ben Tempel ber Unfterblichfeit, ober 
auch in, das Luftſchloß derfelben, alles, nachdem es die Zeitungs⸗ 
ſcheiber entfcheiden, zu ſchicken gebenfen — würde es (ich ſchreibe 
Ihnen meine Einfälle hin, wie fie mir famen) nicht gut ſeyn, 
wenn Sie gewifle Formate zur Poefte und zur Proſa feftfegten 
bey denen Sie blieben, fo daß einmal ein Kritiker der Eünftigen 
Zeit mit Wahrheit fagen Fönnte: Nein, mein Herr, Sie irren 
fih gar fehr. Diefes ift Feine Ausgabe der Blautinianifch-Bau- 
Rilhen Druckerey, denn dieſe hat dieß Format nie gehabt — 
— — fürd erfte niemald 4. Aber was denn? Groß 8, nicht 
in der Laͤnge fonbern nur in ber Breite groß für die Poefle, 
von ungefähr wie Lamprechtd Leben von Leibniz, und Hein 8 
für die Profa. Sie fehen, daß ich die Breite wünfche, damit 
die Verfe fo felten ald nur mögl. ift, gebrochen werben, ‘denn 
das Brechen der V. dadurch vermeiden wollen, daß ınan bie 
Vörter dichter zufammenrüdte, wäre fehr unfauftifch gedacht. 
Und welche Weite der Zeilen von einander? Ja, wenn Sie mir 
einige gedruckte Zeilen zuſchicken wollten, fo koͤnnte ich Ihnen 
mit meiner Unmaaßgeblid)- und Obnzielfeglichfeit aufwarten. 
Und welche Letterngroͤße? Keine Heine Frage, und die in das 
deld der erfien Grundfäge des Schönen diefer Art gehört. Wenn 
Sie mein Auge fragen wollten, fo würbe ic) mit meiner Ohn- 
jiffeglichfeit aufwarten. 

Ich glaube nicht, dag Sie jemald einen Anfangsbuch⸗ 
taben mit dem Unweſen eines Holzfchnittes werben mans 
ein wollen. Aber dieſen und jenen leeren Raum auszu⸗ 
illen? Freylich fimple Holzſchnitte. Vielleicht bring ich Preistern 
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zu Zeichnungen. Aber er hat iegt fo viel zu thun. Er 
fticht das fchönfte Pferd, dad jemals gezeichnet worden if. 
Vignette? Gute näml. aber die find zu theuer für unfere an 
die Maculaturpreife gerwöhnten Käufer. Und überdieß ſcheinen 
mir die recht fchönen Bignetten in neuen Zeiten ein übeld omen 
zu ſeyn. Siehe mit mehrern einige neuere Schriften ber Fran⸗ 
zofen, bie ihr Leben, fo vignettirt fie auch find, doch eben nidt 
body bringen werben. 

Sie wifien, Bode, daß id eben Fein großer Eikr 
bin, wenn ed auf bad Drudenlaflen anfommt. Die erlen 
meiner Oben find von 47. Unterdeß möchte ich fie nun 
endlich auch gern bald gebrudt haben. Ich werde alfo auf 
bie neuen Leitern nicht warten (Sie befommen mit Fünftiger 
Sonnabendspoft die Zeichnungen gewiß). Vielleicht machen Sie 
einmal eine zweyte Ausgabe. Da können Sie bie neuen Letternt 
brauchen. Die jegige möchte ich gern in dem genannten gro@® 
8 Formate haben. Und was halten Sie von ben Lettern we —* 
mit der Phädon gedruckt iſt? Wenn Sie andere vorziehen, ſ⸗ 
fhiden Sie mir einige gebrudte Zeilen, und zwar mit ben Je — 
hen der langen Sylben barunter, 

Aber wiffen Sie auch ſchon aus der Erfahrung, was = 
heißt, Obercorreftor zu fen? Und daß das eine fehr mehanifher 
Beichäftigung iſt? Ich wollte gern, daß nur anderthalb Drud⸗ 
fehler hinein fämen, ein falfcher Buchftabe, und ein falle 
Comma. Das M. S. ift zwar dadurch ein fehr wunderlic 
Ding, daß ed von vielen Händen in Fleinem und größerm For 
mat gefchrieben iſt; aber was die Genauigkeit anlangt fo ift es 
für ein Eorrefterauge ganz delicieux. Wenn Sie beym Ans 
blicke deſſelben nicht ein gleiches fagen: fo müflen Sie erft bey 
Leffing in die Schule gehn, ein ſolches Auge zu befommen. 
Denn ich traue feinem Selbftlobe, 





Fern 
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101. Klopflork an Eaerilic Ambrofius. 
Ä den 30. Ian. 1768. 

Diefen Morgen eh ic, aufftand, fehrieb ich Ihnen einen 
langen Brief in Gedanken, und der nach meinem Vorſatze noch 
vor Zifche fertig feyn folltee Wie ich aber aufftand, da mar fo 
Ihön Wetter, und ich war fo lange nicht auf dem Eife geweſen, 
und ic Hatte auch die Bewegung wieder nöthig, daß ich ftatt 
au fhreiben, ausging, bis zu Tifche auf bem Eife blieb, und 
nad) Tifche wieder hinausging, und eben erft jeht, es ift nad) 
b Uhr, den fchönen Mond, Orion, und das. Eis verlaffen habe, 
nicht, daß ich nicht gem noch geblieben wäre, allein ich wollte 
Ihnen fehreiben, und das ging doch draußen nicht an. Aber 
den langen Brief werden Sie nun nicht befommen. Wiſſen 
Sie auch was er unter anderm enthalten follte? Ein Supple⸗ 
ment zu den vielen LXiebeögefchichten, die Ihnen der brave Mann, 
den Sie mir nicht nennen, von mir zu erzählen. weis. Ja, Eie 
Aff und viel zu gütige Zuhoͤrerinn, fie haben Sie fünftig alle 
miteinander noch zum Beften. Unter anderen die in Pyr⸗ 
Mont, da ich mid) 1760 in ein Mädchen von 11 Jahren 5 Mo- 
Naten 3 Tagen, und als unfere Liebe anfing, 3 Stunden und 
2 Minuten, dermaßen verliebte, daß wir nicht allein untrennbar 
Wurden, ſondern daß auch allerhand tragifche Thränen vergoffen 
Wurden. Für dießmal mag biefer Heine Anfang genug fen. 
Ich könnte Ihnen viel, viel über eine gewiffe Stelle Ihres 
Briefes fagen, allein ich will lieber nicht. Ich habe Sie unter 
anderm deßwegen viel zu lieb daher, weil Sie auf dem Eife ge- 
weien find. Dad werde ich Ihnen nebft vielen andern Ahn- 
lihen Sachen niemald vergefien. Und auch ohne bie vielen 
Erfahrungen, bie mir ber erzählende Mann Schuld giebt, würbe 
ih ein großer Kenner von Sachen biefer Art feyn; und das 
nicht allein, weil ich Talente zu folchen Kenntniffen habe, fon- 
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bern auch weil ich allzeit ber Bertraute von allen Liebes. 
Schichten aller meiner Sreunde bin. In PBarenthefe fage i 
weil mirs eben einfällt und damit ich& nicht. vergefle, daß E 
mir noch nichts weiter von den Briefen gefagt haben, die Glei 
befigen fol. Wenn Sie Ihren Erzähler mandymal auf ein 
kleinen Unrichtigfeit ertappen follten, jo werden Sie, denke ic 
wohl die Anmerkung machen, daß fich vieleicht auch fonft na 
Unrichtigfeiten mit -eingefchlichen haben möchten. — Es ift m 
lieb, .daß in dem Triumphgefange nicht viel neues für Sie if 
Dad zeigt mir daß Sie mit dem Meſſias fehr betraut fini 
Zwar ic) wußte das ohne dieß ſchon. Fuͤr Leſer, wie Ei 
ſollte auch nicht viel neued darin feyn. Was die vorzüglid 
Begeifterung in Abſicht auf die verglichene Ode anbetrifft, | 
möchte ich Ihnen wohl den Triumphgeſang und auch die Oi 
vorlefen, und Sie dann fragen: ob Sie nod von Ihrer Re 
nung wären? Uebrigens ift ed eine Dispute, die lange wäh 
und die mündlih am Beflen vorgenommen wird, wenn m 
Gedichte von fo allgemeiner Seite, als Begeifterung u. |. \ 
find, vergleiht. Ich 3. E. ziehe die wenigen Strophen: © 
unter Gefängen hin . . . ber ganzen Ode vor. — Ich Iefe eb 
Ihren Brief wieber, und da findeich, daß mein fogenannter Fehl 
von meiner großen Zuftigfeit herruͤhre. Vermuthlich hat I 
Hiftoricus Sie auch hier mit Nachrichten verfehen. Ich bo 
auch in dieſem Punkte Supplemente geben zu Eönnen, bie it 
fehlen. 3. €. ich fpiele biöweilen, befonderd wenn ic in Ha 
burg bin, Sprüchwoörter. Sprücdwörter fpielen heißt irgı 
eins, das ein wenig unbefannt ift, pantomimiſch, ohne ein W 
dabey zu fagen, fo deutlich und fo verfteckt vorftellen, daß 
eine andere Parthie Spieler rathen kann, und body nicht Ie 
räth. Wenn diefe dreymal falſch gerathen hat, To muͤſſen 
ſpielen, und ſo lange wir ihre Sprüdwörter rathen, fo müf 
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ig immer fort fpielen. Unterdeß fommt bie Hauptſache doc) 
nicht fo wohl auf die richtige und doch verftedte, fondern vors 
nämlich auf die burlesque Borftelung an. Und in biefer pflege 
dh denn fowohl was den Plan des Dinges ald was die Aus⸗ 
ührung betrifft, immer einigen Antheil zu haben. Die Mädchen 
ind auch wohl ehrwürdige Matronen haben mic) wohl eher 
vegen meines Fleinen Antheild gelobt. Deßwegen bin ich gleich⸗ 
vohl, beſonders auch bey ben Mädchen, oft wieder fehr emft- 
jaft. Und dann Toben ſie mich auch wohl wieder, und, fagen 
inter anderm dabey, daß ich zwar ernfthaft, aber ganz und gar 
ıicht feyerlich wäre, und mich zu einer anderen Zeit aud) wieder 
uf das Lachen recht gut verftünde. Sehen Sie, fo wird man 
erführt, und fo fümmt man in die Mäuler ber Gelchicht- 
hreiber, die oft eine halbfehende Halbgottheit haben. 

„Den Schluß machen“ heißt bey mir nur: vermuten ober 
o etwas. Ich hätte Sie nicht mit meinem freunde zugleich 
ıennen follen. Aber mein Herz hat das nicht fo gemeint, als 
Sie es erflärt haben, und haben erflären Fönnen . . . Die Obe 
er Mond, die 12 Strophen haben fol, kenne ich gar nicht. 
Bielleicht ift e8: die Zukunft. Ich. will Ihnen, biefe und noch 
ine auffuchen, in der im Anfange vom Monde bie Rede iſt. — 
sch laſſe diefe weg, und fhide an ihrer Statt Sione. 


102. Befpräd. 
den 13. Februar 1768. 


Warum erzählen Sie mir denn fo viel von der Princeffinn, 
nd fo wenig von dem fehönen Eife? — — Bin idy denn eine 
hollaͤnderinn, daß ich ewig vom Eife und nur wenig von einer. 
3rinceffinn fprechen ‚fol, die mich fo oft geftört hat! — 
Rädchen, find Sie denn nicht allenfalld ein wenig zu flolz da⸗ 
a, mir es fo oft anzuführen, daß die Princefiinn bei- Ihnen 


find, fondern weil fie foviel Charal 
das Ding mit den Princeffinnen fol 
hingehen, weil Ihr Brief darüber fo 
Nun, was foll ich denn für Strafe I 
folen Sie gleich hören. Aber ch w 
ſchreiben Sie mir denn fo felten, und wo 
genau ab? Ja nicht cher gefchrieben, 
Und dann warum erzählen Sie mir de 
vielen Liebeögefchichten, die id) gehabt hab 
hand Erzählungen wiſſen. (E8 ift Gefell 
aber ich nehme mir gleichwohl die Freil 
was nun die vielen Liebeögefchichten anl 
nicht eher damit aufwarten, als bis S 
ſie wohl hoͤren wollen, wobei es ſich nu 
Sie in Abſicht auf Ihre Nachrichten 
Jept zu ihrer Beftrafung wegen ber Pri 
ih Ihnen nun aud) etwas erzählen wil 
gehört. 

Bor einigen Wochen bittet fih H 
laubniß bei dem Könige aus, Seine Tr 
zu fehen. — — Das ift mir fehr lieb, 
verfieht’8 und er fol mm nu m 
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einer, der gegenwaͤrtig war) ſo muß er alſo wohl ein Billet für 
das Parterre haben. — — Der Jemand: Aber da ſind die 
Miniſter vom Conſeil und uͤberhaupt die Herren von der erſten 
Claſſe. — — Mais (denn man ſprach franzoͤſiſch) son esprit 
est de la premiere classe. — — Nun ſchwieg der Jemand end⸗ 
lich ſtill, und Herr Klopſtock bekam ein Billet für das Par: 
terre; aber er nahm fi gleihwohl die Freiheit nicht dahin, 
fonten in's Amphiteater zu gehen, ferner. die zweite Freiheit, 
bem Könige nichts von der Vorſtellung des Stücks zu fagen, 
welches er leicht durch einen Dritten ober felbft Hätte thun 
Fönnen; und er hat ohne bieß ſich nody vorbehalten, dem Könige zu 
fergen, daß ob Er gleich fchön fpielte, doch Fieber nicht fpielen möchte. 
Nun, Mädchen, dad war alfo biemit die Strafe. — Ich 
Habe gegen die Strafe eben nichts. — — Ja wenn ed Ihnen 
Feine Strafe if, fo muß ich eine andere audfinnen; doch jetzt 
glei fällt mir feine bey, weil ich eben nicht fehr daran ges 
Woͤhnt bin zu ftrafen. Und dann muß ich aud) wohl aufhören, 
Weil mein Befuch fonft verbrießlich wird. Nun ein bischen ver: 
Drießfich mag er werden. — — Diefer Brief kommt vermuth- 
Üc nah Schleßwig zu Ihnen. Wenn id) fünftigen Pofttag 
feinen Brief von Ihnen befomme, fo fhmäle ich, und erzähle 
Ihnen unter andern eine Hiftorie folgendes Inhalts: daß ich 
nun feit meiner legten Abreife von Hamburg barüber negocire, 
0b die fchönfte Stimme, die ich jemals gehört habe, den erften 
Brief an mich fchreiben fol oder ich an fie; nämlich ich will, 
dag fie. dem erften ſchreiben fol, und fie will nicht; und wir 
find noch ziemlich weit auseinander. Wenn Ihre Gefchichts 
fhreiber in Hamburg geweſen wären; fo wüßten fie huͤbſch, 
daß ich mich dort ein wenig in die Doctorin Grundt verliebt 
babe und daß fie mir audy ein biöchen gut ift. Die Geſchichte ift 
länger als dieß; alfo auf ein andermal mehr davon. 
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103. Alepſock an Earrilie Ambroſius. 
Koyvenhagen ten 20. Febr. 1768. 

Sie ſcheinen meinen legten Brief nid befommen zu haben, 
in dem ich Ihnen allerhand von der Brinzeffinn fagte. Wenn 
fi) meine Kleine mandymal ein wenig an meine Etelle fehle; 
(denn ganz fann fie dad nidht) fo würbe fie auch etwas davon 
wiflen, was das für ein beflommener Zuſtand wäre, wenn man 
ein Maͤdchen wirklich fo fehr liebt, als ich Sie liebe; und doch, 
durch feinen Geſundheitezuſtand veranlaßt, fo zweifelhaft if, 
was man zu thun, und nicht zu thun bat. Wenn Sie unfere 
Situation nicht in diefem Gefichtöpunft anfehen; fo erinnem 
Sie ſich meiner vorigen Briefe gar nicht, und find dicht babey, 
mir fehr Unrecht zu thun. Und das wollen Eie body gewiß 
nicht. Briefe, wie Ihr letzter war, (ich habe ihn eben befommen) 
greifen mich ordentlih an. Als wenn idy nicht wüßte, wie lie 
bendwürbdig Eie wären; und ald wenn id) ed nicht fühlte, wie 
fehr Sie es mir find. Da haben Sie in dem Schleßwig herum 
trifettet; und dann fchreiben Sie mir endlich auch einmal, und 
machen mir Bonvürfe, füße Borwürfe zwar, aber boch immer 
Bonwürfe. Richt ohne Anlaß mit dem Könige nah Rorwe: 
gen zu reifen, überbieß bey allerhand guten Urfachen es zu 
thun, reife ich gleichwohl nicht mit; und was wollen Sie denn 
nur... ff. .Geſicht? 

Wenn Sie nur Ihre Briefe leferlic, ſchrieben (es läßt mir 
zwar eben nicht, diefe Bitte zu thun, weil ich felbft noch unle 
ferlicher fchreibe), fo könnte ich fie auch fein bald leſen. Wiſſen 
Sie denn gar nicht, wie es einem geht, wenn man Briefe von 
einem füßen Mäpchen befömmt? Man will die Briefe auf ein- 
mal aufſchmauſen; und man würde fie kaum gleidy recht leſen 
fönnen, wenn fie gleih von einem Schreibmeifter gefchrieben 
wären. Nun, Hein bumm Ding, werden Sie body von unge 
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fähr errathen fönnen, wie es einem geht, wehn Sie die Schreibs 
meifterin ſind ... Ich befomme eben Befuch und fortichreiben 
will ich freylih, aber ob ich Ihren Brief noch einmal werde 
lefen fönnen, um ihn ganz herauszubringen, das weis ich nicht, 
ich meine zur Beantwortung lefen. Denn fonft leſe ich ihn ge- 
wiß biefen Abend noch einmal, und Morgen früh wieder. Denn 
mein ganzed Herz liebt dad Mädchen, das ihn gefchrieben hat 
... Bon Wegner habe ich immer geglaubt, daß er ein 
Mann von Urtheil wäre; er ift mir aber auch immer ein we: 
nig ftolz vorgefommen, und fo was laß ich zwar auf eine ganz 
böfliche Art paffiren, befümmere mich aber auch nicht viel um 
bie Leute, welche die angeführte Eigenfchaft, oder eine ähnliche 
haben. Und dieß ift mein Fall mit W. — Warum fpotten Sie 
denn manchmal über dieß und das, das unter ihrer Satyre ift? 
Slauben Sie ja nicht etwa, füße Kleine, daß dieß ein Vorwurf 
jeyn fol. Als ich noch in Ihren Jahren war, hielt ich aud) 
mehr der Satyre würdig, als jetzt. . Mit 3. glaube ich ift 
ed nur Scherz, wenn er Ihnen gefagt hat, baß er eine andere 
liebt, und biefe andere diejenige ift, bie ich meine; ich befam 
mit Ihrem Briefe auch einen von ihm, ber ganz Fritifch über 
gewifie Anmerkungen zum Hermann war... . Run fällt mir 
wieber bieß und jenes ein, wad Sie mir über den Triumph 
gefang in Vergleichung mit der Ode an meine Freunde gefagt 
haben, und was ich Ihnen darauf geantwortet habe. Aber 
wenn ich dann geantwortet habe, fo ſchweigt die Kleine liebens⸗ 
würbige Eiögängerin, naͤmlich juft alsdann wenn nun bie 
Sache zu ber Reife der Ausmadjung gefommen ift, und übers 
haupt allerhand ſolche Sachen thut fie, z. E. noch, wenn Sie 
mir aus allerhand Gefchichtfchreiber Munde Schuld gegeben 
haben, daß ich vielerley LKiebeshiftorien gehabt hätte, und ich 
dann ganz emfthaft darauf antworte, fo ſchweigt das flüchtige 
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Mädchen, das nicht lange über Einer Sache feyn mag, herab 
maufeftil. Auf ein andermal von bdiefer und anderen Sadhennz 
und befonderd auf Ihren legten Brief mehr. 





104. Klopſtock an Caecilie Ambroſius. 
den 26. Maͤrz 1768. 

Ich kann Ihnen nur fagen, daß ich entweder in ben letzte — 
Tagen bed Aprild oder in den erften ded Mays mit der Ge 
Räthin Bernftorff verreifen werde, wenige Tage nämlid ver: 
bem Könige, denn ed ift noch nicht ausgemadht, wann der 
König verreifen will. Aber dann kann ich Sie gleih wod/ 
fürs erfte nur Furze Zeit fehen. Denn ich muß die Geh, 
Raäthin bis Borftel begleiten. Wir bleiben vermuthlich wie 
gewöhnlich bie Nacht bei dem Amtmann in Appenrade, und 
dann wechfeln wir in Flensburg nur Poftpferde. Aber das ifl 
mir zu kurze Zeit. Was halten Sie alfo von folgendem Bors 
ſchlage. 

Hat P. B. keinen Vetandten in Appentade, zu dem er 
mit Ihnen reifen kann? So ſaͤh id Sie den Abend in Appen- 
tade und führe mit Ihnen nad) Flensburg, und bliebe ba fo: 
lange bey Ihnen, bis unfer Poftillon das drittemal bliefe. Aber 
ber gute Freund in Appenrade müßte ein Mann feyn, ber nicht 
für nötig fände mic, deßwegen mit vielem Gefpräch zu unters 
halten, weit ich mit ber Geh. R. reifte; denn andere Urfachen 
ber Unterhaltung wird wohl eben Fein Appentader haben. Her 
B. muß dann fo freundfchaftlich gegen und feyn, und mit dem 
Mann recht viel fchwagen, und wenn er Jungfer Töchter hat, 
die gar höflich find, und viel Knikſe machen, fo will ich bie 
Mädchen ſchon Friegen, ich will ihnen allerhand Liebeserflärungen 
machen, die freylich nicht fie, fondern nur eine gewiſſe Zuhörerinn 
angehen, und dad Ding will ich fo lange fortfegen, bis fie end» 





. — 
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lih dem Herrn Papa und B. zuhören. Wenn Sie fo lange 
getanzt haben, fo müflen Sie ſich fein hinlegen und fdhlafen, 
und weber plaudern nody Briefe fchreiden, fo angenehm biefe 
Briefe auch gewiſſen Leuten feyn Fönnten. Merten Sie fid 
das! Ich fürchte daß, wann diefer Brief bei Ihnen anfönmt, 
Sie nod von den Glücksburger Schwärmereyen ausfchlafen 
werben. Was wedt ihr mic, denn? Laßt mic, fchlafen. Wenn 
ich dieſen Nachmittag um 3 Uhr frühftüde, fo erinnert mid) 
daran, daß ein Brief da ift . . . Mädchen! Mäpchen! 


105. Klopſtock am Caccilie Ambrofius. 
, ten 5. April 1768. 

Nun Hab ich Hoffnung, Sie ein wenig länger, ald ein 
Paar Stunden zu fehen. Der Geh. Rath Bernftorff wird 
ein Paar Tage in Schleßwig bleiben, und nicht, wie fonft von 
Flensburg nad Kiel reifen. Alfo wenn Sie nad) Schleß⸗ 
wig fommen fönnten! Da wird denn freylich, befonderd bey 
der Poftmeifterin, wo Sie vermuthlic, logiren werden, immer 
ein großer Schwarm Leute beyeinander feyn, und da wird man 
ſich fehen, ohne ſich zu fehen. Doc) ich hoffe ja, daß fi Ge⸗ 
fegenheit finden wird, das Ding ein Bischen vernünftiger ein- 
zurihten. Dad müflen Sie hübſch ausbenfen, wie bad zu 
machen ift, denn Sie Eennen ja die Gelegenheit des Orte. — 
So ift mir es ſchon oft gegangen, wie mit dem Herm, ber 
neulih fein Herz mit meinem verglid. Er ift bisweilen zu 
mir gefommen. Es kommen viele Leute zu mir, das iſt es alles. 
Wenn man ein wenig befannt ift, fo geht es einem faft, wie. 
gewiſſen Frauenzimmern, bie das Glüd oder Unglüd haben, die 
Mannsperfonen vorzüglich aufmerffam zn machen, jeder weiß 
von ihnen zu erzählen, daß er fie Eennt, und, wenn er ein we⸗ 
nig eitel ift, fo ift ihm die junge Dame nicht ganz ungemwogen. 
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— Und dann feine Erzählung von meiner Eoufine. Was dae⸗ 
wieder für ein Gefchichtchen iſt. Sch glaube, er bat mich eins 
Paarmal mit ihr fpaziren gehen fehen. Ich werde mich num 
daran gewöhnen müffen, alle Srauenzimmer brummifch anzufehen, 
und fie, fobald fie ein Wort fagen, anzufahren, denn fonft bir 
ih vor fo feinen Bemerkungen nicht fihe. Warten Sie nur, 
ich will es fo einrichten, daß mich alle die leiſe und langfaır 
fprechenden Mädchen in Schleßwig für mürrifch halten ſollen 
. und weil ich Sie denn body wenigftens in der Gefellfchaft nid». 
ausnehmen Tann, fo müflen Sie es natürlicher Weife auch fo 
finden, wenn man e8 fagt. Wir haben heut ſchon den 5. und 
ben erften oder 2. May werde ich verreifen. Da find wir 
etwa den 6. in Schlefwig. Wenn nur gutes Wetter ift, daß 
man fpagiren gehen fann. So kann man doch ein wenig mit 
einander reden. Wenn man zu Haufe if und fpielt, fo muß 
ih Ihnen fagen, daß ich das lange Sigen am Kartentifche nicht 
leiden mag. Ich fpiele daher niemald, Nur Schady fpiele ich. 
Da kann man aufhören, wann man will. Können Sie Schach 
fpielen? Oder wollen Sie es von mir lernen? Wenn Sie nur 
erft meine Schülerinn wären. Doch bie Zeit ift nicht lange mehr 
bin. Heute habe ich feinen Brief von Ihnen, Kleine, und Sie 
haben body gewiß viel weniger (zu thun) als ich, beſonders jegt. 


106. Klopſtock an Catcilie Ambrofius. 
den 19. April 1768. 
Meine füße Kleine. Nun reift die Geh. Räthin Bern; 
Korff gar nicht, und nun kann ich nicht eher kommen, als im 
Julius. Freylich ift das fpät, aber wenigftend in dem Betrachte 
deſto beffer, weil wir dann einander ohne alle ben Kram fehen 
fönnen. Aber wie ift es zu machen, daß idy ein wenig, ohne 
daß darüber gefprochen wird, bey Ihnen bleiben fann? Was für 
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Geſchaͤfte kann id) vorwenden, bie ich hört habe? Denken Sie 
ein wenig darüber nah. Vielleicht koͤmmt noch vor dem May 
ein junger Menſch, den ich ſehr lieb habe, zu Ihnen. Er heißt 
Matt und ift kaiſerlicher Legationsſecretaͤr. Dem fage ich, daß 
Re ‚meine Correfpondentin- find, ohne daß ich Sie perfönlich 
kenne, und baß ich viel Freundſchaft (Freundſchaft, Affı) für 
Ste habe. Wie dieß Ding zufammenhängt, darüber könnt ich 
Ihnen zwar etliche Bogen fchreiben; aber gleihwohl muß id, 
weil doch Briefe allerhand Gefahr ausgelegt find, kurz ſeyn. 
Die Sache ift gar Feine Kleinigkeit, füße® Maͤdchen. Es kümmt 
auf nichts geringeres an, ald einen Plan zur Unterflügung ber 
Wiſſenſchaften an den Kaifer zu fehiden. Der Gefandte, ver 
ganz dafür ift, nimmt ihn mit nah Wien. Die Sadıe ift fo 
ernfthaft, daß ich Sie bitte, Gott mit mir bafür zu danken, daß 
ih dieſe Beranlaffung habe, fo vieles für die Wiflenfchaft, und 
durch fie, wie ich Hoffe, auch für die Religion zu thun. 

Ih will mit meiner Kleinen nicht zanken, daß fie mir nicht 
geſchrieben hat, ob mir gleich Ihre Briefe fo viel Freude machen. 
SH ſchreibe nicht mehr, weil ich noch an biefer wichtigen Sache 
iu arbeiten habe, Sie koͤnnen das Nicht-Schreiben durch nichts 
als dadurch wieder gut machen, daß Sie nicht von Wien, 
fondern von mir mit Matt -fprehen. Da will ich ſchon mit 
a etwas von zu hören Friegen, ob Sie das gethan 


® 107. Klopfleck an Catrilie Ambrofius. 
Bernftorff, den 13. May 1768. 
8 habe Ihren ſuͤßen, ſchwaͤrmeriſchen Brief eben geleſen, 
den ich aber nicht ganz verſtehe. Ich weis z. E. nicht, was 
von Gleim und Jacobi fuͤr Briefe heraus ſind. An den denken 
die Mäpchen niemals, ſelbſt mein ſuͤßes Mädchen denkt niemals 
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"Para, ‚daß man nicht verpflichtet iſt, Sachen, zu errathen, ber jr 
unmoͤglich ſind errathen zu werben. — Es iſt mix ſehr ep 
drießlich, daß Sie die 6 Bogen bes xI. Geſanges nicht beke— 
men haben. Aber warum ließen Sie denn auch nicht, — 
F Ich warnte Sie ja, daß der Gr. wohl fo durchwiſchen füni 
wenn Sie das nicht thäten. Üeber eine Sache Habe, id ug 
mit Ihnen zu zanken, und bie if, baß Sie mir fein Wort üllEsı | 
das, was ich Ihnen anvertraut habe, gefagt haben. Denn ih wi 
doch nicht etwa von Ihnen vermuten, daß Sie von der Widika;- 
feit diefer Sache anders benfen, ald ih? — Wenn Ihr Bru der 
recht gefehen hat, fo war dieß ein Brief, ber mid) auf einzig 
Zeit, vielleicht noch weiter von Ihnen entfemt. Die Sache if 
furz diefe: Ich habe vor einiger Zeit Luſt gehabt, mit dem 
Klönig) zu reifen; hernady hatte ich feine Luft mehr, und id 
war völlig zu dem Nichtreifen entfchlofien. Aber der Sch. Rath 
Bernftorff will es noch, wenn es nämlidy auf eine Art gefchehere 
fann, die Ihnen und mir gefällt; und um Seinetwillen, wi 
id) es nun auch wieder. Ich glaube, daß ich Ihnen naͤchſtecc⸗ 
Poſttag fchreiben kann wie die Sache geht - . . - 





108. Klopſtock an Caecilie Ambrofius. 
Bernitorff den 21. Iuni 1768. 

Mein Aufenhalt auf dem Lande, diefe und jene fleine 
Reife, die ich bisweilen thue, machen, baß id) auch meine lieb 
ften Briefe oft fpät befomme, Wie mag fich meine liebe Kleine 
auf der Hochzeit ruinirt haben. — Ich fühle ſehr „daß Sie 
mir von meiner Reife nicht fchreiben möchten, fo wie ich es 
fühle, daß ich auch nicht mag. Der Erfolg von diefer Reife 
würde ſeyn, daß wir beyde betrübter würden. Und ad, 
Sie feinen mandymal nicht recht zu wiflen, wie nah mir nur 
ber Gedanke daran geht. Ich Habe aus Ihrem Briefe nicht 
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fehen können, in welcher Gegend der Welt die Laube if, in ber 
ich fo gerne mit Ihnen ſeyn möchte. Aber das habt ihr Frauen 
zimmer, Cbey dieſer fcherzhaften Gelegenheit fag ich ihr Srauen- 
immer) das habt ihr Frauenzimmer an euch, daß ihr glaubt, 
man weid gleich alles, woran ihr denkt, ob ihr euch gar nicht 
bie Mühe genommen habt zu Jagen, wovon bie Rebe iſt. Das 
iR mir fehr oft mit Ihnen fo gegangen. Und wenn ich denn 
frage; fo befomme ich manchmal ein Wörtchen barauf zur Ant- 
wort; und oft muß idy in meiner Unwifienheit bleiben. 

Und die Briefe von Gleim und Jakobi haben Ihnen 
ſo fehr gefallen? Diefe vielen Tändeleyen gefallen Ihnen doch 
nicht in allem Ermfte? Denn fo müßte Ihnen ja auch bas 
ganze Unmefen mit biefem Amor gefallen. — Undankbarer, 
werden Sie fagen. Richt undankbarer fage ich, weil ich meiner 
Eleinen alle fagen darf, was ich denfe. Aber thun Sie dieß 
auch? Geſchwinde die Hand aufs Herz, 068 pocht. Ohne Be- 
Ziehung auf diefe Unterfuchung, warum denn fein Wort weiter 
von dem Domherrn? Warum denn fein Wort von einer ge- 
wiſſen Sache, die ich Ihnen anvertraut habe? Iſt e8 Ihnen denn 
gleihgättig, wie es bamit gehe? In Ihrem nächften Briefe will 
ich wenigſtens wiſſen, wie viel Bogen Sie vom Meſſias bekom⸗ 
men haben, damit ich Ihnen die folgenden ſchicken kann, und 
Sie die gar ſchoͤne Frage anbringen fönnen: mit welcher Ge⸗ 
legenheit Sie fie zurüdichiden folen? Was hatte ich Ihnen denn 
gethan, Aff, daß Sie in dem Augenblide der Frage fo fpöttifch 
gegen mich waren. 


109. Klopfiock an Benis. 
Bernforff, den 22. Juli 1768. 
Matt wird. Ihnen vor einiger Zeit ein Paar Worte von 
Mir gefagt haben, und unter, andern, daß ich Ihnen bald zu 
Alopſtock's Briefwechſel. 14 
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ſchreiben gedaäͤchte .... Sie haben mir durch Ihre Nachricht, 
daß noch illyriſche Barden durch die Ueberlieferung crifttren, eine 
folche Freude gemacht, daß ich ordentlich gewünfcht hätte, daß 
mir Ihr Offtan weniger gefallen hätte, um Sie bitten zu 
können, ihn liegen zu laſſen und dieſe Barden Zu überfegen. 
Ihre Nachricht konnte zu Feiner gelegenen Zeit kommen. Sie 
traf mid, mitten in der Unterfuchung einiger alten deutſchen 
Fragmente an. Denn ich habe vor, eine Fleine Sammlung dr 
von herauszugeben. Unter andern hat mir eine Entdedung (e 
ift fonderbar genug, baß id) es fo nennen Fann) nicht wenig 
Freude gemacht. Ein fächfifcher Dichter (ich rede von Witte 
finde Sachſen) hat unter Ludewig dem Frommen fo gut gefchrie 
ben, daß von feiner Zeit an bis zu der Reformation mir fein 
beuticher Seribent vorhanden zu fein fcheint, der ihm gleicht. 
Es ift eine poetifche Umfchreibung der Geſchichte Chrifti. Ich 
bin jegt dahinter her, eine Abfchrift der einzigen Handſchrift, die, 
und zwar nicht bei und, fondern in England übrig ift, zu be 
fommen. In meiner Borrede werden Sie mehr von ihm finden. 
Ich vermuthe, daß Ste einige Kleinigkeiten in Ihrer zum Offien 
ändern werben, wenn Sie Macpherfon von ben Alterthümen 
‚der Hochjländer gelefen haben werben. Wenn Rhabani Mauri 
deutfched Gloſſarium in der Faiferl. Bibliothek ift, fo bitte ich 
Sie um einige Nachricht davon. Meberhaupt wird mir jede 
Nachricht, die Sie mir von alten deutſchen Hanbfchriften geben 
fönnen, fehr angenehm fein. Man muß nur fuchen, man findet 
oft mehr, ald man denkt. Es war mir eben fo unvermuthet, 
ald Ihnen meine Nachricht davon fein wird, daß ich einen An 
gelfachfen gefunden habe, der in den wenigen Stellen, die id 
von ihm kenne, Milton ift. Es ift eben der Inhalt. Satan 
redet, da er eben in der Hölle angefommen ift, und die Hölle 
antwortet ihm. — Aber ih will aud einige Blumen aus Ih 
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rem iliyrifchen Kranze in meine Sammlung "haben. Nehmen 
Sie dad Befte unter den allerälteften, laſſen Sie den illyriſchen 
Text mit lateinifhen Buchftaben auf die eine Seite, und eine 
völlig wörtliche Weberfegung auf bie andere fchreiben. Laſſen 
Sie den Ueberfeßer ja genau verfahren, und unter andern nichts 
verſchoͤnern wollen. Denn er muß fid) vor mir in Acht nehmen. 
Eh man fih& verficht, verftehe ich auch illyriſch. Denn hören 
Sie nur an, was für ein Sprachgelehrter id) bin. — Im gor 
thifchen und ber höheren poetiſchen Sprache der Angelfachien 
fönnt’ ich, freilih auch deßwegen fchreiben, weil ich niemand 
fenne, der mir fpisfindige Anmerkungen maden Fönnte. In der 
Sprache des Sachſen werde id) eheſtens einige bithyrambifche 
Strophen madyen. Sie Flingt vortreflih. Ad, daß wir fie 
verloren haben! Der ciinbrifchen Sprache. bin ich zwar eben nicht 
ind Cabinet gefommen, aber ich habe mich doc, ſchon fo oft 
in ihrem Borzimmer aufgehalten, daß ich bald im Stande fein 
werbe, einige befiere Xe8arten der Volu-Spa zu finden, ald man 
hat. Im der friefifchen Sprache bin ich leider! noch in crassitie 
Ignorantiae. Doch läßt fidy meine Urſache fo ziemlich hören. 
Ich habe nur etwa erft zehn friefifche Wörter aufjagen Fönnen. 
Gleichwohl ift auch fie mir ein Beweis, daß man in sing y an 
dad zweite gothifche w, wie Dpfilon, leſen müfle. Darinn hat 
felbft unfer Franciscus Junius gefehlt, und Ihrem laure 
ih) jest auf, ob er auch w haben wird. In dem Eeltiichen war 
ich auch ſchon ziemlich weit, aber es erklärt und nichts; und da 
ließ ichs. Ihnen ind Ohr. Macpherſon (mit dem id) cor- 
tefponbire), verfteht entweder Oſſians Quantität, ober das 
Sylbenmaß überhaupt nicht genug. Wenn Sie mir wahrſchein⸗ 
Lich machen können, daß bie illyriſchen Barben wenigftend halbe 
Deutfche waren, fo befümnt der Weberfeger einen fchweren Stand 


mit mir, wenn er falfch, nur ein wenig falfch überfegt. 
14% 
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Ihrem Erzbifchof bin ich nicht mehr gut. Warum |« 
denn ber reiche Mann feinen Preis zur Bindung ber Barln 
aus? Aber Sie bürfen ihm wohl nicht den zehnten Theil > 
fo etwas fagen. Das ift nidht gut. Wir Gelehrte müflen vr 
nigftend im Stande ber Gleichheit leben. — Laſſen Sie mi 
ja nicht lange nad) den halbdeutfchen Barden ſchmachten. S 
fehen wohl, daß ich große Luſt habe, dieſes halb zu vermuthen 
Wiſſen Sie auch (ich plage Sie recht), was ich nod) von Ihnen 
wünfche? Eine genaue hiftorifche Entwidelung, wie e8 mit der 
münblichen Weberlieferung bei fo vielen Zerrüttungen der Ration 
hat zugehen können — zugegangen ift, wollte ich fchreiben. — 
Ach daß unfer große Kranke, Karl, feinen liebwerthen Prinzeſ 
finnen Töchtern fo vieles nadjzulafien für gut fand! Dem 
hätt’ er diefe Schwacdhheit nicht gehabt, fo hätte er feine Buͤche 
nicht für die Armen verkaufen dürfen. Verzeihen Sie mir meiı 
Vielerlei durch einander. Aber das ift nun einmal meine Ge 
wohnheit, daß ich in Briefen an Freunde alles fo hinwerfe, wi 
ed fommt. Leben Sie recht wohl, und fhreiben Sie mir bal 
wieder. Grüßen Sie mir ja meinen Heinen Grafen Batbian 
vielmal von mir. Wenn er nur nicht von Hunnen herftammtı 
fo wär alles gut. Aber Heinrid), der in Hermanns Geburte 
lande begraben liegt, hat ihnen ihre Sache ja gewieſen. Pate 
Kepplers Hell hat mir fehr gefallen. Ich beneide ihn wege 
feiner Aftronomie. Das nenne id) Wiflenfchaft und das eiı 
Wiſſen, wie er fie weiß. Ä | 

oo. | Klopftod. 


P. S. In mein Bielerlei gehört noch, daß ich in Spanien 
einen guten Gommifftonär habe, der mir eine Abfchrift von den 
alten Teftament des Ulphila, wenn es anders, wie ich bod 
glauben kann, noch da ift, verfchaffen wirb, 
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110. Alopflock an Carrilie Ambrofius. 
Koppenhagen den 15. Det. 1768. 


34 befam Ihren legten Brief erft den vorigen Poſttag, 
da die Poſt ſchon fort war. Sie machten nur einen: undeutlichen 
Anfangsbuchftaben von dem Namen deſſen, an den Sie gefchrier 
ben haben. Ich bin auf die Vermutung gefallen, daß es Lei: 
(ding oder Carſtens wäre, Ich überließ es Ihrer eigenen 
Entfheidung, od Sie recht daran gethan haben, ober. nicht. 
Varum ſollt ich es Ihnen nicht verzeihen, beſonders da Sie 
mir es felhft gefagt haben? Warum antworten Sie mir denn 
auf einen Punkt nicht, von dem ich Ihnen nun ſchon das 
zweitemal gefchrieben habe, nämlich: Ob Ihr Herz (igt?)- eben 
der Sefinnungen fahig iſt, die ich bey meiner erſten Liebe 
hatte? 

Noch Eins, davon id Ihnen ſchon mehr als Einmal habe 
reiben wollen: Ich vertraute Ihnen, weil ich nichts Geheimes 
vor Ihnen haben mochte, eine gewiffe Sache, die mir hoͤchſt in- 
erefiant war, an, und die mit der Reife des Kaiferlichen Ges 
ſandten connexion hatte, Ihnen war fie alfo nicht intereflant, 
und gleichwohl war fie es mir fo fehr! Wenn jened gewefen 
— ſo haͤtten Sie mir gewiß ein Wort davon geſchrieben. 
Ic) kenne doch die Liebe auch ein wenig, und weis, daß fie ſich 
für alles zu intereffiven pflegt, wa® ben Geliebten angeht. Und 
fie ift ja dafür befannt, ich möchte faft fagen, beichrien, daß fie 
dieg ihr Intereffe bis auf die geringften Kleinigkeiten auöbreitet; 
und vollends, wenn die Sachen fo befchaffen ind, daß fie auch 
Andern wichtig vorfommen. 

Doch ich will über Ihre Gefinnungen in Betrachtung 
diefer Sache, nichts cher entfheiden, als bis Sie ſich werben 
darüber erffärt haben. | 
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111. Klopſtock an Caecilie Ambrofius. 
Koppenhagen ten 10. Dec. 1768. 

Künftig hoffe ich, fol es fich nicht Leicht wieder zutrage um, 
daß ich es fo lange aufichiebe an Sie zu fehreiben. Und Ci: 
wiſſen es doch, denke ich, in welchem Grabe ih Ihr Treun_um) 
bin. Es iſt eine nicht wundelofe Situation, daß id mid ber 
Empfindung, Ihnen hierüber noch mehr zu fagen, nicht über: 
laſſen mag. 

Alſo aus purer Zurüdhaltung haben Sie mich nicht fragemn 
wollen, was hinter dem Borhange vorgeht? 

Ich fann Ihnen heute, wegen Kürze ber Zeit, nur ehven® 
davon fagen. Ich habe theild auf Beranlaflung des Geſandt en 
Grafen Walldyerg und. nad vielen warmen Unterredungen 
init demfelben, an den Kaifer (ber mir nad) allem, was id von 
ihm gewiß zu wiflen glaube, fehr lichendwürbig vorfommen mu 5) 
einen Plan überfchiett, die Gaͤhrung in welcher jet die Wiffert- 
haften in Deutfchland find, durch eine fich herausnehmende und 
neue Unterftügung zu vermehren. Das eigentlid intereffasste 
für Sie würde feyn/ diefen Plan felbft zu fehen. Denn e® 
kömmt noch mehr auf die Art, mit der man die Sache taz, 
an, als auf die Sache felbft, wenn fie nur eben fo hingefha9€- 
Ich glaubte diefen Plan auch durch feine Form angenehm wet“ 
hen zu müflen. Und dieß glaub’ ich dadurch gethan zu Habe F#: 
daß ich ihn als ein Fragment aus der Gefchichte des XL 
Jahrhunderts vorgetragen habe. Die Sache war alfo fhon €’ 
ſchehen und hatte den und den Erfolg gehabt. Einige wihtiss‘ 
Erläuterungen ftehen in einem nicht kurzen Briefe an den Fire 5 
Kauniz. Und einige wenige Zeilen in einer Zufchrift yo 
Hermanns Schlacht an den Kaifer enthalten eine Art der Antüns — 
bigung deſſen, was gefchehen fol. Unterdeß daß diefe Sachen" 
- reiten, und ankamen und da waren, war der Kaifer in Un 
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garn und Böhmen, und wollte felbft fehen, ob feine Armee 
furchtbar genug wäre, bie crfte in Europa zu ſeyn. Bald nad 
feiner Zurüdfunft erhielt ich die Nachricht, daß der Kaifer mei- 
nen Plan angenommen hätte. Diefe Nachricht war ein rechtes 
Gen für mich, und ift es noch oft. j 
Aber ich liege mit der Ungeduld eines Seemanns, der nad) 
der Schlacht dürftet, vor Anker, und warte auf die Jagd, welche 
mir den Befehl bringt, wenn, und wie ich fehlagen fol. Das 
Vie it von mir in dem Plane (dieß Ihnen ganz leife ins 
Ohr, fo leife, daß ich Sie bitte, dieſen Brief zu verbrennen). 
ſo ziemlich beftimmt, und ich hoffe an den fünftigen Beſtim⸗ 
mungen auch nicht ohne Antheil zu feyn. Hermanns Schlacht 
iſt ſchon gebrudt, und ber Herausgeber wartet nur auf die Zu- 
ſchrift. Mit diefer Herausgabe wird ber Anker gelichtet. Die 
Sache kann viel wichtige Folgen haben, und ich) danke Gott, 
daß er fie nun ſchon fo weit hat gelingen laffen. — Die Borts 
ſ EeBung bed Meſſias kann ich nun erſt mit künftiger Sonn⸗ 
Ab endspoſt ſchicken. 


112. Alopſtock an Caecilie Ambroſius. 
Koppenhagen den 25. Dec. 1768. 


Allerdings, meine liebe Kleine, glaubt id Ihnen neulidy eine 
teude zu machen; und auch heut, denfe ih, wird mird gelingen 
m. zu thun. Geftern Abend befam id, Briefe von Wien, und 
ie enthielten die wiederholte Verficherung, daß der Kaifer bie 
Zufhrift von Hermanns Schlacht auf die ebelfte Art von ber 
Welt aufgenommen hätte, und daß ich fie nun bald würde 
Wruden laflen können. Sie werben mit-ber Art der Aufnahme 
auch zufriedeu feyn, wenn ich Ihnen noch fage, daß mir ber 
Kaiſer ‚fein Porträt mit Brillanten giebt. Es ift mir unmög- 
(ih Ihnen heute mehr zu fehreiben. 
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113. Klopſtock an Ebert. 
Koppenhagen den 18. Wehr. 1769. 
Ich hätte freilich noch viel mit Ihnen darüber zu zanfen, 
dag Sie den vorigen Sommer nicht zu und gefommen find; 
aber fie ſchwazen "Bann, wenn man Ihnen gerechte Vorwürfe 
macht, fo viel, daß ed Ihnen am Ente wohl ſelbſt vorkommen 
mag, daß Sie fi Wunder wie gründlicdy vertheidigt Hätten- 
Und warım folte man Sie eben aus dieſem füßen Echlafe mat? 
weden wollen. Alfo nur: 
Eya Popeya! 
Schlaf, Kindchen ſchlaf! 
Dein' Selbſtlieb iſt ein Schaf u. ſ. w. J 


Gärtner und Janſen fagen-Sie, dag ich ihre Briefe vor 
Sten erhalten hätte. Ich hoffte Ihnen bald zu fehreiben. 

Ich fchreibe ihnen heute vornämlich wegen einer Sache? 
deren gute Ausrichtung ich Ihnen völlig zutraue. Denn wen" 
ich nicht dieſes große Zutrauen hätte, fo müßte ich felbft ſchri — 
ben. Ic denfe nun Hermann's Schlacht bald herausgeben zr — 

fönnen. Sie werden von Bode ein Eremplar befommen, R— 
dem Erbprinzen in meinem Namen zu übergeben. Es geichieh t 
dieß aus einer ſehr wahren, und eben fo freyen Verehrung, un 
ohne alle andre Abficht, als fie auf diefe Art zu bezeigen. I 
babe niemal® einem unfrer Fürften etwas von meinen Arbeiter" 
überfchidt. Dieß ift der Hauptinhalt von dem, was Sie be. 
der Ucbergebung zu fagen haben. Sie fehen meine Geſinnun 
bey der Sache. Und von biefer Gefinnung fönnen Sie, were! 
fi) etwa der Erbprinz Herm. Schl. von Ihnen vorlefen ließe. 7 
und ihm die Barden nicht mißfielen, noch hinzufegen, daß ih, * 
in jenen alten Zeiten, hinter Ihm in der Schlacht gewefen fey 1 
würde, um den Inhalt meiner Bardite in der Nähe zu fehen — - 

— Ih will doch hoffen, daß Sie wiflen, daß dieſe Naͤhe di — 
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Piht der Barden war und doch rebete ich vorher eben nicht 
von der Pflicht, fondern von Reigung, bey ſolchen Anläßen näms 
ih, — Nun ich verlaffe mich fteif und feft auf Ihre gute 
Ausrichtung, ob mir gleich, ſelbſt auch in dem Augenblide dieſes 
Jutranens, fonft allerhand Böfes gegen Sie einfällt, unter andern 

bieje und jene Bermutung von relicta non bene parmula, wenn 


> Eie nämlich andre gute Leute, Gärtner und id) 3. E. etwa über: 


redet gehabt hätten, auch ein wenig von vorherbenannter Rähe 
u koſten. Bitte, nicht übel zu nehmen, lieber Ebert 
- Ihr Klopftod. 


114. Klopflok an Ebert. 

Koppenhagen den 5. May 1769. 
Wenn man fo vielen Vorwürfen ald Sie mir machen, lieb: 
fer Ebert, endlich einmal für allemal das Maul ſtopfen will, 
MD ſich daher wohl entſchließen muß, ſich in die große Lauf⸗ 
bahn eines Langen Briefes hineinzubegeben; fo thut man, wie 
mich deucht, recht wohl, wenn man gleich nach dem Entfchluffe 
fängt, und hernad) zuficht, wie man weiter kommt. Zur 
Saͤche, und zwar ohne alle weitere Ordnung, als ich fie in ih» 
tern Briefe vor mir finde. — Letzte Ausgabe des Meſſias. 
Sch ſtudire fogar ſchon auf Xettern, Format, und auf eine Cor: 
ectur wie H. Steph. Bücher zu haben pflegen, ohne Einleitung, 
Frrehalte, Zahl der Verſe. Das find freylich Nebenſachen; aber 
AR Hauptſache habe ich fehon lange Anftalt gemacht, und fahre 
CT tamit ‚fort.* In meinen Exempl. wimmeltd von Glättung, 
egglättung, vornämlich in Abficht auf das Sylbenmaß, und 
ann auch des Ausdrucks. Am Inhalte, duͤnkt mich, Hab id) 
EB en nichts zu verändern. David hat von den drey .Ichten 
SD Inden, auch fchon zwey befommen. Cedo tertiam, fagen Sie 
Warit Plautus und Moliere. Nun, was wollen Sie denn? Sag 
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ich8 denn nicht auch? Dem König fehlen, wa die beyden erſte 
Acte anbetrifft (ich weis nicht, ob er Acte behält) fehlen neoı 
zwey Hände; aber der legte Act fehlt ganz. Dod fängt r 
fhon an beinah bis zum Abfallen reif bey mir zu werden. Die 
Bürften (Sie können nichts andered meinen, ald Herman und 
Fürſten) find, mid) deucht, bis auf das lebte Drittel fertig. 
Hiervon weiter nichts. Denn um mit Siegmar zu reden, man 
fagt nicht, was man thun will; man thut. Das Eylben: 
maß. Nun dad gebeihet immer weiter und weiter. Ob id 
gleich eigentli nur von der Kunft des Berfes rede, fo fommt 
doch nun auch unfre Profodie hinein. Ich Habe fie fehr ind 
Kurze gebracht. Wenn mir Macpherfon Wort hält; fo be: 
komme ich einige alte Melodien nah Offtan, in unfre Roten 
gefezt; und fo fann ich audy vielleicht etwas nicht unwahrſchein⸗ 
lihed von dem Rhythmus der Barden fagen. Ich werde zwar 
was idy von dein idlänbifchen und angelfächfifchen Sylbenmaße 
weis, nicht unberührt lafien, aber dieß ift doch nicht genug um fagen 
zu Eönnen, auf dieſe und diefe Art war der Rhythmus der germas 
nifchen Völfer von dem griechifchen unterfchieben. Sehen Sie, 
bin ih nun nicht die Titerarifohen Punkte ihre Briefes fehr or- 
dentlih durchgegangen. Und ich will Ihnen gar noch etwas 
obenein geben. (Denn mich deucht, ich habe gegen Sie nod) 
‚nie etwas hiervon erwähnt.) Ic Habe durch mancherley Hülfe, 
unfte nigberfächfiiche Sprache, wie fie zur Zeit Ludewigs des 
Frommen war, gelernt. Sie eriftirt allein in einem Werke, deſſen 
einziged M. ©. in Museo Britannico ift, und das mir der Kö: 
nig abfchreiben läßt. Ich werbe dieß Inter folgendem Titel her: 
auögeben: „Die Gefchichte ded Erloͤſers, durch einen chriftlichen 
Dichter bald nad) Witekinds Barden.“ Ich gebe es zwar vor 
nämlich heraus, um und den Neichthum unfrer Sprache recht 
fennen zu lehren; aber e8 hat auch feine poetiſchen Schönheiten, 
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werud nicht wenige. Die Bragmente, bie ich jett davon befize, 
Date ich ſchon bearbeitet, nämlich überfezt, faft wörtlich, verfteht 
Füch, und Anmerkungen dazu gemacht, kurze, (verficht fich eben- 
Far) und wie ich mir fehmeichle, auch gute. Ich werde einige 
Angelſaͤchfiſche und fränkifche Sragınente beyfügen. — Sie haben 
werih durch Ihren Gedanken, etwas von meinem Leben zu fams 
nen, wieder an bie und jene falfche Nachricht, die ich hier von 
mmir gefunden habe, erinnert. Wielleicht fchreibe ich einmal ein 
Paar Worte von meinen Arbeiten für meine Freunde auf, zu dem 
Sehrauche, ven fie davon machen wollen. — Das war ja ganz 
und gar meine Inftruction nit, mein Herr Ambaffabeur, daß 
Sie meinen Brief dem E. P. Iefen follten. Denn er war ja 
Nur fo hingefchrieben, wie ich meine Briefe zu fehreiben pflege. 
Sch hoffe, daß Bode Ihnen den Hermann nun bald fol fchiden. 
koͤnnen. Wenigſtens iſt Alles bis zum Abdrucke der Zufchrift 
fertig. Dieſe Zuſchrift betreffend wuͤrd ich Ihnen allerhand zu 
erzählen haben, wenn es nicht fo viele Anſchwaͤrzer ehrlicher 
Leute gäbe, die z. E. von Ihnen ſagten, daß Sie, um mich mit 
Oraz ein wenig urban auszubrüden, pellucidior vitro wären. 
Dan weis nicht, was künftig etwa gefchehen Tann, wenn ich 
erfahren follte, daß die pelluciditas oder wollen Sie lieber pellu- 
Cãditudo, oder pelluciditamentum ein wenig angelaufen fei. Doch 
Arrgelaufen, oder nicht; fo kann ich Ihnen gar wohl erzählen, 
dag bald ein Kaiferl. Gefandter hier durch auf den Reichstag in 
Schweden geht und mir von dem Kaifer ein Medaillon mit- 
Bringen wird, auf dem bed Kaiferd Bruftbild mit Laubwerf und 
Steinen eingefaßt ift. So lieb mir dies auch ift, fo ift es doc) 
Janz und gar bie Hauptfache nicht; denn es gehet nur mich an. 
Unterdeß hab ic) von der Hauptfache auch recht gute Hofnung. 
Aber ich bin in feiner Sache gem Vorausſprecher. Drum fag 
ich weiter nicht davon. 
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Der kleinen Hantelmann erinnere ich mich ſehr wohl 
Richten Sie mir ja genau aus, was ich Ihnen hiermit an fü 
auftrage. - Die abgefchnittene zinnerne Uhr, und die Aufmunte⸗ 
rung franzöfifh zu lernen hätt ich zwar vergeflen gehabt; abe 
nicht unfern Abſchied über die Weſer. Das Heine Ding (id 
benfe fie mir nody immer, wie in Pyrmont) weinte und id 
weinte auch. Wie ich wieder über die Weſer war, hätte id 
beinahe mit meinen Hufaren die Nacht im Walde zubringer 
müflen. Denn wir hatten und auf den Holzwegen verint. Sir 
wiffen wohl, daß ich ein guter Wegfinder bin. Wir famen alfı 
endli nad) Pyrmont. Als ich das letztemal in Braunfchweiz 
war, wollte ic} fie befuchen; aber fie war, mid) deucht an eben 
dem Tage, mit ihren Acltern nad) Hannover verreift. Sie ha 
mir einmal gefchrieben, und id) habe ihr nicht geantwortet. Ber 
laͤumden Sie mid) hier immer fo fehr Sie können, und ſager 
ihr, was ich für ein Nichtfchreiber bin. Was ich ihr am aller 
wenigften vergeflen werde, ift ihre Betrübniß, mit ber fie die er 
dichtete Nachricht erfuhr, daß ich mit dem Pferde geftürzt waͤre 
Blut fpie, und wohl fchon todt feyn würde. Und wie fie mid 
empfing, da ich lebendig zurüdfam, und wie fie zu dem, be 
ihr die Nachricht gegeben Hatte, fagte: Niemals, niemals wert 
ich ihnen das verzeihen! Dafür, Ebert, (faſſen Sie meinen Auf: 
trag fein deutlich) bringen Sie ihr von mir die fehönften Blu: 
men, bie. der Frühling bat. Es muͤſſen nicht wenig feyn, un 
Sie müflen fie mit dem Auge eined Kenners (ich will ja hoffen 
daß Sie das find) ausleſen. Sie habens doch recht verftanden! 
Sehr fchöne Blumen, und viele. 

: Ihr Klopftod. 

Ich fehe beym Durchlefen, daß ich nichts von den Oben ge: 
fagt habe. Sie warten auf den Guß neuer Lettern, die ich unt 
Preis ler gemacht haben, und die Ihnen, wie ich denke, gefallen 
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tollen. Es find noch ein paar neue hinzugefommen z. €. 
Unfre Sprache. — Doch endlich auch genug. Ä 


115. Klopflok an KLaecilie Ambrofius. 
Koppenhagen den 6. May 1769. 

Ich fehe aus dem, was Sie mir vom Mefftas fchreiben, 
daß es Ihr Buchbinder verfehen hat. 4 Blätter find umgebrudt, 
und da hat er bie alten gebunden. Das neudruden geſchah 
Wegen ber fchlimmen Drudfehler Ewigfeiten Ewigtobten. Ich 
Tathe Ihnen daß Eie ſich die Ste Ausgabe anfchaffen. Ich ver 
mute daß Sie die Duantität unfrer Sprache, ich meine bie 
Zänge und Kürze der Sylben größtentheild wiſſen; und ba ha- 
ben Sie gar feine Schwierigkeit die Verfe richtig auszufprechen. 
Bilden Sie ſich ja nicht mehr Schwierigkeiten bei dieſem geringen 
Theile der Declamation ein, ald dabei if „die Schmertzen Ma- 
rias find Feiner als Eloas, Eloas Schmerzen find für fie wie 
Unenplichkeit“ — „Brami ift Benjamin, Raheld Sohn, mit dem 
fie in der Geburt farb“ — „Der fiebenarmige Strom, * der Rilus. 
Das Haben Sie recht gemacht, daß Sie fo hübfch verfchwiegen 
geweſen find, daß man Ihnen Sachen erzählt, die Sie lange 
hätten erzählen können. Es iſt fein Gemälde, wie ich anfangs 
dachte, und denfen muflte, ſondern ein Mebaillon, worauf das 
Bruſtbild des Kaifers if, mit Laubwerk von Brillanten umges _ 
ben. Ein Gefandter des Kaifers, ber hier durch nach Schweben 
geht, wird mir ed mitbringen. Vielleicht ift ſchon ist die Jagd 
Unterwegs, bie mir ben Befehl bringt meine erften Anker zu lichten. 
I komme zu diefer Metapher zurüd weil fie Ihnen fehlen ge- 
falten zu haben.) Sie werden vermutlih ſchon in Hamburg 
ſeyn, wenn Herm. Schlacht herauskommt. Wenn Sie dann 
Zu haben, fi) an unfre Metapher zu erinnern, fo können Sie 
fich immer, wenn Sie Hermann mit ber Zuſchrift fehen, ein 





222 Klopſtock an Eaecitie Ambrofius. 


Schiff von der Linie in vollem Segeln vorſtellen. Ih Di 
mir doch ein wenig Nachricht aus, wie viel Kanonen Sie glaube: 
daß es führt ? 

Sch bat Ebert vor einiger Zeit, daß er dem Erbprinjes 
von Braunfchweig von mir fagen möchte, daß id) noch nie einer 
unfrer Yürften eine Arbeit von mir zugefchidt hätte, und daß et 
ber einzige fey, dem ich den Herm. zufchiden wollte. Und wat 
hat Ebert zu thun? Da geht er und lieft meine ganzen Brief 
bem Erbprinzen vor. 

Doch ich kann Ihnen ja die Antwort an Ebert nur bey 
legen — — Sie müflen Sie aber mit der erften Poſt forl 
ſchicken. Die Heine Hantelmann war damals nod nid 
zwölf Jahr alt. In Eberts Briefe hatte fie mich fehr freunt 
ſchaftlich grüßen laffen. Zum Verſtaͤndniß meines Briefes gı 
hört noch, daß ich ihr einmal eine zinnerne Uhr, auf die (fie 
ftolz war, unverſehens abfchnitt und fie wegwarf. Ich Fan 
Ihnen nicht fagen, wie fie mir entgegenlief, als fie mid) lebenbi 
ſah, und mit weldyer Miene fie mit ihren Fleinen Büßen nieder 
ftampfte, als fie dein Briefichreiber (denn man hatte ihr in mei 
nem Namen gefchrieben) fagte, daß fie ihm nie verzeihe 
würde. | 

Cedo tertiam die dritte her! pellac. vitro durchfichtiger alı 
Glas, aus dem Horaz. 


116. Klopflok an Laerilie Ambrofius. 
Bernftorff den.1. Aug. 1769. 
Ih habe mehr als einmal Briefe von Ihnen erwartet, di 
Sie in Hamburg waren. Wenn idy ein Zänfer wäre; fı 
würd ich Sie fragen, wie es zugegangen iſt, baß ich feine be 
fommen babe? Ich wollte, daß Sie hätten dort bleiben können 
Könnten Sie es nicht von neuem bey Ihren Bater in Bor 








Klopſtock an Caecilie Ambroſius. 223 


ſchlag bringen? Wenn Sie es nicht auf einmal zu lebhaft ver 
langten, fo ginge es vielleicht. .. Meine Freunde in Ham: 
burg haben, wie ich jept fehe, es mit einer Art Gewißheit ges 
glaubt, daß ich diefen Sommer nad Deutfchland reifen würde, 
und dieß ift doch nur in dem Fall meine Meinung gewefen, 
Wenn es nötig feyn würde, ein wenig weiter jenfeitd ber Elbe 
zu reifen. Aber dieſer Kal eriftirt noch nicht. 

Wenn idy Ihnen erzähle, daß ich feit kurzem eine Cor⸗ 
tefpondentinn, die in London lebt, befommen habe; fo vathen 
Sie gewiß nicht, was . . . ich Ihnen weiter zu erzählen habe. 
Run legen Sie das Blatt weg, und ſuchen Sie, ob Sie rathen 
können. Ich fege mich an Ihre Stelle, und rathe: Eine En- 
gelländerinn lieſt den Mefftas, und-hat die Phantafte, dem Ver⸗ 
faſſer zu ſchreiben. Gehorſamer Diener! Meine Correſponden⸗ 
tinn heißt Angelica, und ſo pflegen Engellaͤnderinnen nicht zu 
beißen. „Eine Italienerinn alſo.“ Noch einmal gehorſamer Diener, 
Sie heißt Angelica Kaufmann. „Eine Deutſche alſo?“ 
Getroffen! „Und was ſchreibt Sie Ihnen denn?“ Wiſſen Sie 
denn nicht mehr, daß Sie es errathen follen? „Nun quälen 
Sie mich nur nicht fo. Ich kanns ja nicht errathen.“ Sie 
ſch reibt mir, daß ſie meine Freundinn iſt, daß fie mir eine Ge⸗ 
ſch ichte aus dem Meſſias, daß fie, was ihre Vorſtellung anbe⸗ 

ei fft, bie fie fi von Oſſian macht, diefen, und was fie felbft 
Arxpetrifft (nun was denn mit biefem allem? fagen Sie) kürzer 
Algo, daß fie mir eine Gefchichte aus dem Meffind, den Kopf 
on Oſſian, und ihr eigened Porträt mahlen will. „Run dad 
ER mir doch lieb, daß ich e8 endlich errathen Habe,“ fagen Sie 
Ferne. Freylich errathen; aber Eins haben Sie dody noch ver: 
Sefien, nämlih, daß fie eine jo gute Mahlerinn ift, daß ihr 
Dr. Herren Großbritannier 50 Guineen für ein Porträt bezahlen. 
Ic bitte noch ferner zu errathen, wie biefe Correſpondenz ange: 
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fangen hat. Ich bin fehr mit Ihren Nachrichten von unfere 
Hamburger Freunden zufrieden. Wenn Sie mir mit der Zei 
einmal auch ein wenig umſtaͤndlicher fchreiben mögen, wie Si 
in Hamburg fo redjt efgentlich gelebt Yaben, fo machen Si 
mir fein kleines Vergnuͤgen. 

„Ich habe das Geſchenk bed Kaiferd vor kurzem befommen, 
eine Medaille mit Brillanten. Das Bruftbild (welches eh 
ähnlich ſeyn fol) ift mit Laubwerk umgeben, und über demfelbe 
eine Krone. Dieß alles ift ſehr hüͤbſch gearbeitet, und nimm 
mehr Raum ein, ald die Medaille felbft. — Was das für Bor 
würfe find, als wenn ich nicht vorzüglich Ihnen viel von 
gewiflen Sachen gefchrieben hätte? Ich muß den Brief zumachen 
die Poſt will fort. Sie fchreiben mir doch bald wieder? 


117. Alopſtock an Ebert. 
Bernsdorff den 30. Sept. 1769. 

“ Der Geh. R, Bernsdorff iſt einer von ben weniger 
mein lieber Ebert, der Jeruſaälems vortreffliches Werk übe 
bie Religion nad) feinem ganzen Werthe ſchaͤzt. Es ift ſcho 
einige Zeit ber (und id) madye mir Vorwürfe, daß es ſcho 
einige Zeit iſt) daß er mir aufgefragen hat, mich durch Sie be 
Jeruſalem zu erfundigen, wenn bie Fortſetzung herausfommeı 
wird. Uebertreffen Sie einmal fich felbft, lieber Ebert, und ant 
worten mir. bald hierauf. Wenn Sie mir ſogar noch etwas voı 
dem dritten Bande fagen könnten, fo wären fie vollends ei 
Mann von Ihnen ganz neuen und ungewöhnlichen Verdienſten 
Ich würde mich über diefes Ihr neues Lob ſchon jezt noch meh 
ausbreiten, wenn ich Zeit hätte. — — Rad) meiner Beranftal 
tung follte der Hermann für den Erbprinzen Ihnen ſchon vo 
Shrer Reife nad) Hamburg zugefchidt werben. Wenn Sie e 
nicht für überflüffig halten, fo fagen Sie ein Wort hiervon 
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Eben fällt mir ein, daß Sie mir in Ihren lezten Briefe fagen, 
daß Sie dem Erbprinzen meine Briefe gelefen hätten; aber Sie 
erwaͤhnen nichtd davon, was Ihnen der Erbprinz darüber ges 
ſagt habe. Und Sie pflegen doch eben nicht Sachen ganz zu 
Abergehen, die Ihren Freunden intereffant ſeyn koͤnnen. In dem 
Scale (den ich nur ſeze, und nicht annehme) daß der Erbpr. 
Die uneigennüzigfte aller Bezeigungen der Verehrung, bie man 
je mals einem Fürflen enwiefen hat, nicht fo aufgenommen hätte, 
als ic ihm zugetraut habe, daß Er fie aufnehmen würde, in 
Diefm Falle bitte ich Sie, den Herm. nicht zu übergeben, unb 
wwen Sie etwas über biefe Nichtübergebung zu fagen hätten, 
Zu jagen, daß Sie noch fein Eremplar von wir befommen hätten. 
Und wenn dieſes alles aber überflüffig ift, jo geben Eie es nicht 
Bir, fondern ſich Schuld, daß ich den Hall habe als moͤglich 
denken müffen. 

Ich habe vor furzem mit meinem legten Briefe eine Rad): 
richt befommen, ‚die ben Werth des Gefchenfes, das mir der 
Kaiſer gemacht hat, noch erhöht. Die Medaille ift mir zum 
Tragen gegeben. Ban ber Swieten, ber einzige, ben auch 
eine beſizt, trägt fie. Ich fahe wohl, daß fie dazu eingerichtet 
War; allein ber Charge d’Affaires, ber fie mir im Namen bed 
Kaiſers übergab, fagte mir nichts davon, und fo fragte ich auch 
Nicht darnach. Auch habe ich die angeführte Nachricht, ohne fie 
durch eine Nachfrage zu veranlaffen, erhalten. Leben Sie wohl, 
liebſter Ebert, ich ſchreibe Ihnen ‘auf ein andermal mehr. Die 
Poſt geht jept. Ä Ihr Klopſtock. 


118. AMlopſtock an Angelica Kaufmann. 
Kopenhagen den 8. März 1770. 
Ich habe es bisher aufgefchoben, Ihren legten Brief zu be 
Antworten, weil ich auf eine Gelegenheit gewartet habe, Ihnen 
Klopſtock's Briefwechſel. 15 
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die Kompofition einiger poetifchen Yragmente von mir zu üE 
fchiden. Aber ich kann nicht länger darauf warten, ned) 
außfegen, Ihnen, meine werthefte Freundin, zu fagen, daß € 
mir, durch Ihre Nachricht von dem ſchon vollendeten Samm— 
eine ungemeine Freude gemacht haben. Wie verlangt mid) na 
dem Beſitze diefed Gemaͤldes. Wenn Sie mir «8 fhiden, | 
müffen ja auch einige Abbrüde von ber Kopie deffelben i 
Kupfer dabei feyn, bie ich meinen Freunden ſchicken will. © 
vertrauen es doch feinem andern Schiffer an, al® der vornehn 
ih aud darin zuverläffig ift, daß er ed auf dem Schiffe gı 
aufbewahrt ? 

Ich weiß nicht, ob Sie Hermanns Schlacht vieleicht no 
von Hamburg aus erhalten haben? Sie hätten dies Gebic 
fhon den legten Herbſt haben follen. Ic Habe in YHar 
burg eine zweite Ordre zur Ueberfchidung gegeben. Machen € 
mir doc bie Freude, mir bisweilen einige umftänbliche 
Rachrichten von Ihren Gemälden zu geben. Wenn. ih eı 
Samma und Ihre Art zu malen daraus gefehen haben werb 
fo denke ich mir aus diefen Nachrichten in Gedanken ein Hein: 
Kabinet von Gemälden anzulegen. Wenn Sie folgenden Au 
trag Jemanden thun Fönnen, ohne daß Sie Mühe dabei habeı 
jo würden Sie mid) durch die Ausführung deſſelben Ihnen fel 
verbinden. 

Könnten Sie nicht in Ebingburgh, ober auch weiter bin 
gegen Rorben, durch Hülfe Ihrer Freunde, einen Muſikus au 
treiben, der mir die Melodien folder Stellen im Offian, d 
vorzüglich Iyrifch find, in unfere Noten ſetzte, oder vielmehr, ohr 
auf die Wahl der Stellen zu fehen, es mit einigen derer M 
lodien thäte, bie für die Alteften, und zugleich für ſolche gehalte 
werden, bie am meiften Charakter haben. Doc, müßte zuglei 
der Originaltert richtig gefchrieben und genau unter die Note 
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bie dazu gehörten, gefeßt werben. Sollte hierzu vielleicht mehr 
Zeit erfordert werden, als ich mir vorftelle, fo wäre ich fürs 
erfte mit 1 ober 2 folcher Melodien zufrieden. Machen Sie mir 
die Freude, bald wieder einen Brief von Ihnen zu leſen, und 
ſeyn Sie verfichert, daß ich mit wahrer Freundfchaft bin 
Klopftod. 
P. S. Wie angenehm würde ed mir, wenn Sie mir Stellen 
aus Offian fehicdten, auch deswegen feyn, weil man mich, nad) 
dazu gegebener Commiffton, ſchon Tange vergebens darauf hat 


hoffen laſſen. 


119. AMlopſtock an Ebert. 
Koppenh. den 3. April 1770. 

Diefer Brief, lieber E. unterfteht ſich weiter nichts ald eine 
Borrede zu einem fünftigen zu feyn. Sie werben dieſes befto 
mehr entfchuldigen, weil Sie mit mir in Anficht auf das Brief: 
fhreiben, einen gleichen Exbfehler haben. ber, auch felbft in 
einer Briefvorrede muß ich Ihnen fagen, daß mir dad, was Eie 
mir vom E. P. in Beziehung auf mid) fchreiben, Feine Eleine 
Freude gemacht hat. In einer gewiſſen Betrachtung, nämlidy 
wenn ed auf die Neigung gegen Ihn anfoınmt, verdiene ich es. 
Und, wenn idy es fagen barf, fo kann Ihm diefe Neigung aus 
zwei Urfachen nicht ganz gleichgültig feyn, Die erfle, weil fie 
frey iſt, wie der Abler in ber Luft; die zweite, weil ihr eö genug 
ift, dem, den fie angeht, nicht unbekannt zu feyn. Ihnen I. €. 
vertraue ich noch ind Ohr an, daß ich eben nicht verfchwenbes 
riſch damit bin, wer ed auch fen, einen Deutfchen zu nennen. 
Denn ich bin unſaͤglich flolz auf Uns! Aber fo fehr ich auch 
Knider hierin bin, eben fo fehr ift mir der E. P., in dem eigent- 
lichften und ſtaͤrkſten Verftande des Worts, ein Deutfcher. Ich 


mag mid) nur nicht darauf einlaflen, was das ift (denn fonft 
15* 


— 
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wird aus einer Briefvorrede ein Brief) ein Deutſcher, wad 
ift, geiftvoll, offen, ſchnell, kühn, entſchloſſen, als Vorbild 
europaͤiſchen Nation zu ſeyn. Ob alle Deutſche fo find? U 
Trage. Muß denn ber Kern feine Schale haben? Aber 
immer eine Schale, bie zu biefem Kern gehört. 

Herr Hegewifch, ber Ihnen dieſes bringt, ein recht 
fener und gefcheidter Mann, wuͤnſcht Sie, unfre übrigen Fre 
in Br: und beſonders den Abt Jerufalem, feinen Lande 
fennen zu lernen. Ich Hab’ Ihm unter anderen anver! 
wenn er unfre Sprache wollte ausfprechen hören, wie fie 
feiner im ganzen heiligen Reiche ausſpricht, fo muß er Eie 
lefen hören. hr Klopfto 


_ P.S. Ihren Damen empfehlen Sie midy mit meiner 
läufigen Ehrerbietung. Die füßen Sadyen, die ich denſelb 
fagen habe, follen bald folgen. 


120. Klopſtock an Ebert. 

Bernsdorff, den 14. Juli 1i 

Hätten Sie Ihren Brief einen Pofttag fpäter gefchri 

jo würte ihm einer von mir begegnet feyn. Denn ich ı 
Ihnen fchreiben, daß mir Glover die neuefte Ausgabe bes 
nidas (die fünfte) die, wie er fagt, corrected and enlarge 
geſchickt, und daß ich fie Ihnen lieber E. beftimmt hätte, 
beinjenigen, ber einen folchen Leonidas mehr ald irgend Se 
in Deutfchland zu befigen verdient. — — Es ift nody bie 
ungewiß, ob ich dieſes Jahr nad) Wien reife. Die Sacher 
zwar fo weit, daß ich Morgen reifen kann, wenn ich will 
ter andern ift mir die Erſetzung der Reifekoften fchon ange 
allein ich möchte gern nody mehr Einladung, und dadurch, 
mehr Hoffnung zur Ausführung der vaterländifchen Sache h 
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Erhalt ich jene ftärfere Einladung nicht, fo bin ich immer noch 
Meifter, auf weniger Hoffnung hin, zu reifen; und ich habe 

durch meine bloß fcheinbare Zögerung an der Sache, von der ich 
noch immer fo warm als jemald bin, nichts verderben. Dieß 
Alles unter mir und Ihnen und Gärtner. Ein einziger Grund 
ift fchon zureichend, daß ich Verfchtwiegenheit von Ihnen erwarten 
fann, naͤmlich die Verunftaltung, welche die Sachen bei wieder: 
holtem Wiedererzählen zu befommen pflegen. — — Sie reifen 
alfo nah Sachen. Denn wenn id) meine Reife thue, fo will 
ich Sie dort ſchon aufftöbern, ob ich gleich nicht über Dreeden, 
fondern über Negenspurg reife, um die Donau hinunter durch 
die Weinlefe zu fahren. Sie fommen gewiß nad) Leipzig, und 
dort müflen Sie notwendig meinen Freund Tidemann, ber 
bey Weidmann wohnt, fehn. Ich hoffe von dem mächtigen 
Pyrmonter viel Gutes für Ihre Gefundheit und wünfche fehr, 
daß Sie mir es bald in einem Briefe fagen Fönnen, daß dieſe 
Hoffnung gegründet gewefen fey. 

Vergeſſen Sie ja nit, mich S. Durchl. dem Erbprinzen 
zu empfehlen. Sie wiflen, wie fehr gut Er ben mir fleht. 
Folgenden Scherz müffen Sie auch nicht einmal als einen Scherz 
wiederfagen: Wenn id) der Erbprinz wäre, fo lieffe ich Her- 
manns Schlacht unter freyem Himmel im Harz, juft auf einen 
folhen Belfen am Thale der Schlacht, ald zum Schauplag an- 
gegeben ift, aufführen, und fübe, außer einigen Kennern, aud) 
einige preußifche Bataillons, die ſich in dem legten Kriege be- 
ſonders hervorgethan hätten, dazu ein. 

In allem Ernſte wird der Hermann in Wien im fünftigen 
Jahre aufgeführt werden. Glud arbeitet ſchon an der Com— 
pofition. Ich traue diefem Gomponiften aus vielen Urfachen 
viel zu. Künftig mehr. Denn ih muß nod andre Briefe 
ſchreiben; und möchte doc, auch gem fpazieren gehn. Ich er: 
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ziehe mir jezt ein junges Pferd, das biöweilen einen x 
guten Saz mit mir thut. Sie wiſſen, id mag fo 
was wohl. Ihr Klopſtock. 

Bald hätte ich vergeflen und ich würde mir einen Vorwu 
daraus gemacht haben, wenn es gefchehen wäre, Sie zu bitte 
mich denen jungen Damen, mit denen Eie biöweilen den Me 
fiad, auch wohl Herm. Schl. leſen, mit derjenigen Hochadtun 
und Dankbarkeit zu empfehlen, die fie fo fehr verdienen, un 
woran ich fie, wenn ich etwa in die dortigen Gegenden kom 
men follte, felbft zu unterhalten wuͤnſche. 


121. Mlopſtock an Ebert. 
Bernsdorff den 14. Aug. 70. 


Weil Sie denn meinen Leonidad nicht haben wollen, 
muß ich das Blatt nur wieder herausfchneiden, auf welches i 
gefchrieben habe: „Diefen Leonidas ſchickte mir Glover; un 
id) gab ihn meinem Freunde Ebert, weil ihn Niemand fo feh 
al8 er, zu befigen verdient... Kl.“ Das ift doch ein befo! 
deres Schickſal der epifhen Dichter, daß fie blind werde 
Meiner Augenfchmerzen ungeachtet will ich gleichwohl nic 
fuͤrchten, es aud) zu werben, ob idy mir gleich ſchmeichle, kei 
fo gute Anfprüche auf das nicht blind werden zu haben, a 
Voltaͤre. Gewiß diefe Anfprüche müflen fehr gut feyn, w 
fie fogar die Angriffe ded hohen Alters fo tapfer aushalte 
und Ich fol mich etwas Eoftbar machen, fagen Sie. Trau 
Sie mir immer zu, daß ich einen ganz guten Mittelweg zwiſch 
dem Foftbar, und dem Gegentheile zu treffen wiſſe. Ich ha 
zwey Haupteorrefpondenten in Wien. Der eine hatte mich v 
langer Zeit dahin gebradht, daß ich reifen wollte; ich mad 
ſchon Anftalt dazu und ich hatte dem Geh. R. B. ſchon davı 
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geſchrieben; vor kurzem befam ich von meinem andern Corte 
\vondenten einen Brief, woraus ich deutlich fah, daß fich ber 
erfle in vielem irren müffe und daß die Sache noch nicht reif 
genug ſey, ich möchte fait fagen, fo wenig reif, daß viele andre, 
an meiner Stelle, fie vielleicht ganz aufgegeben hätten. Allein 
ih hoffe, Sie trauen mir zu, daß ich juft dann das Treffen 
am wenigften verlafien werde, wenn es am gefährlichften zu 
ſeyn fcheint, fo wie ich Ihnen zutraue, daß Sie einfehen, was 
die Verſprechungen in der Zufchrift für gute Waffen find. Frey⸗ 
lid) fommt es auch fehr darauf an, fle zu führen. Das weis 
ih fehr wohl; aber eben weil ich es fo gut weis, fo werbe ich 
mich auch deſto mehr beftreben cd zu thun — — Ich brauche 
Ihnen, nad) dem, was Sie gelefen haben, nicht zu fagen, daß es 
| nun feinen Schein hat, daß ich diefed Jahr reifen werde. Mid - 
deucht id) habe Ihnen einmal Schuld geben müffen, daß Sie 
nicht verfchwiegen genug wären; gleichwohl ich will Ihnen Ber- 
ſchwiegenheit zutraun, und Ihnen, und durch Sie, Baſedow 
und Boſel ſagen, daß ich dem Kaiſer ſelbſt ſchreiben werde, 
und zwar einen Brief, der zwar beſcheiden freymuͤthig ſeyn, 
aber doch auc mit Deutlichkeit, an's gethane Verfprechen erin- 
Rewn fol. 
Es kann vielleicht zur Beförderung der Sache etwas bey: 
tragen, wenn Sie und unfre andre Freunde, fey veranlaßt, 
Oder ohne VBeranlaffung, auf gemachte Einwürfe gegen bie 
Wahrcheinliche Ausführung der Sache, Einwürfe, bie etwa 
Iauptfächlich aus der jegigen Beichaffenheit des Geſchmacks in 
W. hergenommen werden, laut behaupteten, daß man deswegen 
an der Ausführung nicht zweifeln duͤrfe, weil es der Kaiſer ver⸗ 
ſprochen hätte. Ich wuͤnſche, daß Sie dieſes fo laut und fo 
oft behaupten, daß es der Kaiſerl. Geſandte in Hamburg cr: 
fahre. Erfährt ers, fo fehreibt er gewiß davon nach W.; froh, 
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daß er endlich einmal etwas anderd ald dad Tagtäglidhe zu 
fchreiben habe. Cie werben mir feine Feine Yreude machen, 
wenn Sie mir mit Wahrfcheinlichfeit oder gar Gewißheit 
fchreiben Fönnen, daß er davon erfahren habe. — Sch Habe vor 
Kurzem ein vortreffliched Gemälde aus London bekommen. Ich 
kann nicht eigentlich fagen, daß ed aus den Mefl. jey, denn 
es ift nach dem Mel. Samma umfaßt die Urne Benonis, 
und drüdt die Stirne daran. Joel bittet mit Thränen und ges 
feffelten Händen Johannes, der ihm mehr hintenvärts als feit- 
waͤrts fteht, auf ihn fanft herunterfieht, und feine rechte Hand 
auf Joels Schulter, und die linke etwas unter der Schulter auf 
den Arm gelegt hat. Unten fteht: Angelifa Kaufmann 
mahlte dieſes für ihren Freund Klopftod London 1769. 

Wie gerne wär ich bei Ihnen und fpräche über alle diefe 
Sachen noch viel ausführlicher mit Ihnen, Sie fchreiben mir 
doch bald wieder? 

So fieht dad M. S. aus, das ich nun endlich mit dieſer 
Genauigfeit copirt aud dem engl. Museo befommen werte. - 
Diefed . Blatt gehört Alberti, ald einem genauen Kenner - 
ber Sadıe. 

Sie wiflen doch, Ebert, daß das, was Sie da lafen, beutfch, - 
und zu Ludewigs des frommen Zeit von einem Dichter gefchriebenz 
ift, der Wittefindd Barden auch kann gefannt haben. inter 
Ihren beiden und obigen ſechs Augen (macht acht) bleibt, daßr 
ein gar Hein Werflein, welches Sie auf Michael in der neue 
Ausgabe des Hypochondriften unter der Auffchrift finder: 
werden: „Geſeze für die Gelchrtenrepublif in Deutſchland 
nicht wie in der Vorrede fteht; von Salogaft und Wlemar ver 2 
faſſet worden iſt, ſondern von Ew. Liebden 

.gehorſamen Diener 
Klopftod. 
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122. Alopſtock an Kacrilie Ambrofius. 
ı  Bernitorff den 2. October 1770. 

Ich Fönnte zwar wohl ein wenig mit Ihnen zanfen, daß 
Sie mir fo lange nicht gefchrieben haben; aber jebt ſoll aller 
Zank bey Seite geſetzt ſeyn. Sie wiſſen höchft vermutlich, 
daß der Geh. Rath Bernſtorff nicht mehr in dem Dienſte 
des Königs if. ‚Er verreiſt Morgen auf feine Güter. Id) 
werde ihn begleiten. Wir werben fehr wahrſcheinlich nicht früher 
als den Tien nach Flensburg kommen, und auch wohl nicht 
ſpaͤter als den Sten. Ich werde alfo die Freude haben, Sie an 
einem diefer Tage zu fehen. Richten Sie es ja fo ein, baß ich 
Sie allein fehen fann. Denn ich mag dieſe kurze Zeit mit Nie: 
mand anders zubringen. 

Ich werde, fobalt wir ankommen, mid) nad) Ihrem Haufe 
erkundigen, und gleich zu Ihnen kommen. Leben Sie bis 
dahin wohl. 


Klopftod. 


123. Angelica Kaufmann an Rlopſtock. 
London den 11. Ian. 1771. 

Hochgeſchaͤtzter Freund was mag wohl die urſach fein daß 
ich ſchon fo Lange nichts von Ihnen gehoͤrt habe? Ich hoffe Eie 
ſeind geſund, mein Freund werden Sie ja doch auch noch ſein. 
Mein Letztes fo ich den 4. December von hier an Sie abgeſchickt 
habe wirt Ihnen ja zu Handen fommen fein, in der nehmlichen 
ſtunde da ich den Brief an Sie auf die Poft gefchidt, hab ich 
SHren werteften vom 27. Nov. erhalten. ich hätte ehender ge: 
ſchrieben aber ich dachte mein ſchon abgefchicter Brief dient zur 
Anm wort in verfchiedenen Buncten. übrigens bitte id) fahren Sie 
doch fort meine Parthey zu nehmen gegen benen die etwan nod) 
|Pipfindige anmerkungen machen wollen. 
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ich wollte daß ich denjenigen in das gefichte fagen koͤn a er 
dag Sie mein Freund, Recht gut bey mir ftehen obfchon do. 
Portrait noch nicht in Ihrer ftuben hankt, es wirt ſchon dah 2" 
fommen, bie falfche Urtheil zu beftrafen Ia® ich Ihnen übe ⸗ 
nur bitte ich ſtrafen Sie mich nicht mit einem fo langen fi’ 
fhweigen, ich bin weis Gott unſchuldig, ohne ſchertz, goͤnne 
Sie mir doch die freude öfterd von Ihnen zu hören, > 
weis Sie habend andre gefchäffte — und darf es kaum wage 
Eie zu erfuchen mir einige augenblide zu fehenfen. allem 
die Freundſchaft die Sie mir ſchon erzeigt habend machecc— 
mich Kühn. 

wenigftend will ich Sie nicht blagen mit ein gar zu langerammmk 
Briefe, ich rede und widerhole was ich fchon öfters gefagt habe 
— nehmlich daß ich alle erdenckliche Hochachtung gegen Siam 
habe, und daß ich Ihre Freundſchaft fchäge mehr ald ih e— 
fagen fann. Leben Sie wohl ich verbleibe in aller aufrichtigfei —t 
Dero dienerin und Freundin | Angelica. 











124. Klopſtock an Ebert. 
Bernsdorff den 11. Sun. 1771. 

Schieben Sie es nun nicht länger auf (mid) deucht ja da  f 
ich Ihnen ſchon davon gefchrieben habe) dem Geh. R Berne — 
dorff den legten Theil Ihrer neuen Ausgabe von Young ze 
ſchicken. Es verfteht fih ein &remplar auf gut ‘Papier. Cs 
werben Ihm ein wirkliches "Vergnügen dadurdy machen, beſo — 
derö wenn Sie es bald thun. — Was foll ih mit Gleine 
anfangen, der mir in der Vorrede die Schuld ber Herausgabe 
der Spaldingifchen Briefe gewiſſermaſſen beymißt! Ich fan — 
freilich wohl einmal fo etwas gefagt haben. Es ift möglid—E 
Wer fann fid) fo genau auf dad, wad man etwa in ber ca 
haftigfeit fagt, befinnen. . Aber es druden zu laflen! Und bean? 
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hätte Gleim ſehr wohl wiffen Fönnen, daß ich, nad) einem 

ſolchen Einfalle zu handeln, niemald im Stande wäre. Kur 
8 bat mic recht verdrießlich gemacht, nicht weniger ift mir es 
unangenehm gewejen, daß er, ohne eine Anmerkung hinzuzufeßen, 
eine Stelle der Briefe mitdruden läßt, in welcher mid Spal- 
ding eined Verbrechens unfähig erklärt. Was follen bie Lefer 
dabey denken, da ich felbft Faum eine Vermutung habe, wovon 
die Rede in biefer Stelle feyn kann? Meine Vermutung ift, 
daB Spalding mochte gehört haben, wie Sulzer über 
meine Zvoiftigfeit mit Bodmer, ober vielmehr Bodmers 
Zwiſtigkeit mit mir, urtheilte. Sein Urtheil war fehr partheiifch 
für Bobmer. 

Schreiben Sie doch dieſer Sache wegen an Gleim; id 
möchte zu lebhaft werden, wenn ichs felbft thäte. Die Zeit ift 
vermuthlich ganz nahe, daß man mir in Dänemark meine Pen⸗ 
fon, (von der ich ohnedem fehon feit ziemlich langer Zeit etliche 
80 Thlr. Abzug gebe) entweder ganz ober doch zur Hälfte 
nimmt. Wenn aud) das legte nur geſchieht, wie wenig habe 
ih alsdann, und erlaubt es die Ehre, dic wenige anzunehmen? - 

Sie wiflen vielleicht, daß der König von Engelland, vor: 
nämlich aber die Königinn recht wohl mit mir zufrieden fein 
ſollen. Schon vor ziemlicher Zeit hat mir der König durch 
Halter, mit dem Er correfpondirt, ein Compliment machen, 
und fagen Iaflen, baß feine Gemalin meine Schriften lichte, 
und Sie fih gleich fommen ließe, fobald fie herausfänen ; 

Aller aber hat dieß Kompliment nicht ausgerichtet, und ich 
habe erſt bey meinem Aufenthalte in Hamburg erfahren, daß 
es gemacht worden iſt. — Wenn der Erbprinz wirklich mit mir 
ſo zufrieden iſt, als Sie mir ſagen, daß Er es iſt, ſo hat Er 
es, deucht mich, in feiner Gewalt, mir es zu zeigen. Ein Wort, 
dag Er für mich mit dem Könige oder der Königinn von €. 
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oder auch mit beyden fpräche, könnte mich der Unruh entziehen, 
bie mir meine jezigen Umftände notwendig machen müffen. Ich 
verlange feine Penſion, ich wünfche fie nicht einmal, aber was 
ich wünfche und aud hoffe, fobald ſich der Erbprinz für mich 
intereffirt, ift ein Gefchenk, zwar Fein großes, aber doch ein fol: 
ed, dad, auf Leibrente gegeben, oder in der Handlung ange 
wandt, mich unabhängig von Dänemarf machte und vielleicht 
ift es nicht überflüffig noch hinzuzufegen, daß ich nirgends in 
der Welt PBrofeffor feyn mag. Ein fchöner Profeflor, der unter 
andern das Untalent zum Profeſſorat hat, daß er gar zu gem 
- in Minuten fagt, womit andre Stunden zubringen. 
| Ihr Klopftod. 

Meine Adreffe à Hamburg bey Hr. von Winthem. 


125. Klopflok an Ebert. 
Hamburg ten 29. Jun. 1771. 

Sie wiederholen mir aud in Ihrem lebten Briefe, daß 
Sie mich lieben, Sie haben mirs oft gefagt, und ich hab’ es 
immer mit Vergnügen von Ihnen gehört; hieraus pflegt man 
wohl ein wenig PBartheylichkeit zu folgern, aber unter andern 
nicht eine folche Ungerechtigkeit wie diejenige ift, die Sie dadurch 
gegen mich begehen, daß Sie nich, ohne felbft einmal Alberti 
gegen mich gehört zu haben, gewiſſermaßen zum voraud verur 
theilen, ich fage gewiflermaßen, um Ihren Brief fo gelinde als 
nur möglich iſt zu erklären. Ich frage Sie: hätten Sie durch 
diefes Betragen nicht verdient, daß ich diefen Brief hier fchlöffe, 
und erft von Ihnen hörte, warum Sie denn fo ungerecht gegen 
mich gewefen wären, ehe ich Ihnen antwortete? Aber ich will 
verfahren, wie ich es gewohnt bin, und wie ich viel lieber ver: 
fahre, ich will Ihnen Ihre Ungerechtigkeit, ch Sie ſich noch 
vertheidigt haben, vergeben. 
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Ich fage die genauefte Wahrheit, die ich auch dann, wenn 

Sie aus einem Sreunde ein Richter werben wollen, burd) viele 
mir fehr traurige Detail erweifen kann, ſolche Wahrheit fage ich 
Ihnen, daß Alberti faft feit einem halben Jahre mich beleidigt 
bat und ber allein Beleidigende geweſen ift, und baß ich 
fo früh und fo gut ich auch die Sache gewußt habe, nicht allein 
nicht wieder beleidigt habe; fondern auch, ob ich gleich wußte, 
daß er unaufhörend fortfuhr, unter andern, um feiner Gefund- 
heit auf feine Weife nachtheilig zu feyn, zu ihm gegangen bin, 
und ihm begegnet habe, ald wenn er mich nicht beleidigt hätte. 
Ich habe mich fogar bemüht, daß wenn er zu dem Geh. R. 
Berns dorff komme, und dort den Brunnen trinfen wollte, bie 
Schwierigkeiten zu heben, die dadurch entſtanden waren, daß er 
ohme die Gefellfchaft feiner Frau dort nicht feyn konnte. Und 
dtefe Schwierigfeiten waren wirklich gehoben, als und Alberti 
ab ſchlug dorthin zu fommen. Endlich, da er gar nicht aufhörte, 
ich auch feine Hoffnung haben fonnte, daß er aufhören würbe, 
baute ich, weil alle Sachen in ber Welt ihr Maaß und Ziel 
h ca ben, eine Gelindigfeit und Nachficht für übertrieben gehalten, 
rad den Umgang mit ihm abgebrochen, doch ohne auf einige 
Weiſe fo gegen ihn zu fprechen, als er gegen mich thut. Alles, 
road ich gethan habe, ift, daß ich ehva ein Paarmal, und 
Dies gegen Freunde mich über ihn beflagt habe. Albertis 
ragen gegen mich hat unter andern audy das fchlechterdings 
Unverantwortliche, daß er nicht etwa unfre Freunde, fondern auch 
Diele andre zu Zuhörern von dem macht, was er gegen mich zu 
fagen hat. Er hat mich auch bey meinen Freunden in Koppen- 
Agen verklagt. Weberhaupt ift Alles, bis auf Einen Brief an 
Mich, den ich als Freundſchaft aufnahın, aber nun nad dem 
Ton, den alled übrige Hat, beurtheilen muß, hinter meinem 
Tiden gefchehn. Auch habe ich es ihm allein beyzumeffen, 
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wenn num verfchiedene, bie mich nicht Fennen, nachtheilig von 
mir urtheilen. Denn, ohne ihn, wäre die ganze Sache, ci 
Stadtgeſchwaͤz, wie ihrer bier oft find, geblieben. Seine Mei 
nung, bie er mir mit hundert Dingen in der Fauſt aufbringe 
will, ift, daß ich mit meiner Niece, der v. Winthem nur ſeh 
wenig umgehen fol. Hätte er fie mir (allenfall$ fo Hart, wi 
er gemocht hätte) allein geſagt; fo Hätte ich e8 mit warme 
Dankbarkeit eined alten Freundes aufgenommen: aber dieſe Auf 
nahme würbe mid) gleichwohl nicht gehindert haben, von andere 
Meinung zu feyn, und dieß aus fehr vielen und fehr guten Uı 
fachen, und unter andern audy aus ber, daß ed meinen Herzei 
jehr zuwider geweſen feyn würbe, wenn ich bie v. W. bey ihre! 
nicht wenig veränderten Glücksumſtaäͤnden ohne meinen Rat 
und ohne meine Aufmunterung hätte laſſen folen. Dein 
Niece, Ebert, verdient Ihre ganze Hochachtung, auch deßwegen 
weit Sie ihr Schiefal, fo jung fie auch noch iſt, mit einen 
Mute und einer Standhaftigfeit erträgt, die wenige Männe 
haben würden, und bie fogar durch Leute von engem Berftand 
und Herzen an ihr gelobt werden. — — Berlangen Sie meh 
Detail von mir, fo muß ich ihn geben; aber es ift mir fo trau 
tig, daß Alberti fo lange und oft zu diefem allen fähig ge 
weſen ift, daß ich lieber davon fchmweige. — Nun noch ein 
Brage, Ebert: IR ed moͤglich, ift e& in ber Natur des Men 
[hen (ich fage nicht einmal, ift es in meiner Ratur), deſſe 
wirflicher Yreund wieder zu werden, ber fo fehr und f 
anhaltend beleidigt hat? — Bon allem - andern Fünftig 
Adreffiren Sie Ihre Briefe: bei Herr von Winthem is 
Grimm. 

P. S. Schiden Sie ben von Ihnen genannten Theil von 
Young nur an mid. Der Geheime Rath fol ihn von m 
befommen. — Den 1. Juli. Sagen Eie mir die Umftänt 
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der Giſeken genau, und wo Sie ſich jetzt aufhält. Ich hoffe 
etwas für fie thun zu können. | 


126. Klopflod: an Syndicus G. Sillem Ft. 
à Hambourg ce 1 Juillet 1772. 
Monsieur, 

Madame la Comtesse de Bernstorff m’a charge, de Vous 
faire de Sa part beancoup de remercimens que vous aiez bien 
voulu Vous emploier anpres du Senat, pour Lui obtenir les Fran- 
chises et Immunites, pour lesquelles je m’etois adresse a Vous, 

Elle ne pretend pas de faire changer quelque chose à ce 
que Vons Lui proposez de souscrire. Je Vous prie donc, Mon- 
sieur, de m’envoier un de ces jours le Revers propose, pourvü 
que Madame la Comtesse de Bernstorff le puisse signer. 

Je Vous remercie encore une fois Monsieur, que Vous avez 
bien voulu me permettre de m’adresser a Vous dans cette affaire 
lä, etant avec la consideration la plus parfaite Monsieur, 

- Votre tres humble et tres obeissant Serviteur 
Klopstock. 


127. &h. G. von Hippel an Klopflock. 
(1772.) 


Ihnen, den ich in dieſer Welt wohl ſchwerlich umarmen, 
den ich aber gewiß in einer beflern finden werbe, widme ich dieſe 
Sammlung geiftlicher Lieder, zur Beurtheilung und zur Ber: 
befierung. Bielleicht hätten Sie meinen Auffägen, ehe fie gebrudt 
waren, biefen Dienft erwiefen; allein, ich wollte durchaus fie 
Ihnen vor den Augen ber Welt zum Beweiſe vorlegen, baß 
ich's mir zur Ehre anrechne, von einem Manne, wie Sie, zu: 
rechtgeholfen zu werben. 

Ich bedarf dieſer Güte ohne Zweifel um fo mehr, ba ich 
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fein Geiftlicher bin, fondern in einem Poften ftehe, der mit > «a 
GSeräufche der Welt in einer befondern Berbindung if; und 
ich außer Ihnen feinen Fenne, von dem ich lieber belehrt I" 
werden wünjche: fo mögen Sie es beftimmen, ob ich Beruf zur m 
geiftlichen Liederdichter habe, oder mit dieſem Berfuche aufhören 0 

Sie wußten, theuerfter Herr, auf den geraden Wege u 
Himmel, einen Pfad zum unfterblihen Ruhme in diejer We 
zu finden, und fo viele zu befhämen, die fich auch nicht de⸗ 
Hälfte dieſes Ruhmes wegen um bie Ruhe dieſes Lebens un 
um die lebendige Hoffnung des Fünftigen bintergingen. 

Ihr Leben als Schriftfteller war ein Leben in Gott, N et 
ihre leste Stunde fann Ihnen nicht ſchwer werben, wenn fir — 
mit den Gedanken diefe Welt verlaffen, Feine Sylbe geichriebemumm 
zu. haben, die Ihnen im Sterben gereuen könnte. - 

Ih und Viele mit mir werben ed Ihnen vor dem Thron —€ 
des Richters, defien heilige Religion wir befennen, einzeugerummiik, 
daß Ihre Lieder und erbauet, geftärfet und getröftet haben, un —D 
wie Viele find und fehon zuvorgefommen, die Ihr VBerdienft ut 
die Religion Chriſti unter den Bollendeten des Herrn verbreiter — 1. 

Es walte Gott mit feinem Geifte über Ihnen, und fcheniiiiiif« 
Ihnen Troft bei den Leiden biefer Zeit, und nad) fpäten Jahr 
dad Ende der Gerechten. 











128. Rlopflock an Ebert. 
. Hamburg den 20. Yebruar 73. 

Ich würde gewiß, mein Ebert, öfter und vorzüglih an E 
fgreiben, wenn ich an meine Freunde kurze Briefe ſchreib — 
möchte. Ein kurzer Brief an einen Freund iſt eine rechte Ouss ' 
Man will dann gerne fo viel und fo willig fchreiden; und mu E- 
dann fo kurz wegfchreiden. Denn wo die Zeit zu Briefen her * 
nehmen, wie man fie an Freunde fehreiben möchte, befonderd — 
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einen Ebert, dem man es dann in feiner fo angenehmen Ges 
ſchwaͤzigkeit doch gar zu gern ein wenig glei thun wollte? 
Stauden Sie mir mein Xieber, dieß ift die vornehmfte Urſache 
meines Nichtſchreibens. Wie oft ift mein Herz ganz voller 
Dankbarkeit wegen ber vortrefflichen Verſe (die Eigenliebe 
pflegt- mid) denn doch fonft eben nicht zu verblenden) gewiß und 
wie oft habe ich Ihnen von diefer meiner Dankbarkeit fchreiben 
wollen. Nun, fo thu ich es denn doch endlich jezt! Ahlemann 
fam mir neulich damit entgegen, und fagte fie mir auswendig 
her ; und als fie neulich in der Lefegefellfchaft Teone vorgelefen 
wurden, bemühte ich mich, da fie mir näher famen, theild vor 
Vergnügen, und theild auch fonft nicht roth zu werden. Was 
Sie yon und für Young gelagt haben, tft auch deßwegen eben 
ſo vortrefflich, weil Sie e8 zu biefer unfrer ‘Zeit, da bie Begat⸗ 
tungsverſe felten find, gefagt haben. — Aeußerſt wunderts mich, 
bag ſich Gleim mit Wieland confundirt. Zuͤrnen moͤchte 
ich mit Ihnen, daß Sie mir nichts cher davon gefagt haben, 
dag Sie lieben, und geliebt werden. „Gleichwohl viel, viel 
Glück dazu, und ſehr viel Grüße an Ihr Mädchen! — Für die 
Drudfehler dank ich recht fehr, und auch nicht ohne eine Heine 
Schaͤdenfreude, daß Sie wuͤrden einige haben durchwiſchen laſſen. 
— — pöhren muß hehren heißen, daucht muß deucht heißen. 
Mi beucht e8 find noch etliche da. Ich habe mein Eremplar 
Nur nicht bei der Hand. 

Euphrat — freylich muß Euphrätus ausgefprochen werben. 
Daran find wir und andeve Gelehrte von Kindeöbeinen an ges 
wõ hnt; aber werden wir deßwegen gegen einen ehrlichen Deut- 
ſchen etwas haben, der, weil er nicht wußte, wie ein Fluß in 
Indien ausgefprochen wird, Euphrätus ausſpraͤche? 

Ich komme mit diefer andern Feder (wie Sie fehen) zu 
dieſem Briefe zuruͤck, um Ihnen nur noch zu ſagen, daß ich eben 
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damit. fertig geworben bin meine Wiener Gorrefpondenz in Orb- 
nung zu bringen, mit bem Legen und Rummeriren nämlidy, 
denn das Schwerfte fteht mir nod) bevor. Denn ich muß meine 
Concepte genau burchfehen, damit fie wenigftend auf einigen 
Grad leferlid werben. Ic, thue dieß für meine Freunde. So: 
bald ic) fertig, und biefe Papiere auf meiner Stube werben ge: 
bunden feyn; fo überfchide ich fie Ihnen, Gärtnern, Zacha— 
rian, Schmibten Col ih auch Leffing? ift er mein 
Freund? das heißt unter anderem, wird er gewiffe Punkte, die — 
eine völlige Verſchwiegenheit erfordern, auch verfchweigen ? 
— Sie werben bey der Ankunft ded Bandes, der nicht werigemmmmm 
als fünfzig Nummern hat, haben wird, denn zwei nun bald za 
fhreibende Briefe fehlen noch (meine Briefe an Matt fehlen D 
ganz erflaunen, daß der Nichtfchreiber auch ein jolher Biel — 
fhreiber feyn Fann. Der Ihrige Klopftod. 
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129. Klopſtock an Ebert. 
(1773.) 


Ah Falke! Einmal bift Du über ein ganzes Vogelne 
Drudfehler weggeflogen. . . Wo benn da? wo denn? wo denn —® 
. . Denk nur alte, fo ganz unbefehend brüber weggeflogen 
Aber wo denn? wo? wo? mo? — Liebes Fälflein, wo hat 
Du dießmal Deine Aeuglein gehabt? Das Käplein hattft Dumm 
denn doch nicht auf, und warft ja hoch oben in der Luft. — 
Nun, Üdlerauge, wo? wo? fag ih! . . Freylich unterdbrüd—— > 
Adlerauge, meine Schadenfreude; aber faum kann ich mid) bo ä 
überwinden, Dir das Neft zu zeigen. efchwebet! ben Ko F 
‚herunter! da, ba, ba! nun fich doch, da: Seite dreizehn, Zeile 
zwei von oben. Hab ich Dir gut geleuchtet, Bälklein? — — — 
Es verftcht fich, daß auch .dieß Blatt umgebrudt wird; aber i —# 
folchen Eorrectorhänben bin ich. Viele vergeßne (nicht von mu I 
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Einrüdungen haben der Herr von Falten zum Falkenſtein auch 
nicht angemerkt. Zu gefehtweigen, zu gefchtweigen, daß Sie aud) 
noch da und da nicht recht gefehen haben. Geftern brachte mir 
Kaupfc Ihren Brief, und ich la8 ihn, da eben der von Wints 
hem und die Grund nicht fangen. — Doc biefen Abend 
will ich Ihnen mehr fchreiben. Ich bin eben mit Durchſehung 
des zwanzigften Geſanges befchäftigt. Ich ſchicke ihn noch dieſe 
Woche fort. Gott fey noch einmal, und noch einmal, und 
wieder, und wieder gebanfet. 


den 17. März. 
Diefer Brief ift wenigſtens fchon vor vierzehn Tagen ge- 
ſchrieben. Ich habe ihm fehon etlichemale fortſchicken wollen. 
Jezt finde ich ihm eben fehr zur rechten Zeit. Denn Sie haben 
Run wieder einen Bogen, und werben gewiß bald mit Ihrer 
Auffpürung von Drudfehlern anfommen. Aber mein Brief foll 
Ihrem wenigſtens begegnen. Nun hab ich endlich erfahren, wer 
der Mann iſt, der die ewigen Haͤkchen ſezt, wo ſie nicht hinge⸗ 
hoͤren und gewiß nicht im Manuſcript ſtehen, der ſonſt noch faſt 
Immer: däucht für deucht, immer öffnen für oͤfnen, und ähnliche 
Wörter febt, Furz, der mic) gar weiſlich johannballhornt. Es 
if, rathen Sie, 8 EM. Schwabe. Diefer legte gehörte 
Siegfried aus ber gottfchedifchen Schaar mußte alfo noch ven 
eff. wenigftend in dieſen Kleinigkeiten . . . Aus großer Xiebe 
zu Den Häkchen hat er ſchon Ungeheu’r, und nun in dem Bos 
gen H. wurd’ die geſetzt. Aber nun zu meiner früheren 
Anzeige: S. 103 Ein Vers zu lang, ©. 126 Ein Berd zu 
urz, ©. 136 Ein Vers zu lang. Bon den Drudfehlern (es 
ind in den letzten Bogen gleichwohl denn body einige weniger) 
Ur ein Baar. ©. 94 lezte Zeile nur nun, ©. 104 Zeile fünf 
von oben: Hoͤhre hehre, S. 173 Zeile vier von oben: Nach Nah. 
16* 
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Wenn Sie wüßten, mit welcher großen Sorgfalt ich das 
Manufeript für Sezer und Eorrector ganz zu recht geftrählt unt 
gepünfticht habe; fo würden Sie mir nidyt einen halben Bor: 
wurf über die Drudfehler machen. Beygelegte Ode müflen Sie 
nothwendig zuerft fehen, denn Sie haben ihre frühere Verfer: 
tigung und zugleich das veranlaßt, daß ich midy von neuem 
entfchlofien habe, fie hintenan druden zu laſſen. Sciden Sit 
fie an Hemmerde in meinem Namen. Er weiß don, daß 
er fie befümmt, und auch, daß er fie nicht mit paginiren fol 


130. Bürger an Klopflock. 
Alten Gleichen den 2. April 1773. 

Wohigebohmne, Hochzuverehrender Herr Legationsrath. 

Hr. Cramer, der über Hamburg nad) Lübeck reift, ſchme 
helt mir mit dem Berfprechen, Ihnen meinen Nahmen zu ne 
nen, und wohl gar ein Fragment einer verbeutfchten Iliad 
womit ich mich bisweilen befchäfftige, vorzulegen. Sonft has 
ichs vermuthlich noch lange nicht gewagt, mein unbebeutendes 
Hier bin ih! aus dem Haufen Ihrer Verehrer herauszurufen 
Wer rühmt indeſſen nicht gern von fi: ic, habe den Kön 
gegrüßt, er hat mir gebanft und über meine Sache mit mir g. 
fprochen ? 

Meine deutfche Iliade wird vermuthlid) nur wenigen g. 
fallen; ich wollte, daß diefe wenigen Kenner wären; und bc 
ber größte Kenner und Dichter, den ich weiß, mir dafür bürg@ 
Cramer will und ſolls auf ſich nehmen, mir darüber den hoc 
ten Sprudy Rechtend von Ihnen einzuhohlen; und — doch I 
ſchweige von noch ftolgern Projecten. Ahndungsvoll, wie de 
der auf Antwort aud Dobona wartet, aber doc, fie mag falle : 
wie fie will, mit unwandelbarer Verehrung, bleib’ ih Ew. Woh 
gebohren gehorfamer Diener und Verehrer Bürger, 
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131. Klopſtock an Ebert. 
Samburg den 11. April 1773. 

Ich befam geftern Ihren Brief in einer kleinen Geſellſchaft; 

und faum hatte ich das vom Ganonicus gelefen, fo fagte ich 
die Neuigkeit, die. . . bie Meiften fchon wußten, und erfuhr 
bey dieſer Gelegenheit, daß es fehon Jahre her wären, daß Sie 
dieß obwohl noch geldlofe Canonicat befäßen. — Freylich hatten 
Sie neulich „riefeft * nicht angezeigt. — Ich habe es endlich da 
bin gebracht, daß das Manufeript wie es if, abgebrudt wird; 
und daher fommt dann nun dad überfluge: „wolte glüdlich.“ 
Sie wiffen doch, daß man nad) und nad die nur ſichtbaren 
und nicht hörbaren Eonfonanten wegwirft. Das wollte man, 
wie Sie auch wiflen werden, ehemald auf einmal thun; und 
ſo ging es nicht. Aber nach und nad) wird es denn doch zuletzt 
gehn. Freylih Sie, hellleuchtender und vollfommener Gramma⸗ 
tikus, werden mit Händen und Füßen auch gegen dieß nad) 
und nad) zappeln. Doch wenn Dominus canonicus dafür halten, 
das tie Ableitung zu Grunde gehe, wenn man bie Berboppe- 
karıg der Eonfonanten nicht fehreibe; fo laboriren diefelben, was 
biefen Punkt anbetrift, quasi quadam crassitate ignorantiae. 

Die neulich, zurüdgenommene Beichuldigung (ich ziehe heute 
nun einmal wider ben Herm Canonicus zu Felde) wegen des 
ZOoiwy wurde dießmal nad) ber Sitte und Weife der Ausflüdht: 
linge entfchulbigt. 

Wenn ih in Ihrem Stifte wäre, fo wär ich unftreitig 
Scholasticus; unb ich hoffe, daß Sie das Lob, das ich Ihnen 
Diermit als Scholasticus gebe, gehörig Füzeln fol: Die Anmer⸗ 
fung: „Triumphgefänge“ zeigt ein Ohr, das mit dem Adlerauge 
Verglichen werben kann. Was Sie hinzufegen von. der bisweilen 
erlaubten Abweichung von ber Regel, haben Sie zwar, wie Har 
AMT Tage Liegt, aus Ihren eigenen Fingern gefogen, aber Sie 
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hätten es doch auch aus bed Scholastici Fingern faugen Fönnen. 
Siehe Einleitung Seite 7. — Aber nun body auch ein Paar 
Worte ernfthaft... Wie ein verftummended Lamm... Fühlten 
Sie denn nicht, woran Ehriftus hier mit biefen wenigen Worten 
erinnerte? Stehen denn nicht nad) denfelben ein Paar Punkte, 
welche die Stelle von ber folgenden abfondern? Und dann fezen 
Sie fih an die Stelle der Jünger, die ſich eben, wie fie 147 
finden, befprochen hatten. Schon audy in diefer eingefchränften 
Weite fchon unermeßlich. — Wenn audy Sie beitreten wollen 
mein Xiebfter, fo denfe ich ſoll folgendes noch vor der englifcher 
Ueberfegung des vierten Bandes fertig werden: 

Messias poema epicum e Germanico latine versum a Socie 
tate Amicorum. Pars IV. 

Ich ſchicke Ihnen Hiebey etwas, das ich gemacht habe 
Leider kann ich den erften Bogen ber Stelle aus dem fechdzehnten 
Gefange nicht finden. Numerus, denke id, werben Sie dari 
finden, und Latein da, wo man lateinifch bleiben Fann. 

Ich habe den verlomen Anfang der Stelle aud dem ſechs 
zehnten Geſange nun ſchon fo oft gefucht, daß ich die Hoffnung 
ihn zu finden, aufgebe. Was meinen Sie, wenn Sie ihn üben 
febten. Wenn ich Ihre Ueberfezung läfe, würde ich mich gewä 
vieled wieder erinnern. 

Finitum finitu ift ein gutes lateinifched Wort und heiß 
Endlichkeit. | 


132. Klopflock an Ebert. 
Samburg den 21. April 73. 
Ich kann Ihnen, mein Lieber, was die St. angeht, beg 
wegen nicht beantworten, weil ich zu viel und zu vielerley fchre 
ben müßte. — Glauben Sie mir, daß id bey Dingen vc 
biefer Wichtigkeit wie Ihre, gute Gründe zu meinen Handlunge 
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habe. Ich könnte Ihnen durch einen Brief, den ich von ber B. 
die St. betreffend im Haufe habe, vieled klar machen. Doch ich 
mag nun einmal gerne ſchonen, und nicht gerne fpredyen ober 
zeigen. — Sch habe mich ja über etliche Ihrer Scrupel fchon 
erklärt; und die andern, dachte ich, würden Sie fchon von felbft 
heben. Ich wollte, daß fie auf die Paar Augenblide mit Kautzſch 
gefommen wären; fo hätte ich Ihnen eine Aenderung in ben 
erften zehn Geſaͤngen, die größtentheild dad Sylbenmaaß angehen 
Zeigen können. (Thun Sie bei erfter befter Gelegenheit fo einen 
Heinen Ausflug.) — Da hab ich aber ben Recenfenten bes 
dritten Bandes in der allgemeinen Bibliothek gelefen. Was dieſe 
Leute dod für Sophiften find, wie fie alled ald ausgemacht an- 
nehmen, was entweder falfch, oder nur unter vielen Einfchrän- 
tungen wahr if. Alfo ift das, was Chriſtus zu feiner Ber 
herrlichung auf Erden thut, (denn er ift es ja, der diefe Todten 
aufermedt) epifodifh? Wenn ber Mann den Seelenfchlaf 
nicht annimmt, fo muß ihm bie allgemeine Auferftehung der 
Todten auch eine fehr unbedeutende Sache feyn. — Doch ich 
höre auf. Denn felbft in Briefen an Freunde, mag id) diefen 
Leuten nicht antivorten. (Ich glaube gewiß, daß ich ed nod) 
‚nie in einem Briefe an Sie gethan habe.) Xeffing würde 
wirklich mein Breund, fagen Cie. Ich zweifle gleichwohl nod) 
immer ein wenig daran. Warum ift denn das erfte Iateinifche 
Epigramm, das chmald ad Ki. überfchrieben war, nicht ganz 
Weggeblieben? und warum benn aud nicht das erfte deutſche? 
nd warum denn fo etwas fagen, wie er über mein Urtheil 
Dom goldnen Spiegel (bad er noch dazu nur durchs hörenfagen 
„rußte) und gegen Sie gefagt hat? Kurz, Ebert, das Ding ift 
Nücht fo ganz in der Orbnung. Und dann (Cramer geht mir 
O nah an, ald ich mir feloft) jene Erzfophifteren gegen Cramer 
UND pas wegen bed elendeften unter allen jezigen Kupferftechern. 
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Rechtfertigen Sie nur, wenn Sie können. — Die Grafen Stoll: 
berg haben mir. viel Freude durch ihre Ankunft und auch da 
durdy gemacht, daß fie mir eine Fleine Sammlung von jungen 
Dichtern, welche ſich, Dichter der Religion und des Vaterlandes 
zu feyn, ordentlich verbündet haben, mitgebracht haben. Es ift 
ein Brief dabey, unter dem Aller Namen ftehn, und in welchem 
fie nur mich zum Beurtheiler haben wollen. — Mid, hinzufeben, 
und Ihnen einen Auffag von meinem Leben zu machen, dieſes 
fann ich gewiß nie. Ich will Ihnen aber einen Rath geben, 
wie Sie ed mit mir anfangen müffen. Thun Sie mir Fragen; 
fo will ich fie Ihnen und zwar recht genau beantworten; aber 
zugleich fo, als wenn id nur an einen alten vertrauten Freund 
fhreibe; woraus denn unter andern das folgt, daß Sie zu 
Ihrem Gebrauche nur dad herausnehmen, was Sie herausnehmen 
mögen. — Kurz vorher, ehe ich dieſen Brief anfing, war id 
mit diefer Strophe fertig geworden. Sie gehört in bie Ode: 
ber Bad) (216) zwifchen: Es wendet noch .. und Wohllaut 
gefällt: 





Inhalt, den volle Seel’, im Erguß 

Der Erfindung, und ver innerften Kraft, 
Schnell entwarf, Jebet, und hat ſchon Geſtalt; 
Zeigt ſich durchs Wort Hörenden nur. 


Ich nehme eben dieſen Brief wieder zur Hand, um ihn 
fortzuſchicken. Ic babe Ihnen nur noch ein Paar Worte zu 
fhreiben. Bey dieſem Berliner Recenfenten ift mir verfchiedenes 
wieder eingefallen. Ich habe feit Johann Ehriftoph Gott: 
ſched bis auf diefen legten Ehrenmann, feit 1748 bie 1773, 
gegen biele Leute gefchwiegen; und hätte ed doch fo ziemlid 
immer in meiner Gewalt gehabt, fie nicht allein bis zu ihrem 
völligen Unrecht, fondern aud zu ihrer völligen Lächerlichkeit, 
auch nicht allein bis Hierher, fondern auch bis zu ihrer gar be⸗ 
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ſo iideren Abgeſchmacktheit herunter zu bringen. — Aber meine 
Sreunde haben auch gefchwiegen, Ebert unter andem, Cramer 
nicht. Das ift eine Aufforderung an mich! fagen Sie. Es ift 
eine, und ift auch feine. Sch nehme fie, in fo fern es eine ift, 
suamlid in fo fern ich fie jezt fo an Sie hinfchreibe, vielleicht 
Den naͤchſten Poſttag zurüd; aber es fey eine ober feine, was 
Hasen Sie denn gefürchtet? Wenn Sie irgend Iemand gefürdhtet 
baten; fo muß ich Ihnen fagen, daß Sie vielmehr ald alles 
faſt, hätten fürchten follen, daß ich auch einmal gereizt werben 
Fönnte, gegen die Xeute hervorzutreten. Kennen Sie etwa meine 
Empfindlichkeit nicht? Wenn ich Luft Hätte, mir ein Gompliment 
3u machen, fo würbe ich mir ed hier machen, daß idy auch der 
Waffen ungeachtet, die in meiner Hand find, doch zurüdgehalten 
habe, Aber warum fezen Sie denn voraus, daß ich mir dieſes 
Compliment immer und immer, und immer würde machen fönnen ? 


133. Alopſtock an Herder. 
Samburg den 5. Mat 1773. 

Claudius wollte, ich follte Ihnen vom legten Band des 
eMkeifias“ fchiden. Es war mir angenehm es zu thun. Sagen 
Sie mir, welcher der letzte Bogen if, ven Sie bekommen haben, 
ſo follen die fehlenden folgen. Ic habe noch in meinem Lehen 
am feinen Briticus, felbft an feinen im guten Verftande bed Worte, 
geſchrieben; Sie follen die Ausnahme machen; und werben aud) 
Wohl die einzige bleiben. Die Haupturfache davon ift, weil Sie 
durch Ihre eigne ſehr ſtarke Empfindung Criticus ſind. Ob 
Sie nicht bisweilen die Bilder, in welche Sie Ihre weitſehenden 
Sedanten hüllen, ein wenig vom wirklich Wahren wegtäufchen, 
das werden wir ſchon mit der Zeit unter einander ausmachen. 
Tauben Sie aber gleihwohl nicht, daß ich ein Bilberftürmer 
lei, weil ich Ihnen fo etwas Bilderdienft Schuld gebe; auch 
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Bann nicht, wenn ich Ihnen fage, daß mir bei der Unterfuchung 
- das dürfte Wort das liebfte if. Ic würde Ihnen auch ohne 
die beigelegten Blätter gefchrieben haben. Die Abficht meines 
Briefes ift: von’ Ihnen zu hören, warum Sie „Hermanns 
Schlacht“ ohne Handlung finden? Wenn mir (died) die Eritici, 
die Ihnen nicht gleich, fagen, fo habe ich nicht einmal die Neu: 
gierde, die Urfache zu wiſſen; bei Ihnen aber würde mir ed 
fogar intereffant fein, fie zu wiffen. Es verfteht fih ja wohl 
von felbft, daß ich Sie um Ihre ganze offne Meinung bitte. 
Wenn Sie hieran auch nur im geringften zweifelten, fo möchte 
ih Ihnen lieber nicht gefchrieben haben. Wielleicht macht es. 
daß wir ohne viel Vorrede mit einander zu dem rechten Punkte 
fommen, wenn ich Ihnen fage, daß in der Theorie der Pocfie 
mir nichtd gilt ald Erfahrung, eigne und- foldyer Andrer, die 
erfahren fönnen, und nad) ihr nichts weiter ald was geradezu _ 
fo recht mit der Thür ind Haus, aus der Erfahrung folgt. 
Wenn Ihnen das nicht aud gilt, wiflen Sie auh, wc 
Sie dann hinmüflen? Dabin, daß Sie, aus der Natur dem 
Seele erweifen, dad ober das poetifche Schöne müffe nothwendig 
‚ in ihr die ober die Wirfung hervorbringen. Uebrigens fans 
man freilidy) auch, bei Gelegenheit da man bie gehabte Erfah 
rung unterfucht, bis zur Definition allgemeiner Begriffe, alſ⸗ 
in unfern Sale bis zur Definition ber Handlung fommers 
Nur noch ein Wort in Beziehung auf „Hermanns Schlacht; 
ich feße ed nur, daß wir deſto Fürzer fein fönnen. Die Pe 
fonen in „Hermann’d Schladht* handelten nicht in der Schlach 
fondern außer der Schladht in Abficht auf die Schlacht. Aue 
die Barden find handelnde Berfonen; denn fie helfen fiegemm 
Und nur, mein Werthefter nicht nad) den Zimeden und Mitte” 
in „Oebipus* ober „Lear“ fondern in „Hermann. — == 
möchte, daß Sie nur auf furze Zeit, nur in einem Brief = 
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mich), die duͤrren Worte wie ich liebten. Wenn Ihnen die Liebe 
m Büren Worten bei einem Dichter nicht natürlich vorfommt, 
ſo Fann ich Ihnen nichts antworten, ald daß es gleichwohl bey 
mir fo ift, und daß ich den Degen nur ziehe, wenn ich fehlage. 

Da ift nun diefer Brief doch .weitläuftiger geworben, als 
ich wollte, da ich mich zum Schreiben hinfepte. Ä 

Der Ihrige 
Klopftod, 


134. Klopflock an Ebert. 

Kur noch an fehr wenige, mein lieber Ebert, thue ich bie 
Bitte, die ich hiermit an Sie thue, nämlih: „Mir das, was 
Sie in der Theorie der fchönen Wiſſenſchaften glauben Neues 
geſehen zu haben, für die beutfche Gelehrtenrepublik zu geben.“ 

An den Abenden bed Landtaged werben unter andern 
auich Unterredungen über die fchönen Wiflenfchaften gehalten. 
Kommt es ben Geſchichtsſchreibern nun vor was fie in diefen 
Unterredungen gehört haben; fo zeichnen fie es auf. 

Einen Laut: ob Sie Eollecteur oder Beförberer feyn wollen ? 
"Denn das letzte; ben Namen eined Collecteurs für Braunfchmweig. 
— Die Sache bat einen fehr guten Fortgang. Faſt überall 
ET bekomme ich gute Briefe. — Wenn Sie wüßten was id) 

iezt für eine weitläuftige Correfpondenz zu führen hätte, und 

Äbyrgert! Boie, mein Premierminifter, hat eine noch größere. 

& habe ihn late tyrannum und ber Graf Stollberg hat ihn, 
Far Xerxes Boie genannt. 

Ihr 


Klopftod. 


d An Herm Langer meinen freunbfchaftlichen Gruß, nebſt 
ET Nachricht, dag in Breslau Hermand ollecteure wären; 
Porn Hatt ich noch feinen in Schleſien, auch nicht in der Laufiz. 
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ten 30. Juni 73. 
P.S. Herr Dorrien cfagen Sie Herm Langer) hätte 
mir noch nicht gefchrieben. Wenn er, und hiervon bäte ich mir 
Nachricht aus, etwa nicht in Leipzig feyn follte, fo muß ich mir 
dort einen andern Gollecteur fuchen. — Eben erfahre ich von 
einem bier angefommenen Hirfchberger, baß er in H. einen 
Collecteur zu finden hoffe. 


135. Bürger an Klopflock. 


Alten Sleihen den 5. Juli 1773. 
P.P. 


Bermuthlih wird H. Eramer Ew. Wohlgebohren fo 
vor einigen Tagen einen Brief von mir aus Göttingen zugefander- 
haben. Es iſt mir itzt viel daran gelegen, daß der einliegenbem 
Brief an H. Schönborn gelange. Ic weiß ihn nicht grade. 
an ihn zu bringen, weil er vielleicht nicht mehr in Hamburg fi 
aufhält und nehme mir daher die Freyheit Ew. Wohlgebore — 
damit zu beläftigen. Ich weiß diefelben find zu gütig, um deſſe — 
Beforgung auszufchlagen. 

Ich verharre übrigend mit unveränderlicher Hochachtung 

Ew. Wohlgeboren gehorfamer Diener 
| Bürger. 


136. Gluck an Alopſtock. 


Wienn den 14. Auguft 1773. 
Wohl Edelgebohrner, 


Inſonders Hochgeehrtifter Herr Legationd Rath! 

“ Der Pater Denis hat mir zu wiflen gemadt, daß Sie 
ein Berlangen tragen, diejenigen Strophen, fo id) über Dero 
Herrmannsſchlacht componiret, zu erhalten. Ich hätte Ihnen 
fhon fange damit gebienet, wenn ich nicht geometrifch verfichert 
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wäre, daß viele keinen Geſchmack daran finden wuͤrden, weil fie 
mit einem gewiſſen Anftand müfjen gefungen werben, welcher 
noch nicht fehr in ber Mode ift; denn obwohl Sie vortreffliche 
Thonfünftler haben, jo ſcheinet mir doch die Muſic, welche eine 
Begeifterung begehret, in Ihren Gegenden noch gang fremde zu 
feon, welches ich aus ber Recenfion, die zu Berlin über meine 
Alcefte ift gemacht worden, Far erfehen habe. Ich bin ein fo 
großer Verehrer von venenfelben, daß ich Ihnen verfprede: 
(wenn Sie nicht nad) Wien gedenfen zu kommen) fünftiges 
Sahr eine Reife nad) Hamburg zu madjen, um Ihnen perföhn- 
lich kennen zu lernen, und alddann verbinde ich mich, denenfelben 
nicht allein Vieles aus der Herrmanns Schlacht, fondern aud) 
von Ihren erhabenen Oden vorzufingen, um Ihnen erfehen 
zu machen, in wie weit ich) mid) Ihrer Größe genäheret ober 
wie viel id) fie durch meine Mufic verbundlet habe. 

Indeſſen uͤberſchicke denenfelben etliche Gefänge, welche gang 
impel genommen, und von leichter Erecution feyn. Dreye dar⸗ 
nter von Teutfchen Caracteur und drey von mehr modernen 
elliſchem Guſto, von welchen letzteren ich zur Prob zugleich 

ei Melodien auf alt Barbifchen Geſchmack Hinzugefüget Habe, 
aber immer wieder weg zu werfen fern. Es wird noths 
wig ſeyn, einen guten Klavierfpieler darzu zu erwählen, da⸗ 
fie Ihnen weniger unerträglidy vorkommen mögen. “Der 

übrigens die Ehre habe mit erdenklicher Hochachtung mid) 

ränderlich zu nennen, Ew. Wohl Epelgebohren gehorfams 

Diener Chevalier Gluck. 


\ 137. Ber Bund an Klopflock. 
Göttingen den 27. Dec. 1773. 
Hiters Collecteur in Liſſabon bat das Verzeichnis der 
\ Subferibenten überfchidt. 
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Eie verlangten einige unferer Sinngedichte. Wir fürdhten 
ihrethalben Feinen Vorwurf, fie find wider Wieland. 

Die aufgefchobene Ueberfegung ber alten Infchrift wollen 
wir nicht rechtfertigen, höchftend nur entſchuldigen, wenn wir 
Klopftod daran erinnern, daß wir Jünglinge find. 

Jacobi hat Sie gemeynt. Seine Bertheidigung ift viel 
mehr eine Selbftbefchuldigung. Ueberdies follen in der Klogifchen 
Bibliothek die Recenfionen von Hermannd Schlacht und Roth 
ſchilds Gräbern fein. 

Wir ergreiffen diefe Gelegenheit, nochmals zu erklären, daß 
wir nur uͤber die Faͤhigkeit eines Jeden Urtheil gebeten. Unter 
und war keiner dieſes Urtheils fähig. Richterblick und Richter: 
würde find nicht Eigenfchaften des Freundes, am wenigften 
bes Juͤnglings. Einen andern, als Klopftod, zu bitten verbot 
unfer Herz. 

Aber eben biefed gebot auch, nicht allzuviel zu bitten; und 
ießt fchon über die Güte unfrer Arbeit Seinen Ausſpruch zu 


verlangen, wär Stolz. Dei Bund 
er Bunt. 


138. Boie an Klopflock. 
Bdttingen den 10. Febr. 1774. 

Wo fol ich anfangen, wo enden, mein theuerfter Klopftod, 
ba ich zum erftenmale wieder von Göttingen aus Ihnen fchreibe, 
Ihnen fehreibe, nachdem idy Sie gefehn, fo lange, fo vertraut, fo 
offen mit Ihnen umgegangen bin? Ich kann Ihnen nicht fagen, 
edler, großer, vortrefliher Mann, wie fehr ich Sie liebe, Sie be 
wundre, verehrel Wie gluͤcklich ich mich fühle, Ihr Freund 
zu ſeyn! 

Dieſe Tage in Hamburg waren mit die felighen meined 
Lebend. Wie tief fühl ich es, daß fie nicht mehr find, daß id 





= 
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wieder in Göttingen bin! ;. Ich bin vorgeſtern Nachmittag 
hier angefommen, fehr zerfloßen und fehr mürbe von einer 
Schnedenreife von 96 Stunden. Co lange dauerte fie, biefe 
Reit, während welcher mid) allein dad Andenken an Hamburg 
und die Briefe befchäftigten, die ich von jedem Ruhepunkte dahin 
ſchrieb. Ich Hoffe, daß Frau v. W. einen aus Eelle befommen. 
In Hannover war ich nur die Nacht und fahe niemanden. Hier 
Dar ich ſchon feit drei Poſttagen erwartet. Voß war ber erfte, 
der mir entgegenflog, Höltny Fam bald nachher gefchlichen. Ich 
ſagte Ihnen nichts; denn die rechte Freude werfpart ich, bie wir 
Alle beyeinander wären. Ic, fand eine Menge Briefe vor, 
darunter diefen an Sie, einen fehr freunbfchaftlichen von Era - 
ner und einen von Gerftenberg, ver mid felbft auf einen 
Augenblid vergeffen machte, daß ich von Ihnen kaͤme. Welch 
ein Mann! Welch ein Brief! Sie follen ihn auch leſen und 
meine Freude theilen . . . . Abende ging ih zu Hahn, ber 
Frank war. Ich fand Miller und Voß und Hölty aud da, 
und nun ward erzählt und Brief und Buch hervorgezogen. Die 
Freude hätten Sie felbft fehen müflen. Ich kann fie Ihnen 
nicht lebhaft genug befchreiben. Hahn ward gleich wieder ges 
fund, und der ganze Abend war Ein Taumel. Ich fchreib Ihnen 
nächſtens weitläuftiger. Heute kann ich alled nur berühren. 
Die Hand thut mir fhon weh vom Schreiben. Ich fing diefen 
Deorgen an und bald ift es Abend. Ich erfehrede, wenn ich 
Die Arbeit anfehe, bie ich noch vor mir habe. Lauter Red 
Nungsfachen — Sie bedauern mid. Ich bin nun fehr froh, 
daß ich nicht hier gewefen bin, wie der Engländer feine tollen 
Streiche gemacht. Ich würd in Gefahr gewefen feyn. Ich hätte 
mid doch widerſezen müflen, und er war wie wüthend . . . . 
Sie wollten mir noch eine Nachricht über das ungelfächfiiche 
Manufeript geben, die ich mitzunehmen vergeßen habe. Ic) 
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will Alles anwenden, eine Abjchrift davon herauszubringen. 
Rektor Bock in Nürnberg fchreibt mir, daß er nicht bezahlen 
fann, ehe er die Exemplare hat, weil er den Plan unredt ver — 
‚ftanden, und feinen Subferibenten erft beym Empfang abforderne 
fann. Zu Ihrer Sicherheit weift er Ihnen aber einen Kauf= J 
mann in Hamburg an. Sein Brief wird das mehrere ſage⸗— 
Id) warte mit meiner Antwort bis auf Ihre Erklärung. Urumme: 
— ich befomme body bald einen Brief* Wie fehnlicd werde immurh 
nun den Pofttagen entgegenfehn! Briefe von Hamburg! ven 
Klopftod! von der Stolberg! Bielleiht von der Winthermr! 
— — 9 ih glüdliher Mann! - Boie. 

Sie haben wohl die Güte, die Inlagen beftellen zu len. 
Die folgenden Bogen befomm id) bod) wenigſtens gleich, wenn 
Sie audy nicht gleich fchreiben! 


139. Ber Sund an Klopfiock. 
Bdttingen den 24. März 177&- 


Da die Eichen rauſchten, die Herzen zitterten, der Mond 
und ftralender ward, und Bund für Gott, Freyheit und Vater: 
land in unferm Kuß und Handſchlag glühte; ſchon damals 
ahndet' es und, und wir fagtens einander, Gott habe uns ge⸗ 
fegnet. Großer Mann! Sie wollen unter und feyn! Ad iest 
nicht Ahndung mehr, es ift Gewißheit, Gott hat und geſegnet! 
Anders Können wir nicht reben, wenn unfer Herz reden fol; 
und biefesmal wird ed doch reden bürfen. Gott hat uns geſeg⸗ 
net! Richt nur bey ber erften beftürzenden Nachricht war biefe®. 
Ueberzeugung, wir empfinden fie noch, auch wenn wir ruhig 
benfammen find, einander anfehn, und wärmer uns lieben, in⸗ 
bem wir fagen: unter und Klopſtock! Aber dann erwacht bie 
Ungebuld der Erwartung, und fie würde ſchwer zu uͤberwinden 
feyn, wenn nicht die Dankbarkeit für das ſchon Gegenwärtig! 


LI as 
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unlex ganzed Herz von neuem und allein erfüllte, Gott hat uns 
geſegnet! Unter uns Klopſtock! 
Der Bund. 


140. Carl Friedrich von Baden an Klopſtock. 
Carlsruh, den 8. Aug. 1774. 


Mein lieber Herr Klopftod, 

Der Kirchenrath Bödmann bringt mir die angenehme 
Kachricht, daß Sie dem Rufe, welcher Ihnen durch denſelben 
zugegangen iſt, zu folgen gedenken. Ich freue mich, Sie per⸗ 
ſoͤnlich kennen zu lernen, und den Dichter der Religion und des 
Baterlandes in meinem Sande zu haben. Sie begehrten einen 
uneingeichränften Aufenthalt, und werben denſelben bei mir jeder: 
seit haben; die Freyheit iſt das ebelfte Recht des Menfchen, 
und yon den Wiflenfchaften ganz unzertrennlich. 

Ich wuͤnſche Sie bald perfönlich verfichern zu fönnen, wie 
ſehr ich Ihre Verdienſte fchäße, und mit wie vieler Achtung 
ich ſey Ihr wohlaffectionirter 

Carl Friederich, 
M. 3. Baaben. 


141. Bie Grafen C. und 8. £. Stolberg an Klopflock. 
Kopenhagen ven 21. Merz 1775. 


Ich kann mein langed Schweigen dadurch nur wieder gut 
Machen, mein liebfter Klopftod, daß ich felbft fomme, Sie in _ 
CarlsRuh beſuche, oder Sie auf Ihrer Rückreiſe begegne. Ja 
mein Liebſter, freuen Sie ſich mit uns, mein Bruder und ich 
wir werden unſer liebes Vaterland beſuchen, wir werden den 
Sommer in den ſchoͤnſten Gegenden Deutſchlands und in der 
freyen Schweiz zubringen, am Ende des April ſind wir in 
Frankfurt, hier finden oder erwarten wir unſern Freund Haug⸗ 

Klopſtock's Briefwechſel. 17 
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wig und mit ihm machen wir unfre Reife. Antworten Sie 
fo bald Sie können, mein liebſter Klopftod, und fagen mir wä 
lange Sie noch in CarlsRuh bleiben. Gar zu fehr wuͤnſcht 
id) Sie dort zu fehen, denn überhaupt fehen werden wir und 
das verfteht fi. Ihre Antwort kann uns hier nicht mehr fir 
den, fließen Sie fie, id) bitte, an umfre geliebte Frau vo 
Binthem ein, fo befommen wir fie in Hamburg. 

Ih bin entzüdt, wenn id) an bie Freuden benfe, bie m. 
bevorftehen, dad Wiederfehen meiner beften geliebteften Freunt 
und bie Erfüllung meines fehnlichften Wunſches das Land t 
Freiheit, der alten Treue, ber großen Natur und ber heite 
Freude zu befuchen. Ich weiß es, mein liebfter Klopftod, S 
theilen dieſe Freude mit und, drum muß ich's Ihnen gleich ſag 
wie froh id bin, 

Schon jegt habe ich immer die LandsKarte vor Augen u 
fpühre unfern Weg nad, die Heinen ſchlaͤngelnden Fußpfa 
zeigt fie und aber nicht, und biefe finds doch, die und die Freu 
an ihrer eigenen Hand leitet. 

Auf die Weinlefe freue id mich beſonders, ſchade daß € 
noch fo weit hin if; da werben wir auch ſolche bide vor 
Bachus Köpfe fehen wie Sie in CarlsRuh. 

Xeben Sie wohl mein liebfter befter Klopſtock, ich liek 
Sie mit der allerzärtlichften Liebe, das fühl ich jept recht, & 
ich die füße Hofnung habe Sie bald zu fehen. Mein Bruden 
meine Schwefter und mein Schwager grüßen Sie herzlich. IC 
umarme Sie aus ber Gülle meines Herzend. 

€ Stolberg 


Ich Habe nur einen Augenblid Zeit Ihnen zu fagen, bau 
ich mich unausſprechlich darauf freue, Sie bald an mein Her 
zu brüden, 5. L. Stolberg. 
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142. Göthe an Klopflork. 
den 15. April 1775. 

Hier lieber Vater ein Wörtchen an's Publicum, ich ging 
ungern dran, doch mußts feyn. 

Ih bin nod) ziemlidy in dem Zuſtande, in dem Sie mid) 
verlafien haben, nur daß es manchmal fchlimmer wird, und dann 
von oben herab wieder ein Tautropfe des Univerſal Balſams 
fällt, der alles wieber gut macht. Ich befchäftige mich fo viel 
ih fann, und das thut denn was. Indeß muß ieber feinen 
Kelch austrinken fpür ich wohl, und fo fiat voluntas. Gedenken 
Cie mein unter Ihren lichen. 

Ein Brief von Frau v. Winthem wird wieder zurüd ge⸗ 
langt ſeyn. Schreiben Sie nur ein Baar Worte von Ihrer 
Reife, 

N. B. Der Wagner, von dem dad Blätchen fagt, iſt eben 
die Berfonage die Sie einen Augenblid auf meiner Stube des 
Rorgens fahen, er ift lang, bager. Sie fanden am Ofen. 
Mieu, Goethe 


143. Carl Friedrid Markgraf zu Baden an Rlopſtock. 
Carlhsruhe den 23. May 1775. 
Ihre Abreife mußte vor mich allezeit mit einem leibenten 
Gefuͤhl verbunden fein, ber Abfchied würde es noch höher ger 
trieben haben, ich bin Ihnen alfo vor deſſen Unterfaffung ver- 
bunden, Ich ſchreibe Ihnen wie mann einem Freund fchreibt, 
up ohne Complimenten, und. erwarte von Ihnen das nehm- 
liche. Sie glauben nicht weld ein Lehre Sie in unferer hier 
Rgen Geſellſchaft gelaffen haben. Wenn mann Ste einmahl 
nerföhnic fennt, fo gewöhnt mann ſich nicht fo geſchwinde an 
Ihre Abweſenheit. Wir haben jezo ben Hertzog von Weis 
Max und feinen Bruder hier. Der Herbog ift an einem ftarfen 
17* 
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Catar Bettlägerich gewefen, heute ift er zum erftenmahl wied 
auf eine Stunde in die freye Luft gegangen. Die Grafen vc 
Stollberg, von Haufwig und Göde find hier geweſen, m 
war ed jehr angenehm ihre Befanntfchaft zu machen. Kneb 
ift mit den Franzoſen nicht zufrieden, ihr Nationalftoly und t 
wenige Gerechtigfeit bie fie Fremden wieberfahren Taflen, h 
ihm nicht gefallen. Er ift ganz teutich, fo wie es ſich gebüh 
aus Frankreich zurüdgelommen. Sagen Sie mir body be 
was von ihrer Wiederfunft, oder fagen Sie nichts, fommen € 
wie Sie abgereifet find. 

Machen Sie's wie Sie's gut finden, ich verlaffe mich c 
Sie! erinnern Sie ſich nur oft daß Sie auch Freunde in Ob 
teutfchland haben, und daß darunter an Wahrheit und Wärı 
ich gewiß nicht der lebte fey. 

Garl Friederid 
Markgraf zu Baaben, 


144. Graf Ehrifian von Stolberg an Klopfiock. 

" Strasburg den 24. May 1775. 
Ich muß Ihnen noch manches von CarlsRuh ſchreiber 
mein allerliebſter Klopſtock. Geſtern haben wirs verlaſſe 
und find geſtern Abend bier angekommen. Sie haben Red 
gehabt fi) in die Prinzeg Louife und die Ratzehauſe 
zu verlieben. Sie hätten ſich auch ein wenig in bie Erbyrii 
zeß verliebeln Fönnen. Beide Princeffinnen, jede in ihrer A 
haben mir überaus wohl gefallen. Louiſe hat unftreitig mel 
Geiſt, und doch ift die andre auch fehr interefiant. Und bei 
fo gut! fo edel! Louiſe hat mir von ber Schweiz, von b 
Breiheit und von Lavater in einem Tone 'gefprochen ber mi 
entzüdt hat. Den Marfgraf muß man ehren und lieben. D 
Marfgräfin vertieft ſich flarf in die Botanik und iſt mir zu gı 
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lehrt, fonft gefällt fie mir, id) habe auch Anecboten von ihr ges 
hört, welche ihrem Herzen viel Ehre machen. Den Gram- 
mond hat fie einmal in der Krankheit felbft gepflegt und ihm 
vorgelefen — Grammond und LXeifering hab ich fehr lieb 
gefriegt. 

Der Herzog von Weimar unb fein Bruder Famen 
noch 2 Tag vor unfrer Abreife an. Beide haben mir gefallen. 
Prinz Conftantin vorzüglid. Er fprad wol eine halbe 
Etunde mit mir von Deutfhen, Engländern und Branzofen. 
Ich war erftaunt einen jungen Prinzen von 17 Jahren fo gut 
ſprechen zu hören. Bon der Charlatanerie der franzöftfchen Phi⸗ 
loſophie fprady er mit fo viel treffender ironie "und zugleidy mit . 
fo viel bonhomie, daß ich ihn bewunberte. Er frug mid) was 
ih von Wieland dachte. Ich fagte ihm frei meine Meinung 
ziemlidy troden. Sch denk juft wie fie, fagte er, Wieland ift 
gewaltig eitel und fchreibt ſich felbft immer aus. Er fönnte 
gut werden wenn er jung wäre. Il pourrait se former encore waren 
feine Worte. Sie und Gluck wären ber Stolz Deutfchlande. 
Die Engländer wären bie erfte Nation. Ich hoffe Ew. Durch⸗ 
laucht nehmen und Deutfche aus? O dad verfteht ſich! ich rechne 
und nicht mit unter bie andern, wir über alles! Wir thaten 
zufammen warme Wünfche, die Deutfchen bald gegen die Fran⸗ 
zofen fechten zu fehn. Aber — mein liebfter Klopftod! ein Un- 
gluͤck! Wir haben aus fchändlicher Vergeſſenheit Bödmann 
ganz vergefien. Erft bier fiel er und ein, wir waren fehr be 
troffen und find es noch. Wir wollen desfals an Leiſering 
fchreiben. | 

Der Anblid des Rheins eine Stunde von bier, wo wir 
auf einer breiten Brüde über ihn fuhren, hat mich wieder fehr 
gerührt... E& ift ein herrlicher Strom. Aber das Herz im 
Leibe that mir weh beim Anblick des beziwungenen nun franzoͤ⸗ 
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ten 30. Juni 73. 

P. S. Herr Dorrien (fagen Sie Herm Langer) hätte e 
mir noch nicht gefchrieben. Wenn er, und hiervon bäte ih mi r 
Nachricht aus, etwa nicht in Leipzig feyn follte, fo muß ih mi r 
bort einen andern Collecteur fuchen. — Eben erfahre ich vom 
einem hier angefommenen Hirfchberger, daß er in H. einem 
Eollecteur zu finden hoffe. 





135. Bürger an Klopſtock. 


Alten Gleichen den 5. Juli 1773. 
P.P. 


Bermuthlih wird H. Cramer Ew. Wohlgebohren (hort 
vor einigen Tagen einen Brief von mir aud Göttingen zugefan Dt 
haben. Es iſt mir ist viel daran gelegen, daß ber einliegen De 
Brief an H. Schönborn gelange. Ic) weiß ihn nicht gradezu 
an ihn zu bringen, weil er vielleicht nicht mehr in Hamburg füch 
aufhält und nehme mir daher die Freyheit Ew. Wohlgeborert 
damit zu beläftigen. Ich weiß diefelben find zu gütig, um deſſen 
Beforgung auszufchlagen. 

Ich verharre übrigend mit unveränderlicher Hochachtung 

Ew. Wohlgeboren gehorfamer Diener 
Bürger. 


136. Gluck an Klopflork. 


Wienn den 14. Auguft 1773- 
Wohl Epelgebohrner, | 


Inſonders Hochgeehrtifter Herr Legationd Rath! 

“ Der Pater Denis hat mir zu wiflen gemacht, dag Sit 
ein Verlangen tragen, diejenigen Strophen, fo ich über Der! 
Herrmannsſchlacht componiret, zu erhalten. Ich hätte Ihne 
[don lange damit gebienet, wenn ich nicht geometriſch verſiche "! 
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145. Gluck an Klopftock. 

Wien, den 24. Yuny 1775. 
hoffe fie werben von dem Herrn Graffen von Co— 
ie Berlangte arien richtig Erhalten haben, ich habe 
rch dieſe gelegenheit wegen Erſpahrung deren Poft 
nen geſchickt, die anmerfungen habe ich müflen weck⸗ 
len ich nicht wüfte mid) auß zubrüden wie id) Es 

ih glaube Es würde ihnen Eben fo ſchwer vor 
wan fie follten jemanden durch brieffe belehren, wie, 
mad vor Einen außdrud Er ihren Meifiad zu decla⸗ 
te, alled dieſes beitehet in der Empfindung, und Fan 
; egplieirt werben, wie fle böffer wieſſen als ih; Ich 
zwar nicht zupflangen, aber handlen habe bies dato 
fönnen, dan kaum war ih in Wien angekommen, 
e der Kaifer, und ift nody nicht zurüde gefommen, 
8 muß man aud annoch die gutte Virtl ftunde beob- 
ab Etwas effectuiren zu fönnen, bey groſen Höffen 
felten gelegenheit Etwas guttes an zubringen, inbefien 
dannoch, dad man will Eine Academie der fchönen 
aften allhier Errichten, und das der Eintrag von bes 
ngen, und Calendern foll Eine portion des fondi auß⸗ 
nb die Koften zu beftreitten, wan ich werbe böfler von 
unterrichtet feyn, werde nicht Ermanglen ihnen alles 
n. Indeſſen haben fie mid) Ein wenig lieb, bief ich 
ſo glidlich bin fie zu fehen, Mein Weib und Tochter 
nen Ihre Complimenten und freyen ſich ſehr von ihnen 
hören, und ic) verbleibe dero Ihnen Ergebenfter 
Olud. 


de Vienne. 
sieur Monsieur Klopstock 
a Hambourg 
in der Königs:ftrafie. 
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146. Sürftenberg an Klopflock. 
Münfter den 2. Aug. 175 


Ew. Wohlgeboren an mich unterm 14. Juni erlafined > 
trauliched Antwortfchreiben hat mir ein außerorbentliched 33, 
gnügen gemacht. Ueber die Verzögerung meiner Antwort mi 
id) um Berzeihung bitten. Geſundheits⸗Umſtaͤnde, Beichäftigunge 
hatten mich zu Brühl in allen meinen Correſpondenzen zurüd 
gefeßt. Unentfchloffenheit, was in einem fo hädlichen Gegen 
ftande, wovon bie Umftände mir fehr entfernt find, z1 
rathen fey. | 

Ein undriftlicher ReligionssEifer ift der Fehler des beſten 
Theild meiner Landsleute nicht: es bleibt allzeit etwas übrig 
aber im ganzen ift man fehr tolerant. Ein großer Theil ha 
viel Enthufiasmus für Sie; dennody fichet, wie man fich li 
vorftellen kann, nur der geringfte Theil den Einfluß ein, welde 
ber Rath, und die Gegenwart eined Mannes, wie Sie jind, i 
unfern Beranftaltungen haben kann. Man Hat noch nicht de 
ftändig die nämliche Wärme für die Ausführung. Dem alle 
ohngeadhtet, bilde ich mir ein, daß wenn ed die Umftände ve: 
Ew. Wohlgeboren leiden follten, fid) einige Tage hier aufzuhalter 
ih; mein Vorhaben ohne außerorbentlihe Schwierigkeiten 3 
Stande bringen könnte. Diefed ift gewiß, daß man Sie m 
Diftinetion betrachten wird. Ich Fann ed vom Kurfürften un 
meinen Landsleuten verfichern. Der Hof wirb biß gegen Anfan 
Septembrid hier bleiben, von der Zeit biß Anfang Octobri 
zu Clemenswehrt fi) aufhalten: demnächft hiehin zurüdfomme 
und im November nad) Bonn zurüdgehen. Das gemaͤchlichfi 
für Sie würde wohl der Sejour von Clemenswehrt wegen de 
Nähe von Bremen feyn. Sonft würde gegen die Mitte be 
Dctobrid die Zeit feyn, wo ich Sie mit ben meiften vom Ab- 
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befannt machen könnte: es liegt mir mehr daran Eie mit Ießten 
verfönlich befannt zu machen, ald dem Kurfürften zu präfentiren. 
Sept Fönnen Sie die Zeit wählen, welche für Sie die ſchicklichſte 
if: wenn vielleicht Ihre Gelegenheit fenn follte, biefelbe noch 
\päter zurüdzufegen: nur bitte "ich mir Nachricht davon zu geben, 
damit ich meinen Aufenthalt darnach einrichten Fann. 


Unfer philofophifcher Erziehungs-Plan ift viele Menfchen, 
und zu Gelehrten diejenigen zu bilden, welche dazu berufen find. 
Aufgeflärte Religion, warme thätige erhabene Menfchen: und 
Vaterlandsliebe, folglich richtige Begriffe von Recht, Sitten, 
Freyheit und Ehre, gemeinnügige Wiffenfchaften und Künfte und 
dem zufolge den Unterricht fo einzurichten, daß weder die Em- 
pfin dungen bie deutlichen Begriffe verdrängen, noch die Abftrac- 
tionen bie Erperimental-Erfenntniffe, oder gar das Herz aus: 
trokknen. 


Wie viel koͤnnte ich zu Erhaltung dieſer Abſichten von 
Ihnen lernen? 


Fuͤr Leibnitzen habe ich die größte Verehrung und bin 
ſtoltz darauf. Wie fehr hat diefer alles umfaffende Denker, auch 
in Diejenige Erfänntniffe gewirfet, welche man zu feiner Zeit ge: 
wiß nicht geglaubt hat, in fo naher Verbindung mit feiner Phi⸗ 
lo ſo phie zu ſtehen? Ohne ihn wären wohl nicht einmal Win⸗ 
felmann und Mengs das geworden, was fie find. — Ich 
darge Ihnen für den Gedanfen, und werde auf welche Art es 
mix möglich ſeyn wird, durd einiges Ehrenmal für biefen 
ITOHen Mann meinen Landöleuten Ehre zu machen fuchen. 
Sch bin mit der vollfommenften Hochachtung 

Ew. Wohlgeboren 
Ganz gehorfamfter Diener 


dürftenberg. 
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147. &öthe an Klopftock. 
Garlsrub den 26. Ang. 1775. 

Sigmar Freund ift wieder gekommen, liebſter Freund. 
Kaum hatten wir bie Eiß-Berge verlaflen, fo flohe ich in bie 
fühlen Schatten nad) Steinbach. "Da habe id, nicht in Mufı 
fondern in Baulheit etliche Wochen hingefchlendert, die idy nidg 
zu meinem Leben rechnen börffte, wenn ich mir nicht einbildee 
fo viel Kräffte geſamlet zu haben, daß ich nunmehro aus eine- 
Tag zwey machen Fann. 

Morgen rennen Wir nad) Sponheim und dann wieber 
Sponheim herum wie der wilde Jäger. 

Neues, neued von Ihnen will ich haben und Hofnung ımr 
Zuverfiht. Der guthe junge Rathfamhaufen empfiehlt füd 
Ich befome vermuthlih meine Schweſter zu einer Gehüfffin. 
Anfangs Octobers ift des Herzogs Hochzeitfeft, und das meinige, 
wenn ic) in ben Armen meiner gutheh Freunde bin. 

H. Klopſtod. 


148. Alopſtock an Sökmann. 
Heren Herrn Kirchenrath Bölmann in Carlsruhe. 
Hamburg den 14. Oct. 1775. 
Ich hab es fo lange auögefezt, Ihnen, mein Werthefter, zu 
ſchreiben, weil ich Ihnen gern etwas Entſchiedenes über meine 
Verrihtungen in Münfter ſchreiben wolte; aber das Fan ich auch 
jego noch nicht. Dieß ift auch die Urfache, warum ich dem 
Herm Geh. R. Edels heim bisher nicht gefhrieben habe. Id 
bitte ihm dieſes, in meinem Namen nebft meiner fehr freund: 
ſchaftlichen Empfehlung, zu fagen. — Ich glaubte Ihnen ge: 
frieben zu haben, daß Sie die Bezahlung für meine Zimme 
in Ihrem Haufe bis Oftern abziehen möchten. Ich muß ee 
alfo wol nicht geſchrieben haben. Denn fonft würden Sie nicht, 
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wie Sie mir fchreiben, zu meinem Bortheil einen Miethmann 
nad) Oftern eingenommen haben. . Denn meine Meinung fonnte 
ja nicht wol feyn, die Zimmer auch in meiner Abwefenheit zu - 
behalten. Meine paar Tifche bitte ich in Ihrem Haufe, wohin 
Sie wollen, zu fegen, und ven Wein in Ihrem Keller zu bes 
halten. Fuͤr beides bezahl ich was Sie dafür verlangen werben. 
Schreiben Eie mir ein wenig umftänblid, wad Sie indgefamt, 
befonderd die Frau Marfgräfin (denn Ihrenthalben bin ich bes 
forgt) machen. Es ift mir ein wahres Vergnügen, mich Carls⸗ 
ruhe oft zu erinnem. Wenn Eie bey und wären, fo würden 
Ihnen meine biefigen Freunde davon zu fagen wiffen. “Der 
Herzog von Weimar wird jetzo bey Ihnen feyn. Vielleicht 
ift das Beylager fchon gewefen. Ich bitte Edeldheimen, 
mich ihm und feiner Braut oder Gemalin recht ſehr zu em⸗ 
pfehlen. Andre Empfehlungen trag ich nicht auf. Denn ich 
werde bald ſelbſt ſchreiben. Unterdeß der Herzog und Luiſe 
fönnten fortſeyn, eh meine Briefe ankommen. — Die Reife in 
die Schweiz möchte ich mit gethan haben. 

Was hat Lavater für Wunder vor Ihnen gethan? 
Warum hat er denn, wad fo fehr dad Gegentheil von einem 
Wunder ift, zugelaflen, daß der Marfgraf fo unrichtig gezeichnet 
vor fein Werk gekommen ift! Es ift was recht Dummed (ich 
brüde mic nicht zu ftarf aus) daß der Fürſt, dem die Phyſio⸗ 
gnomik zugeeignet if, fo vor derfelben erfcheint. Kurz, ich wurde 

. lunleſerlichj als ich es fah. Schreiben Sie mir bal. 
Ich bin ber Ihrige Klopftod. 


149. Sürftenberg an Klopſtock. 
Münfter den 28. Oct. 1775. 
Ew. Wohlgeboren Schreiben vom 16. diefed Monaths habe 
ih erhalten. Der Begriff den man Ihnen von dem Stolze des 





268 Fürſtenberg an Klopſtoc. 


weſwhaͤliſchen Adels gegeben, if übertrieben. Ich ſpreche i 
nach dem verſchiedenen Maße der Einſichten nicht ganz dav 
frey. Wenigſtens werben Sie jederzeit mit Diſtinction auf, 
nommen werben. 

Non obtusa adeo etc. Es fümmt nur darauf an, wie w 
‚die Art Ihrer Anherofunft in meine Ihnen eröfnete Abficht e 
fliegen, und fie erleichtern oder erſchweren kann. Diefes n 
mit einer von den Gründen, warum ich) wuͤnſchte, daß Il 
Ankunft gelegentlich wäre, und feine Abficht verrieth, indem a 
diefe Art das perföhnliche von Ew. Wohlgeboren feinen völlig 
Eindrud macht, wo in dem andern Falle ein fiherer Oppo— 
tionögeift mir bei. verſchiedenen Schwierigkeit erregen fönnte. S 
wiſſen nicht, wie hoch ich Eie ſchaͤtze; wie fehr ich folglich Ih 
perfönliche Bekanntſchaft wuͤnſche. In diefem Betracht if m 
der erfte Augenblid der liebſte: zu Erreihung meiner dabey h 
genden Abficht aber ift eine gelegenheitliche Reife die fchidlichft 
wenn felbige auch erft über drey ober vier Monathe erfolgte. 

Ueber unfere Einrichtungen werde ich Ihnen die Inſtu 
tionen, welche für die Lehrer gefchrichen find, zuſchicken. I 
babe mir alle Mühe gegeben die Unterrichtungs-Art, fo gen 
wie moͤglich ift, zu beftimmen. Ich beharre mit vollfommen 


vochachtung Ew. Wohlgeboren 
v u u Gehorfamer Diener 


Bürftenberg. 


150. Schubart an Klopftock. 
(Ulm 1775/76.) 
— — Ja, id habe den Meffiad zu Augsburg öffentli 
auf dem Dafigen Eoncertfaale declamirt. Erſt fing id) mit einig 
Ausermählten an, denen gefiel's. Die Gefellfhaft wurbe f 
“ mein Stübdhen bald viel zu groß, und nun räumte mir b 
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Magiſtrat einen oͤffentlichen Platz ein, und die Anzahl meiner 
Zuhoͤrer ſtieg bald auf einige Hunderte. Alle Exemplare der 
Meſſiade Achter Druck und Nachdruck wurden bald aufgekauft. 
Yurter in Schafhaufen machte großen Profit, indem von feiner 
fehlerhaften Ausgabe juft die meiften vorhanden waren ; Hohe 
und Niedre, Geiftliche und Weltfiche, Katholifche und Lutherifche 
famen mit Meffiaden unterm Arm in die Borlefung. 
D dad war ein feftlicher Anblid, wie alles fo in feierlicher 
Stille daſaß, wie die Empfindung auffuhr, und in Verwunde⸗ 
Tung und Thränen ausbrach. Klopftod! Klopftod! ſcholls 
von allen Lippen, wenn eine Borlefung geendigt war. Sch 
machte meine Sachen, wie ich glaube, ziemlich gut; denn von 
Jugend auf lernt ich Declamation aus dem Meffiad und habe 
fie fhon in Aalen, Nördlingen, Nürnberg, Erlang, 
Eßlingen, Geißlingen, Mannheim, Münden, ſonder⸗ 
lich Ludwigsburg beinah unzaͤhligemal vorgeleſen. In Lud⸗ 
wigsburg ſind Handwerksleute, die den Meſſias ſtatt eines Er⸗ 
bauungsbuches brauchen, und nach der Bibel (wie's denn auch 
wahr iſt) kein goͤttlicheres Buch kennen, als dies. Was ich oft 
den Leuten fuͤr Freude machte, wie ich mich mit freute, und 
wie mid) die Leute dafür. belohnten, iſt kaum auszuſprechen. 
In Augsburg trug mir oft Eine Borlefung 50 bis 60 fl. 
ir. Der Eintritt war gewöhnlich 24 Kr. Da konnt' ich mei⸗ 
nen Kindern manche Wohlthat erweifen, und mand) guted Glas 
Bein auf Ihre Gefundheit trinfen. Sehen Sie, welchen Danf 
it) Ihnen ſchuldig bin, vortreffliher Mann! Dafür will idy Sie 
auch ewig lieben und hochfchägen, und einmal, wenn ich fterbe, 
PLL man mir eine Meffiade auf's Her legen und mid) damit 
begraben. 
Die erſtgedachte große und woeite Erfahrung auf Ihre 
eſſiade hat mich gelehrt, daß je frömmer, je unverborbener, 
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je einfältiger dad Herz des Menfchen ift, defto mehr wir 
meine Declamation auf ibn. Ich habe Bürften, Miniftem 
Kriegsleuten, Hofdamen, Prieftern, Redhtögelehrten, Aerzten, V 
tuofen, Handwerkern, Bauern, Weibern, Mädchen an der Kurz 
und am Nähpulte Ihre Meffiade ganz ober ftellenweife wor; 
lefen, und allemal fand ich, daß der ber. befte Menſch war, ai 
- den fie ben tiefften Eindrud machte. Und das wirb immer 
fein, und follte allen Kunftrichtern dieſer und der fpätern Zei 
auf ewig Zunge und Hand lähmen. — So lange Ihre Meifiadı 
unter und an. Beifall zunimmt, fo lang glaube ich auch, daß 
unfre Nation vorwärtd geht — und fie nimmt zu. 

5. in R. drudt jetzt den Meſſias und bie geiftlichen 
Lieder, und weg gehen fie, zwar nicht, wie Brod zur Zeit dei 
Hungerönoth, reißend und ftürmend, aber doch wie täglichee 
Brod. — 


151. Guſtchen Stolberg an Klopflock. 
Ueterfen, den 25. April 1776. 
Im Garten. 

Ja im Garten liebfter Klopftod! ich gieng eben herum 
ed war fo ſchoͤn, die Vögelchen fangen, die Beilhen und Blu 
men bufteten mir entgegen, und da dachte ich denn mit Rüh 
rung an alles waß ich liebe, fehr liebe, und ba fam id) ben! 
fehr bald zu meinem guten lieben Klopſt. ver gewiß Feine Freunbt: 
hat, die ed mehr ift als ich es bin, ob gleich es Ihm vielleid 
viele mehr fagen. Sie haben meiner... . Schwefter Brief ge 
lefen — an nichts hat er mich erinnert waß ich mir nicht alle 
wie geftern geichehen erinnerte — und ich weiß es auch gar z 
gut, wie wir und alle freuten, wenn es hieß Klop. komt! wi 
ftedten gleich die Köpfe zufammen und fagten es uns recht ofi 
aber wir Mädchens ärgerten uns, baß wir fie immer fo weni 
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(herr — Dank Dank für Ihren lieben allerliebſten Kleinen Brief, 
wie er mir lieb war fag ich Ihnen nicht — kan's nicht — hören 
Sie wir wollen einen accord zufammen machen, Sie follen mir 
erlauben, daß ich von Zeit zu Zeit. an Sie fchreibe, und ich ver⸗ 
ſpreche Ihnen, daß ich discret feyn will, und feine Antwort ers 
warten will — der accord ift nicht zu eigennüßig, nicht wahr? 
aber dafür ift e8 auch ein fo fehr großes Vergnügen für mid), 
an Sie zu fchreiben. Eben Klopft. ward ed mir fo umd Her, 
daB ich fchreiben mußte, fo ganz auf einmal — o Klopft. wie 
mögte ich den ſchoͤnen Tag mit Ihnen genießen! wenn fehe ich 
Cie nun wohl? bald — nun bin ich bald ganz gut, lieber 
Klopſt. heute fan id) ſchon die Luft recht gut vertragen, und 2 
mahl bin ich fchon fpagieren gefahren, und daß lebte mahl ohne 
Schmerzen — nun habe ich nur eine Furcht, ich habe zwey 
mahl einen E. Anftoß von Fieber gehabt, ich trinke aber feit 
geſtern fo viel China, daß es weichen fol und muß — 

Du liebes beſtes Hanchen haft ja doch wohl meinen 
drief gekriegt ? wie geht es bir, denkſt du auch an mich? Er- 
innerſt du bich nicht ein wenig, daß ich nun fo wohl bin ? ja 
gewiß. Und unfere liebe Büfchen ift nun fo gut! o Gottlob — 
ge ihr, daß ich mic recht von.ganzem Herzen dazu freute, 
wir wollten und auch einmal recht zufammen über unfere Beße⸗ 
Wrrg freuen — wir habend doch einem Arzt zu banken — o 
H annefen, waß ift es fhön heute! — unfer Ob. grüßt euch 
beyde fo recht herzlich — grüßt von mir die große und bie kl. 
MR eta, bie Schmidten, die Seumemann, die fl. Hü- 
dänger, Baffavant, — alle unſte Freunde und Freun⸗ 
büranen mit einem Wort. Für Hanchen, vergeß mir das gelbe 
Zen nicht, Fan ich es aber nicht bald Friegen, und du haft 
S nicht & part für mich beſtellt, fo will ich lieber etwaß andere 
AeHmen. Aber ich hätte dies am liebſten — wenn ich dieſe kl. 
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nun fehe dann hoffe ich, daß ich ganz wohl bin, und ohne D 
alten fatalen Schmerz, den ich aud) nicht 08 werben fan, 1 
mid) doch aber nur auf einige Minuten mehr heimſucht — abi 
ihr guten lieben, ich umarme euch beybe mit meiner ganz 


ea Guſtchen St. 


152. Gerſtenberg an Klopfod. 
Lübel 8. May 1776. 

Was mir Staaf da für eine unfägliche Freude machte 
Es war ganz gewiß: Victor Klopftod hatte ihm ausbrüd: 
lich gefchrieben, daß er einen Wagen für drey Perfonen, für 
Sie, mein Klopftod, und für einen Freund, vielleiht gar einı 
Freundinn, hinbringen follte: am Donnerftage würben Sie hie 
ſeyn, bey mir abtreten, vier Tage bey mir bleiben! Wie meiı 
Herz dem Donnerftage entgegenfhlug! Wie meine liebe Sophiı 
nad Ihnen und nad) ber herrlichen Winthem ausfah! Si 
fommt zuverläffig mit; es fann nicht fehlen, der Freund ift fie 
fie hats ja gefagt, daß fie uns, und, befuchen will, dich Tiebi 
meine Sophia, viel Gutes von bir gehört hat, ganz bein 
Breundinn iſt. Ach Klopſtock! Donnerftag Fam, Freytag, Eonn 
abend; endlih Staak: aber Fein Klopſtock! Feine Winthem 
nichts von allen! Nie will ic dem Jäger und Berfucher meh 
trauen. 

Taub bin ic, ſpricht man mir von Thaten, die man thu 
will, vor. Es fey denn, daß Sie mir felbft ſchreiben, wie ic 
Sie nun herzlich darum bitte. O über eine fehlgefchlagen 
freubige Erwartung geht fein Misvergnügen! \ 

Daß ich weder Ihnen, noch Ihrer lieben Freundinn, fü 
Ihre fo fehr freundſchaftliche Aufnahme gedankt habe, kann woh 
nicht Gleihgültigkeit für Ihre Güte feyn, Sie werdens m 
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glauben. Ich ward Frank, mein Befter, bins noch ein wenig. 
Geſtern vor acht Tagen wollt ich Ihnen fehreiben: da kam %o- 
tenzo, da mußte gefungen, gefragt und wieder gefragt werben. 
Er war mit Hemmerde ſchlecht zufrieden, hatte in Hamburg 
nicht8 gefunden, ald dad Winthemfche Haus und Baden. 
Bon Bach war feine ganze Rebe vol. So was Mannicfal: 
tiges! fo was Neues und Reifes und Vollendetes hatte er nie 
gehört. Den Abend fang er: wir hatten in aller Eile Bios 
linen, $löten, Oboen, Hörner, Bäffe zufammengebracht, machten 
da in der Gefchwindigfeit ein kleines Concert, das fi) hören 
lieg. Was fagen Sie nun von uns Xübelern, wie flolge Frau 
von Winthem? die Sie außer Hamburg die Welt mit Brettern 
vernagelt finden! Wagen Sies ficher darauf: nehmen Sie Ihre 
beften Roten mit, Gluck, Salieri, Hänbdl, was Sie wollen: 
fingen Sie, id) ftehe Ihnen davor, es fol ſchon gegeigt werben 
— oder Zorenzo müßte und denn gewaltig geheuchelt haben. 
Bon Eramern habe ich Brife voll trauriger Ahndungen. 
Es fcheint, daß Alvensleben itzt, der ihm die 1500 Thaler 
gebothen Hat, Ausflüchte fucht, fih auf feine Verwandten in 
rlin verläßt, und dad Recht zu verbrehen ſucht. Buchholz 
meynt, man müffe ihn, als einen böfen Verlaſſer feiner Frau, 
vors fächfifche Gericht heifchen; das verfteht feinen Scherz, und 
T wird dann ſchon beſſere Worte geben. Vielleicht bringts 
Carı dahin, daß ber Proceß diefe Wendung nimt. Der arme 
Cart! was muß er aber unterbeffen nicht leiden! 
Ich ſchreibe Ihnen hier, mein gütiger Klopftod, weil Sie 
och etwas von meinen Sachen fehen wollen, ven Anfang mei⸗ 
Der Dper ab. Daß es meine Abficht fen, Gefang und Inſtru⸗ 
Mente zu motisiren, werben Sie daraus bemerken: ob ich meiner 
Abſicht genugthue, werden Sie mir ſagen; oder vielmehr ob ich 
auf dem rechten Wege bin. 


Klopfod's Briefwechſel. 18 
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Peleus. 


(Während der Ouvertüre drüdt Peleus die Empfindungen feiner Verwun⸗ 

derung und feines Vergnügend dur ftummes Spiel aus. Er ſucht tie 

Zöne auf, die nah um ihn her entitehen. Gr horcht an den Felſen, bordt 

nach den Wellen, betaftet Stauden, Bäume, alles; bricht denn in Ausruf 
des Erftaunens aus:) 


Bey allen Wundern diefes Meeres! war ed das? 
Diefe ſuͤßen Töne, die mich ringe umwallen, 
Sind ein Spiel erzitternder Eorallen? 
Ein Spiel der Küfte, vie, aus düftern Hallen 
Der Felfenwände, Schall der Eymbel ſchallen? 
Die, wie dur Kehlen fanfter Nachtigallen 
Durchſchluͤpfen durch die hohlen, ſchwebenden Kriftallen 
Am Hange diefer Grotte? Wie? Dieß Silbergraß, 
Dieß Schilfrohr iſts, gekreuzt mit Perlen, was 
Diefen Laut der Wonne fliftert? Wie? es jagen 
Auf Wellen, die im Tanze das Geſtade fchlagen, 
Diefe hohen Sarmonieen fich? 
Ha! ftürzen, da ich ftaune, fih ganz in mich! 
Und meine Stimm ift Wohllaut! bin ein Gott Apollon ich! 
Wo aber, Geniushauh! wo ach verbirgft Du dich, 
Der diefer Welt des losgerißnen Schalled Seelen 
Einathmet, die mit meiner Seele fih vermählen? 
Die zu ihr reden? Bremdling, fagen, ich Tiebe did! 
Mit zauberifchen Schmeichelegen fi 
Hin über jede Nerve meines Herzens wälzen? 
Wund von der mächtigen Entzüdung mid 
Bis tief durch Mark und Blut zu Thränen ſchmelzen? 
D wenn Du, unfichtbarer Geiſt im Wind, 
Ein Hauch der ſchoͤnen Nereide bift, 
Die zwiſchen dieſen Klippen mir entronnen iſt: 

»O lehre mich, wo ich die Goͤttinn wiederfinde u. f. w. 


Ich umarme Sie, Freund meiner Seele, und bin ewig mit 
ber wärmften Bewunderung, Ehrerbiethung, Liebe Ihr getreuer 
ganz eigner Gerftenberg. 

Empfehlen Sie mich ben beiten Mumfen, Ebelingen, 
PBaffavant, Büfchen, Xeiftern, den trefflihen guten Maͤn⸗ 
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nern, bie mir fo viele Breundfchaft hewiefen haben: in&befondere 
bem liebenswürbigen beutfchen Mädchen! 

Die jüngfte Hafe prangt alle Sonntage in Ihrem Bande: 
es find ihr aber fehon verfchiedene Endchen davon abgefchnitten 
worden: eind hat eine junge Frau von Widede in ihrem 
Nähbeutel, fogar Stein trägt ein Endchen in ber Taſche. 
Kurzmann trägt fid) damit wie mit einem Amulet. 

Wegen bed Bandes und der Seide habe ich der Frau von 
Winthem noch von meiner Frau fchönen großen Dank zu fagen: 
fie wuͤnſcht jenes als ein Angebinde anfehen zu bürfen, womit 
fie ſich durch dieſes an die Frau von Winthem annaͤht; iſt 
das ſchoͤn und groß genug geſagt, meine liebe Freundinn? Noch 
ſoll ich Ihnen ſagen, daß ſich dieſe Nacht (den 12. May) ihre 
erſten Wehen eingefunden haben. 

Wollten Sie wohl die Güte haben, liebſter Klopftod, mir 
zwey Abdrücke von Ihrem Gipd- Porträt zu verfchaffen? Ver⸗ 
muthlih wird Herr Keifter wohl die Mühe übernehmen, Sie 
Mir mit der Abfchrift von Salieris Armide herüberzufchiden. 
Den 13. May. Glücklich überftanden! Von einem Maͤdel ent- 
bunten, das fidy gewafchen hat! 


153. Klopfiok an Schönborn. 
Kiel den 1. Aug. 1776. 


Ich bin heute, liebfter Schönborn, der Urheber einer recht 
guten Sache. Wir find hier eine nicht Heine Anzahl bey ein- 
Ander, und ich glaube, die meiften von ung, vielleicht alle, werben 
auf meine Bitte heute an Sie fehreiben. — — Ich habe -in 
Carlsruh nur den kleineren Brief von Ihnen befommen. Wo 
ver größere in ber Welt herumtreiben mag, weid ich nicht. — 

So oft ich gefonnt habe, hab ich davon gefprodhen, daß man 
Sie armen Verwieſenen aus dem afrifanifchen Sande wieder in 
18* 
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die ſchwarze vaterländifche Erbe verfegen möchte. Bor ein Baur 
Monathen war auch die Hofnung bazu fehr nahe. Denn es 
war ſchon Jemand an Ihre Stelle beftiimmt, ber es aber midt 
angenommen hat. Dieß war bad nmotwenbigfte. Ich komme 
noch einmal wieber. Ihr Klopftod. 


Hamburg ven 8. Augujt 1776. 

Hier bin ich wieder, lieber Schönborn. Ic Fam geſtern 
Abend zurüd, und traf zu meiner nicht Heinen Freude Leffing 
an. — Run aud ein Paar Worte von unfrer Reife, Sie hat 
vierzehn Tage gedauert. Zuerft nad) Lubeck, wo id) denn nachh 
fo langer Zeit die Gerftenberg wieberfah. Ihren vier fri= 
ſchen und guten Jungen hab id) bie Anfangsgründe des Tau⸗ 
hend und Schwimmens in ber Wagniz beygebracht. Den erfest 
Schultag faß die Henne, (Gerfienberg nämlich, nit Sie,) iszt 
Bote und fah den Enten zu, doch ohne Geſchrey, fie muͤſte dent 
etwa heimlich bey fih gewimmert, gejammert ‚und gewehllacht 
haben. 

Den Tag vor unferer Abreife nah Kiel kam Ga ! 
Eramer zu und. Ex, Gerftienberg und Noodt reifen müt 
und nady Eutin zu Friz Stolberg. Denken Sie einmal, 
mein Liebfter, ber Idiot Friz war ſchon über acht Tage in Eutiz®, 
und hatte in dem dortigen ſchoͤnen See noch nidjt einmal eine 
Stelle entdedt, wo man ungefehen von Hofbamen und ihren 
Kaͤzchen baden fönte. Die große Entdeckung war alfo mir vow- 
behalten. Wir gingen, von Vermutung einer nahen unfichtbent 
machenden Bucht angeflammt, aus dem Schloßgarten mit ben 
Schuhen in der Hand durch Wafler und über gefunfene Einp« 
gungen, und ferien wie Renophons Griechen bey Erblidung Ded 
Meer, ba wir bie Bucht fanden. Ohne Ruhm zu melbest: 
IH wars, der noch eine vermutete, ba Karl und Friz (ho 
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verzweifelten. Sogar Blut wurde bey der Erpebition vergoflen. 
Als ich aus dem Waſſer aufftand, rief Friz: Sie bluten in ber 
Seite! Und fa ward au; und ich hatte doch weder einen 
Stein noch einen Blutigel in der Seite gefühlt, fo bag wir 
und vergebens die Köpfe zerbrachen, wie dad Ding zugegangen 
feyn könnte, — Die erfte Meile von Eutin nad) Kiel geht durch 
eine vorzüglich herrliche Gegend. Sie kennen fie gewiß; wenn 
man zur Mühle hinunter kommt, fo fieht man einen nicht Elei- 
nn Theil bed Plöner Sees. Ic fah ihn aufs Baden an; 
aber daran war leider! jetzt nicht zu denken. In Kiel trafen 
Bir auch Bergern und feine Tochter, Dedern, Bofteln und 
Öreilihen an. Wir find acht Tage dort gewefen. Manchen Tag 
ben wir und zweymal dem Kieler Jungfernftiege gegenüber an 
einer Stelle, wo fid die Küfte erhebt, gebadet. Einmal find 
wir yon braven Leuten mit einem Teleffope befuft, und ein an- 
dermal von Ptofefioren bemäfelt worden, und zwar folgender: 
maßen: Da find denn nun diefe Herm her gefommen, um ihre . 
grüftigen Aufwallungen in der Oftfee abzufühlen. 

Zur Ehre der Henne Gerſtenbergs fen es gefagt, daß fie 
die Bemaͤkelung mit verdient hat. Stolberg declamirte einmal 
Berfe aus Homeren; (bald aus dem Originale, bald aus feiner 
Veßerfegung) und id; machte die Geftus dazu, auf der Fläche 
des Mafferd nämlich und ihm oft ins Geſicht. Wenn er «8 
mit Pofeidaonen zu laut machte, und es gar felbft feyn wollte, 
ſo bekam er felbft Wellen ins Geſicht, daß er fliehen muſte. 
Warum ich Ihnen von nichts ald von Baden erzähle? Dazu 
hab ih, wie der Haushofmeifter im Gefpenfte mit ber Trommel, 
drey Urfachen. 1) Weil mird Bergnügen madıt; 2) weil ich 
in der großen Hige, die wir hatten, ohne Baden die Freuden 
bed Wiederſehens nur halb würde haben genießen können und 
3) weil ich Ihnen Fein Buch fchreiben mag. 
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P. S. Xeiber! Font ich mic) bey Afperg im Ploͤner Se 
bed Schilfed wegen, nicht baden und in der Alfter beim Hei 
fruge auch nicht, weil Regenwetter eingefallen war. 


Den 17. Aug. 


Ich komme noch einmal wieder, lieber Schönborn. Di 
Brief hat fo lange gelegen, (morgen foll er endlich feine Reij 
antreten) weil er mir immer noch nicht di genug war. — Bü 
Boffen denke ich etwas beym Markgrafen thun zu können. Die 
Beranlaffung dazu, und wie ed damit geht, wäre zu weitläufig 
zu erzälen. — Ich habe nun fchon viel Fragmente meine? 
Grammatif fertig, und manchmal die Freude, daß ic) fie nock 
mehr verfürzen fan. Ihnen brauche ich nicht zu fagen, daß dief' 
Arbeit gar nicht fo troden ift, als fie fo vielen vorfommen wird 
Nur Ein Wort daraus: Wir haben 3 Arten die Wirkungswörte 
umzubilden: 1) Mit dein Umlaute fingen fang; 2) mit dem te ehren 
ehrte; 3) mit beyden müflen mufte. — Wie oft wünfchen wir St 
bey und, lieber Schönborn. 3. €. geftern, da wir vier neus 
Simphonien von Bachen mit 40 Inftrumenten aufführen hörte 
und dann den Abend bei Büfchens mit Leſſing waren. — De 
Ehurfürft von der Pfalz hat jetzt fo einen gefcheiten Minifter 
bag er ein Nationaltheater haben will. Man hat aud) mie 
darüber befragt. Ich habe den Ehurfürften auf meiner Reit 
fennen lernen, und ihm, ohne ihn auszunehmen, eine gan; 
Stunde lang in feinem Kabinette gefagt, daß unfre Fürfte 
nichts für die Wiffenfchaften thäten. Meine Unterbaltum 
bie ſehr lebhaft war, fchien ihm zu gefallen; und doch wollte 
mir immer entſchlüpfen; allein feft, feft hielt ich ven Aal. Eiı 
mal hatt ich es ſchon auf der Zunge, ihm zu fagen, dag € 
ald Reihsrichter, fein goldned Beil am Kaifer verfuchen fol 1 
weil diefer fein Wort, das er durch mid) hätte geben laſſen, ni< 
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gehalten hätte; aber ich ließ es doch, weil ich befürchtete, er 
würde den Scherz nicht recht verftehn. — Sch Laffe hier noch ein 
wenig Raum für die v. Winthem. 


154. Klopſtock an Böhmann. 
Samburg den 21. Auguft 1776. 

Beygelegte Briefe bitte id) dem Herm Markgrafen in meis 
nem Namen zu übergeben. Ich glaube dem Herzoge die Scho- 
nung fchuldig zu feyn, daß fie geheim gehalten werden. — Ich 
mußte allerdings fürdyten, daß Ihnen meine Aufträge, meine 
Benfion zu heben und fie mir zu überfchiden, befehwerlich fallen 
würden. Denn Sie fchrieben mir einmal, daß Geld für mid) 
bereit läge, das ich fogleich heben laſſen Fönnte; id; bat mirs 
aber erft etlihe Wochen hernach aus; und Sie fchidten 
mit es gleihwol erft ziemlich lange Zeit nach meiner 
Bitte, Hatte ich alfo in meiner Beforgung wohl Unrecht? Ob 
fe voͤllig ungegründet fey, fönnen Sie mir jezo zeigen. Ich er- 
ſuche Sie nämlich, meine Naturalien, ſogleich nach Empfang 
diefes, zu Gelbe zu machen und dabey gar nicht auf einen mir 
vortheilhaften Preis zu fehen, fondern Sie für ben zu verkaufen, 
den fie jept haben. Ich habe Sie mich deucht ſchon einmal ges 
beten, beym Berfaufe nicht auf den Preis zu fehen. Bahren 
Sie alfo nicht fort, wider meine ausdruͤckliche Erklärung über 
die Sache, zu meinem Bortheile zu handeln. 

Wenn Sie einmal bey Laune wären, mir etwas umftänd- 
licher über die Schweizer Reife, bie Sie mit dem Markgrafen 
gethan haben, zu fehreiben, fo würd ichs mit Vergnügen lefen. 
Der Geh. Rat Edelsheim ift wol noch nicht wieder zurüd: 
gefommen; fonft empfehlen Sie mid ihm auf dad Freundſchaft⸗ 
lichſte. Was macht unfer lieber Molter? Könnte id) nur fo 
viel Briefe fehreiben als ich fchreiben möchte. Bringen Sie den 
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faulen Mann doch dahin, daß er mir feine Fragmente ber itas 
lienifchen Ueberfegung des Meſſias ſchicke. Ich bekomme nun 
bald eine von ben erften Gefängen, auch in Berfen. Ich mödle 
fie gern mit Molters feiner vergleichen. — Durch Edels⸗ 
beim weiß id, daß bie Erbpringeffin wol ift, und ba6 freut 
mich von Herzen. Schreiben Sie mir doch von ber dordauer 
des Wohlſeyns. 

Schreiben die Hofbamen i in Ihrem phyſikaliſchen Eollgi 
auch hübſch nach? 

Meinen beſten Gruß an Ihre Frau und die gute Kleiner— 

Klopftod. 





155. Klopſtock an Ebert, Gärtner, Bacharia und Schmidt. 
Hamburg den 3. September 76. 
An Eberten, Gärtnern, Zahariän und Schmidter=®- 


Ich kenne wenig Sachen, die fo ſchwer find als fein ege=> 
ned Leben zu fehreiben. Man foll umftändlich ſeyn, (denn ci 
kurzhingeworfenes Leben ift Feind) und zugleich felbft den Schen a1 
der Eitelfeit vermeiden. Gleichwohl muß ich mi aus verſchi E⸗ 
denen guten Urfachen dazu entfchließen. Eine berfelben ift bie : 
Man hat mir nicht felten diefed und jened von mir erzähl %, 
das zwar wohl recht fchmeichelhaft für mich, aber doch zur Hilfe ©, 
oder gar völlig falfh war. Solcher Erzählungen können me Hi 
von mir herumgehen, als mir befannt geworden find. Eiwu 
gute Lebensbeſchreibung, das heißt eine, die in Hauptfachen unw! 
ſtaͤndlich und durchgehends genau wahr if, trift diefe Erzähl ar 
gen auf ihrem Wege an, und macht, daß fie nicht weiter ün 
Betrachtung fommen. — — Ich wünfche, daß mir meazıt 
Freunde bey der meinigen helfen. Ich bedarf diefer Hülfe; bean 
manches von dem, was mich betrift, habe ich fo rein vergeffe #4 
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iß ich wol eher, wenn mir Augenzeugen davon erzählten, ziems 
he Zeit mit der Unwiffenheit eined Fremden zuhörte, bi6 mir _ 
endlich gewoͤnlich Fleine Umftände, und bie dann fehr lebhaft, 
rüdbracdhten. Sogar Briefe, und nicht ehva gleichgültige, fon: 
nn Briefe an Freunde habe ich beym erften Durchleſen blos 
meiner Hand gekannt. Wenn mir meine Freunde von dem, 
8 Eie von mir wiflen, dasjenige anzeigen wollen, was ihnen 
Die Lebensbeſchreibung zu gehören fcheint, fo werbe ich bop- 
ten Ruzen davon haben: Sie werben mich an mandjes, da 
nicht mehr wußte, erinnern; und id) werde von ihnen unter 
rn, was mir befannter als ihnen ift, wählen lernen. Es ift 
ten unverwehrt, mich auch zur Aufzeichnung dieſes und jenes, 
3 fie wiflen möchten, und das ich fonft vielleicht übergehen 
Tde, durch Bragen zu veranlafien. 

Vorzüglich angenehm werden mir auch Narhrichten von 
mdrüden, die meine Arbeiten auf Ungelehrte gemacht haben, 
D Erinnerungen an Zeiten feyn, da wir fo recht von Grunde 
3 Herzend mit einander glüdfelig gerwefen find. Ich erfenne 

mit inniger Dankbarkeit, daß ich e& fo oft in meinem Leben, 
d in fo hohem Grade gewefen bin. Auch hab’ ich mire 
anchmal zum eigentlichen Gefchäfte gemacht, tief und anwend⸗ 
U darüber nachzudenken, was Glüdjeligkeit fey. Denn es hat 
r immer fehr nahe am Herzen gelegen, worauf ed babey fo 
Ht wefentlidy ankomme. | 

Ich verlange und envarte von meinen $reunden nicht, daß 
ie mir in dem gütigen und partheilfchen Tone der Freund⸗ 
Jaft über die Sache fihreiben. Der Ton eines richtig und 
It urtheilenden Nachkommen ift wol derjenige, der, in Abficht 
if fie und mich, den Vorzug verdient. 

Für dießmal nur von dieſer Sache Meine lieben, alten 
eunde. Der Ihre Klopftod. 
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P. S. Ich bitte, die Antwort nicht lange auszuſezen. 
Schicken Sie, l. E. eine Abſchrift dieſes Briefes an Gleimen. 


156. Ceſſing an Alopſtock. 
Wolfenbüttel den 20. Oct. 76. 

Verzeihen Sie, mein lieber Klopſtock, daß Sie die italie 
niſche Ueberſetzung Ihres Meſſias fo fpät erhalten. Es fin 
_ auch nur die erften brei Gefänge, die ich noch davon beflge 
Die übrigen, bid auf ben zehnten, erwarte ich ˖naͤchſtens. Den 
bis dahin hat fid) der Ueberſetzer vors erfte nur fein Ziel ftede 
wollen, nad) einer Idee, die ich aber nicht zu der meinigen ma 
chen möchte. 

Zugleich lege ich das Fragment aud dem Renner bet 
von welchem wir in Caden fpradyen. Das deutfdy Gefchrieben 
ift der Tert des Gedruckten; das mit lateiniſchen Buchftaben il 
aus unferm älteften und beften Möpte. genommen; und bi 
Ledarten aus einem zweiten, nicht ganz fo guten. Die Stelle 


Wer teutsch wil eben tihten 
Der mus sein herz rihten 
Uf mangerley spraoch. — 
Und ferner | 
Die landsprachen davor genannt 
In teutschen landen sein bekannt. 
Wer aus den iht gutes nimt 
Das wol in seinem getiht zimt 
Mich dunket der hab nit missetan 
Thut ers mit Kunst und nit nach wan — 
Die find ed, worauf ich mid) ald Beweis bezog, daß me 
bie deutfche Bücherfprache, oder das fogenannte Hochdeutfche fü 
nichts ald eine Auswahl aus allen Mundarten Deutjchlant 
zu halten; wenigftend, daß unfre älteren Schriftfteller fie in bi 
jem Lichte betrachtet und bearbeitet haben. Ihr ganz ergebenie 
Leſſing. 
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157. Ir. Sarobi an Klopflock. 
“ 1776/77. 

— — Vielleicht kennen Sie jemand, der fich dieſe Idee zu 
nuge machen kann. ine Art von PBlutarhifcher Vergleichung 
müßt’ es geben. . 

Ueber vieled noch möcht ich Ihnen fchreiden. Ueber Her- 
ders Urkunde, die ich nun recht ftudiert habe, über Lavaters 
Phyſiognomik; über — nein, über Bürger und Stollberg 
fchrieb ic Ihnen nicht, wenn ic) aud) Muße hätte. Die Stoll: 
bergifche Ueberſetzung ift mir erft vor 14 Tag in die Hände 
gefommen. Ih Habe Tange Feine ſolche Freude gehabt, Es 
wäre mir aber leid wenn Bürger zurüdträte. Er will, hör 
ich, weil es fcheine e8 fey den Deutfchen um feine Üeberfegung 
nicht zu thun. Der wunderliche Menfch follte fi) deutlicher 
erklärt haben. 

Ich fchreibe igt einen Roman, wovon ich, zu meinem großen 
Herzeleid einen Theil in den Merfur habe zerftüdeln müffen. 
In ber dritten Bortfeßung werben fie ein paar Briefe finden, 
die ich vorzüglidy lieb habe, weil mir deucht, es ift etwas Klop⸗ 
ftodifcher Geift darin. — Ich hatte mein Recht an dem deut: 
fchen Merfur meinem Bruder gefchenft, und dieſer ſollte nun 
mit Anfang des Jahres ftatt meiner die Beyträge liefern. Nun 
ergab es fi, daß Haude und Epener, die ihm wegen Iris 
allerhand Ehicanen gemacht hatten, auf einmal ſich in alle Be- 
dingungen ergaben, und für die 3 fehlenden Theile dad Manu- 
feript verlangten. Mein Bruder war in großer Noth, und id) 
mußte, ganz gegen meine Erwartung noch ein Jahr fortfahren 
den Merkur zu unterhalten; fo gieng mein armer Woldemar in 
die Brüche, Aber die zweite Hälfte der Gefchichte werde ich zu⸗ 
rüdbehalten und bann alled zufammen befonderd druden. Sch 
Ihmeidyle mir dad Ganze wird Ihren Benfall erhalten. — 
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Leben Sie wohl, mein Befter; ih will in Zukunft flifügger 
Schreiben, wenn Sie wollen und mit dazu thun. 

Sol ich Ihnen meinen Schattenriß Ihiden? ber in Ba: 
vaters Phyſiognomik ift abfcheulih. — Um alles in der Belt 
und mehr, liebfter Klopftod, wenn Sie einen guten Mahler an: 
treffen, Ihr Bildniß!! 

Noch einmahl, leben Sie wohl, mein Befter, ich umarme 
Sie mit grenzenlofer Liebe. Ihr 
Fritz Jacobi. 


158. Klopſtock an Ernefiine Soie. 
Hamburg den 27. Februar 1777. 

Ihr Brief hat mid) jehr gerührt, meine werthefte Sreundir®@- 
Sch wollte, daß id) mit Ihnen fpredyen könnte, fo würde ic#) 
umftändlicher über dad ſeyn, worüber ich jego nur went 8 
ſchreiben kann. 

Beruhigen Sie Ihre Frau Mutter vor allem dadurch, da © 
Eie Ihr fagen, daß ſchlechterdings nichts ohne ihren Willen ge * 
fchehen fol. Ich wiederhole died nur; denn Sie wiflen es ſcho et 
burh Voß. | 

Was die Sache felbft betrift, fo wiffen Sie, daß Voß «Et 
guter Haushälter ift, daß fein Wirt ſich auf feine Weife eig” 
nüzig gegen ihn betragen bat, und gewiß nie betragen wirr> 5 
und daß er wahrfcheinlicy nicht ohne Amt bleiben wird. 

So lange er übrigend vom Muſenalmanach und einige 
Heinen Nebenverbienften lebt, ift fein Zuſtand fidherer, ald ag e⸗ 
wöhnlicy der Zuftand der Kaufleute if. 

Beruhigen Sie ſich felbft, und fen Sie fo glüdlih, IS 
ih Ihnen von ganzer Seele wünfche. Der Ihrige 
| Klopſtock. 
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159. Angelica Kaufmann an Rlopſtock. 
London den 22. September 1778. 
Werthefter Freund, vergebend habe ich das Vergnügen ge 
Hofft auf mein Letztes (vor einiger Zeit an Sie gefchrieben) eine 
antwort zu erhalten; Sollten Sie etwa meiner vergeffen haben, 
ſo wirt dießeß Sie erinnern daß ich unaufhörlich in der Zahl 
der jenigen bin und fein werde, fo die größte Hochachtung gegen 
Sie haben, daß ich Ihre freundfchafft mehr fhäge alß ich be- 
Ihreiben fann — und daß einige Zeilen vohn Ihnen, mir eine 
wahre Freude machen werben. mehr will ich dießmahl nicht 
fügen, alß daß ich mit unveränderlicher Hochachtung verbleibe 
wie allezeit dero aufrichtige Freundin und Dienerin 
Angelica 8, 


160. Klopfiok an Ebert. 
(1778.) 
„Mein liber, befter, guter Ebert. * | 
Warum Flagen Si, und brummen Si, und zanken Si doch 

im mer in Iren Brifen an mih? Und ih mad es doch am 
Erade immer, wi Si e8 gern haben wollen; als da ift z. €. 
da ich nun bald zu Inen komme. Weil ich dis nicht auf ein 
Sa zu beflimmen weis; fo nenn ic) audy den Tag nicht. Fi— 
leicht, aber nur fileicht, ommt Stollberg noch mit. Ich fchreibe 
Imen noch for meiner Abreife. Schn Si das tu ich; und habe 
gleichwol jezo 

150 
Korrefpondenten, wi fo vile Mülfteine auf dem Halfe; ober 
hatte fi filmer noch vor Kurzem ba; denn abgewelzi find mir 
wenigſtens 

140. 


Alles Ir Gebrumme iſt fon ungefaͤr eben ſo ein Gebrumme, 
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als Ir Gebrumme über Ire jezige große Schwädlichket uf 
Denn wenn Si fein Mülftein, 3. E. Ire Korrefponden zmı 
mir, erfohlägt, fo läben Si wenigftend nody 10 Jare. RIa: 
fönnen Stollberg und ich dafür, daß Claudius one uUmnns 
ein Wort zu fragen, unferm liben ®leim ven Tag benannte, 
dan wir felbft nicht mußten. Das war nun jo auf feines?! 
Mifte gewarın, . » 0. Was Tre Reife wegen Jr! 
Geſundheit betrift, fo fann ich fi filleicht mittuen: und wr 
nicht, doch bitten nachzufommen. Ire liben Spal dinge grüpeze! 
Si recht herzlich fon mir. Es ift mir Außerft empfindlich, 1 
wir uns nicht haben fehen fönnen. Für Iren Leonidas mus 
ich Inen fchon ist danken; ich fan das nicht bi8 zum Muͤnd ⸗ 
lichen, das ich doch fonft jo fer libe, aufichiben. Was dad me 
eine Weberfezung ift! Aber was unſre Sprade auch füren® 
Donna if. Wenn unfere Sönlein, die Angelfaren, Geſchmack 
genug hetten zu wiflen, was inen bir fälte, wi würben fi alle 

ire zaͤn Singer nad) der Sprache irer Herrn Urelterfäter Ieffen. 





161. Rlopflok an Ebert. 
Hamburg den 29. Mai 79. 

Ich warte noch immer auf Stollberg, dan ich Inen fo 
gern mitbringen mödjte, und dän Gie ja auch gern haben 
wollen. Der Fürſt von Deffau, bär ein fortrefliher Man 
ift, und zu dam ich fon H. reife, wil auch, daß ich noch auf 
Stollberg (Si kennen Sich) warte. 

Aber did Warten hat auch nun fein Zil. In 3 Wochen 
fpätftend hof id) bei meinem lieben Ebert zu fein. Aber mit 
Serfendung der Subffripzionsbletter hatte es nicht lenger Zeit. 
Sch fchiffe Inen 50. Maden Si nad) Irem Gefallen bie 
Eintheilung 

für Braunfchweig 
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Halberftabt 
Quedlinburg (Paſtor Göze) 
Wernigerode (Regier. Ad. Blum) 
Ellrich GGoͤkingk.) 
Ueberſchikken Si mir mit naͤchſter Poſt die emfangenen 
100 Thaler. Klopſtock. 


162. Klopflok an Ebert. 
den 20. November 79. 

Di Kopi auf folgender Seite folte Inen I. E. gleidy ge- 
ſchikt waͤrden; ſi iſt aber leider ligen gebliben. — Di Buchhendler 
haben in Leipzig den Nachdruck des Meſſ. beſchloſſen. Ich fer⸗ 
lange dahaͤr di Zeit der Subſtkr. noch, nicht öffentl, aber in 
Brifen an Einige. Möchten Si dis wol mit ein Bar Worten 
an Klügel nad) Helmftedt jchreiben. — Ich kenne Niemanb, I. 
€. der mir ein hiftorifches Regifter zum Meſſ. fo gut ald Si 
madyen koͤnte. Was fügen Si zu meiner Bitte? Si Fönten 
das fo nad und nad) wenn es nen fo äben einfile machen. 
Di Seitenzalen lißen ſich zulegt leicht eintragen. — Ich habe 
ganz for Kurzem ein Fragment einer Ueberfezung in bollendifchen 
Herametern befommen, das, fo weit ich die Sprache erraten fan 
ganz fortreflih if. Man left in Amſterdam ſchon mär Lettern 
zu einer fchönen Ausgabe bifer Ueberf. gißen. Ich wärde fi aber, 
hof ich, forhär fehen. Umarmen Sie Xouife fon mir. 
Ihr Klopſtock. 


Einlage. 


Ich würbe heute Ew. Durchl. viel vom Herzog Ferdi— 
nand fchreiben; und auch etwas von dem Wiener, ber mid) 
befehren wollte und nicht befehrt hat. Allein ich bin mit fo vielen 
Fleinen Gefchäften, die den Drud ded Meſſ. betreffen (in Anſpruch 
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genommen),- baß ic) ed noch ausfezen muß. Sie können ed ſich kaum 
vorftellen, was alles dazu gehört, die Ausgabe ohne alle Drud- 
fehler zu machen. 

Ich befam mit lezter PoRt einen Brief von Ebert, worin 
er mir, nach feiner Art, fehr wehmüthig fagt, bag bey ihm 
wäre angefragt worden, ob er mir dad von Em. Durchl. über- 
jandte Reifegeld ausgezahlt hätte? 

Ich babe ed mir ziemlich lange vorher, ehe ih Ew. D. 
die Urfache fchrieb, warum ich diefed Jahr nicht fommen fönnte, 
zu der Zeit, da ich glaubte alle Tage verreifen zu koͤnnen, von 
ihm ſchicken laffen. Ich erwähnte in meinen Briefen an €, D. 
wenn ich mich recht erinnerte, deswegen nichts davon, weil id 
dafür hielt, ed verftünde fich von felbft, daß ich Gelder, bie 
Ebert für mich anvertraut würden, befommen müfle Ich 
glaubte anfangs, da ih Ew. D. die Urfache meines jeßigen 
Nichtkommens anzeigte, es wäre meine Pflicht, die zur Reife bes 
ftimmten Gelder zurüdzufenden; weil mir aber ſelbſt der Schein, 
als ob ich gar nicht kommen wollte, zumider war, fo unterließ 
ich es. 

Ich erinnere mid) nichts mehr fo lebhaft von Ew. D., als 
ben legten Abend, den ich mit Ihnen zubrachte. Ic glaubte zu 
fehen, dag Sie Sich mir ald mein Freund zeigen wollten; und 
an diefen werde ich e8 nächftens fchreiben, was mir, in Ber 
ziehung auf mid, an dem Herzog Berbinand eben feine 
Freude gemacht hat, 


163. Herzog von Rochefoucauld an Klopflock. 
Paris 29. Fer 1780. 
Je viens d’apprendre Monsieur, par M. de Montbree, 
Consul de France & Hambourg, le present que vous vouliez bien 
me destiner, et je me hate de vous en temoigner ma reconnäis- 
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‚sance. Le Messiah jouit deja partout de la plus grande répu- 
tation, nous en aurons surement bientöt une traduction, mais 
que de beautes seront perdues pour ceux qui ne pourront pas le 
lire dans la langue originale; Vous allez me donner un puissant 
aiguillon pour parvenir a ce plaisir. 

Permettez moi de vous offrir une tr&s belle edition du Poäme 
des Mois qui vient de paroitre. Cest l’ouvrage d’un vrai Poäte. 
Il n’est pas sans defauts, mais il a de grandes beautes, et j’ima- 
gine qu’il pourra vous faire plaisir. M. de M'ontbree veut 
bien se charger de vous porter, ou de vous faire parvenir ce 
paquet. 

Recevez, je vous supplie, l’expression de la reconnoissance 
que j’ai de votre souvenir, celle des remercimens que je vous 
dois pour votre beau present et celle enfin de tous les sentimens 
d’estime, et de consideration avec lesquels j’ai l’honneur d’etre, 
Monsieur, Votre tr&s humble et tr&s obeissent serviteur. 

Le Duc de la Rochefoucauld. 


M. Klopstock, Conseiller de Legation du Roi de Dannemark 
a Hambourg. 


e 


164. Alopſtock an Angelica Kaufmann. 
Hamburg d. 14. Merz 1780. 
Difer Brif, libſter Schönborn, ift an Angelica. Ich ſchikke 
in indes an Si, weil ich nicht weis, ob A. noch in golden 
Sqare wohnt, und ich fer ungern fehe, wenn Ar ferloren ginge. 
Meinen wermften beften Dan, libfte Freundin, daß Si 
Zeichnungen zum Meffiad machen wollen. Ic mogte Inen das 
nur nicht fagen, weil ich glaubte, daß Si zu fil zu tun hätten, 
fonft hatte ich es lange for. Wenn ich jemals läbhaft gewuͤnſcht 
habe, Si zu fehen, fo ift es jebt. Was würden wir und ba 
in kurzer Zeit über di Sache fagen; und wi wenig waͤrd' id) 


Klopftod’s Briefwedfel. 19 x 
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Inen bafon in einem langen Brife fehreiben. — Di Engel alfo 
mit Flügeln ? meinen Si? Können Si fer Flügel ſchoͤn zeichnen? 
So fa ber Profet di Engel, und ich möchte wol, daß Eloa unt 
Gabriel fo: gezeichnet würde. Aber di Engel müßten aud am 
Blügel kenbar fein. Etwas leichtes, ſchwaͤbendes, helles, kaun 
Körper. So auch di auferflandenen Heiligen; aber body for 
den Engeln ferſchiden, nicht blos dadurch, daß fi Feine Fluͤge 
haben. Das alles, Angelica, muͤſſen Si erft noch erfinden 
Den «8 ift noch nicht da. — Raphael felbft (ich rede freilig nu 
fon Kupferftich) hat, bis auf St. Michael, noch feinen Enge 
gemalt. Und nun Ehriftus! Unter allen Chriftusföpfen, bie id 
gefehen habe, hat mir nur Einer fon Guido gefallen; alleit 
auch bar war noch zu ſanft. Das Erhabene muß hir über bat 
Sanfte herforragen. Ic) zittre for der Schwirigkeit bar Sache 
aber Si brauchen nicht zu zittern, wenn Si ſich bi Formirung 
Erhaben und fanft, das erfte herfchend, nur recht beftimmt denen 
Nun der zweite große Punkt: Difer Ehriftusfopf, bei allen fer 
ſchidenen Empfindungen, immer wieder, immer der Bildung un 
dem Karakter nad), äben berfelbe. Si find über alle Berg 
weg, Libſte, fobald Si di Ideale fon Chriſtus, den Engeln uni 
den Auferftandenen, läbhaft und feft in Irer Seele haben. In: 
bes find um das Kreuz auch Seelen noch Ungebomer mit ete 
riſchen Körpern. Aber fönnen Si bife im Zeichnen nicht mer 
unterſcheiden; fo mag es fein. Ich unterwerfe dis Alles no 
tuͤrlichet Weife Iren Urteilen. Bon den Menfchen Petrus, Jo⸗ 
hannes, Judas u. f. to. fagen Si mir Ire Meinung. Fileicht 
kann id) Inen einige nicht ganz überflüffige Anmerkungen darüber 
machen. Aber die Hölle. Hir zittern Si nicht for der Schwi⸗ 
* rigfeit ber Forſtellung, fondern for der Sache. Erholen Si fih 
Libſte. Nichtz Scheusliches; aber Schredliches, fer Schreclliches. 
Ser Schredliches, ſagen Si, fan ich nicht zeichnen; ich mag & 
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nicht denken. Keine Hülfe, Beſte; Si müffen. Ich will Inen 
indes einen guten Moment gäben, dän, da Abbadana Satan 
widerſpricht. Wir wollen immer die Berfe des gewälten Augen: 
BLiffes darunter fezen. Aber hir müffen Si fi) fil noch Schrei: 
Licheres für einen andern Auftrit der Hölle, daͤn, da fich bie 
Böfen Engel für Todtengerippe halten, auffparen. Si erlauben 
mit, Inen bie Entwürfe zu machen. Si fagen mir dan, was 
Sit zeichnen und nicht zeichnen Fönnen, ich meine, was, gezeidh- 
net, Wirfung herforbringt. Ich endre dan an meinen Entwürfen; 
und zulegt fommen wir über jede Mine und Stellung überein. 
— Wi fil könnten wir in furzer Zeit tun, wen Si über Ham⸗ 
burg nach Stalien reiften. Sie wälen das Format. Mid deucht, 
es muß groß Folio feyn — damit Si Raum haben. Wi fil 
Kupfer? Di Zal der Gefenge beftimmt hir nichz. Wenn gewifle ° 
Sachen forgefommen find; fo müffen gewiſſe andre auch for- 
fommen. So nur fan bi Samlung zu einem ferheltnismäfftgen 
Sanzen wärden. Ich fehe gegen fufzig Kupfer foraus. Ich 
denfe, wir gäben es ftüdweife heraus; auf Subffripzion. Ich 
mag nicht noch einmal auf den Mefftas fubffribiren laflen. Si 
tun es alfo. Ich laſſe an Zeichnungen neuer beutfcher Lettern 
arbeiten. Mein Saz babei ift: One alled Meberflüffige, das 
Effichte ſtumpf, und bi einförmigen Züge (diſe herfchen in uns 
lem Lettern) fo ſchoͤn wi möglich. Si follen aber alles forher 
ſchen. Haben Si gute Formſchneider in England? Ich kene 
im Deutfchland Feine recht gute. Haben Si mer gute; deſto 
3 bel. So fönnen wir bie Xettern ferteilen und befommen fie 
deſto eher. Es iſt eine langſame Arbeit. — Ich kan Inen 
nicht ſagen, Libſte, wi ich mich zu diſer Ausgabe des Meſſias 
freue. Man hat mir imer von Kupfern forgeſagt, und ic) habe 
imer geantwortet: Ich wil feine. Aber wenn fi Angelica zeich⸗ 
net, fo wit ich fi. Allein wär fol fi ftehen? Mer ale Einer; 
1 
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denn fonft wärt es eine unendliche Zeit. Ic weis nicht, od Si 
fon Breislern, dem Koppenhagner, etwas kennen; fon Willen 
gewis: Beide wünfchte ich als Mitarbeiter. Preisler, mein 
alter Freund, wolte for langer Zeit drei Kupfer zum Meffiad 
machen, und dabei wolt Ar foweit gen, baß Ar, nach föllig ber 
richtigter Zeichnung, di Ziguren in Ton bilden, fi for ſich hin⸗ 
ftellen, und darnach ftechen wollte. Si jehen, daß ber Manrı 
feine Kunft Eennt und liebt. — Machen Si mir bi Freude, 
mir bald über dife Sache, di mir fo fehr am Herzen ligt, zu 
fchreiben. — Ich würde Inen fil eher darüber gefchrieben habern : 
wenn ich Inen nicht ſchon jegt Entwürfe hätte mitfchiffen wollert. 
Aber fo weit bin ich noch nicht, und das, was id, Inen jeßl 
gefagt habe, wolt ich nicht länger aufſchiben. Könten Si doch 
nad) Hamburg kommen; fo würde unfere Unternämung in we— 
nigen Tagen Rifenfchritte tun. Ich umarme Sie fon ganzen 
Herzen. Der Irige Klopftod. 


165. Klopſtock an Denis. 
Samburg, ten 15. April 1780. 


Ih habe Inen, mein Wärtefter, di erfte Fortſezung fon 
meinen Sragmenten gefchidt. Den Anfang der Zweiten hat Inen 
Matt fermutlich gezeigt. Si ift jezt fertig; und Si follen fi 
befommen, fobald ich Gelägenheit habe, fi zu fchiffen. Denn mit 
der Poſt flägen ſolche Pädchen ferloren zu gehen. Si willen 
ſchon, daß die zweite Fortfegung mein leztes Wort von unftet 
DOrtografi enthält. — Wi ift Inen dabei, fühlen Sie nich auch 
ein wenig Mut bei Sich? 

Es macht mir feine kleine Freude, daß der Staliäner (Matt 
nennt ihn anders, ald är fih auf dem Titel des erflen Teild 
jelbft nennt) mit feiner Ueberfegung fortfahre, und daß Ar Si 
babei zu Rate zihen wil. Ich werde im, fobald ich Fan, fo fl 
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fon ber neuen Ausgabe fertig if, zuſchikken. Emfälen Si mid 
ihm auf dad Beſte. Aer muß, denk ich, befonvers in Anfehung 
Einer Sache auf feiner Hut fein, nämlich, daß Ar das Weiche, 
worin di fanfte italiänifche Sprache nicht felten ausartet, fo fil 
wi möglich iſt, vermeide. Denn dis Weiche fchickt fich gerade am 
allerwenigften für den Meſſias. 

Sagen Si mir ein fritifched Wort über meine lateinifchen 
Bragmente. Si find einer fon den Wenigen, där meine For⸗ 
tede ganz ferftehet. Nach diefer rechtferftandenen Forrede will id) 
allein beurteilt fein. Wenn id) Inen den Ton getroffen habe, 
ſo befommen Si filleidht Luft, noch mehr Stellen unter rer 
Aufficht üderfegen zu laſſen. Meine Idee ift nicht, daß ber 
ganze Meſſias Iateinifch überfezt wärden follte, ſondern nur fil 
Stellen fon ferſchidnem Tone. Diſe Ueberſetzung koͤnte für di, 
welche unfre Sprache nicht ferftehen, in Anſehung ber Ueber- 
gungen in di neueren Sprachen ein Wort der Entfcheidung 
reden. Es wird jezt an einer in hollänbifchen Herametern gear: 
beitet, über dären Genauigkeit und Schönheit Sie Sich wundern 
waͤrden. 

Laſſen Si mich bald etwas von Inen hoͤren, wenn anders 
ein ſolcher Nichtſchreiber, wie ich bin, darum bitten darf. Der 
tige Klopftod. 


166. Gluck an Rlopſtock. 
Wien dan 10. May 1780. 


Ich komme ihnen zu benachrichtigen, Wertefter Freyndt, 
das Herr Schröter allhier Einen vollkommnen Beyfall, fo wohl 
von den Hoff, als Publico Erhalten hat und Er verdient es 
auch, den er ift wahrhaftig, Ein gantz befonberer und fehr na⸗ 
türliher Schaufpieler, ich zweiffle auch nicht, dad Er mit Wien 
wird jehr zufrieden feyn. 
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Sie machen mir jeder Zeit Vorwürffe, das ich ihnen Feine 
explication ſchickte, wie Alceste fol producirt werben, ich würde 
Es fchon längftend gethan haben, wenn ich Es hätte praticable 
gefunden, was das Gefang anbelangt, fo ift es Leicht vor eine 
Perſohn die Empfindung hat, fie darf ſich nur ben trieb ihres 
Hergens überlaffen, allein die Bekleitung; derer Inftrumente be 
gehren fo viele anmerfungen, dad ohne meine gegenwart nichts 
anzufangen ift, wenige noten müflen gezogen, andere geftoßen, 
diefe haldftarf, jene ftärker oder ſchwaͤcher producirt werben, id) 
geſchweige das mouvement anzubeiten zu fönnen. Ein wenig 
langjamer oder geſchwinder verberbt Ein ganged ftüd, dahero 
ich glaube, wertefter Freyndt, fie werden viel leichter ihre Neye 
Drtographie denen Teutfchen geläuffig machen, als ich, eine opera 
nad) meiner methode, zumahlen in ihrer: gegend, wo zuforberft 
bie fegfunft in betrachtung gezogen wirb, und die Einbildungs 
Kraft wird verfönnet und verwünfcht, dieweilen bey ihnen bie 
mehreften TonfKünftler nur Maurerer aber feine Architäcten jeyn 
wollen. 

Obſchon fie meiner Berftorbenen Kleinen nichts auf ihren 
todt haben componitt, fo ift doch mein Verlangen Erfüllt worden, 
denn ihre todte Clariſſa ift fo analog auf dad Mädgen, daß 
fie mit allem ihren grofen Geift, nichts böflered hätte hervor⸗ 
bringen Eönnen, dieſe ift jegund meine Savorit Ode, und fehr 
wenige hören fie, denen fie nicht Thränen ausprefl. Sie wüflen 
nicht warumb ich fo lange mit der Herrmannsſchlacht zau- 
bre, weil ih will mit felbiger meine muftcalifchen arbeiten be 
fchließen, bishero habe ich e8 nicht thun Fönnen, weilen mid) 
bie Herrn Frantzoſen, fo fehr befchäfftiget hatten, obſchon nun 
die Herrmannsfchlacht meine legte arbeit fern wirb, fo glaube 
dennoch, das fie nicht die unbebeitenfte von meinen productionen 
jeyn wird, weilen ich den Haubtftoff darzu gefammlet habe, in 
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ber Zeit ehe mir das alter die Denkenskrafft gefchwächet hat. 
Leben fie wohl, ich verharre vor allzeit. Ihr Ver&hrer und 
Bewunderer Gluck. 

A Monsieur Monsieur Klopstock Hambourg. 


167. Angelica Kaufmann an Klopfloc. 
Zondon den 4. Juli 1780. Golden Square. 

Was werden Sie doc) von mir gedacht haben, befter Freund, 
daß ich Ihren Brief, nach dem ich das größte Verlangen hatte, 
erft jego beantworte. Wie oft fagte ich zu unferm Schönborn, 
Klopftod hat mich vergeffen. Die Freude die mir Ihr 
Brief gemacht, Fönnen Sie fid) befier vorftellen als ich befchreiben. 
Wie gerne werde ich Zeichnungen zum Meffiad machen, aber 
wann werben bie Mußeftunden fommen, dieſes große Werk allein 
in meinen Sinn zu nehmen? Denn wahrhaftig, es braucht etwas 
mehr ald nur menſchlichen Sinn, ein und andere Stellen zu 
zeichnen, die Sie mein $reund fo göttlich befchrieben. Ich hatte 
mir vennvichener Wochen vorgenommen Ihren Brief ordentlich zu 
beantworten und Ihnen (zu) fagen, erftlih daß eine neun Monat 
währende Krankheit meined Vaters (der Gottlob wieder befler 
ift) mich hier in London aufgehalten. Die Sorgen, fo mir dies 
verurfadhte, und die Menge der Gefchäften, haben mir nur mühe 
Augenblide übrig gelaffen, die ich aber nicht hab anwenden 
wollen an einen Freund den ich fehäge, zu ſchreiben. Verwi⸗ 
chener Wochen wurde ich Eranf und das gefährlih — nun aber 
ift die Gefahr vorüber, ich muß fuchen mein Gemüth zu ermuns 
tern. Mit was? ich will die angenehmfte Unterhaltung fuchen. 
Klopftod fol mir Gefellfchaft Leiften, ich will den Brief lefen, 
und überlegen, obſchon meine Kräfte es mir noch nicht zulaflen, 
zu beantworten, welches aber bald gefchehen fol. Faͤllt nichts 
widriges vor, fo ift die Reife nad) Italien feft geftellt auf An- 
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fangs Fünftigen September. Hoffe während dieſer Zeit von 
Ihnen zu hören. 

Graf Marfhall hat mir ſchon vor langer Zeit einige Zeilen 
von Ihnen eingehändiget. Wie oft hatte ich ſchon die Feder 
in der Hand felbe zu beantworten, aber weil ich auf zwei Briefe, 
die ich gefchrieben hatte, Feine Antwort erhalten, traute ich mir 
nicht wieder zu fchreiben. Und dieſes ift nur um Ihnen zu 
fagen daß id) Ihr Letztes mit außerordentlichen Freuden empfan: 
gen habe, daß ich niemal aufhören werde Sie zu fhägen und 
Sie zu bitten mid in Ihrer Sreundfchaft zu erhalten. Wäre 
ich gefund, fo follte mein Brief erft jegt nad) dem ich das übrige — 
ſchon gelagt, den Anfang nehmen, muß aber enden und nur nod—— 
fagen, daß ich mit wahrer Aufrichtigfeit bi an mein Ende ver— 
bleiben werde, mein werthefter Klopftod, Ihre Freundin un D 
Dienerin Angelica Kauffmann. 


168. Miller an Rlopſtock. 
Ulm den 14. Octb. 1780. 
Berehrungswürdigfter Mann! 

Schon feit dem Ende bed Junius hab ich einliegenden 
Brief an Sie in Händen, und erft jegt fehide ich ihn ab. Ich 
muß geftehn, die Erzählung ter Prof. Schubartinn von dem 
was der Herzog in Abficht auf Sie und Schubart geäußert 
haben fol, ſchien mit fo ziemlich fabelhaft und leeres Geſchwät 
eined Hofichranzen, ber gerne etwas wiffen will, zu fein. Ich 
dachte alfo, noch nähere Erfundigung einzuziehen, ehe ich Ihnen 
ben Brief zufchicdte. Ich habe feit der Zeit die Prof. Schubart 
ſelbſt gefprochen, und ba erzählte fte mir fo viele Umftände von 
jener Aeußerung des Herzogs, daß ich die Sache nun weniger 
fabelhaft fand, und befchloß, Ihnen ihren Brief fogleich zu 
zufhiden. Allein taufend Zerftreuungen und Gefchäfte, bie die 
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Veränderung meined Standes mit fi) führte, hinderten mid, bis 
jetzt an der Ausführung. 


Und nun, Verehrungswürbigfter! Können Sie für den ar- 
men braven Schubart etwas thun, o fo thun Sies! Wenden 
Sie Ihren Ruhm, Ihr Anfehen dazu an, einen Unglüdlichen, 
Unfguldigen aus feiner traurigen Lage und Gefangenfchaft, bie 
nun fchon drey Jahre dauert, heraus zu reißen! Doch, ich weiß, 
Sie thuns, wenn Sie können. Wenigftend gönnen Sie doch 
Schubarts braver leidender Frau den Troft, daß Sie einige 
Zeilen an fie fchreiden, und dad recht bald! Sie wartet fo 
ſehnlich darauf, fept auf Sie alle Hofnung. Laffen Sie fie 


nicht vergeblich hoffen! Sie ift gewiß eine würdige Frau, und 


alles, was fie in ihrem Briefe fchrieb, find, das weiß ich aus 
hundert Erfahrungen, die wahrften Gefühle ihres Herzens. — 
Laffen Sie, das bitt ich, in Ihrem Briefe nichts davon einfließen, 
daß ich Ihnen ihren Brief erft fo ſpät ſchickte. Ich durfte fies 
nicht merfen laffen, daß ich an der Wahrheit jener Neuerung 
des Herzogs zweifle. 


Und nun fagen Sie mir doc), mein Verehrungswürbigfter, 
ob das wahr ift, was die Schubartin- mir auch als etwas 
Juverläffiges fagte: Sie hätten nehmlicy ſchon vor einiger Zeit 
an den Herzog gefchrieben: Er fol Schubarten los geben, 
der Sie würden fi) an den Kaifer wenden? Es liegt mir 
Viel daran, den Grund oder Ungrund diefer Sage zu wiffen. 


Schubart hat jest Veſtungsfreyheit, d. h. er darf, ohne 
Wache, auf dem Walle und in der Feſtung — ich weiß nicht, 
ob nur zuweilen, oder ſo oft er will? — herumgehn. Ich habe 
ſchon ein paar Perſonen geſprochen, die ihn geſprochen und mit 
ihm bey’m Oberſten von Rieger — ber auch an Sie gefchrie- 
ben haben ſoll — gefpeift haben. Er fol ziemlich munter feyn, 
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Lefen und Klavier fpielen darf er, aber nicht fehreiben. Dod 
foll er ein fehr freyes Gedicht „die Fürften“ gemacht haben. 

Ich bitte Sie nochmals, erbarmen Sie fid), wenn Sie koͤn 
nen, ded Armen und feiner Frau! 

Schon vorhin fagte ich von einer Veränderung meint 
Standed. Ic weiß nicht, ob Sie ſchon davon gehört haben 
Schon im April wurde ich, ganz unvermuthet, zu einem Pfarr 
in Jungingen, nahe bey ter Stadt in ber ich auch wohne, c 
nannt, im Junius meiner Gemeinde vorgeftellt, und hab a 
Ende des Junius mein Mädchen geheyrathet, mit der ich 
glüdlichy lebe, ald man leben kann. Die mir fo über alles jchä 
bare Liebe, der Sie mich fchon lange würdigten, ift mir Bür 
dag Sie fid) über diefe Nachricht freuen werben. 

Schon an der Oftermefie bath ich Sie in einem Briefch 
um Nachricht von der neuen Audgabe ded Meſſtas, wegen t 
mir meine Subferibenten beftändig anliegen, und jegt wiedert 
ich dieſe Bitte, 
| Und haben wir Schwaben denn gar feine Hofnung me! 
Sie wieder in unferm Baterland zu fehen? Ich weiß, daß 1 
edle Marggraf fich noch immer damit fchmeichelt. Und wie vi 
andre brave Leute thun das auch! 

Und nun hier noch eine, Ihnen gewiß nicht unangeneh 
Erſcheinung aus Wien. Ein Denkmal, dad Ihnen bort « 
Piarift errichtet, der Sie verehrt und liebt, wie wohl wen 
Menfchen. Vielleicht hat Ihnen Ihr Neven Herr Dimpyfı 
ſchon davon gefchrieben, denn der war, das weiß ich, bey di 
Deflamation gegenwärtig. 

Wie viele Stunden mußt ich dem braven Pater Sieg 
fried, da er no in Güngburg, ein paar Meilen von hie 
war, von Ihnen erzählen! Sie find ihm alles, alles. — Scho 
vor etlihen Jahren ließ er in Güngburg auf einem einzeln 
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Bogen eine Ode an Sie druden, die ich hier auch beylege. — 
Bon den Oben zum Denkmal hat er mir fchon einige zugefchidt. 
Die übrigen nebft den Abhandlungen wirb er mir bald nad) 
ſchicken; Und dann fol ich fie hier druden laſſen. — Noch im- 
mer war ber edle junge Mann zu fchüchtern, ſelbſt an Sie zu 
ſchreiben. Ich hab ihn aber neuerdings dazu aufgemuntert. Und 
jo wie er ganz Sie verehrt, fo verehren Sie, daß weiß ich, 
nod) viele ſeines Ordens in Wien, Böhmen, Mähren, Steyers 
marf und Deftreih. Seine Schwefter, eine Nonne aus dem 
Stift der englifchen Bräulein in Günzburg, wo ich fie oft bes 
fuche, verehrt Sie fo fehr, wie ihr Bruder. Die Meffiade liegt 
immer auf ihrem kleinen Bethaltar. Sch fah da nie feine andre 
Bücher, ald die Ihrigen, ein Gebetbuch und bie Bibel. Ueber⸗ 
haupt fiehtd in unfern Gegenden, felbft unter den Katholiken, 
viel heller aus, ald man in Sachſen gewöhnlid, glaubt. Ich 
fenne zwo Eatholifche Comteffen nahe bey Ulm, die ich oft: be= 
fuche, die, befonder® in ber Charwoche, immer die Meſſiade, 
ſchwarz eingebunden in die Mefle mitnahmen und da brinn lafen. 
Darf ich wohl bald auf einige Zeilen Antwort hoffen? 
Der theuen Br. von Wintbem, Mumfen, Büfd, 
Hendler ıc. bitt ich gelegentlichft die herzlichften Empfehlungen 
zu machen. Ich bin mit unvergleichlicher Eindlicher Verehrung 
ganz Ihr I M. Miller. 


den 1. Nov. 
Durch einen Zufall blieb diefer Brief bis jet liegen. Seit- 
dem erfuhr ih aus Wien daß PB. Siegfried ein Paket an 
Sie und ben jungen Cramer hat abgehen laflen, worinnen 
vermuthlich Anfünbigungen ded Denkmals mit lagen. Alſo 
brauch ich Ihnen kein Eremplar davon zu ſchicken. “Doch möd)- 
ten Sie vielleicht die Ode nicht haben. 
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Da ich den iegigen Aufenthalt von Graf Brig nid! 
weiß, fo bitt ich Sie gefl. ihm einliegendes Briefen zu 
ſchicken. 

169. 3. G. Hamann an Klopſtock. 
Königsberg den 15. Ort. 1780. 
Hoͤchſtzuehrender Herr, 

Ih Hin der Mann des Todes — ber alte Mann voi 
Berge bin ich, der die 2 Scherflein auögefertigt hat. Mad 
mit dem Befenntniß meiner Schuld den Anfang, weil eben d 
Gründe, für ben Kundbaren Niemand ein Anonym zu feyn, mi 
zu einer inbivibuellen Erflärung gegen einen Mann von Ihre 
Namen und Verbienft beftimmen. Ihre Orthographie kam m 
wie bed Alcibiaded Hund vor, und hatte allen meinen Beyfi 
als ein politifches faseinum, ald ein magifcher Talisman, d 
unumgänglichen Reid zu beſprechen und bie Berlegenheit ein 
lebenden Schriftftellerd gegen feinen Euftathius Euper zu büße 
Daher machte ich mir fein Gewiſſen, diefe materiam public 
privato iure zu behandeln, als ein vortreffliche® vehiculu 
meinen alten Groll gegen unfte unpolitifchen Reformatoren au 
zulaſſen, welche nichts zu glauben empfehlen, als was ſich höre 
oder mit Händen greifen läßt. Nach dem gewöhnlichen Schi 
fale der Einkleidung aber ift die Sache felbft pars minima a 
geworben. Anfang und Ende zeigen wenigftens, daß es n 
eigentlich nicht um Orthographie zu thun geweſen. 

In Anfehung der Grundfäge, worauf Ihre Orthograp! 
beruht, bleibt nod) immer mein Unglaube und Skepticismus 
salvo. Meine Hauptzweifel fließen aus der allgemeinen Theo 
der Sprache, welche ich größtentheild der unfeligen Mühe, 
mir Reben und Schreiben macht, zu verdanken habe. Bei 
Kenntniß der Mutterfprache geht nicht weiter, als, Ihre u 
Anderer Ueberfegenheit bewundern und ungefähr beurtheilen 
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können; daher ich mich auch mit fremden Federn behelfe. Die 
unfere zu einer gebenebeyten Ausnahme von allen lebendigen . 
Sprachen und ihrer Weife zu machen, und bie vorgefchlagenen 
Mittel, diefe Ausnahme zu erhärten, find und bleiben für mic) 
unposdıdrvon, 

Wollen Sie, höchftzuehrender Herr, mid) hier meines Irr⸗ 
thums, amı liebften unter vier Augen, vorläufig überführen, fo 
wird mir Ihre Zurechtweifung ſehr willkommen fein, und id) 
erbiete mich zu einer fchuldigen Verbeſſerung derfelben; fo wie 
ich auch von Ihrer Seite die Billigkeit voraudfepe, Feine Stellen, 
welche Lediglich die leidigen — aner und Herr — Her — 
Sager angehen, zu mißdeuten, mir Ihre Freundſchaft und ben 
Beweis davon, ich meyne dad mir einft zugebachte Eyemplar 
Ihrer Meffiade zu feiner Zeit nicht zu entziehen; denn Ihre 
Oben und Republik befige ich, fonft nichts, troß meiner Wünfche 
nad) Aflem. 

Ueber den Ton und bie Phyſiognomie meined laconifchen 
Schnabeld mag ich fein Wort verlieren, jondern wir wollen 
beiberfeitö mit dem weifen Frühprebiger ber Mitternacht dem 
Können und Wollen eines Jeden feine Andacht und Nothburft 
anh eimſtellen. — Die Geduld unfered Herren für unfere „Se 
ligkeit achten.“ 

Ih habe die Ehre mit ber aufrichtigften und ergebenften 
hochachtung zu ſeyn Meines hoͤchſtzuehrenden Herrn verpflich⸗ 
letfter Freund und Diener Johann Georg Hamann, 


Padhofverwalter. 


170. Miller an Klopflock. 
Ulm den 20. Ian. 1781. 
Beſter Mann 
Immer hoffte ich und noch mehr die arme Prof. Schu- 
ba Kinn, beren Brief Sie durch midy doch gewiß werden er- 
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halten haben? auf eine Antwort. Sie bat wenigftend ſchon 
dreymal deßwegen bey mir angefragt. Nun erhalt ich eben 
wieder einen Brief von ihr mit der Nachricht, vorgeftern früh 
fey der Herzog von Stutgard abgereift, er nehme feinen Weg 
über Frankfurt, Göttingen, Hannover, Hamburg, hauptſaͤchlich 
in der Abficht alle große Gelehrte Deutfchlands und vor allen 
Sie zu ſprechen. Nun beſchwoͤrt ſie mich bey allem was heilig 
iſt augenblicklich ihre dringendſte Bitte an Sie zu ſchreiben, doch 
ja für Ihren armen Mann alles zu thun, was Sie koͤnnen! 
Und mit dieſer Bitte verbinde ich auch die meinige. O, mein 
Theuerſter, wenn Sie wüßten, wie fo alles Sie Schubarten 
waren und nod) find, mit welcher Eindlichen Verehrung, Bes 
wunberung und Liebe fein Herz an Ihnen hieng, wie er brannte, _ 
alle Welt zu Ihnen zu befehren — Sie würden alled, was Sie — 
könnten, auch für ihn thun. — Nocd mehr. Sie retten dadurch — 
auch feine Frau, die am Rande des Verderbens und der Bar — 
zweiflung fchwanft. Ich bebte zurüd vor dem Ton, ber izern 
ihrem, vor mir liegenden Briefe herricht. Bor ein paar Wochemer—n 
hoffte fie, und jedermann in Stuttgarb auf eine Aeußerung de —⸗ 
Herzogs gegen ihren Sohn, Schubart werde allernädftend frim—m; 
Jeden Tag hoffte fie ihn in ihre Arme zu fchließgen — Man 
ſprach ſchon überall in Schwaben, felbft in Stutgarb er ſe—y 
frey — Man .fchrieb fehon in ben Zeitungen; und die —ſe 
aufs Höchfte gefpannte Hofnung trog wieder. Run ift die armen 
Frau der Verzweiflung nah. Sie will zum Herzog, ihm fir 
bad bisher genoffene Gnadengehalt danken, alled Fünftige aL_mutd: 
Ihlagen, und bie ganze Chriftenheit — ihre eignen Worte — 
um Hülfe und Rettung anrufen ꝛc. Und das wäre ficher ihr 
eigned und Schubarts Verderben. Auch er if, bey der fehl 
geichlagenen Hoffnung, die auch er genährt haben muß, nrwif- 
muthiger ald jemals. 
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Mehr, mein Verehrungswuͤrdigſter, brauch ich Ihnen nicht 
iu fagen. Wer weiß mehr dad Glüd, ein Retter feiner Brüder 
zu ſeyn, zu fchäpen ald Sie? — D wenn Sie was ausrichten, 
darf ich hoffen, dag Sie mir gleich, fchreiben? Wollen Sie ma 
die Freude gönnen, die erfte frohe Nachricht der befümmerten 
braven Frau fchreiben zu dürfen? Wie würd ich Ihnen auch fuͤr 
diefe Wohlthat danken! 

Und darf ich nicht meine Bitte wiederholen nur um ein 
Paar Zeilen wegen Herausgabe ded Meſſias? Ich werbe von 
den Subferibenten fo oft gefragt. 

IR es wahr was von Jena hierher gefchrieben wurde, daß 
der brave Graf Magnus bort erflochen worden fey? Das 
wäre ſchroͤcklich! 

An die Theure Er, von Winthem, Mumfen, Clau⸗ 
dius ⁊c. bitt ich, meine beften Empfehlungen zu machen. 

D, erbarmen Sie fihh Schubartd und ber Seinen! Ber 
zeyhen Sie der Eile! Der Brief kommt mir nicht fchnell 
genug fort. 

Mit der reinften, Einblichften Liebe und Hochachtung ganz 

Ihr J. M. Miller. 

Mein beſtes Weib empfiehlt ſich Ihnen auf das Ehr⸗ 


furchtoollſte. 


171. AMlopſtock an Ebert. 
Hamburg, den 9. März 81. 

Leſſings Tod ift mir innig nahe gegangen. Wann ift 

Är denn eigentlich geftorben? Wenn Seine Stelle wieber befeht 
waͤrden foll, fo kann ſi's durch Niemand beffer, ald durch Vofſen. 
enken Si hierüͤber wie ich; und arbeiten Sie daran. — 
ernsdorff ift nicht mer in Dänemark, und man rüftet dort 
Schiffe aus. Meine Penſion koͤnte jezt fileicht ein wenig in 





304 Schönborn an Klopitod. 


Gefar fein. Was meinen Si, wenn Si, aber ald für Sie 
den Herzog Berbinand beten, biefem Dinge bei Erin 
Schwefter zuforzufommen. Ich umarme Ei beide herzlih. © 
a Klopftod. 


172. Icdönborn an Klopſtock. 
London den 19. October 1781. 
A Monsieur Monsieur Klopstock Conseiller d’Ambasss 

de S. M. Danoise & Hambourg. 

Verzeihen Sie, Liebſter, Beer. Daß ich den Auftrag, 1 
id) an Sie habe, fo lange bey mir behalten, che ich ihn ab 
geben.. Die Urfahe davon ift meine Schreibefaulheit. Sd 
vor mehr denn 7 Wochen hätte ich deßhalb an Sie ſchrei 
follen. Diefer Auftrag ift von Angelica,, bie Ihnen viel Zi 
liches durch mich fagen läßt und wie fehr fie gewuͤnſcht bi 
Sie einmahl zu fehen. Wie offen hat fie mir das wieberhi 
Hab ic) je Verlangen gehabt einen Mann zu fehen, Ihm fe 
zu fagen wie fehr ich ihn hochachte, fo if es Klopftod! So fpr 
fie offen mit mir. Sehr hat fie es bebauert, daß ihr alter £ 
brechlicher Vater — Sie if ein Mufter von Finblicher Zärtlii 
feit — deſſen Schwädjlichfeit fie 2 Jahre länger in Engla 
aufgehalten als fie zur Abficht hatte, fie auf ihrer Reife hinder 
einen Abweg zu Ihnen zu nehmen. Dieje Reife ift angetretı 
und allem Vermuhten nad) wirb fie nun ſchon in Benebig a 
gefommen feyn. Ich fol Ihnen fagen daß fie in Italien em 
lid) an das Bewußte denfen und von baaus Ihnen fdhreib 
werbe, daß überhäufte Arbeiten Zeit ihres legten Dafenns 
England fie gehindert hätten, einen vernünftigen Gedanken , 
faffen um fid) gehörig mit Ihnen über die Zeichnungen zu Mi 
fias zu unterhalten, daß es aber ihr voller Ernft fey in ihr 
Ruhezeit in Ztalien ſich bamit zu befchäftigen. Sie hoffe & 
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ihr Geift da neue Rahrung und auch neue Munterfeit befom- 
men werde, ber ſich hier wie fie fagte ziemlich erfchöpft Habe. 
Diefe Erihöpfung ift ihr wohl nur fo vorgefommen nad) ihrer 
großen Beicheidenheit. Denn man merkt fie nicht in ihren lebten 
Etüffen. Sie ift von ungemeiner Sruchtbarkeit. Welche Menge 
ihrer Gemählde ift allein bier in England. Alled wird wegge- 
rifien wa von ihr fommt. Ein Kupferftecher bier, der faft 
nichts als ihre Gemählde fticht, fagte mir einmahl the whole 
World is angelicamad. — Sie befürchtete, als fie von hier abrei- 
fete , daß fie genöthigt feyn würde dieſen Winter in Lothringen 
oder in der Schweiz zu bleiben, wegen ber Schwaͤchlichkeit ihres 
Baterd, allein nach dem Briefe fo fie unterweges hiehergefchrie- 
ben, hat diefer fich wieder alles Vermuthen fo guth befunden, fo 
baß fie nun ſchon fann in Venedig angelommen feyn, wo fie 
glaubte erft künftige Frühjahr anlangen zu können. Sie wird 
ſich an diefem Orte etwas aufhalten, weil er ber Gebuhrtdort 
ihres munmehrigen Mannes Herrn Zuchi iſt, nach mweld,em fie 
fi) indfünftige Angelica Kauffmann Zuchi nennen wird. Die: 
fer Zuchi ift auch ein ganz guther Mahler, fonderlidy hat feine Rui- 
‚nenmahlerey was vorzuͤgliches. Er ift lange in England ges 
wefen, und hat fi) lange um Angelica 8 Neigung bemüht, er ift, 
fo weit ich ihn kenne, ein ganz guther Mann von Gefinnung. 
Der Satan fol ihn holen, wenn er fi) nun andere, da er Ehe: 
mann worden, gegen fie bezeigen follte, ald da er ehrfurchtövoller 
und fleherider Freyer war. Nichts wünich ich fo fehr als daß 
es dem lieben herzlichen Weibe wohlgehen möge. Wie freue 
ich mid), daß ich fie habe kennen lernen! Auch Ihnen danf id) 
diefes, lieber Klopftod. Denn es fielen einige Strahlen von 
Ihnen auf mid, die mich ihr mehr fichtbar machten. Eine ber 
ebelften berrlichften Seelen ift fiel Milde und fanft und unbe 
wußt des hohen Genius, ber fie emporhebt, ift ihr Herz, ſchmilzt 
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es eben der Himmelſtrahl, der ihren Geiſt anleuchtet und Kraft 
gibt; es ſtroͤhmt eben ſo ſchoͤne Thaten aus wie jene Gebilde. 
Sterbliche und unſterbliche Grazie ſchmuͤckte ſie, jene in ihrer 
Jugend, dieſe auf immer. O viel Himmelsbluͤhte wurde in die 
Bluhmen der Erde miteingebunden! Sie hat eben ſo entſchiedene 
Gabe zur Muſik als zur Mahlerey. Ich habe ſie dann und 
wann fingen gehört, welche treffliche Stimme! — und bie alle 
Farben und ©eftalten ihred empfindenden Herzgend annimmt. — 
Eben fo entichiedene Gabe zur Philofophie wie zu jenen beyben 
Schwefterfünften! Aus dem Umgang babe ich gemerkt, daß fie 
dem tief nachgefpührt, woran fie die Wirkungen auf Leinwand 
zeigen wolte. Sie hat überbieß viel Kenntniß und Belefenheit. 
Im Umgange zeigt fie davon aber nichts. ine Beſcheidenheit 
die wenig ihres gleichen hat! — Sehen Sie lieber Klopftod, 
ſchreib ich nicht ald ein Verliebter? dad bin ih auch, und 
möchte Sie aud) fo machen. Daher bin ich fo rebefeelig; und 
wie folt ichs nicht fagen? fprach ich das nicht von einem herr⸗ 
lichen Weide zu einem berrlihen Mann? Solte einem, der zwi: 
ſchen zwey folchen Feuern feht, nicht warm werden ? ihm nicht 
die Zunge an zu tanzen fangen. - 

Ich muß fchließen, Liebſter. Ich danfe Ihnen für den Mei 
fiad, welchen Sie mir durch Mumſen haben ankuͤndigen Iaflen. 
Ich werde hier, wenn ich vom Rande in die Stabt komme, wieder 
an meine Bekannten anfragen laffen, e8 Ihnen alsdann melden, 
wieviel Exemplare ich werde abfegen können. Leben Sie wohl, 
Beiter. In Eile, Schönborn. 


173. Klopſtock an C. 3. Cramer. 
Hamb. den 0X 8. 
Danf, I, C. für di Ueberſchickung des ital, Meſſ. Si befommen 
in naͤchſtens wieder. (Schneiberhat Ihren Brief gleich befommen). 
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Ire Parallele paft nicht; denn das fligen u. f. w. ift nicht 
mögl. Als Filofof würde ich gefagt haben: Es ift mögl. daß 
in den Sternen wider Sterne find; einigermaßen warfcheinlich, 
daß fih Monde um Monde drehen; jene müften dan freilich fer 
leicht fein, und dahär aus dünnem Stoffe zufammengefegt u. f. w. 
Als Dichter darf ich nicht fagen: es ift mögl. fondern ich mus 
ed gewis wiflen; zugleich ift ed gut, wen ich di Sterne rüre, 
in welchen und um welche u. f. w. Scheint Inen bort ber 
Filoſof in feiner Mutmaßung zu weit gegangen zu fein? Wenn 
nicht; fo mus ed Inen bir auch fom Dichter nicht fo forkom⸗ 
men. Dilirfache, warum mir Monde um Monde einigermaßen 
warfcheint. forfomt, ift di Einrichtung des Weltfiftems, näml. 
Sterne um Sterne, fileicht in SJartaufenden alle Fixſterne um 
einen mittelften. Ich ferglich alfo das einigermaßen warſcheinl. 
mit dem blos mögl. — — Si haben in beiden Erklärungen 
recht; ich würde mich anders, wen ich profaifch umfchreiben 
mollte, hie und ba noch etwas beſtimter ausdrücken. Den girig 
grauſamen Lozen gehet es gar nicht an, ob die Ertrunkenen 
leichter zu zaͤlen ) find, als die Tonnen, in welchen är ſich 
die teuerften Waren träumt; är wil nur bife haben und fümmert 
fid) ganz und gar nicht darum, wi fil ober wi wenig Tote da 
herumtreiben. An die Etelle hin, wo wegen filer Schifbrüche, 
ſchon fil weißes Gebein ligt und wo Flut oder Strom (es gibt 
vile folche felfichte Buchten) gewönl. di Ertrunkenen hintreiben. 
Voſſens Ausdruck ift gut; aber meiner (ich glaube nicht einen 
gleichen zu haben) würde es, wenn ich das damit gemeint hätte, 
nicht gewwäfen fein. Ueber das hätte ed ja heißen muͤſſen: 
frömt zu weißem Gebein. Ich freue mid fer über die Nach⸗ 





°) Sie feben, daß es bir auf das zälen können gar nicht antömt; 
är wil nur di Tonnen zälen. In Irer Umfchreibung fand: „daß Ar nun 
nur di Tonnen zälen fan.“ 
20* 
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richt fon V. Butterbrot, Lichtenberg hat fon neuem (ih 
habe ed noch nicht) noch fil faunifcher wider in gefchrieben. Aer 
ift gewis Mans genug nicht zu antworten, doch fileicht einige 
furze und gute Urfachen, warum er fo einem nicht antworten — 
koͤnne. Ir Klopftod. 


P. S. Ueber Zignos Ueberfegung, bi fer fil fortreflihe = 
hat, möchte ich Si wol ſprechen. Zum Schreiben tft ed zu weit 
(äuftig. Wenn Si Iren Schwigerfater zum Umjchlage abholte 
fo fünten Sie ja bei bar Gelegenheit ein paar Sage zu um 8 
fommen. 

Ä Wär fan anderd über di Ortografi denfen, ald Frankl üen 

und ich? Ich bleibe dabei, mein einziged Ferdienſt bei der Sache 
fei, daß ich den Mut gehabt habe, fi vorzufchlagen. Ic hatte 
bied aͤben geendet, ald ich beiligenden Brif fon Gleim befam. 
Si wärden gleich fehen, daß doch etwas daran ift, wen id fon 
Mute rede, Nun läfen Si (dad jegt überflüffige Blat ficken .. 
Si an Voß). Ich feze foraus, daß Si geläfen haben. In ein 
fo heißes euer ift meine Breundfchaft noch nicht gefürt worben ; 
aber ich fürchte auch beina, daß fi darin bleiben wird. Wollen 
Si darüber an Gleim ſchreiben, fo tun Si es. Ich felbii 
habe im über einen foldyen Brief nichtz zu fagen. 


174. Klopfiok an C. S. Cramer. 
| Samburg, den 22. Nov. 82- 

1) Bon ben beiden Alfo St. 2 und 3 ift das erftere doch: 
Sie, und dad zweyte: Ergo? ober ift beides Sic? 

Beides sic. 

2) Das Wende ift mir dunkel. Es iſt Zuruf an Dat 
Geſez, ſeh ich wohl — aber was wollen Sie eigentlich jagen! 
Wie würden Eie dad Wende paraphrafiren? 
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| Zuruf an dän, fon daͤm kurz forhär gefagt war, daß Ar 
me walte. | 

2) „ald Getrennte ſichs, ftrahlt eben der Tag, zu ihrer ıc.* 
doch) richtig fo erfärt: als Menfchen bie an verfchiedenen Orten 
kben, an welche bie Erleuchtung der Verſtandesbildung hinge— 
drungen ift, denen alfo ie elbe Erleuchtung ftrahlt, ſichs 
um ©. ihre M. erſehen.“? 

Di an verfehiedenen Orten, zu Einer Zeit oder an äben 
tem Tage — — — 

Borlegte Strophe: Worauf bezieht ih, fo durch— 
w alt? Was ober wer durchwalt? Ich vermiffe das Subject. 
Ich rieth auf einen Drudfehler: fo durchwalts (das Werk). 
Aber wer find die andern, bie nicht fremdes Ur⸗ 
ſprungs find. 

Es heißt: fo burchwalt di (di fält wol in Irem Erempl.9). 

Die Tat, welche durch bi Rürung entftand. — bi andern, bi 
man, unferanlaßt durch di Rürung eined andern) hir durch das 
rürende Werd) fon ſich felbft tut. 
Da ich in Hamburg war, fo erinnere ich mich, fpradhen Sie 
von der Stelle: alt von ber Kelter daß dad alt von einer 
Sache analogiſch nad) einer andern Redensart wäre. Die habe 
ich vergeſſen und möchte fie gerne wieberwiffen. 

Sie ift: Drei Wochen fom Kinde alt. Aber mein Aus- 
druck ift fil natürlicher ald der angefürte, und hat feine Unter: 
ſtuͤtz ung nicht noͤtig, um deutlich zu ſein. 

Ich danke Inen, libſter Er. für Iren zu freundſchaftlichen 
Brief, Weniger font ich wol nicht wieder gäben. Aber wär 
mit jo wenigem auf eine fo edle Art für lieb nimt, daͤr mug 
was haben. 

Was doch immer for Sachen erzält werden. Warum follte 

 nöler mein Medicus nicht mer fein? Mein grihifcher Aus: 
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fap iſt fo zimlich im Abzuge, nur fom Schinbeine, wo id = 
am ungernften habe, wil är noch nicht weichen. 

Ich Habe heut Zignos Forrede zur Ueberf. des Meff, jo 
Wien bekommen. Ich wollte, daß Sie bei mir weren, im I 
zu erflären, denn ich ferſtehe fi nicht ganz. Ich wil ſi In—n 
zuſchicken, aber noch nicht gleich. Den ich mus fi hier einig-—n 
geigen. I Sig. C. F. Cramer, il Figlio, degno amico del noster—» 
Autore fommt aud) barin for. Ir 

Klopfod. 


175. Herder an Klopfiokk. 
W. ven 3. Juli 83. 

Ich ſchaͤme mich, liebſter Klopſtock, daß ich fo viel Zeit 
habe hingehen laſſen ohne Ihnen den beften Dank zu fagen — 
den ich Ihnen ſchon von ber erften Rüdftation fagen wollte 
Wie ein Geift ward, das mic, wegtrieb, auf der Lüneburger 
Heide wurd's mir immer enger und id) gab alles weitere auf, 
was ich fehn und befuchen wollte, kam nad) Haufe und — 
ein Sohn ward mir auf den Armen entgegengetragen, der gerad € 
des Tages gebohren war, da ich mich auf der Heide am meifr = 
zurüdfehnte. Nun fiel id) in das Wirnwarr meiner Gefgiit« 
und in dad Drüdende des Nebels zurüd, der ungewoͤhnlich jegg 1 
feit mehr als 8-Tagen mit Dürre und Bellemmung in unfers? 
engen Nebelthale liegt und — fo fehreibe ich leider! erft heuct⸗ 
da ich fo oft, oft an Sie zuruͤckgedacht habe. 

Ja, liebſter Klopftod, ich wunſchte, daß mein Beſuch be# 
Ihnen mehr als Beſuch gewefen wäre — Freundſchaft werders 
koͤnnte. Hochgeſchaͤzt Hab ich Sie immer, jept liebe ich Cie, 
und die Ruhe, bie um Sie ſchwebt, ift oft vor mir — Ich 
wünfchte, daß ich in Ihrer Nachbarſchaft, in dem glüdlihen - 
Holftein wohnen fönnte; aber! und doch 
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— oft erfüllet Er auch, was das verlangende ꝛc. 
oder giebt etwas Beflered. Sch wünfche in 1 biefer Sterblichkeit 
nichts mehr! 

Hier iſt mit beſtem Dank die Ode wieder. Eilen Sie, 
Beſter, uns bald das ſüße Geſchenk Ihrer Muſe zu geben und 
darf ich bitten, Lieber! je mehr Herzensoden, deſto beſſer, 
wenigſtens für mid, Sie haben die Sprache des Herzens, wie 
fie niemand in Deutfchland hat; und obgleich auch Ihre Ver: 
ſtandes⸗ 20. Spradye immer nur bie Ihre iſt, fo bünft mid), 
ift doch der Iyrifche Flug, den Ihnen der Geift von oben gegeben 
und gegönnt hat, am meiften jener ebleren Erhabenheit und 
Rührung werth. Ic) nehme indeß alled gern, was Sie geben. 

Mit welchen Worten fol ic Ihnen liebe Sr. v. Wint- 
hem für Ihre Güte und Liebe danfen! Ich weiß nur Eing, 
daß mein Wunſch erhört und Sie völlig gefund würden. O 
dag ich Ihnen Kühle und Stärfung fenden fönnte, die Sie 
brauchen. Glauben Sie mir, Ihre Seele reibt den Körper auf. 
Sie mögen nun fügen was Sie wollen. Schonen Sie fi doch 
unb hüten ſich für allen Affekten, auch felbft ven fügen Affecten, 
die Sie beim Clavier wie eine Yeuerflamme burdftrömten und 
jeden Ton zur Sprache Ihrer eigenften Empfindungen befeelten. 
Ruhe! Ruhe! — Aber wer dad Recept dazu hätte! Sie haben 
in fih. Leben Sie beftend wohl. 

Und auch Sie beftend wohl, lieber Klopftod! Ich umarme 
und liebe Sie herzlich. Herder. 

P.S. Ich wollt! Ihnen beinah den 2ten Theil der Ebr. 
Poefie, der. bis über die Pfalmen geht, zufhiden; auch Ihr 
Name ift in bemfelben. Ich weiß aber nicht, ob Sie etwas 
von mir lefen mögen. 

Meine Frau, die noch wie ein Schatte umherwanbelt, em: 
pfielt fi) unbekannter Weiſe aufs Befte, 
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Gottfried beßgleichen. An Meta und das ſchalkhafte 
Mäpchen, das ihre Augen verfchleiert, viel Scyöned. Adieu, 
Adieu. 


176. Alopſtock an C. F. Cramer. 

c. 1783. 
Ih kann Inen, mein libfter, befter Cramer, nicht wägen 
meiner Unfähigkeit zum Brifichreiben, fondern weil wir heut 
bad erftemal auf unferm Garten find, und Geſelſchaft haben, 
und di Poft gleich gehen wird, nur ein par notwendige 
Zeilen fchreiben. Bringen Ei (es gehet mir herzlich nahe, daß 
ic) e8 fagen mus) den jungen Kauz nicht mit. Es ift jept 
unmoͤglich im ein Konzert zu ferfchaffen, bei daͤm är, one Scha- 
ben wegfommen font. Wollen Si in indes, one Rüdfidyt auf 
Konßert mitbringen, fo hab’ ich nich& dagegen. Wen Si un 
bei Irer Anfunft nicht in unſerm Haufe finden, fo finden Si 
und auf dem Garten, dicht for dem Teichthore zwifchen dem 
Makler Strefow, und dem Razherın Weftpfalen, aus Bul- 

ver in Gold. Ir Klopftod. 


177. Rlopflok an Profeſſor Zetens. 
Hamburg den festen Dez. 84. 

Herr Stöhr, ein hifiger Buchhenbler, bringt Inen bifen 
Brif. Es if ein guter dinftfertiger Mann, und läßt nicht 
lange warten, wen man etwas fon im haben wil. Si wärben 
aus dem beigefjezten Preife feiner Bücher fehen, dag Si in em- 
fälen können. Ich ſchreibe Inen, liebfter Tetend mit Fleis in 
ber neuen Ortografi, um Si zu reizen, Iren Gift und Galle 
bawider audzufchütten. Sie erinnern ſich fileiht, daß Ei mir 
einmal etwas dargegen fagten. Tun Si dis (ih will ige di 
(este Hand daran lägen). fchriftlih. Kurze Seze mit dem 
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ſcharfen Erweiſe dabei. Si ſollen es eben ſo fon mir wider 
haben. Ich denke, wir kommen bald in unſerem Kamfe dahin, 
daß einer fon uns bleibt; und dazu find wir gewis uufrichtig 
genug, daß Feiner fon und, wenn er tobt ift, fagt, daß er noch 
läbe. Ich umarme Si fon ganzen Herzen. Der Ihrige 

| Klopftod. 


178. Klopflok an Letens. 
Hamburg den 1. Febr. 85. 

Ich bin überzeugt libfter Tetend, daß Si meine Kürze für 
nicht8 anders halten wärden, als fie ift. Ich libe fi um irer 
ſelbſt willen und bei mir ift fi nicht der Ton eined Mannes, 
bar entfcheiden wil. Den es ift mir nichts fo fer zumider als 
diefer Ton. 

Si haben fergeflen, mas ich über di Ortografi gefchriben 
habe. Ich bitte Si dahär ed wider zu läfen und dan Iren erften 
Angrif zu tun. | 

Ueber Iren Saz: „Sichtbare Bezeichnung der Sachen nad) 
der Analogi mit ber Sprache“ erfläre ich mic) eıft dan, wen 
Si mir durch Beifpile feine Anwendbarkeit gezeigt haben 
wärben. = 
Doch etwas Forleufiged. „Di analogifche Schreibung fan 
nur dad Ungehörte in fi begreifen.“ Si fchreiben z. €. 
Sieht's. Wenn h das Denungszeichen fein fol, fo wird das 
geblibne e äben fo wenig gehört, als das weggeladne, und durch 
dad Häkchen bezeichnete. Sollen die beiden e (ich frage nur 
weil ich mich über Iren Saz noch nicht erfläre) fichtbare Be: 
zeichnung u. ſ. w. fein? Wen fi follen, Welcher Sachen? und 
was heißt hier Analogi mit der Sprache? Uebrigens ſcheinen 
mir dife e des Sieht's, wen ed auf Bezeichnung fon Sachen 
anfomt, eine äben fo unbedeutende Rolle zu fpilen als der 
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Pabft und fein Nunzius in Wien ſpilten, da ft dort große 
Dinge auszurichten meinten, ‘Der Irige 
Klopftod. 


179. Klopflok an Betens. 
Hamburg den 15. Febr. 85. 

Was Ei auch fagen libfter Tetend, fo erinnern Si fid 
doch nicht, was ich über di Ortografi gefehriben habe. So etwas 
muß man beweifen. Das fol gefhen. Si fagen: „Wir würden 
audy auf die Frage fommen, nad) welcher Ausfprache unter ben 
filen, gefchriben wärbden folle?* Und nun lefen Si, wi id) mid, 
Fragmente zweite Fortſetzung ‚Seite 7 bis 10 hirüber erkläre. 
DIE fol gleichwol nicht der einzige Beweis fein, ob Ar glei 
hinreichend ift; fondern fo oft ich Inen außer daͤm, was ich fonft 
wider Ire Seze fage, die Fragmente anfüre, fo haben Si diſe 
Anfürung, als fortgefezten Beweis anzufen. Si erflären fi 
„über di fichtbare Bezeichnung nad) der Analogi mit der Spradje* 
in Segen, di, wenn fi aud) zur Sache gehören, mir doch über: 
flüffig forfommen. Die Beftimmung des Ueberflüffigen ligt oft 
in fer feinen Begriffen. Dife hier zu entwiffeln würde mich 
zu weit füren. Ich darf, glaube ich, bei Einem Punkte ften 
bleiben, und bifer ift: die originelle Zeichenkunft wie Si «8 
nennen, fomt in ber jezigen Ortograft fo felten for, daß ft blos 
als Ausnahme anzufen ift. Und Ausname kann doch wol nicht 
Grundfaz fein. Ich habe mich über di Schreibung des Unge: 
hörten erflärt: Fragm. erfte Fortſez. S. 6, zweite Fortſez. S. 
59 bi8 70. Dis müflen Si wiberlägen, oder Si überzeugen 
mich nicht. Bei dem Worte: fieht’8 haben Si fih nicht gut 
herauögeholfen. Der leiſe Haud h (figtbar und fihtbar ge⸗ 
hören nicht hirhär, weil ch nicht h ift) diſer Hauch ift fein 
Stambuchftabe; und das weggelasne, durch ein Häfchen bezeich- 
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nete e (warum haben Si ed -übergangen?) iſt wenigſtens Fein 
guted Beifpil zu dem Sage: „daß die Bezihung der Zeichen ber 
Bezihung des Sazes gemäd fein müffe. Ich habe recht gut fer- 
ftanden, was Si mit der ſichtlichen Bezeichnung meinten. Als 
ih Si bat, daß Si mir durch Beifpile Anwendbarkeit zeigen 
mögten, fo dachte ich, dag Si bei Aufſuchung der Beifpile fileicht 
bemerfen würden, was das eigentlich for Dinge weren, an welche 
Si Ire Seze ferfchwendeten. Ich bitte mir übrigens Fünftig 
alzeit Benfpile zu den Sezen aud. Den id) mus nen fügen, 
daß ich überhaupt bei allem, was in irgend einem Fache Regel 
heift, gar fer für di Anwendbarkeit bin. Hirbei ferftet fich fon 
felbft, daß di Dinge welche di Regel lert, doch auch nicht alzu 
unbedeutend fein müflen. Weil ich einmal bi Beifpiele fil mer 
libe als Si, fo wil ich Si felbft mit einem ferfen. Nur bie 
Lengen haben Mobififazionen ded Tons, entweder ded ofen, 
ober des gedenten, oder des abgebrochnen. Der Artikel die ift 
unferenderlih kurz; Ar hat weder Ton noch Mobifilazion bes 
Ton, gleihwol hat Ar dad Denungszeichen e. (Ich überge, 
das är, wenn Ar eines Tons fähig were, den ofnen haben würbe.) 
Ich leugne Inen nicht, daß wen ich mir die ald Folge Ires 
Sazed denke: „Di Schrift ift nichts anders, fol und mus nichts 
anders fein, ald eine fichtlihe Bezeichnung der Gedanken nad) 
der Analogie mit der hörbaren Sprache“ mir der Saz wi ber 
Berg der Babel und dad e des die, wi di Maus forfomme. 
Si fagen, daß wen ich for Belanntmachung meiner Orto⸗ 
grafi mit Inen darüber geftritten hätte, e8 mir nicht möglich 
gewäfen fein würde, Ei zu Boden zu bringen. Es wirb mir 
alfo auch jezo nicht möglich fein und Si fehen foraus daß id) 
erligen wärde. Si bedenken hirbei nicht, daß did Drohung ift, 
und daß tapfere Feinde nicht dron. Wider drohen waͤrde ich 
alfo gewis nicht; aber fileicht erfchrede ich Si ein wenig, wen 
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ich Inen einen tragifchen Forfal erzähle, daͤr fich for Kurzem er 
eignet hat. Ein Bilofof, welcher die Runde der Wiſſenſchafte 
machte, ſtrit auch wider bi neue Ortografi. Aer tat did nid 
allein mit ſchwachen Gründen, fondern fer file feiner übrige 
Behauptungen waren aud) fo befchaffen, daß fi fo fil Wunde 
wurben, bi Ar, in fo fern är Grammatifer fein wolte, ſich felh 
beibradjte. Di angegrifene neue Ortografi wurde durch bü 
Behauptung nicht wenig geredet. Was geht das mich an, fagı 
Si. Ueberhaupt gehet es Si freilich nichts an, aber doch ir 
fofern als ein mäßiger Mann aud) durch einen ausſchweifende 
gewarnt und durch in feranlaffet, nur noch mäßiger wirb. Allei 
fagen Ei ferner, warum warnen Sie mid) ben, ba die Warnung 
mir nuzlich wären fann und ich body ir Gegner bin? Si hätten 
mich dis nicht fragen follen. Den id) mus Inen eine Antwort 
gäben, die ſtolz feinen Eann. Si haben einen Gegner, dar 
grosmütig ift. Doc) ich mus den tragifchen Borfal auserzälem. 
und Inen bie tieffte Wunde befchreiben, di ber Filoſof fich ſelbf 
beigebracht hat. Aer hatte forhär easus durch Bigungsfilb 
ausgebrüft (ein zwar wunberliches Wort, weil bi Berenbrung 
fon Strom in Stromes nicht Bigung ift, das aber zur No 
doch noch angehet), allein nun ferlibte Ar fi) auf Einmal der 
maßen in das Kunftwort Ballendung, daß cr auch Eafusendun: 
und Endfal dafür brauchte. Mer ferlibte fich fermuthlich in dei 
Begrif, welchen das Wort Fallendung hat, und Fonte dahä 
nicht eher raſten und ruhen, als bis er in auf alle moͤglich 
Arten ausgedrüdt hatte. Gleichwol fan dis Wort nichts ander 
bebeuten, ald Endesendung, wobei noch obeinein easus durc 
Fal äben fo buchſtaͤblich überfezt wird, als ber Abt zu St. Galle: 
di Regel des heil. Benediftus überfegte ober wi ich wol che 
Earpfern überfegen hörte, wen är über di Germanismen fpottete 
Di unfre Fererer der Frangofen fo oft machen. 3. E. S 
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nimt ſich fil heraus. Eile se prend beaucoup dehors. Und 
nun die Krone, bie der Bilofof difem allen auffest. Aer fer 
wiffelt fi) fo in feinen Kunftwörtern, daß Ar fagt: man ‚gibt 
oft dem Nominativ einen Confonanten aus den Bigungsftlben 
der andern Enpfälle, ald in Client u. f. w. Aer hette unbe⸗ 
fchadet feiner Regel (die falfch ift) auch fagen können: aus ben 
Endesendungen, oder: aus den Gafusendungen der andern Ca⸗ 
fusendungen, ober, ober ıc. 

Si haben mir durch den Schluß Ires Briefed Feine fleine 
Freude gemacht. Si willen ſchon wi fer ich Si ſcheze und wi 
wärt Si mir find. Ein Beweis hirfon ift, daß ih Si zu dem 
Streite, den wir jegt füren, aufgefordert habe, nicht herausges 
fordert, wi Si es zu nämen. fcheinen. So müflen Si es felbft 
nicht im Scherze nämen. Den diſes Eönte Si wider Iren 
Willen ferfüren, der Moͤnchsortografi, diſer runzlichen Donna, 
lenger treu zu bleiben, als es fidy für einen Filoſofen, wi Si 
find, fchiffen würde. Trauen Si Iren Gründen nicht, denn bie 
blenden Si. Was hat man nicht for Gründe, wen man fers 
libt if. Der Irige 

Klopftod. 

Inden ich das, was ich Inen gefchriben habe, wider durch. 
fäfe, felt mir ein, dife und jene meiner Waffen, wodurch ich Si 
ferwundet habe, mit Irem Blute zu bezeichnen. Si wiffen alfo 
jest, was das unterftrichne bedeute. Ich Fan auch hir und ba 
eine Bezeichnung weggelafien haben. Werzeihen Si mir meine 
- Sorglofigkeit. Ich habe aud) fonft noch ein paar Worte hinzu- 
zufezen. Zu folgendem Sage: (Wer ift zu lang, ich ‚bezeichne 
in nur durch ben Anſang ſeiner Teile) Di Sprache hat Toͤne 
gehabt und hat ire... Sind diſe ganz oder halb... fo 
Laffe di Schrift fi ganz weg oder ſchreibe andere an irer Stat ... 
Zu diſem Saze bitte ih um Beiſpile. 
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Laſſen Si ſich feine graue Hare waren, daß man ſich be 
waͤgen aud) an ben übrigen, zweimal zwei ift fir, meiner Gi 
matif ftoßen würbe, weil man ſich an den zweimal zwei ift 
meiner Ortografi geftoßen hat. Den bad man auf Irer u 
auf meiner Seite, did man, welches nur erft ein par Jare 
iſt, iſt nicht (wie Sie es nennen) die Razion. Die Razion 
flägen einen Ausfprud etwas fpäter zu tun; und bi unfri 
ober wi und Denina nennt, i gravi e lenti Alemanni, find 
wen ed auf Endurteile ankommt, einen befondern Gefhmaf ı 
der Zögerung. Aud das Fönnte Si aufmerffamer auf J 
Meinung maden, daß Si auf ber altortografifhen Seite d 
einzige find, der herforträten darf, da auf meiner Seite di 
Menner mer find, di Bart haben und mitfprechen bürfen. Dot 
ih mus abbrechen und fage Inen nur noch, daß ich auflaurı 
ob der Filoſof Tetens 

Ut hydra secto corpore firmior 
Vinei dolentem crescet in Herculem.*) 


180. Klopſtock an Tetens. 
1785.) 


Ic) danke Inen, liber Tetens, daß Si mir di Nachrid 
fon Irer fölligen Berblutung und dem darauf erfolgten Hintriti 
mit fo ungemeiner Behutfamfeit gegäben haben. Unfermerft 
und feiner ift wol ni eine Trauerpoft angebracht worben. A 
ich in Irem Brife an das Wort: Ende Fam, merkte ich freili 
etwas, allein ich dachte doch noch, es Fönte ia fileicht auch nic 
fein. Doc Si fezten gleich Collegien hinzu, und zilten ban 
offenbar auf: colligere ossa. Nun mußte ih es alfo m 
nlauben; und ed war föllig überflüffig, daß Si in Irem Br 


*) Glossema. Hereule non intelligitur is, qui eum philosopho « 
in conflietu, sed natura rei, de qua confligitur. 
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an di von Winthem nod) dafon envänten, daß Si forhetten, 
ir in Edhof zu ericheinen. — Ich habe mich in folgender 
Grabfchrift auf Si einer Ortografi bedint, welche Ire Seze leren, 
wen man aud) nur einen Teil für dum?? annimt, was daraus 
folgt. Den wolte man fi blo8 wie ich bir getan habe, auf di 
Wörter anwenden, in fo fern dife durch Umendrungen und Um: 
bildungen ferendert wären; fo ferftünde man fi nur nicht föllig 
fo fehl, ald wen man fi allein auf di wenigen und fer unbe: 
deutenden Kleinigfeiten anwendete bi jezo mit dem Gehörten zu⸗ 
gleich gefchriben wärben. Ire Seze laden zu einer grofien reichen 
Ernte ein;*) und di jezige Schreiberei ift weiter nicht8 als eine 
fümmerliche Stoppelfamlerin. Zu der Ernte gehört, daß man 
auch dasienige Ungehörte fchreibe, weldyed die Wörter erfordern. 
3. €. Koͤni,n)g. (Dis ift feine fon den zweifelhaften Etimo⸗ 
logien. Kün, ober Kun heißt Gefchleht und Tacitus fagt: 
reges ex nobilitate. Alſo: ein Geſchlechtsſon oder Geſchlechter.) 
Ich habe indes nur auf dem Roffenfelde ein wenig gemät und 
das Waizenfeld unberürt gelafien. 
Hier lie (ie a e) gt und fhlä (a — ie — a) ft 
ein Ritter, der umka (o — oe — 0) m, 
indem er für die aͤchte Orthographie 
eine Lanze bra (e —i— o) dh. 
Gr erſchie (ei — ıe) n, 
ihre Schönheit und ihre Keuichheit 


zu vertheidigen, 
weil man fie 
verbo (ie — eu — 0) tenes Umgangs mit Mönchen befchulpdigte. 
Gr hatte kurz zuvor eh er verfchie (ei —ie) d, 
ein mathematifches Werk gefchrie (ei — ie) ben, 
und darin gezeigt, wie jehr er lebte. 


*), So fil Ire Seze auch enthalten, fo babe ih doch Di Urſach darin 
nicht gefunden, warum man auch da di Denung bezeichnen müfle, wo fi 
nicht if, z. E. ih⸗nen. 
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(cogito, ergo sum) 
Jetzt ging der Zweyfampf an. 
Der Ritter dachte, daß ver Zorn 
mit dem er ff (e — i — o) dit, 
ovA (1) ouevos 
jey (bin — war — wes) n wi (e — i — u — o) rde; 
allein er verlo (de — o) r bald die 
einıs (d), 
und hatte das Unglüd 
zu ji (a— u) nen, damit fortzufah (ae — u — a) ren 
und zu fa (ae—ie — a) Ien, 
furzum 
zu blei (ie — ie) ben. 
Sein Gegner rie (u— u) f zwar aus: 
 Vi@) el 
Allein er feßte auch nicht ohne Rührung binzu: 
Ä Eheu amicus meus desiit 
Viv (u) ere. 


181. Rlopfiok an Fanny. 
(1785.) 
Sie vermuthen, liebſte Coufine, gewiß eben ſo wenig einen 
»Brief von mir, als ich noch vor kurzem ſelbſt dachte, daß ich 
‚einen ſchreiben wuͤrde. Ich komme ohne weitere Einleitung 
zur Sache. — Ich veranftalte jett eine neue Ausgabe meiner 
Den, die Oden an Fanny, (fo follen fie in der. Sammlung 
heißen) wurden für Sie, für mich und Ihren Bruder, vielleicht 
nod für ein paar Freunde gemacht, aber ganz und gar nicht in 
der Abficht, daß fie öffentlich erfeheinen follten, das find Sie 
‚ gleichwohl, und zwar in fehr fehlechten Abfchriften. Ueberdas 
fehlte ihnen die letzte Hand. Ohne dieſe, (die Veränderungen 
wurden mir, wegen bed exinnernden Inhalt immer von neuem 
ſchwer) find fie nun endlich nichts mehr. Ich muß davon nots 
wendig in. einem Borberichte etwas fagen, aber nicht allein von 
den Oben, fondern auch von ber, an bie fie gemacht wurden. 
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Ich habe hierzu Gründe, die mir fehr wichtig find. Ich fenne 
Fanny nicht genug, wenigftend nicht nit Gewißheit. Ich getraue 
mich daher nicht mit genauer Richtigkeit von ihr zu urtheilen. 
Allein Fein Zweifel wird mir, glaube ich, mehr übrig feyn, 
. wenn Sie mir offen fagen wollen, wie Sie bamald, ba id) 
Sie fo fehr liebte, gegen mich gefinnt waren. Sie würden mid) 
mißverftehn, wenn Sie dafür hielten, daß der Inhalt Ihrer Er: 
Härung in meinen Vorbericht übergehen follte. Daß ift die Mei- 
nung ganz und gar nicht. Der Gebrauch, den ich davon machen 
werde, wird fich allein in meinem Urtheile von Ihrer Denfungs- 
art und Empfindungsart zeigen. Auf diefe kommt e& mir alleine 
an. Sch werde den Punkt, ob ich allein geliebt habe, oder nicht, 
unberührt laſſen. Sch möchte nur beftimmen fönnen, in weldyem 
Grade die liebenswürbig war, die ich fo fehr und fo lange 
liebte. Sollten Sie diefen Brief unbeantwortet laflen, ober in 
einer Antwort über die Hauptfache weggleiten, fo wird mir 
auch dieſes Auffchluß feyn, und zur Feſtſetzung meines Urtheild 
beytragen. BE 

Seyn Sie glüdlid). | Klopftod. 


182. Elifa von der Recke an Klopflock. 
Berlin den 25. Dec. 1785. 


Vielleicht haben Sie, mein Verehrungswuͤrdiger, nun ſchon 
die Antwort der wahren Fanny; denn ich ſchickte unſrem Bode 
ben 12. dieſes Ihren Brief zur weiteren Beförderung, noch hab 
ich aber von biefem Freunde Feine Antwort. 

Seit 12 Tagen bin ich nicht ganz wohl, und daher erſcheint 
meine ſaumſelige Antwort auf Ihren willkommenen Brief 
erſt jetzt. 

Mit Muͤhe ſchlepp' ich meine Glieder aus einem Zimmer 
in das andere; manche Stunden muß ich ganz ſtill und gedan⸗ 
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kenlos liegen, wem ich in meiner franfen Seite nicht heftige 
Schmerzen fühlen will. Co lange biefer Eörperlidie Zuſtand 
dauert, kann ich Berlin nicht verlafien. Mein in Fannys 
Seele hineingedachter Brief, wäre bey mehrerer Gefunbheit befler 
gerathen:: nun hab ich aber meine Gedanken nur in bolprichten 
Perioden fagen können. Laflen Sie, mein Berehrungswürbiger, 
mir ed doch wiflen, in wie weit ich mit der wahren Sanny mit 
meiner Antwort übereingefommen bin. 

Wie oft meine Seele bey Ihnen verweilt, werb ich Ihnen 
gar nicht fagen, denn ich glaube Sie edler Mann müfjen dieß 
ſelbſt wiſſen. 

Ob ich meinen Wunſch kuͤnftiges Jahr wieder in Hamburg 
zu ſeyn erfuͤllen kann, iſt ungewiß. Gewiß aber iſts, daß ich 
ihn ſo viel ich kann moͤglich machen ſuchen werde. 

Ihren Freund hab ich noch nicht geſprochen, die erſte Zeit 
war ich beſtaͤndig in Friedrichs felde, und jetzt kann ich, weil 
mir das ſprechen meiner Seite wegen ſchwer wird, fremden Be⸗ 
ſuch nicht annehmen. 

Leben Sie wohl mein Verehrungswürdiger, unſrer von 
Wihndem, ihren Töchtern, Stolberg®, allen meinen Ham- 
burgfehen Freunden, vorzüglich) aber Ihrem eigenen Herzen, em: 
pfehlen Sie beftend Ihre Sie verehrende Freundin 

| Elifa. 


183. M. 5. Streiber an Klopſtock. 
Eifenad den 3. Ianuar 1786. 
Ihre werthe Zufchrifft ift zwar mir unerwartet, aber um 
defto angenehmer geweſen, da ich mid) zuvor gantz von Ihnen 
vergefien glaubte. Sie haben mich wieder recht lebhafft an ben 
Zeit Bunde unßer erſten Bekandiſchafft und jugendlichen Um: - 
gang erinnert, einen Zeit Punkt, defien Andenken meinem Hersen 
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immer theuer bleiben wird. Sie müßen mid) in ber that nicht 
recht gefant haben, wenn Sie nur haben glauben können, baß 
ich Ihre mir vorgelegte Trage entweder gar nicht, oder: durch 
Ausmweihung beantworten würde. Die Zuneigung eines Man- 
nes, deßen Verdienſte fo allgemein anerfant waren, hat mir 
immer in meinen Augen einen Werth gegeben, und ob ich Ihnen 
glei anigo von meinen chemaligen Empfindungen nicht gan 
genau Rechenfchafft mehr ablegen Kann, fo Fönnen Sie body 
ſicher annehmen, daß ich. bey ber fo edlen Liebe eined ber beften 
Menfchen nicht gleichgültig geblieben, und wenn es in meiner 
Gewalt geftanden Ihn glüdlich zu machen, ich e8 gewiß gethan 
haben würde — — 

Wenn mir diefe Auffrichtige Erklärung Ihre Achtung ver- 
ſchafft, ſo werde ich mich vor meine Offenhertzigkeit hinlaͤnglich 
belohnt halten. 

Sie werben ber Welt ein ſehr angenehmes Geſchenck machen, 
wenn Sie durch eine neue und verbefferte Ausgabe Ihren 
Oben ihre urfprüngliche Schönheit wieder geben. Ich wünfdhte 
Nur fehr, daß Sie in Ihrer Vorrede davon nichts von Fanni 
lagten, denn da fie gefant iſt, fo würbe jedes Lob, jeder Tadel 
die Augen ber Welt fo fehr auff fie ziehen. Doch vielleicht bin 
ich zu furchtfam, und ich glaube daß ich mich hierrin vollkommen 
auff Ihre Delikateße verlaflen kann. Ihr Wunſch mic) glüdlich 
MM Sehen, ift ſchon fo weit als es in dieſem Erdenleben möglich) 
it, in Erfüllung gegangen, ohne Reue über dad Vergangene, 
und ohne Furcht über die Zukunft Iebe ich in dem Schoße 
Meiner Familie ruhig und zufrieden, und ich habe überdem nicht 
felten von Ihren guten Freunden und Belandten die mir fo 
angenehme Nachricht gehört, daß Sie ebenfals glüdlih und zu- 
ftieden eben. Gott erhalte Sie darbey, und laße jeden Ihrer 
jufünftigen Tage heiter feyn, fo werben meine liebften Wünfche 
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erfüllt werben, denn ich habe nie auffgehört zu fern Ihre 
auffrichtige Freundin 
Miss M. ©. Streiber. 

P. S. Ihren Brieff von 5ten December batirt habe im 
erft den 28ten Dechr. erhalten. 


184. Klopfiok an A. &. Carſtens. 
Hamburg den 8. April 1788_ 


Zwei Dinge, mein liebfter, alter Breund, haben mir Da 
Kurzem nicht wenig Freude gemacht. Ich habe den Geheinne 
Rath Harbenberg-Reventlow, durch den Sie biefen Brü: 
erhalten werben, fennen gelernt; und id) habe Sie ihm, alı 
denjenigen genant, welchen er, worin er nur wolte, am befte 
um Rath fragen Fönte. 

So oft ich Jemanden fprehe, ber von Kopenhagen koͤmt, 
fo rede ich auch von Ihnen, und höre dann, daß Sie ſich nidyt 
etwa nur wohl befinden, fondern daß Sie auch immer noch ar= 
beiten mögen; und was wäre aud) das erfte, ohne dad Iete- 
Ich muß Ihnen doch bei dieſer Gelegenheit fagen, daß Ira 
fortwährende Gefundheit ein Wunder vor meinen Augen ifE. 
weil Sie nicht reiten. Doch was erlebt man auch nit alla 
vor Wunder in unferer Zeit? La vater manipulirt Mäder. 
die Schwedenborger Geifter, und Karftens wird, ohne ei” 
Pferd zum Leibarzte zu haben, hundert Jahre alt. Ich befinde 
mic) zwar wohl, aber Ihren Schwung nehme ich gewiß nicht, 
ob ich gleich der Leibärzte (mein jegiger heißt Harald, er ver 
dient den Namen) wol zwanzig gehabt habe. Arbeiten mag 
id) audy noch, und wenigftend eben fo gern an meine Freunde 
denken, 0b ich gleich nicht am fte ſchreibe. Ich bin, wie 
id) war, ſeitdem id Sie kennen lernte, der Ihrige 
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185. Alopſtock an Ebert. 
Hamburg, den 24. Sept. 88. 
Der Herzog ift alfo mit ber. Unpartheilickeit, die ich in 

dem Fragmente gezeigt habe, nicht zufrieden, er, ben ich, in 
vollem Ernſte, fehr verehre und dem ich unter vielem andern 
aud) zutraute, baß er diefer Göttin, die mehr als Grazie, ſelbſt 
opferte. — Doch ich wollte heut von etwas ganz anderem 
ſchreiben. Sie wiſſen, daß Dänemarf mit Nordens Oberceremo- 
nienmeifter Krieg führen muß. Es wird, wie ich aus mehr ald 
einer Urſache fürdte, dahin kommen (ich fage es im Bertraun), 
daß bie Penflonen nicht audbezahlt werben. Im diefem Falle 
ann Bern o dorff mich nicht ausnehmen, nicht als Minifter, noch 
weniger als mein Freund. Ich habe mir keinen Nothpfennig 
geſpart, und der Bruder der v. W. hat durch die Handlung ſo 
viel gewinnen wollen, daß er (Sie reden hiervon nicht, denn es 
tönnte ihm fehr fehaden, wenn es auskäme) feiner Schweſter 
jego nicht, und wer weiß wann wieder etwas geben Eann. * 
Der jegige König von Preußen ift ja deutfch gefinnt, und er- 
Härt ſich für die Religion, zroey Urfachen, warum es dem Her 
309 vermuthlic nicht mislingen würde, wenn er ben König 
veranlaffen wollte, für mic) etwas zu thun. Ich habe es nicht, 
und werde es nie vergeffen, daß der Herzog an mid) dachte, ba 
zu Struenfee’s Zeit meine Lage in Dänemark mislich zu werben 
ſchien. Ich fürchte nicht, das bei der jegigen, Mislichkeit meine 
Wuͤnſche ihm unbefcheiden vorfommen werben. Sollten Sie es 
indeß für beffer halten, nicht in meinem Namen zu reden, fo 
fhreiden Sie mir Ihre Urfachen, eh Sie es, als von mir nicht 
veranlaßt, thun. Denn ed macht mir Vergnügen, dem Herzoge 
Vertraun zu zeigen, und mich ihm, fo bittfcheu ich auch fonft 
bin, mit einer Bitte zu nahen. — — Das beygelegte müffen 
Sie mir bald zurüdfchiden. Der Ihrige Klopftod. 
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186. Klopflok an Ebert. 
Hamburg, den 29. October 88 

Schiden Sie mir 2, E. mit nächfter Poft die Sragmermm 
zurück. Laſſen Sie ſich von dem Poftmeifter einen Schein a 
ben; denn es ift mein einziged M. ©. Es wizb mir lieb fe 
wenn Sie mir die Gründe fagen wollen, warum Sie die Fra 
mente verurtheilen. Blättern Sie indeß vorher ein wenig 
 Zenophond Zehntaufenden, oder im Cäfar. Sie wiflen, daß & 
fein Nachahmer bin; aber in diefen Muftern liegen Regeln, D 
nicht alle in ben Lehrbüchern ftehen. Sie haben mid, 8. 
(id) wußte es fehon vor Ihrem Briefe) gedauert, daß Sie gich 
brüchig gewefen find. Ich reite feit dem Anfange des Iept« 
Sommers das vierte Pferd. Meinen geliebten Harald (ben S 
leider nicht gefehn Haben) ınußte ich abfchaffen, weil er daran 
verfiel, mit der ihm eigenen Schnelligkeit zurüd zu gehn, um fiı 
im Bäumen zu üben. Ich gab ihn Stolberg zurüd. Hierau 
bekam ih) vom SHerzoge von Oldenburg ein vortreffliche: 
Pferd, welches mir, nad) kurzen Beſitze, ein fächfifcher Bedienter 
ber in Rußland gebildet war, zu Tode ritt. ‘Der Herzog glaubte, 
er müffe mir wieder ein Pferd geben. In feinem Stalle fan 
er Feind, und fo befam ich eind (gewiß ohne feine Schuld) mid 
dem idy auf ebener Erde flürzte. Ich entfchloß mich, Gott ſey 
ed gedankt! fo ſchnell, und fo gut, und warf mid) fo weit auf 
die Seite, daß ich nur meine Kniefchnalle zerbrah. Erft am 
folgenden Morgen, denn der Huf bed aufftehenden Pferdes hattı 
mich leider berührt, hHinfte ich ein paar Minuten. Dies britt: 
Pferd hat der jüngfte Reventlow zu freundfchaftlich vertaufcht 
Ich reite jetzt eine fechftehalbjährige Stute, die wie ein Hengi 
wiehert, und leicht wie ein Bogel if. Hingft! Hingft! rie 
neulich ein Sutfcher, vor dem ich vorbeyritt; ich hätte dem Keı 
gern ein Irinfgeld gegeben. — Dem H. fagen Sie nie wiebe 
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ein Wort von mir; am wenigften in Beziehung auf den Um- 
Mand, daß Dännemarf fein Geld zum Kriegführen hat. — — 
Ich wollte erſt noch fagen, daß ich geflern bey Julchen Re- 
ventlow war, und daß fe d dem Hingft den Namen Malvine 
gab. Der Ihrige Klopftod, 


187. Eanzleirath) Ambrofins an Klopflok. 
Glücksburg am Sonntag Abend (1788). 


Nicht Leicht Hätte mich eine traurige Nachricht mehr betäu- 
ben und kränfen können, ald die Sie mir geftern ertheilten. 
Gott weiß, ich habe es gantz gefühlt und noch kann ich mich 
nicht faſſen. Unglüdlic bin ich, wenn Sie mein Gefühl nad) 
dem beurtheilen wollen, was ich Ihnen hierüber fagen werbe. 
denn gemeinigli Tann id) alsdann am wenigften fagen, wenn 
ich am meiften empfinde. Ueberdem fchmeichle ich mir, daß Sie 
mich gewis fo fehr nicht verfeniten werden um zweifeln zu koͤnnen, 
ob ich an diefer traurigen Begebenheit den freundfchaftlichften 
Ant Heil naͤhme. Glauben Sie mir, ich thue es gewis und wenn 
ich es nicht fo ſehr thäte, fo koͤnnte ich vielleicht noch gange 
Segen über eine Sache fehreiben, von der ich jet Fein Wort 
me hHer fagen kann — Mein gantzes Hertz leidet bey dem Ge⸗ 
danken, daß zwo fo edle Seelen als die liebe v. Winthem und 
Te jetzt fo bittern Kummer fühlen. 

Dunkel fcheinen die Wege ber Vorficht befonders bey folchen 
dAfien, wo Tugend und Berbienfte leiden, doch nur hier hinter 
dem Vorhange. Vielleicht fonımen bald Tichtere Tage — wo 
Nicht, fo Fommen fie ja doch gewis dann, wenn wir von allen 

den efenden Sorgen befreiet blos nach dem wahren innern Wehrt 
gelten. 

Nicht murten oder wenigftend nicht feufzen, wenn eine v. 

Winthem ein Klopftod leiden, das iſt gewis ſchwer. Nennen 
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Sie es wie Sie wollen, ich geftehe Ihnen, ich habe gemeint, ale 
ich Ihren Brief zuerft lad. O hätte ich mehr ald Thränen, m 
würbe ich es gewiß nicht gethan haben. 

Dod ich kann Ihnen nichts mehr hievon fagen. Ga 
ohne die geringfte Unbequemlichkeit kann ic) Ihnen bie 40 Rt ı: 
für meine Subferibenten auszahlen lafen, und ich erfenne «et 
als eine der größten Gefälligkeiten, daß Sie mich bey dieſer Br 
legenheit mit einem Zutrauen beehren, das mir unfhägbar üft. 
An Ahlmann werde ich mit nächfter Poft fehreiben, nur bes 
daure ich, daß bied erft am Mittwochen gefchehen fann. Eben 
fo gerne ald id, wird er Ihnen hierin einen Beweis feiner 
wahren Ergebenheit zu geben fuchen, das weis ich gewis. Soll 
ih aud an Piehl im Dittmarfchen fchreiben, daß er feine 
Subferiptions Gelder an Sie auszahlen laſſe? Seyn Sie fo 
gütig und beantworten mir biefe Brage, empfehlen Eie mid dex 
lieben Fr. v. Winthem aufs befte und machen Sie mir bie 
Ereude Ihnen noch öfter Beweiſe ber wahren Ehrfurcht ure ® 
Hochachtung geben zu können mit ber ich fletö bin der Ihre! 

Ambrofius, 


188. Klopſtock an €. 3. Cramer. 
. Ende December 1789. 

Ic) verdiene Ihren vollften Pofal, quod de Belgarım (ES 
Cattorum sunt) republica non desperaverim. Won biefer repus- 
blica würbe id) mit Ihnen einen halben Tag fortfpredhen, were! 
man bie Worte nicht ſchreiben müfte, ſondern fie ind Papier 
hineinreben, und fie dann auf die Poft ſchicken könnte. Denken 
Sie ſich einen recht langen gefprocenen Brief von ber nova 
! Nur unter biefer Bedingung komme ich jegt ſchrei⸗ 

ie verlangte Erklärung und ſchenke Ihnen, zwar 
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keinen Pokal, aber doch auch Fein Zmwerggläschen dafür ein, 
quod de loco plane desperato non desperaveris. 

Katwald, einer von den*) Urälteroätern der Belgen, bie 
fh jegt freymachen, fagt, indem er fich feiner kattiſchen Kürze 
enthält, welcher. er fich leider fchon zur Zeit der Lagerſchlacht 
überließ, er fagt: Wenn auch die ſtolze Vorftellung von eurer 
Größe nicht immer fo fehr Wolluſt gewefen wäre; und ihr 
eurer, in fo ferne ihr nicht gerechte Römer, fondern ehrf. und 
menſchenver. Erob. wart, manchmal vergeflen, und daher nun 
auch beſſer gehandelt hättet: fo hätten euer die Götter aud) 
nicht vergeflen, beſonders zu den Zeiten nicht, da fie euch wider 
die Deutfchen nicht beyftanben. | 

Dad Wort Vergeffen muß nad) der Berfchiedenheit des 
Gegenſtandes, das erftemal anderd genommen werden als das 
zweytemal. Katw. bezieht ſich bey dem eriten Bebrauche auf 
Cottas: BVergiffeft du, dag — — Katw. Eehrt fid) bey feinem 
Vorwurfe der Ehrfucht und der Menfchenveradhtung daran nicht, 
daß Gotta das nicht zugeftehen wird. 

Vebrigend frage ich Sie, den beifpiellofen Gatten (ber 
Cotta unrecht thut) und die Gattin, die Seine ganze Liebe ver- 
dient, ob Ste famt und fonders wollen, baß ich die Stelle fo 
ändern fol: 

Nur die Erinnerung an euch, ald gerechte Römer, darf euch 
Wolluſt ſeyn. Aber oft wart ihr das nicht, ſondern ehrſuͤchtige, 
menſchenverachtende Eroberer. Wenn ihr eurer, als ſolcher, ver⸗ 
gäßt, und dann wirklich groß handeltet: fo vergaßen euer — 

Erlauben Sie mir, l. C. etwas von dem zu wiederhohlen, 
worüber ich, mich deucht, wohl eher mit Ihnen geſprochen habe. 
Es verdient, nach meiner Meinung eine beſondere und ſehr 


*») Sie ſehen, wie voll ich von den Belgen bin, weil ich darüber vergaß, 
daß K. ein Marfe war. 
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genaue Unterfuchung, in welchem Grabe der Dichter (um ieh 
nur von biefem zu reden) leicht oder fchwer fein dürfe Ei 
folches oder ein anderes Wort, oder auch ein weggelafſenes, ode 
noch hinzugefegtes kann die fchönfte Stelle verderben.”) Wähle 
Sie mir Stellen aus den Alten, die Ihnen den Vorwurf de 
zu ſchweren zu verdienen fcheinen, und ich will fie Ihnen, (T 
nur hierbey ftehn zu bleiben) durch cin einziges binzugefept 
(verfteht fi gutes) Wort verderben. Wählen Sie Stellen am 
den Reueren, an denen Ihnen befonderd auch die Leichtigf« 
gefällt, und ich hoffe fie Ihnen manchmal durch dieß oder jern 
weggelafiene Wort verfchönern zu können. 

Deut. — Dunfel. — Befonderd die Neueren haben nt« 
wenig Stellen, die Jedermann (ic) rede auch von guten Xejer 
beutl. fehr bdeutl. vorfommen, und in benen doch die Gedank 
nicht richtig und die Empfindungen nicht genau beftimmt fir 
Sobald der Leſer diefe Unrichtigfeit nicht fieht, dieß Ungenaı 
nicht fühlt, und fieht: fo verfteht er im Grunde foldhe Stelle 
nicht, wie laut er auch von ihrer Deutlichfeit rede. Es Fa 
manchmal feyn, daß er an foldhe Stellen fo jehr gewöhnt ifd 
daß er fie, fobald man ihnen bie gehörige Richtigkeit oder Ge— 
nauigfeit giebt, dunkel finden wird, 


Den 8. Ian. 1790. 

So weit war ich, gegen bad Ende des vorigen Jahres mi 
biefem Briefe gefommen, als ich unterbrochen wurde, und ihı 
dann, nad) meiner fchlimmen Gewohnheit, liegen ließ. Ich wollt 
ihn im Anfange dieſes Jahre chen fortfegen, als idy mir be 
Singer klemmte, und daher nicht fchreiben fonnte, hieraus könne 

*) Dadurch, daß ihr jenes fehlt, wirt fie nämlih zu kurz; u 
durch dieſes hinzukommende verliert fie von der Kürze, vie fie habe 
muſte. 
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Sie ſich die Lehre ziehen, daß felbft der verftodtefte Nichtichreiber 
auch wohl einmal unſchuldig feyn Fann. 

S. 157 haben Sie recht erklärt. — Bode hat ed ange 
fangen das Bardiet zu jagen; ich fage nady Barbiten ber. 
Bardiet; und fo folten auh Sie. — Wenn Th, ©. 75 Ohne 
Sefiel! fagt, fo denkt fie nicht daran, daß die Deutfchen bloß 
einfperrten. Sie erinnert fi nur, was fie litt, da ſie gefeffelt 
war; und ift mitleidig genug gegen die Römer, um fie nicht 
gefeflelt fehn zu wollen. Sie haben fi) auch Gelahrten und Ge: 
lehrten noch paflender als Rouffeau ausdgebrüdt. Ihren 
Brief von Campe haben Sie beyzulegen vergefien. 


Den 19. Ian. 
Ich bin recht im Ernſte böfe auf mich, daß ich diefen Brief 
bie heute habe liegen lafien. — Und wir haben unſte liebe, 
liebe Holf verloren. Es ift mir recht durch das Herz gegangen. 
Was hat ed für einen Eindrud auf die Reventlomw gemacht? 
Grüßen Sie, diefen Engel im eigentlichen Verftande, von mir. 
Ihr Klopftod. 


189. Klopſtock an den Herzog von Rochefoucauld. 
25. Juni 1790. 
Duci de la Rochefaucauld, Senatori Galliae, Klopstock non 


S. D. P. sed de salute publica et ab ipso data Patriae, gratulatur. 
Non Tua Tibi lingua scribo, quoniam in leges illius, quae 

ana heroum civicorum est, linguae, peccare, quod fieri possit ſa- 
ale, nolim ; non scribo mea, nam sum nesciens, an, quod frans- 
iens olim Hafniam Tibi ipsi mihique promittebas, ei addiscendae 
dederis operam; at scribo Romanorum, et recte me facere arbitror, 

res enim geritis antiquas. Saepius fueram recordatus volu- 

platis ejus, qua tenebar, quum inciperem noscere Te, proficiscentem 
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in Sueciam; inciperem, inquam, non enim ibas ad Suecos, s =2d 
volabas. At cum subito adpareres in Senatu post hominum ırzm e- 
moriam maximo (Romanus imprimis de gentibus debellandis cen- 
sulebat) plurima mihi observata est Tui imago; tum vero annies ws 
sum noscere Te omnem; et nisi mirifice fallöor a meta hac mon 
aberravi. Gallia igitur iam super caeteras Europae nationes 
ascendit, longo super eas, quae libertate orbae sunt, intervallo, | 
et super liberas tali, quod a iusto mensore perbreve dici nequeat. 
Etenim meliora quam hae vidit, probavit, secuta est. Et super 





se ipsam uno anno ascendit, quamvis inde a sacerdotis despotae 
aevo, tanto annorum spatio, praecipue fuerit bellatrix, atque talıs 
existens, iniusta nempe, excellere sibi visa sit. Vix haec seri- 
pseram, cum me ipsum viderem esse injustum. Non enim mihi 
Gallia accusanda, sed reges illius, coronati minus quam et horum 
non coronati, sunt accusandi. Si unquam sensi, rem esse severart® 
verum gaudium, id hoc sensi tempore, quo novus inter Vos natu ⸗ 
est saeculorum ordo. Si mihi essent filii (habui unicum, qui cur® 
matre pariente mortuus est) essentque illi viri boni, linquerene® » 
quam amo, patriam, atque filios, quamvis iam senior, in Galliax#" 
ducerem, enixe petens, ut cum patre cives reciperentur eius re#- 
publicae, quae Europae regnis illustre hoc exemplum dedit, que # 
via eatur ad libertatem. Sed carens filiis, necesse est, ut et iw®- 
signi caream felicitate qua, insertus civibus Galliae, essem freu 3- 
turus. | 

Jam sub finem anni 1788 non male augurstus sum de 
Vestra maxima republica; rivulos deinde quosdam patriae fOT- 
tasse meae olim salubres duxi ex amne, qui vobis 

. . fervet immensusque ruit. 

Hoc Te scire volui. Sine hac causa odas, quas vides junetas 
litteris, Tibi non mitterem. Extinguente .enim versione haud 
vivunt 
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..... commissi calores 
Teutonicae fidibus Camoenae. 


Liceat mihi, Vir bone et sapiens, dubium, quod ad Legem de 
jur belli et pacis a vobis latam spectat, in gremium tuum effundere. 
Si regis imperium in legatos atque exercitus terrae marisque est 
omnino liberum, potest ille simulare timorem imminentis sibi e 
vicinia belli, et tamen sic ostendere atque movere arma, ut vici- 
nia, vero anxia belli timore, quod sibi facturi sint Galli, et las- 
sata tandem longa incertitudine, bellare incipiat. Ecce tunc 
bellum, quod illatum vobis videtur ab exteris, et quod tamen in- 
tulerit rex, cui dati non sint ephori, qui imperantem legatisque 
et exercitibus observent, quique detegant astu plenum (non mihi 
sermo de Ludovico XVI est) Rubiconem non quidem transeun- 
im, sed altera ripa fluminis manentem excitatos a sese hostes. 
Finiendae tandem mihi sunt litterae, finiendae, at nequeo 
fnire, ad addenda quaedam grata quasi abreptus vi. Semper 
amabilis me ludit insania, qua Vos intueor, alloquor, Teque 
(quem etiam vidi sanus) et Lutetiae consulem et Imperatorem 
Washingtoni amicum, Patres patriae. Ah, si Vos coram, Vos 
ver® post exantlatos diei labores adspicerem, cum Viro immortali, 
Qui postquam et contra Antonium stetisset, firmusque et audax, 
in Patria a se saepe servata eaesus est, cum illo exclamarem: O 
noot es coenaeque Dedm! De consule loquebar. Is vero non so- 
lum eo, quod profunde noverit, quibus sidera legibus moveantur, 
sel eo etiam, quod agat in terra, moveatque ipse, vir caelestis 
est. Dicitur linguae germanicae studuisse, philosophos nostros 
le@turus. Si falsa audii, velim mihi parcas, neque dulcem rete- 
GAS errorem. Imperatorem si viderem, forsitan illi narrarem, dixisse 
ducem Brunsvicensem, quod aciem praelii (in Poemate de eo 
SCripto) non male instruxerin, quo Arminius per ires dies 
Continuos morti pro libertate patriae devotus, die tertio Vari le- 
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giones non vicit, sed delevit; adderemque fortasse gloriosum 

dignosoere me duces, qui admiratione praesint. Valeas, V- 

optime, diuque intersis populo, quem et Tu reddidisti beatum 

Sceribebam Hamburgi 1790, die 25 mensis, qui in memoriam m 
‚ vocat sessionem regis. 


190. Klopflok an den Treiherrn A. 5. $. £. von Knigge. 
J Hamburg den 5. Januar 91. 

„Sie wiflen einmal (fchrieb ich vor Kurzem in einem not: 
wendigen Briefe), daß ich am der Krankheit des Nichtſchreibens 
jaͤmmerlich barnieberliege, alfo fein Wort weiter von biefem 
Greudl.” 

Das wußten aud Sie, liebfter Knigge; und gleichwohl 
find Sie fo graufam, mich, gerade wegen bed Nichtſchreibens, 
graufam zu nennen. Weil ich denn das einmal feyn muß; nun 
fo will obenein ich rachfüchtig feyn, und Ihnen die bitterften 
Vorwürfe darüber machen, daß Sie fi als Nichtverfafler des 
„Barth’6 mit der bleyernen Stirn“ ben Leuten haben 
anzeigen wollen. 

Run ift meine Rache abgekühlt und id) freue mic) von Heyen. 
daß Sie wieder beffer find. Schreiben Sie mir body, (naͤmlich 
wenn Sie eben Luft und Laune dazu haben; aber wenn Ei« 
die nicht haben, fo thun Sie's ja nicht) wie es Ihnen in DL: 
benburg gegangen ift, vornämlid aber, wie Ihnen bie Be: 
gräbnißcapelle gefallen hat. Der Herzog hat mir aufgetragen, 
Ihm Grabfhriften zu machen, und ich habe fie Ihm geftem 
geſchictt. Sie follen fie naͤchſtens von mir befommen. Seyn 
Sie gerecht oder ungerecht gegen mich; ich bin oleichwohl 

Der Ihrige 
Klopfod. 





Klopftod an C. F. Eramer. 335 


191. Klopſtock an C. J. Cramer. 
Hamb. den 11. Jan. 91. 

„Sie wiſſen einmal (ſchrieb ich neulich nach Paris) daß 

ih an ber Krankheit des Nichtſchreibens jämmerlich darnieder 
liege.“ Für Sie, I. C. hätte ich gleichwol, nad) Empfange 
Ihres angenehmen überrafchenden vierten Theiles, gleich genefen 
ſollen. Sie ſehen daraus, daß es nicht gefchehen ift, die Bös⸗ 
artigfeit ded Uebels. Ich will den guten Augenblid ergreifen, 
da ih mich eben ein wenig erhohle.. Kuxopwrını yepuavızaı! 
(horresco repetens) Wollen Sie ſich auf dieſe Weife mit Ihren 
Laͤſterungen wider den Klang der Sprache vor den Ungelehrten 
verfrichen? Die heilige, die nach Ihnen auch zuweilen wohl in 
Anfehung des Ech eine Sünderin ift, iſt es vielmehr fo oft, 
daß Sie von ihr, wie Pater Abraham von Maria Magdalena, 
nichts weniger ald ein Thränenmeer der Reue fordern müffen: 
Ste fängt die Worte nicht nur wie zuoıres an; fondern fie feßt 
dad Ech auch nach dem Selbftlaute, wo es ftärfer, und alfo 
fündhafter klingt, 3. E. warn. Laufen Sie ein griedhifches Leri- 
fon durch, und fehen mit Augen, wie oft Sie dad Ech, felbft 
bei flüchtigem Durchblaͤttern, nach dem Selbſtl. antreffen werben. 
urtheilen Sie e8 daher immer, ald eine xuxop. zAlerıxo- 
!&Quayızıv. 

Mit welder Woluft würden Sie den Ausländern den 
Ürbefffang unferer Sprache befannt machen, wenn fie das 
Birflic, übelklingende um ber Lateinifchen hätte. Celeberrimum 
illum virum omnium linguarum exterarum admiratorem. Ich 
bedaure Sie, daß dieſer Strom fein Wafler auf Ihre Mühle if. 

Ende der erfien Erhohlung. 

P. S. Wie verführbar Sie in der Sache find, können Sie 
unter anbern daraus fehen, daß „Sie es gleich ald ausgemacht 
annehmen, wenn man der Sprade 3. E. das Wort Al⸗li⸗ben⸗de 
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als Rauhigkeit aufbürbet. zugıerre wäre alfo, wegen bed WE, 
für EI noch rauher. 
Ich erinnere mid) nicht mehr, was man Ihnen öffentlich, 

wie Sie fagen, aufgemuzt hat. Die beiden Strophen wie in 
meiner Ausgabe S. 89 nur daß ih: „die ganze — fid mir, 
in der neuen Ausg. in Parenthefe fegen werde. Die... nad 
dieſes bleiben da weg, weil ich dieſe Punkte jegt nur da brauche, 
wo die Periode oder Saz abgebrochen werden. — „reife bed 
Hained,“ die Älteren Bäume, die nun ihren vollen Wuchs ers 
reicht haben, und mit hohem Wipfel daftehen, durften der Nach⸗ 
tigall fo merkwürdig fen, daß fie fie mit den Unfterblihert 
vergteichen konnte. Doch „Nachtigallen * geht unmittelbar vor= 
her; und fo fagen Sie mir, ob ich es vielleicht ändern ſolb — 
Die Nachtigallen können indeß die Greife nicht feyn; denn wa 
fonft noch im Walde lebte, hätte auch Anfprüde darauf. IS 
habe in dem v. Th. angezeichnet; und werde jegt hier und d 
davon nehmen, wie ed mir vorfümmt. ©. 357 (2) Wenn i 
für mid) ald Engel mit der Stärke fäme, die mir Gott gegeE>- 
hat, fo würde ich dich zwar auch entfernen: aber jegt fol e® 
ein Winf thun, doch nicht mein Wink, fonden..... ©, 268 
Die Engel bewundern fie felbft dann noch, wenn fie br 
Leidenſchaft etwas verlieret: aber die Menfchen bevunden FC 
nur, nad) dieſem Verluſte. Denn ohne Leidenfhaft ware 
fle für fie zu erhaben, fie Fönnten fie dann nicht bemunderst. 
Man kann aud mit Grunde fagen: Ignoti est nulla admiratio. 
— „Ewigkeit dir!“ (Ic) finde nicht gleich, wo es fteht, ‘ aber 

ed fällt mir eben ein) der Wirfung nad; benn ber Tag 
mufte endigen. Chriftus hat eine ewige Erlöfung erfunden, 
die in- einer beftimmten Zeit vollbradyt wurde. Wenn Elſa 
nit Fänge; fo würbe ich: „Kom, werbe gebohren angefangen, 
und mit ..... Wirkung bed Bluttaged (ich weiß jeßt nicht, 












Klopftod an C. F. Cramer. 887 


mit welchem Ausdrucke) gefchloffen haben. S. 391. Die menſch⸗ 
hen Seelen (der Ungebohrenen) die auf dem Planeten 
Aamida find, erflaunen bey dem Anblide der ihnen neuen 
Sonne, unferer Sonne nämlich, welcher fie fich nahen. Gieb 
mit (hätte ich zu Ebeling fagen Fönnen, aber ich habe es nicht 
gethan) die Urſachen an, warum Cramer bier Schwierigkeiten 
gefunden hat; et eris mihi magnus Apollo. ©. 239 Die Seelen 
befommen nach dem Tode einen ätherifchen Leib (Xeibnig nennt 
ihn vehiculum animae aethereum), So hatte Adam Seele einen, 
der bey feiner Auferftehung, dem neuen Leibe zur Verklärung 
wurde, jo befam die Seele Mariens, der Schwefter Lazarus, 
einen: der, welchen die Seele Judas befam, mußte denn doch 
WOHL anders befchaffen fein, ald die der vorher genannten. ©. 
238 Hier habe ich nicht an alarum verbera gedacht, Turnus 
hoͤrt etwas wirkliches, Judas wird nur durch die Einbildungs⸗ 
haft getäufcht. ©. 217 Hiervon einmal münblih. Es thut 
mir dabey weh, daß Sie eine Anmerfung, die Sie hätten machen 
ſollen, nicht gemacht haben, nämlich, daß ich die Ewigkeit ber 
Hõ Uenſtrafen nicht annehme. Ich habe dieß ja durch Abbadonas 
Erlt ðſung und auch ſonſt im Meſſ. gezeigt. S. 347 Dieſe 
beyden Erklaͤrungen find richtig. Heil, als cattkmytos von Blut 
wüirde hier ein wenig gezwungen ſeyn. ©. 134 Freylich Seiner 
auch auf Ehriftus. Ich fehe nicht wie V. 286 verleiten konnte; 
denn da geht ja ber notwendig auf Tod. — (Eben finde ich 
im Blättern seram resipiscentiam. Dafür will ich denn auch, 
deamoniſcher Phrygier, zur Dankbarkeit die Worte im Anfange 
des Briefes, horresco und Wolluft in: indignor und Per: 
Antigen venvandeln, und Ihnen zugleich verfprechen, daß wenn 
Sie mic) noch einmal fo zur Dankbarkeit hinreißen, ich die 
Xaoıras anflehen will, Ihnen zu verzeihen.) — Ich fhließe mit 
der Parenthefe; denn ich bin doch wirklich ein wenig müde, obs 
Klopfod's Briefwechſel. f 22 
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glei mein Pferd mit mir heute recht nett gefprungen hi 
Meberbieß muß ich Ihnen auch noch ein paar unfcoliaftifi 
Worte fagen. Ich ſchicke Ihnen mit der fahrenden Poft 
ſchwediſche Ueberfegung vom Meſſ. und wenn Sie mir verfr 
hen, fie noch für ſich zu behalten, auch Grabſchriften in 
Kapelle des Herzogs von Oldenburg: Rochefoucauld hat ı 
Matthieffen (fe find beyde Mitglieder des Clubs 87) fe 
warm von mir gefprocden, und fogar gefagt, man würde miı 
wenn id) nad Paris käme, wie Voltären aufnehmen. Ich hal 
an Matthieffen gefchrieben, und ihm geſchickt: Sie, und nic 
Wir. ‚Elegie an La Rochefoucauld. Sie fängt fo an ıc. 

Ihr Klopftod. 


192. AMlopſtock an €. J. Cramer. 

Hamb. den At. Febr. 91. 

Ich will jegt noch eine Feine Nachleſe im vierten Thei 
halten. ©. 151 den Corridor. Ich erinnere mich nicht, do 
diefer Corrid. mid) veranlaßt hätte. Es Fan indeß ſeyn, de 
id) es Ihnen erzählt habe; und fo hätte ich mich denn damal 
erinnert. 155 Contraft. Diefe, Füße haben feinen Eontra 
162 fie empor. Sie geht allerdings auf Poet. Gebanfı 
ÄR zu entfernt, als daß es darauf gehen fönnte. bloß fync 
nymiſch für fein. Hier muß ein Drudfehler feyn; ich fan 
Ihnen das nicht gefagt haben. Die Juden wurden dadurch g 
richtet, daß Jerufalem und der Tempel zerftört wurde. 17 
in biefem Strom mit fortgeriffen, Duo cum faciu 
idem, non est idem. 185 nicht bewundern. Man fan nic 
anders von Gott denken, und biefe Vorſtellung von Gott h 
weder mit dem Metaphyfifchen noch mit dem Antifen etwas ; 
thun. 290 bey dem andern das braucht der Nachdruck, we 
hen das erfte hat, nicht wiederholt zu werden: ihn wiederhohle 

. 
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würbe etwas gefucht fern. 399 nur Schatten. Nur: ber 
Schatten eured Sterned. | 
53 Mit GI. Sie haben nicht aufgehört, und beſonders 

nicht durch Glover. 59 jener Beyfall. Ich dachte dabey 
nicht an Beyfall, fondern verlangte nur ein gerechtes Urtheil, 
welches man, ohne Kentniß der Sache nicht fällen konte. 37 
zu Dem ganzen Plan. Das habe ich nicht gefagt, ſondern 
nur: zu feinem übrigen Plane; id) hätte auch fagen können: 
geh õren in feinen Plan. Sie müffen auch nicht bey dem Erem- 
pel des hervorzubringenden Echmerzed ſtehen bleiben, fondern 
ſich überhaupt hervorzubringende Leidenſchaften denken. Bilder 
— Wahrheiten — Leidenſchaft, — Ich nehme hier die Sache 
in ührem ganzen Umfange; und das mußte ich als Theoretiker 
thnam. Aber: Bilder; dann Leidenſchaft; ober: Wahrheiten, dann 
Leüdenfchaft, auch das ift fchon nicht wenig Doc ed komt 
IH men hauptfächl. auf Beyſpiele an, die ich Ihnen aus dem 
Reg, anführen fol. Bebenfen Sie nur, befter Er, was Sie 
® von mir verlangen. Ich, ich feldft, ich der Verfaſſer, 
ſo Ihnen aus meinem eigenen Gedichte Beyſpiele anführen? 
Te fennen mid, und wiffen, daß mir das ganz von Herzen 
ge Di. Allein was thut man nicht, um die Seele eined Freundes, 
VER hier muß ich auch fagen, eined Xefers, wie Sie find, durch 
Srſchweigung der Prämiffen nicht zu martern. Was alfo bie 
aDWechſelnde Scene, wo hier Bilder, dort Wahrheit, und da die 
SDdenſchaft herſchen, anbetrift, ſo verweiſe ich Sie auf die Auf—⸗ 
| hung (Gel. XT) und auf (body da find Sie ſchon gewefen) 
Runf das erſte Gericht (Gef. XVD. Ich Fönte Sie auch auf 
As Weltgericht verweifen: doch da kaͤmen wir in ein neues 
eld der Theorie; denn da wechfeln in jeder einzelnen Scene 
Bilder, Wahrh. und Leidenfch. aber in fehr merflichen Abftän- 


den ab. Wir fommen jegt zu dem befonderen Punkte: „One 
22° 
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dieß zum Plane; und jetzt, aus dieſer Urſache fo anordnere 
Zum Plane gehört, daß fieben Todedengel (vor dem erften S 
Todesengel) und Zwar nicht unerwartet, dem Mefl. ven T- 
anfündigen folen. Ich hätte auf mandjerley Art ihre Antur- 
erwarten laſſen fönnen; allein ich ließ fie Eloa begegnen, d 
zu dem Throne bed Richters geht, und dies bereitet auf du 
furchtbare zu, was Eloa dort fehen wird. Zum Plane gehe 
den leidenden Abadona zu zeigen. (und was hat je fo fehr 
einem Plane gehört ald Abadona ?) Ich konte ihn auf viclerf: 
Art zeigen; aber wenn er den Meffiad am Delberge leiden fich 
fo fan ich, durch ihn, die Reiben des Meſſ. in einer Erhabenhei 
zeigen, wie es mir fonft faum möglich war. Ich fan Ihnen 
fagen, daß ich auf Abadona am Delberge ſtolz bin; obgleich da 
mals, als id) ihn dort ſchauen und trauern ließ, aller Stol 
auch ber eble, weit von mir weg war. Ich habe inbeß jene 
Stolz leider geftanden. Sie fehen, daß ich über der Anführun 
von Beyfpielen aus meinem Gedicht ruhmredig geworben bin 
Da haben Sie e8 denn num, naͤml. Sie haben das auf Ihre 
Seele. Sed manum de tabula . . . . Sie reden auch (ich find 
die Stelle nicht gleich) von dem Anfhauen Gottes. Denen, bi 
anfhauen, wird bie Herrlihfeit Gottes, von. ihm ſelbſt Cdie 
mufte fie) offenbart. Wodurch? Nehmen Sie einen Anfchaue 
an, der hundert Sinne hat. Ich brauche Ihnen nicht zu fagen 
was ber Allmächtige alles heroorbringen Fan, um dieſem An 
ſchauer fi) als hier befonderd gegenwärtig und als gnäbig yı 
offenbaren; und dann einem Anſchauer, ber taufend Sinne hätte‘ 
Meinen Sie nur nicht, daß ich von dem Allmächtigen und AN 
barmherzigen fable. 
Gegen Abend. 

Sie haben unrecht, daß Sie mir ben Brief des parife 

Kupferſtechers nicht zuruͤck geſchidt Haben, Ich brauche ihn not 
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wendig. Ich Habe Ihnen neulich die PBarenthefe in der Ode 
Wingolf falfch angegeben. Aufgebracht gegen die SKritler, bie 
fo gern an Ihnen zu Helden würden (Seyn Sie nur ruhig; 
man verurtheilt Cie, aber Sie werden nicht. verurtheilt) habe 
ich die Strophe zu flüchtig gelefen. Die Parenthefe fängt vor: 
die ganze Seele an, und enbigt nad): fehöner. Sie fol jept 
wegfommen. Ich habe es fo geändert: | u 

In dem die ganze Seele mir fichtbar wird. Daß Sie in: 
Und der in Zähren: ber lefen müffen, ſehen Sie auß: dieſes 
Auge. Noch ein Hleined Nachträglein zu zuoıres. Homer haucht 
(Il. v V. 100 und 101) das angefeindete x viermal aus, aber 
freylic) nicht fo aus der Tiefe des Halſes, wie die Spanier und 
die Schweizer. Aber hauchen wir ed denn wie biefe aus? 
Daß wir dieß nit thun, deß hätteft du dich erinnern follen, 
Acınori, ch du und wegen Ed) fo angefahren hättet. Wie 
würbdeft du und vollends anfahren, /amorı, (um did) auch 
Einmal mit der von dir felbft für dich felbft fehr gutgewählten 
Titulatur anzureden) und anfahren, fage ich, wenn von unferm 
Eoxog odorrw dad & fo oft ertönte, ald von dem ber. Griechen, 
Allein vor fo etwas nimft du dich Hüglich in Acht. Ihr 

| Klopftod. 


193. Borfchlag 


zu 
einem Sriedenstraktnte 
zwiſchen 
Herrn von Bourgoing und Herrn Klopſtock. 


Art. 1. 


Es wird als ausgemacht angenommen, daß der letzte allen 
moͤglichen Antheil an dem Schickſale der rechtſchaffenen Maͤnner 
nehme, welche durch die Revoluzion Vorrechte verloren - haben, 
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ohne deren Aufhebung fie nicht werden konte, was fie ge- 

worden iſt. 
Art. 2. 

Es muß ihm verziehn werden, wenn er der Abjegung der 

Rohan, Rochefoucauld u. ſ. w. von ganzem Herzen Beyfall giebt. 


Art. 3. 


Er muß deßwegen nicht als Kezer verbrant werden, weil er 
glaubt, daß in der neuen Conſtituzion und beſonders in ihrer 
erhabenen Einleitung von den Rechten der Menſchen, ſehr viel 
praktiſches Chriſtenthum, er ſagt nicht, verborgen liege, ſondern 
vielmehr wie die Perle im Golde glaͤnze. 


Art. 4. 


Er muß nicht verpflichtet ſeyn, auf Koſten der jetzigen 
Groͤße der Franzoſen ihre ehmalige zu bewundern: oder um noch 
mehr nach ſeinem Herzen zu reden: nicht verpflichtet ſeyn, daß 
er, da ſeit jeher die Menſchenopfer verabſcheut worden ſind, 
daß er gar Goͤtter Menſchen opfre. 


Separatartikel. 


Armand beſucht ihn dieſen Sommer oft auf ſeinem Garten, 
und zwar nicht ſelten in der Uniform eines Offiziers von der 
Nationalgarde, und nie anders als mit der Nationalkokarde. 

Hamburg, den 17. April 1791. 


194. Klopfiok an C. $. Eramer. 
Samt. den 18. Jun. 91. 
(Bortfegung ber Elegie.) 
ten 23ten. 
Ich dachte neulich diefen Br. zu vollenden und fortzufchiden. 
Aber da Fam des Nadymittagd der Baron Hompefch, der 
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Deutſche, und ber Ungar (Sie kennen ihn vermutl. von Emken⸗ 
orf aus) zu mir, und blieb, bis es zu ſpaͤt war. Noch ein 
Wort von der Parantheſe, mit der ich neul. ſchloß. Wenn 
Rubens einen Herkules mahlt, fo giebt er ihm, wie er thun muß, 
arfe Musfeln. Das ift der Klang unferer Spr., wenn ber 
Sicht. fie recht braudt. Ein Mahler, der den Herkules vor 
et, giebt ihm, wie er nicht thun folte, zu flarfe Muskeln, 
er Klang unferer Spr. wein ber Dichter fie nicht recht braucht. 
der Herkules ift die mebiceifche Venus nicht; das weiß ich fo 
ut wie einer; aber darf denn Herkules deswegen nicht er felbft 
yn, weil bie Medicea mit dem lieblichften aller Knikſe ſich 
us bittet, auch Fe felbft ſeyn zu bürfen? Und dürfen denn 
Jeutfche, mein Cramer z. E. auf allen Straßen und Gaffen 
le Keulen auffuchen, die fie nur immer finden fönnen, um ben 
erkules damit deßwegen ind Geficht zu fchlagen (eine Sache 
© freplich bey der Annäherung unterbleibt) weil er feine Me 
cea it? — Ich komme wieder in mein leid: ©. 205 fo 
UT von zwey Wörtern. Die Rebe befteht aus Sägen, aus 
erioden oder verbundenen Säßen. (conf. Scaliger, poetica p. 
3.) Zwey Wört. machen nie eine Periode. ©. 206. durch 
chi zu fchnelle Baufen. Schr richtig. ©. 215. Hier fuchte 
>) eine Anmerfung und fand feine. Der Tode, die Mehr: 
It von Tod ift ſchon eine andere Spr. und ich habe fie nur 
IFgenommen. Der Dichter kann alfo fagen: Der Beldherr ver⸗ 
tet Tode um fih. Sehr fühn ift e8, mit unfern Franken zu 
Sen: ila souffert mille morts. Tödtlichfter. Wenn ein ſchwaches 
Ind und ein ftarfer Mann fterben, fo feheint e8, daß der Tod im 
Bten Fall mehr zu fchaffen hat, er fcheint (wenigftend ber Einbil- 
Uungskraft und der Leidenfchaft) tödtlicher zu feyn. Dieß vor- 
Andgefegt, fo fieht man, wie ſtark es ift, wenn der Gottmenſch 
tur dem töbtlichften der Tode unterliegen Fan. Uebrigens ift 
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dieß bey weitem nicht ſo kuͤhn, als wenn Einer mille morts 
leidet. Es kann einem hier: der Geſchichten Ewigſte einfallen, 
ob ed gleich genau genommen, nicht hierher gehört. Ewig heißt 
auch langdauernd; alfo: die Gefchichte, welche am Tängften 
dauern wird. 
den 24ten. 

©. 238. erwürgte ſich heißt nur: er tödtete ſich. Das 
Ram, dad erwürgt if. S. 244. Sie hätten trochäifche unt 
amphibrachifche fagen follen; denn bie nur gehören hierher. Daß 
dann auch die Beifpiele von jambifchen wegblieben , verfteht ſich 
von ſelbſt. In den beyden angeführten Verſen find: Ueber bie 
Felſen, und: eilte fchon Wortfüße. Sobald Sie zu mir kommen, 
fefe ich Ihnen meine etwas vermehrte und Heränderte Abhandl. 
von Heram. vor, und fpreche mit Ihnen darüber. Unfer Heram. 
hat drey Bormen, die griechifche, die griechifch-deutfche und bie 
deutſche. Man kann ed gegen jede von ihnen verfehen; und 
dann hat man nichts fo fehr zu wünfchen, als daß die negli- 
gentia grata feyn möge. Aber die gute Beobachtung ber deut; 
fhen Form ift weder negligentia noch Berleugnung des Tanz: 
ſchrittes. Sie hält nur einen andern Tanzfchritt, ald die gleiche 
" Beobachtung der griechifchen und griechifch-deutfchen Form hält. 
Homerd Meberhäufung der Längen (ich nenne es längenreich) ift 
für mid) ingratissima negligentia, und ich möchte ihr lieber einen 
Gehſchritt ald einen Tanzfchritt geben. Denn was fan vom 
Tanze in einer Bewegung feyn, die fich übertrieben langfam 
fortarbeitet, und noch dazu feinen Tonverhalt hat. ©. 251. 
Richt mehr, fondern allein Eharafterifirung d. E. d. M. ©. 261. 
Sie enthülte fi) mir wenig, im eigentlichen Berftande. ©. 279. 
Zahl, und Maaß, und Wagfchal, wägen, und zählen, und meffen. 
Bon dem einfilbigen Wortfuße werde in der Grammat. noch mehr 
jagen, als ich in den Fragm. davon gefagt habe. Der Vers 
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fehlt wider die Regel des Abſchnitts. (Wenn nah Wagſchal 
ein Punktum ſtuͤnde, fo wäre ber Fehler weniger bemerkl.) 
Ich kann indeß meine Bloͤße durch Homer decken, wenn Sie es 
an Ders fuͤr eine Decke halten wollen. 
Kaı yap dn vv norı Znv (zuſammengeſetzter Wort⸗ 
fuß) aooato, 
Ov yag nwnor euas Bovs (zuf. Wortfuß) Mauduv. 
‚ Ovde nvon Ilarooxlov (einfacher Wortfuß) xusero, 
S. 283. Ia, ale Betätigung, weis hin, und zwar in 
dem ftarfen Berftande, welchen Wolf dieſem Worte zuerft gegeben 
ar, ©. 296. Dieß Verweilen findet allerdings hier flatt. 
T ic deucht aber der Stellen find viel mehr, wo es nicht ftatt 
Tuvet, 3. E. in: Lavinaque’ venit — litora dürfen Sie nad 
"nit nicht allein nicht verweilen, fondern das Beywort reißt 
Sie zu der Benennung fort. ©. 297 fehr abwechſelnd. 
ch mag gern, daß Sie hier und da von dem Acct. fprechen. 
Thun Sie's nur öfter. Sie ſetzen dadurch vieles in ſein rechtes 
Sicht. ©. 299. Beynah Oxymoron. Schr gut erflärt. ©. 308. 
als Ernf. Er mußte wenigftend fehr zweifelhaft bey dieſer 
Aufnahme fen. Dazu fommt noch, daß Pil., wenn fein An- 
trag audy fein völliger Ernft geweſen wäre, cr doch, wenn ihm 
fein Ausfpruch nicht gefiel, ihn mit der Laune des römifchen 
Gebieters fehr leicht verwerfen fonnte. ©. 316 ihr wift, ich. 
Warum lang? Es liegt ja fein Nahdrud darauf. ©. 317 
allenfalls Kann nicht anders ald im Bergl. mit dem Kom: 
Parativ genommen werden. ©. 319. Getöfe Staub. Es 
braucht gar feine Rüdficht auf ſtampften genommen zu werben; 
denn eine fo große lernende Berfammlung ift nie ohne Bewer: 
gung. ©. 347. 2) findet gar nicht flat. Er hat ja nur 
einmal ausgerufen: Es ift vollendet. ©. 355 erwartet. 
Bon Sroßfprechern erwartet man nit wie. ©. 370 Pole. 
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Es ift feine Urſache da, warum man annehmen follte, daß die 
Heinfte Rotazion an der Achfe nicht donneraͤhnliches Geräufd, 
heroorbringen koͤnte. Ewigfeiten Aconen. Unfterblid. 
Feiten. Die Engel wandten alle ihre unfterblichen Kräfte zu 
Aufmerkfamfeit auf den großen Gegenftand an. Aftronomi: 
den D. Es kann hier von aſtronomiſcher Kenntniß die Red 
gar nicht feyn. Die Sterne bewegen ſich in verſchiedenen beſtimmte 
Entfernungen. Run ſtehen fie auf einmal alle ſtill, das heiß: 
fie bleiben in eben ber Entfernung, in welcher fie bey ber auf 
börenden Bewegung waren. Diefe beyden Säge zu beuten er 
forderte gewiß feine Kenntniß der Aſtronomie. Ich ſetze noch 
hierher: Die ‚Schöpfung fand deßwegen bis zum Tode bed 
Mefl. nicht FI, damit die Bewohner der Himmel das ihnen 
belanntgemachte Zeichen deſto gewiſſer erkennen follten; denn 
auch durd bie fortbewegte Echöpfung von gewiffen ihnen be: 
kanntgemachten Entfernungen der Sterne an, bis zu gewiſſen 
andern, ihnen aud) befanntgemachten Entfernungen hätten fie cd 
erfannt; aber die ftilftehende Schöpfung hatte eine Feyerlichkeit, 
von ber ich Ihnen nichts zu fagen brauche. Strafprebiger? 
Das hoffe ich nie geweſen zu ſeyn. ©. 401. Al’ ungeb. 
Ja: vom Tod erwacht, zieht man hinüber, man fpricht es näml, 
aus: vom To—bdermadht, aber nicht in: A ungebohren; man 
ſpricht nicht Al—lungeb. aus, all Mingt hier völlig wie A; 
allein es klingt ftärfer ald Ale, und darauf Fam es mi 
hier an. B 

Ich habe Ihnen mit der heutigen Fahr-Poſt bie ſchwediſche 
Ueberſ. des Meff. und den legten Theil der hollaͤndiſchen ge: 
ſchickt. Ich Fan meinen Brief an Rochefoucauld, den Sie, 
mid) deucht, in einer Abfchrift befigen, ſchlechterdings in meinen 
goufre, wie Sie meine wenigen Papiere befpotten würden, nic! 
finden, Ich möchte ihn gern haben. Auch den Brief des Ungers, 
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der den Mefi. überfept, finde ich nicht. Helfen Sie mir aus 
meinen Nöthen; beygelegten Brief muß ich mit ber erfien Poſt 
jurüdhaben. Doc beynah lege ich ihn nicht bey; benn Sie 
haben eigentl ein goufre, und nicht ih. Ihr Klopſtock. 


195. &avater an Rlopſtock. 
Zürich d. 30.1. 98. 


„Ich fol,“ Lieber Klopſtock, fagte der alte chrlihe Rahn 
in unſerer Dienftagsgefellfchaft, zu mir, „Ihnen auch eine Zeile 
ſchreiben — Es made ihm Freude” was fann man auf ein fo 
Butherziged Wort anderd, als ſogleich Eindlih Ja fagen ohne 
Weiter zu denfen, warum? wozu? was fehreiben? . . 

Rahm fenbet mir fo eben Toblers Brief an Sie, dem 
meine Zeile beygelegt werden fol — den ich mit Vergnügen 
laſs, audy um deßwillen, weil er Ihnen Vergnügen machen muß 
-- , Die Sache Frankreichs, die dort herrfchenden, alle Grund⸗ 
ige umfehrenden Grundfäpe und der fo leidenfchaftlich und fo 
laltt, fo unförmlic und förmlich betriebene Königsmorb, und 
das damit verbunden ift, gehen mir igo fo fehr zu Herzen, und 
beampegen und binden meine Kräfte bergeftalt, daß ich nichts an- 
ters beynahe berühren mag. An dem Tage, da ich dieß ſchreibe, 
8 if Mittewoche der dreißigfte Ienner 1793, ich glaube es ift 
der Hinrichtungstag-Karls des Erſten — erwart ich nun alle 
Au genblicke nähere Nachrichten von dem Ende des mir durch 
feine Güte, Geradheit, Stärke, Ruhe, Religion und Würde lieben, 
UND verehrungdwürdig ſcheinenden Königs Ludwigs des fechd- 
zehnten — Ich hoffe, fie feyen fo, daß ich fie hinten an mein 
neues Teftament fchreiben fann — fo, daß (Laſſen Sie mich, 
Hrmürdiger Mann, ganz offen reden) fo, daß Sie auf ba 

Bnen angebotene und gefchenkte franzöfifche Bürgerrecht Feinen 
Axroßen Werth mehr fegen werden... Ich wenigſtens — 
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fönnte mich durch nichts in der Welt bereden laflen, mich v pr 
Repräfentanten einer Ration bürgern zu laffen, bei welden es 
nur in die Brage fommen fann „ob ein gefang mer 
König — (der zumal gefangen ward, da Er fi, in feinem 
Pallaſt überfallen, Schutz fuchend in ihren Schoos begab —!!) 
verhböhntwerden ſoll“ — In welcher Verfammlung dad Wort 
— „Ein gebohrner König zu feyn, ift Verbrechens genug‘ wo 
nicht beflatfcht, doch ungeftraft angehört wird — von Vollsrc⸗ 
präfentanten — die mit Inviolabilität, Konftitution, Eid, Eigen⸗ 
thum, Leben, Unfchuld ein fo taufendfady notorifches, alled un⸗ 
vergeßliche vergefiended Spiel treiben, und die unerhörteftes® 
Greuel, wo nicht .begünftigen und felbft veranftalten — dod um 
geftraft und ungeahndet hingehen laſſen. Ein Wort, dad Cie 
lieber Klopftod, darüber bereitd zurüdgefchrieben haben follen — 
(äßt mich nicht zweifeln, Sie werden fi) mit Abſcheu und [= 
notoriſch, wie möglich, von aller Theilnahme an einem Bü 
gerrechte mit Menfchen zurüdzichen, die den allerheiligften Rechte t 
der Bürger und ber Menfchen — mit einer beyfpiellofen Kalk € 
und einer ſchaamloſen Mordfucht Hohn fprechen. — Nein, dleT 
Mann, vor ganz Deutfchland, und wenn die Anmaßung nichyt 
unbefcheiden und lächerlich wäre — im Namen von ganz Deutſch⸗ 
land mögt’ ich Ihnen zurufen — „Ich weiß, Sie werden Ihre 
letzten preiswürdigen Tage nicht mit einer Gemeinfchaft, oder 
dem Schein einiger Gemeinfchaft mit diefen Inviolabilitaͤt ſchw⸗ 
renden Königdmörbern befleden* — und obgleich ich alle Wetten 
verliere, fo wollt‘ ich doc wetten — „Klopftod hat fein Diplom 
an das Nationalfonvent zurüdgefanbt, bevor dieſes Echreiben 
in feinen Händen iſt“ — ober „Er wirb ed, fo gewiß ber 
zweyte September nicht gerodyen ift, und feine Stimme gegen 
bie gefegwibrige Berurtheilung Ludwigs Rache forberi, zu 
rüdfenden, * | 








1 
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D Lieber, Edler! wenn ich nicht ficher wäre: Aus diefer 
Verwirrung fommt eine Orbnung, die man nicht wollte, befler 
ald man fie wollte, eine Ordnung, wie feine ohne biefe Ber- 
wirrung je möglich gewefen wäre — mein Blut würde mir zu 
allen Poren herausfprigen. 


Freyheit — wie kann ich's flarf genug fagen? — welcher 
Sterbliche fann fie Sterblichen herzlicher gönnen — und wüns- 
(herr als ich? wer allem Defpotismus fo bitter gram feyn,. wie 
ich? wer’ aller Tyrannei bitterer fluchen, ald mein Mund? — 
Aber was fol mic abhalten zu fagen — Noch mehr als aller 
defpoten Monarchismus verabfcheu ich eine- Mörberrotte, die 
mit aufgehobenen Dolchen — Freyheit gebeut, ſich frey nennt, 
Freyheit verheißt und eine Sklavin des Verderbens ift. 

Ich höre nicht gerne eine Gaſſenhure ernfthaft von Scham 
und RKeufchheit fprechen, aber noch weniger ein Proftibulum von 
Tyramei von Freyheit. — 

Eine Oligarchie, die wider alle Oligarchie wüthet — höhr 
ich nicht ohne Abſcheu demofratifieren | 

Für Eigenthumsficherheit, 

für Ehreficherheit, 

für Lebensficherheit 
nd Staaten — und ohne diefe drey Sicherheiten ift dad Wort 
Freyheit — das abſcheulichſte Wort, das in eines Regenten 
„und kommen kann, iſt, was Sie von der Religion ſagen — 
die wuͤrgen lehrt, „ſchwarz wie die ewige Nacht, voll Grauen, 
wie das Blut der Erwürgten —“ 

Ich weiß kein Beiſpiel in der Geſchichte, wo mit ſo ſata⸗ 
niſcher Kaltblütigkeit, ſo ſcheinbarer Regelmaͤßigkeit leidenſchaft⸗ 
licher und regelloſer gegreuelt worden ſei, als in dieſen Tagen 
N Paris gegreuelt wird. 
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Eine Freundin von dort aus fehreibt mir — und — 
Freundin, die im Anfange der Revolution Enthufiaftin für 
Franzoſengroͤße war — „Die Sprache if zu arm an Vor 
„um bie Greuel zu bezeichnen, bie täglich unter meinen Aug 
„vorgehen. Das Wort Erefration ift ohne Bebeutus 
„geworben. Wer etwas von Empfindung merken läßt, iſt da 
„Gefpött aller.“ 


Und was fol ih von dem — „Ohne Gott alles? 
fagen? — 

Kann man mehr trugen, ald Frankreich trugt? — 

Kälter, frecher, verachtenber das heiligfte höhnen? 

Doch dieß fällt zu fehr auf, ald daß man weiter ein Wo# 
verlieren follte — man benft babey gern, was im zweyte 


Pfalme feht. 


Lieber Klopſtock — Dieb Jahr 1793 hat den Königen ein 
Lektion gegeben, wie fie ein Jahrhundert eine erhielten — 
Mögen fie lernen und die Lektion nicht vergeſſen — Mögen fr 
zittern bey dem Namen Maieftät und beben wenn man fü 
gnädig nennt! Mögen fie ſich das Wort über ihr Cabinet — 
und in ihre Hand fihreiben: „Wenn dieß am grünen Holz 
geſchahe, was wird bem bürren gefchehen?“ 


Aber dieß Jahr 1793 wird, denk ich, wenn ber alte Com 
noch lebt, den Nationen auch eine Lektion geben, die für e ' 
Jahrhundert gute Dienfte leiften wird — bie, über welche ie 
fo Gott will, naͤchſten Sonntag predigen werde: „wer hat 
„feine Hand an den Gefalbten des Herrn gelegt, und if am 
geftraft geblieben?“ 


Lieber Kiopfiod — „wer Boͤſes thut, damit Gutes daran 
„erfolge — deſſen Verdammniß ift gerecht.“ 
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Ich bin ein armer, ſchwacher, geiftlofer Sterblicher, und 
fühle täglich) die Armfeligfeit und Erbärmlichfeit alles meines 
Thuns und Weſens, aber Ein Kleines Eigenfchäftlein, Reſpekt 
für meine Bibel, bring’ ich einft zum Gotte der Bibel — in 
die andre Welt hinüber. Band’ ich nicht alles in meiner Bibel 
— wie fönnt id) an fie glauben ? | 


So oft werd ich diefen Morgen an dem Schreiben dieſes Briefes 
unterbrochen — daß ich gar nichtö ganz ausreden kann. Ich muß 
alfo enden — Adieu lieber Vater Klopſtock, dem id) mehr ale 
feinem Sterblichen zu danken habe — Sie werden nicht träumen, 
daß ic) von einer Antwort träume. — Sch habe Freund Rah⸗ 
nen kindlich entiprochen, und gefchrieben wovon mein Herz, ich 
hätte bald gefagt, meine Tinte vol ift. — Oft bin ich nahe 
dran, den enormen Grundfägen Frankreichs Taut und bitter zu 
fluchen .... . 

Ah! daß Frankreich nicht zu gangrenirt wäre, um nod) 
wollen zu fönnen, was ed zu wollen vorgiebt! Freyheit von 
Tyranney! — aber ad), ich fehe eine fiebenhundertföpfige Hyder 
ftatt des gutherzigen Kopfes des Sohnes von Louis le bien 
aime, bed Louis XVI. Restaurateur de Ia liberte — Ich fehe 
Frankreichs möglichftes Verderben naͤher als nahe und beweyne 
den erbaͤrmlichen Ausgang des größten Unternehmens. 

Lavater. 


Ich komme noch einmal zu Ihnen, lieber Klopſtock. Don- 
nerſtags Morgen den 31. Jenner — feit ich geftern die legten 
Momente Ludwigs, des reblichen, frommen, feiner Religion und 
Üeberzeugung getreuen, lad — freut ed mich no, Ihnen zu 
fagen, was Sie ſchon wiffen — Ich kann feine Iehten Worte 
hinten an mein neues Teftament fohreiben: — „Branzofen! Ich 
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„ſterbe unſchuldig — Von dieſem Schaffot herunter, in dem 
„Augenblid, da ich bereit bin vor Gott zu erſcheinen — ſag 
„ic Euch diefe Wahrheit — Ich verzeihe meinen Feinden und 


„wuͤnſche daß Frankreich — — (burd) meinen Tod glüdlicher 
„werde!“ Die Breiheitötrommel erſtickt die legten Worte bed 
Edeln — fein Haupt fiel — — und die Rafenden fchrien — 


Es Iebe die Republif! — 

Ich denke hiebey fo gern an die Stelle — ſchreibe mir 
fie fo gern ab — 

„Allſo ſtehn um den ſterbenden Chriſten, mit bleichen Gedanken 

„Und mit halber Freude, die gern ſich freute, die Haufen 

„Niedriger Spötter und athmen leiſer, und ſtammeln Erwartung; 

„Auch ihm wird der muthige Traum vom unſterblichen Leben 

„Wie er ſelber vergehn; Gr bekennt's noch! — aber der Weiſe 

„Bethet für fie und für ſich und laͤchelt die Gräber vorüber.” — 

O Klopftod, mir blutet mein Herz über unferm Zeitalter 
— Dod, es muß allfo zugehen, wie würde fonft die Schrift 
erfüllt ? | 

Erſt ftraft Könige Gott, dann ernfter der Könige Mörder! 
Ich fann nicht aus meiner Bibel herausfommen — 

Wenn dad am grünen Holze gefchieht, was wird am dürren 
gefchehen? — So der Gerechte nicht erhalten wird — wo will 
der Gottlofe und Sünder erfcheinen — Ludwig war fein Heud- 
ler, fo wenig er ein Tyrann war. Wer mit dem Gefühl und 
Bekenntniß der Unſchuld ftirbt, wie Ludwig flarb, der ift 
unfchufdig. 


Wie der Baum, fo die Frucht. Ein fauler Baum mag 
nicht gute Früchte bringen — Mirabeau und Orleand — wer 
fonnte Beigen von den Difteln erwarten! 


D edler, großer, vielbedeutender Mann, fprechen Sie eble, 
große, vielbebeutende Worte an die Repräfentanten einer erft von 
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Durft nad) Freiheit ſchmachtenden — nun von dem Schwindel: 
geifte der Ungebundenheit beraufchten Nation — — — Wenn 
fie auch, nach fo vielen Ummandlungen ihrer eigenen Grund: 
fäße und Konftitution — nicht mehr — zu ruhiger Prüfung 
und Wahl des Beßten fähig feyn follte — fo geziemt es ſich 
doch einem ernannten Bürger — aud) ein Gebeindurchdringenbes, 
un fterbliches Wort mitzufprechen. Lavater. 
Donnerſtagsmorgen den 31. Jenner 1798. 


Zu dieſem Briefe gehört noch ein gedrucktes Blaͤttchen (Gedankenſchnitzel) 
we LHes lautet wie folgt 


An Klopftod. (gejchrieben) 
Schreib, als wär’d dein Letztes! 
an meine Freunde. 


Oft wollen wir und unferd Daſeyns, unfrer Menfchheit, 
WR Ser Freundſchaft, und der Kraft freuen — einen Gott zu 
gluben, der Vater ift — Vater ded Einzigen Menfchen, ber 
m E hr werth ift ald. die ganze Schöpfung, der die ewige Liebe 
ar zeigt, ald die Wundervolle Natur. Wir wollen die Furze, 
ſcDelle, wichtige Zeit unſers irdiſchen Lebens moͤglichſt benutzen, 
ER mer weniger von den und vergönnten Augenblicken verſchwen⸗ 
den taͤglich — was Ewiges in und aufnehmen, und immer ernft- 
lũ er ſtreben, unvertilgbare wohlthätige Spuhren unſers Da— 
SVyns unſern Zeitgenoſſen und Nachkommen zurüdzulaffen. 
J. C. Lavater. 
16. I. 1798. (geſchrieben) 21. L. 


196. Bürger an Rlopſtock. 
Söttingen den 17. April 1793. 
Theurer Klopftod. | 
So wenig ben dringenden Bitten, ald den übrigen Um- 
fänden des jumgen Mannes, der Ihnen diefe Zeilen überreicht, 
Klopfod’s Briefwechſel. j 23 
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fann ichs verweigern, ihn damit bei Ihnen einzuführen. Er 
heißt Staudinger und ift aus Nürnberg gebürtig. Ich lernte 
ihn ſchon vor 3 Jahren in Stuttgarb bei dem fel. Schubart 
fennen, ber fich feiner annahm, und ihm Bildung, fo weit ers 
vermochte, fonderlich zu Declamation und Geſang, zu geben 
ſuchte. Wäre Schubart eben geblieben, fo hätte er ihn wohl 
bei fidy behalten, und endlidy vielleicht zu irgend einem Aus— 
fommen verholfen. Nach deſſen Tode hat er ſich an verſchie⸗ 
denen Orten umbhergetrieben und declamirt. 

Bor einigen Tagen fam er hier an und wanbte fi an 
mich. Allein es war unmöglidh, eine Zuhoͤrerſchaft für ihn zu: 
fammenzubringen, weil theils die gegenwärtigen Ferien unfer 
academiſches Publicum gefhwädt, theils vor Furzem einige 
Stümper, bie bei und aufgetreten waren, bie Kunft allzu groͤb⸗ 
(id) gefhändet hatten. Er will nunmehr feinen Stab weiter 
nach Hanover und Hamburg fowfegen, und ich wünfche, daß 
es ihm an diefen Dertern befler gelinge. 

Sollte e8 nicht möglich feyn, ihm in Hamburg irgend ein 
erträgliched Unterfommen zu verfchaffen? Vielleicht beim Theater 
— wenn nur nicht einige Eörperliche Mängel Hinderniſſe in 
ben Weg legten. Er ift indefien befcheiden genug, Feine hohen 
Anfprüce zu machen, und würde fich, glaube ich, felbft zum 
Lichtpußer-Gefchäfte vwerftehen. Uebrigens fcheint er mir nicht 
ohne Talent, felbft nicht ohne allerlei Kenntniffe im Gebiete des 
Schönen zu fern. Vielleicht Fönnte er auch zu einigen Gefchäften 
des Unterrichted, der Schreiberei u. f. w. gebraucht werben. 
Er würde, fo viel ich ihm anfehe, fi) willig und folgfam be- 
quemen, braudybar zu werben, mo er es auch noch nicht ganz 
wäre. Können Sie, theurer Klopftod, ihm durch Ihre Empfeh⸗ 
lung beförberlich feyn, fo beftimmt Sie gewiß zwar fchon Ihr 
Herz, ohne meinen Brief! aber ich ſchreibe dennoch diefen trog 
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meiner Brieffcheu, fehr gern, um. bei Ihnen ein freundliches 
Andenken an mich zu erweden und Sie meiner unmwandelbaren 
Tiebe und Verehrung zu verfichern. | 


% 


Bürger. 


197. Savater an Klopfloc. 
Samburg d. 8. VI 1798. | 


Schreib, ald waͤr's dein Letztes! (gebrudt) 


Klopftod une Lavater müflen fo fcheiden, daß fi 
beyde freuen ſich einſt wieder zu finden. Daß ich mich unſchul⸗ 
dig fühle der Vorwuͤrfe halber, die Sie mir ſchriftlich und nicht 
mündlich machen — iſt freylich nichts vor Menfchen, aber — 
Nicht wenig vor Gott gefagt. 


.Ich laffe mir alles gefallen, um deß willen, der es gefchehen 
läßt. Sie, lieber Klopftod, bleiben mir einer ber verehrteften 
Men ſchen — obgleich Ihre Mißkenntniß meiner, die eine Stunde 
harm loſen Beyſammenſeyns hoͤchſt vermuthlich gehoben haben 
würde, ich will es der Entſcheidung des Himmels überlaſſen — 
ob meine Eigenliebe oder — nur mein Herz verwundet. Ich 
mag wohl warten — und habe Gott Lob keinen Grund, Ihre 
Persönliche Nähe und alle mir gemachten Bonwürfe — zu fürdy- 
tem, doch, will ich gar nicht erzwingen, von Zubringlichfeit — 
annm die Rebe nie feyn. | 


„9 wie viel erquidender wär! es mir geweſen, wenn Sie 
Nix dieß alles, was Sie abhalten ſoll mid) zu fehen, perfönlid 
ge Vagt hätten; Sie würden über die Ruhe meiner unfchuld- 
U Kenden Beantwortung flupig geworden — aufgeftanden feyn, 
Nom putaram gefagt und mich umarmt haben — fo wahr Sie 


x Kopſtock find, und fo wahr ich Lavater bin. 
23° 
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198. 8. &. Fichte an Klopflok. 
Züri; den 22. Juni 1798. 
Verehrungsmwürdigfter Mann, 

Dem. Einzigen, der im frühften Knabenalter meinem Auge 
die erfte Thräne ver Rührung entlodte, — der zuerft den Sinn 
fürs Erhabne, die einige Triebfeder meiner fittlichen Güte, in 
mir wedte, würde ich meinen Danf auf ein Leben aufgefpart 
haben, in welchem die Entfernung der irdifchen Scladen am 
Dankenden nichts zu benfen übrig laßt ald den Dank, wenn 
ich nicht jest auf eine vielleicht nicht ganz ungültige Art bei 
diefem Einzigen eingeführt würde. | 

Buter, großer Mann, möchten Sie die Tochter Ihrer 
Schwefter, die aus Klopftodifhem Blute erzeugte, Tennen — 
möchten Sie von ihr wiflen, wad ihre Mitbürgerinnen, was 
ihre Freundinnen, was ihr Vater, wad ih weiß: und Gie 
würden fie aus ber Fuͤlle Ihres tiefen allumfaſſenden Herzens 
ſegnen, wie Sie vielleicht ſeit Ihrer Meta keine ſegneten; und 
der glückliche Sterbliche, der alles Verdienſt, was er im lebens⸗ 
laͤngigen Ringen nach Menſchen beſſernder Wahrheit einſt er⸗ 
ſtreben koͤnnte, dem einzigen unterordnet, daß er von ihr gewählt 
worden ift — dieſer glüdliche Sterblihe würde auch eines Theils 
dieſes Segens theilhaftig geworden zu feyn glauben. 

Berzeihen Sie den Ausbruch Tangverhaltner tiefer Empfin- 
dung Ihrem innigften Berehrer 


3. G. Fichte. 


199. SKavater an Klopſtock. 
Nltona Vreytagdmorgen fünfuhr den 19. Julius 1798. 
Es ift, lieber, väterliher Klopftod, eine glüdlicdye Stunde 
meined Lebend, da ich Sie, nad) fo vielen Jahren der Entfernt- 
heit, und nach einem ſchnell verfchwundenen Mißverftändniffe, 
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durch die kluge Veranſtaltung Ihrer wackern Gemahlin, fo uns 
verhofft noch fahe. . 

Ih danke Ihnen für Ihre gütige Aufnahme und Ihre 
- freundlihe Geduld, mich über gewiſſe Punkte, welche und zu 
“trennen ſchienen, ruhig und unpartheyifch zu vernehmen — Noch 
mehr aber dank ich Ihnen für. die, Ihrer fo würbige, fo edle 
Aufforderung, ein allenfal8 vorweisliches Wort an Eie zu 
fchreiben wegen des Ihnen durch Freund Reichardt einfeitig 
befannt gewordenen Mißverhättniffes zwifchen der Fürftin von 
Deffau und mir, 

So wenig ich mir, nad) allen vorgegangenen vergeblichen 
Verſuchen — nur zu einem Verhöhre zu kommen —. und nad) 
. dem mir eben fo befremdlichen ald für Belehrungsmöglichfeit 
ungünftigen und unfreundfchaftlichen Ausweichen befagten Freundes 
Reichardts, etwas vortheilhaftes für irgend eine Wiederver- 
einigung verfprechen darf — fo fehr ich in ſolchen Fällen, nach⸗ 
dem alles Pflichtliche gethan worden, die endliche Entſcheidung, 
ruhig der gerechten und väterlidhen Yürfehung zu überlaflen 
pflege — fo fehr bin ich dennoch davon entfernt, ven Werth 
biefer ebelmüthigen Aufforderung zu mißfennen, oder berfelben 
auszuweichen. Im Gegentheil, id) verehre diefe ganz ungefuchte 
Aufforderung als einen fhönen Zug Ihres wahrheitsliebenden, 
nie von mir mißfennbaren Herzend, und ald einen Winf der 
Fürſehung. 

Sie haben, lieber Mann, zu ſehr aufgemerkt, um nicht klar 
von mir verſtanden zu haben, daß ich mich nicht der mindeſten 
indiſtreten Mittheilung ober unedlen Eröffnung anvertrauter 
Schriften oder Geheimniſſe von dem Fürften ober der Füͤrſtin 
von Deffau, von welcder Art diefe immer feyen, fchuldig 
weiß, daß ich gewiß bin, nichts, nicht das mindefte gethan zu 
haben, was unfern ausprüdlich genommenen Berabredungen zu: 
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wider war, ober nach unausweichbaren Beranlaffungen niht = 
fchehen durfte und mufite, nichts, nit Eind — wad x>: 
dem Fürften oder ber Kürftin mißbilligt werden würde, we 
die Leßtere (denn zwifchen dem Erftern und mir hat fein Mi ı 
verhältniß ftatt, und ich erhielt no; vor wenigen Wochen ein € 
freundfchaftlichen Brief von Ihm, und NB, nie feinen or @ 
dern —) wenn bie Leptere fag ich, einmal zu ber Billige” | 
zurüdfchreiten Fönnte, dem das Malefilantenrecht — angehr 5 
zu werben — angebeihen zu laffen, der ſich unfchuldig. fühlt, us® 
Ihr auf alle Weife zurief: „So wahr Gott lebt, id) bin unſchuldig! 

Niht „Wiederkehren der Fürſtin mit blutige — 
Thränen” — was ich ihr in Briefen die fie gewiß geleſe 
hat, im Bertrauen auf Gott, auf meine völlige moralifche Urt 
ſchuld, auf Ihr igt nur durch die höchfte Wahrfcheinlichkeit wide“ 
mich irrgeführted, mir immer noch höchft verehrungswürbdigr 
Herz — fo klar vorausfagte — nicht Freundſchaft, nicht ed 
nung, nicht Großmuth, nicht chriftlich duldſames Schiweige 
gegen mid) — nichts will ich (und will auch dies nicht, we 
man ed unpillig finden darf), als perfönliched Verhoͤhr — ode 
Stilifehweigen gegen andre, bis der Himmel dieß WBerhö 
möglich macht. 

Dieß mag Freund Reihhard leſen. Er hat mich unv 
höhrt verurtheilt — Er hab’ es auf feiner Seele, wenn er w 
Ein Wort über diefe Sache wider mich zu Ohren trägt — | 
die Verbitterung unterhält — ch er mich verhöhrt hat — U 
ih bezeug’ ihm — Ich bin unfhuldig. Dieß ift d 
was ich nebft herzlichem Danf, und mit dem furchtloſeſten 
trauen, Ihnen verehrungswürbiger Mann, noch eben vor 
unaufhaltbaren Abreife, auf Ihre Aufforderung hin, mi 
beßten Wünfchen für Sie zu fagen habe. | 

Sohann Caspar Lava 






Baggeſen an Klopitod. 359 


200. BSaggeſen an Klopflock. 
Copenhagen d. 23. März (1794) 
des 2ten Jahres der Freibeit. 

Der Ueberbringer dieſes, tiefverehrter Klopftod! ift ein Re⸗ 
vu blikaner; und ich würde vieleicht nie gewagt haben, Ihnen 
einen Brief zu fchreiben, wenn ich ihn durch folche Hände nicht 
hätte zuſtellen fönnen. 

Es ift ein junger Geiftlicher, Bürger aus Genf, von Geift 
und mannigfaltigen Talenten, deſſen binreißende Berebfamteit 
als Prediger, ihm Bewunderer, und deſſen biedere Denkungs⸗ 
art ihm Freunde überall zufichert. ein Rahme it Monod. 
Er ift in Baris feit der Revolution geweien, hat Mirabeau, 
Bailly und La Fayette geſehen, iſt feitbem über Wien, Pe: 
tersburg und Stodholm hieher gefommen, wo er in biefem 
legten Winter Klopftodd Sprache ftudirt hat. Er geht jegt über 
Hamburg und Berlin zurüd nad) feinem Baterland, und wuͤnſcht 
Natürlicherweile nichts fo fehr, als den erhabenften Dichter unfres 
- herrlichen Jahrhunderts perföhnlic Kennen zu lernen. Da nie: 
mand befier als ich weiß, wie fehr der himmliſche Sänger ber 
liebe vollfſfte Mann ift, deſſen menfchenfreundliched Herz mil hu- 
Mani a se alienum patat — ſo habe ich es gewagt, ihn dieſes 
überbringen zu laften, in der Hoffnung, daß Sie ihm einige 
Rinuten fchenfen werben. Seine Befcheidenheit wird verhüten, 
daß dies Ihnen nicht zur Beſchwerde gereiche. 

Stand es vielleicht noch im Riqvettis Geſtirn ge 
ſchrieben, daß der Sechziger, deſſen graues Haar noch dies er⸗ 
lebte, ſeinen Nahmen der Ewigkeit nennen ſollte. Faſt fange 
ich an es zu glauben. Wie iſt er hehr und herrlich die Bahn 
der TFreiheit, zum Schrecken ben Herrſchern Europas und ben 

errſcherinnen empor geſtiegen! Bald wird er in feinem Meri— 
van ſtrahlen. | 
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Der einzige unter den Prinzen, der liebendwürbige Herzog 
von Hollftein-Auguftenburg, ber einzige Minifter Ernft 
von Schimmelmann und feine liebenswürbige Charlotte, 
die ale Ihnen hiedurch ihre freunpfchaftliche Empfehlungen ma: 
chen, find mit mir, Schritt vor Schritt dem majeftätifchen Gang 
biefer Sache der Menfchheit gefolgt. In den Moniteurs, Jour- 
naux de Paris und chebein Courier de Provence ift faft feine 
von ben glühenden Zeilen, die alle Europas Belzazern erfchreden 
ungelefen geblieben. Vielleicht find wir bie einzigen hier bie 
hieran Theil nehmen, — wir ftreben aber durch die Lebhaftig- 
feit, womit wir es thun, bie Gleichgültigfeit der andern zu 
erfezen. 

Ich zweifle nicht daran, daß Sie Sick ja wohl befinpen, 
tiefgefehägter und geliebter Klopſtock! So lange es fo erwünfcht 
in Sranfreich geht, fo lange die Sonne nod) immer fteigt, fönnen 
Sie unmöglidy frank fein — und Sie werben wenigftend nicht 
eher fterben, bis die größte Handlung diefed Sahrhunderts ganz 
vollbracht iſt. 

. Hallers Enfelinn — bie ich ja auch Hallers Dorilis 
nennen fönnte; denn fie ift des Lieded auch werth — grüßt 
mit Findlicher Xiebe den unfterblichen Greiß, der Ihr durch jedes 
Wort, durch jede Miene dad Herz entzüdtee Wir empfehlen 
und beide mit ber innigften Dankbarkeit der liebendwürbigen 
Frau von Winthem und ihren lieblichen Töchtern. 

Dürften wir hoffen, daß unfer Andenfen nicht gänzlich in 
dem väterlichen Herzen unfred Seelenwohlthaͤters erlofchen fen 
— würde unfrem immer zunehmenden Blüde nichts wichtiges 
fehlen. | 

Mit der tiefften Berehrung 

Ihr dankbarer, ergebenfter 


Baggefen. 
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201. Klopflok an C. . F Eramer. 

den 8. Febr. 95. 
Sciden Sie mir, I, Er. meine grammatifchen Blätter zurüd, 
Ich habe etwas darin geändert, das ich gern eintragen wollte, 
Alte, Leute find ſchwach, und werben daher leicht erfchüttert. 
So ging mir geftern, ald Sie mir erzählten, daß unfere 
Freunde gar zu gern Staatöbürger bleiben möchten. Das Aber: 
blut erftarrte mir vor Verwunderung, und ed wurde mir ſchwarz 
vor den Geſichtsaugen vor Erflaunen, daß man das unlogifche 
Wort, oder mit Herrn Garve zu reden, das unlogifalifche, fo 
in Echug nähme. Ich rüderinnere mid), dag mich meine Rüde 
ureltermutter einmal fchlug, weil ich die Sprache durch ein fol- 
ches Wort vervollfonnmnen wolte. Wenn unfre Freunde ben 
Staatsbürger wirkt. beybehalten wollen, weil bed Menſchen 
Wille fein Himmelreich ift, fo wünfche ich, daß fie wenigftene 
in einem Punkte Nachficht mit mir haben, und ben civis ro- 

manus mit ber Berveutfgung Staatöbürger verſchonen. Ihr 
Klopftod. 


202. Klopflok an C. 4. Cramer. 
Hamburg den 16. Dez. 95. 

Ihren Brief vom 26. Nov, habe ich geftern befommen. 
Bor allen Dingen, befter Er. muß ich Ihnen nicht rathen, fon- 
dern befehlen, daß Sie die Traubenkur fortfegen. Ich aß in 
Karldruhe den ganzen Winter durd) Weintrauben. Sollten denn 
nicht in der Nähe von Paris einige Bauern aufzufinden ſeyn, 
die, wie bie fchwäbilchen, Trauben zum Berfaufe aufbewahrt 
hätten. Kurz, Sie müflen die Kur fortfegen; und follte es 
Ihnen auch jo viel wie Ihr Haus koſten. Hierbey gewinnen 
Sie zwar feine 16000 Thaler, aber längeres Leben, und das ift 
doch aud fo was. Diefen Stein wäre ich denn vom Herzen 
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los; alſo weiter. — Machen Sie ja mit dem, welchem Sie ſich 
in Anſehung der Druckerey anvertrauen, einen ſehr genauen 
Kontrakt, ſetzen Sie für den, welcher ihn bricht, Strafen feſt, 
für ſich alſo auch. Brechen Sie ihn einmal mit Fleiß. Sie 
fehen, wo ih hin will. — Daß Sie mid im März (ich nehme 
den May an) ſchon wieder fehen wollen, ift herrlich und köſtlich. 
Ueder das Theater jpringe id weg. Ich mag das nicht einmal 
in Ihren Briefen wiederlefen. So ungern denke ich daran, daß 
ih allen diefen Zauber nicht fehen kann. Ueber Siey es werde 
ich näcdhitend beyde Eciten fehr umftändlich hören, Reinhard 
und Alerander Lameth. — Grüßen Sie ja Bourgoing 
von mir. Er hält mich body nun nicht mehr für einen exci- 
toien? — Was Sie mir von Mercierund von Louvet fagen, 
hat mir feine Fleine Freude gemacht. (Haben mich auch dieſe 
für einen Er gehalten?) Bon beyden mehr, mehr! ie werben 
doch nicht fo ftumpf feyn und glauben, daß ich bey dem Mehr, 
mehr! nicht auch an Lodoiska gedacht habe. Bey Gretrv 
fallt mir natürlih Schulg ein, der, auf feiner Reife nach Lifl. 
nach Norwegen verfchlagen, dort alle Berge beflettert, und fidh 
vortefflich dabey befinde. — Wenn Sie mit EChenier von 
Hermanns Schlacht fprechen, fo machen Eie es freylich, wie fid) 
verfteht, nad Ihrer Laune. Wollen Sie fid) indeß babey nad) 
meiner Laune richten, fo lefen Sie ihm, ohne ein Wort Bors 
rede, daraus vor, und warten ab, was er fagt. Sie fönnen 
ja hernach doch thun, was Sie wollen. Wenn er mich, mit der 
Zeit, genauer durch Sie fennt, fo Fönnen Sie fi) dann vielleicht 
ein Wort davon entfallen lafien, daß man nicht wohl daran 
thue, wenn man mir Etwas nehme (Sie erinnern fich, daß id) 
zwey ober drey Bardengeſ. ausgeftrichen, nicht, weil ich fie ver: 
warf, fondern weil ich den Barbiet verfürzen wollte), auch nicht 
wohl daran, wenn man mid) beſchenke. Doch Chenier hat 
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elleicht einen ganz andern Plan; und ſo gehen denn der Bar⸗ 
et, der keine Oper iſt, und die Oper Arm. einander nichts an. 
zas er auch mache; ſo wird er doch, hoffe ich, die Barden 
aindelnde Perſonen bleiben laſſen. (Die Ode Herm. und Th. 
abe ih noch nit.) Sagen Sie mir doc) fünftig ein paar 
Borte von dem franz. Tode Adams. (Sollten Sie die licher: 
Bung par l’Abbe Roman nicht auftreiben fönnen?) Iſt le Brun 
icht Odendichter? Es hat auch ein le Brun Homer, wie mir 
henedollé fagt, gut überfept. — La Tresne ift in London als 
anz. Hufarenoffizier. Ich hoffe aber ihn wieder aufzufifchen. 
F Bat mir nur ben erften Gel. gelafien. Er nahın die andern 
it, weil er, felbft den Säbel’in der Fauft, fortfahren wollte, 
h Hoffe, daß ich Fragmente aus dem Meff. für dad Magazin 
affen fann. — Bor furzem hat aud) ein Engländer The Poet 
opſtock an die Razionalverfamml. fehreiben, und ihr das Di- 
m zurüdichiden laſſen. Was zu viel ift, das ift zu viel! 
id endl. reißet auch dem geduldigſten, ich fage in Beziehung 
f mich, nicht der Baden, fondern dad Seil. Ich werde nun 
Hören zu ſchweigen, Biefter fol meine Erflärung über bie 
sche in der Berliner Monatsfchrift drucken laſſen. 


Den 21. De. 

Ich habe geftern etwas erfahren, daß ich Ihnen, befter Er., 
Et verſchweigen darf. Außer einem Franzoſen hat auch Dre- 
S vor Lodoisfa gewarnt. Legter bat angeführt, daß fie ihm 
aren theurer in Rechnung gebradit, als man übereinge- 
wamen war. — Sie wollen von meinen Revolnzionsoben über: 
sen laffen? Ich bitte Sie, mir vorher ein Wort von Ihrer 
Sahl darunter zu fagen. Cie wollen die Infantirten meine 
Sharmüzel (worin freyl. bier und da auch ein Tropfen Schlacht: 
Ant gefloffen ift) abfingen (laſſen). 
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Wenn man Ihnen nad) dem Gef. allerhand recitativ Ey ac 
Einwürfe macht, fo brauchen Sie fi) nicht darauf einzulaff en, 
fonden Sie bleiben . bey meinem Mafiftabe wie by eis! 
Klinge. 

Sin den Memoires de l’Academie des Inscriptions et d. b. BE 
hat (in den Jahren zwifchen 1755 & 65) Rochefort von Ye 
dengebichten, die Karl ber Gr. hat auffchreiben laffen, ni 
allein Nachricht gegeben, fondern fogar daraus uͤberſetzt. & N 
follen in die Razionals Bibliothek gehen. Auf dieſe Jagd Ba 
. Sie notwendig gehen. Ihr 2. 
Klopftod. 


203. Ernefline Bop an Klopſtock. 
1796. 

In der Ungewißheit ob unſer Baggefen noch in Kiel ip, 
wende idy midy an Sie, verehrungswürbiger Mann. 

Mit großer Freude haben wir diefen Brief cben erhalte, 
weil wir ed ald gewiß annehmen, daß ed der fehnlic erwarte et 
if. Warım kam er nicht acht Tage früher, möchte auch = ch 
fragen, fo wüßten wir aud) in dieſem Augenblid ſchon, ob fei wie 
engenbe Sorge ein Ende hat. Iſt Baggefen nod bey Ihne U, 
fo grüßen Eie ihn herzlich, und fagen ihm, wir fämen fp > 
teftend Freytag nad Kiel. Daß Voß nicht felbft die Feder &g €* 
nommen, werden Sie gütig überfehen, er hat grade eben eimert 
großen Gefchäftsbrief vollender, und er wird fehr leiht er“ 
ſchoͤpft. Mit aufrichtiger Achtung. Ihre E. Voß. 


204. €. S. Cramer an Rlopſtock. 
Paris den 14. März 1796. 
Wie gütig, überſchwenglich gütig, find Sie doch, mein beftr 
Klopftod! und wie erfreuen Sie mein bey Ihnen ftetd gegen: 
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pärtiged Herz durch bie noch nähere Gegenwart Ihrer felbft 
n folchen Briefen! Es ift Ihnen, fehe ich, Fein Ding un- 
nöglich! — Gottlob! — daß Sie fo heiter und gefund find. 
Diefer Winter hat gewiß dazu beygetragen, der aud) bey Ihnen 
o gelind geweſen feyn fol, daf meine Lobſprüche auf den hie 
igen von ihrem Gewichte verlieren müflen, zumal da der barſche 
Herr fein Recht nicht fahren laflen, jondern und audy bier im 
Anfange März, wo ich hofte, alle Bäume in Blüthe zu fehen, 
nit folchen Schnee und Eiszapfen bejchenfen hat wollen, daß 
ie den frimats du Nord Ehre gemacht haben würden. “Die Apri- 
:ofenblüthen, die fi) an füblich gelegenen Efpalierd ſchon aufs 
yethan hatten, find erftidt; indeß lächelt und der Frühling und 
jie Promenaden winmeln von dem bunten parifer Schmetter- 
ingövolfe, daß man fi) faum durch fie durchdraͤngen kann. 
Ihr Brief enthält für mid) fehr erfreuliche, und auch eine 
ehr unangenehme Nachricht. Die erfreuliche Eönnen Sie denken, 
fl die Herausgabe Ihrer Werke, die und nur neue große Er- 
vartungen von Neuen von Ihnen erwedt, und Ihnen eine 
ange, nothwendig angenehme Befchäftigung verfpridht. Ich bin 
mausſprechlich neugierig das nähere Detail darüber zu erfahren; 
vas ich wohl zuerft, aus Ihres Verleger Munde in Leipzig 
eloft hören werde, dem es denn verziehen fey, daß er fich einft 
um Mitteldömanne zwifchen Ihnen und dem Publico hatte auf- 
verfen wollen. . 
Das Unangenehme war nun aber die andere Neuigfeit von 
‚a Tresne's Reife nad) Domingo — bort zu fterben unb 
— denn bad wird doc dad Ende vom Liede feyn — die fo 
ihön begonnene Ueberfegung des Meflias unvollendet zu laſſen. 
Indeß wie bey allem Böfen auch etwas Gutes ift, fo finde ich 
bad Gute für mich darin, daß ich einen Rival [08 werde. Denn 
ih muß Ihnen nur gleich anvertrauen, daß ich das doch ge- 
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worben wäre. Ich bin nämlicd in Abſicht Ihres Meſſias auf 
einen Plan gefommen, ben idy Ihnen muͤndlich näher vorlegen 
werde, und durch den ich Sie den Franzoſen auf eine Art bes 
fannt zu machen gebenfe, der die Bekanntmachung durch jebe 
blafje Ueberjegung weit übertrift, indem er gewiß ſie reizen 
fol unfre Sprade, Sie in wunfrer Sprache felber fennen zu 
lernen, und — nicht das Wafler aud der Duelle, fondern den 
Rheinwein aus der Beere zu trinfen. (Ich meines Thells ziche 
bie Traube allem gegohrenen Weine vor.) Ich werde nämlid 
fobald ich bier erft eingerichtet bin, in 20 cahiers mit Hüllfe 
dazu fähiger hiefiger Dichter, die ich gewiß auffinde, ein dop⸗ 
pelted Werk beginnen, einen deutichen Abdrud Ihre Meſſias in 
(ateinijchen Lettern, mit einer fie Wort ver Wort begleitenden 
. Snterlinearverfion, die allerfürzefte, reizenbfte Methode eine Sprache 
zu lernen, und die bier nicht neu if, weil fe du Marſay 
(der berühmte Gramatifer der Franzoſen, der ven Traite sur les 
Tropes geichrieben) in der Encyclopädie empfohlen und Luncau 
de Boidjermain, der Heraudgeber der beiten Edition von 
Racine, in feinen verfehiedenen cours de Langue angloise, ita- 
lienne und latine, aud Milton, Arioft und Julius Cätard Com⸗ 
mentarien, in foldyen Ausgaben biefer Werke, die reißenb abge 
gangen, und bier bie größte Seltenheit finb (ob es mir gleich 
gelungen, fie aufzutreiben und mir anzufchaffen), bereitd ange 
wandt hut. Sie fönnen denken, daß id) ed an den gehörigen 
Anmerfungen unter ben Text, zu nothwendigen Sacherläuterungen, 
wie deren ſelbſt Deutiche, gefchweige denn die ganz in der Bibel 
unbewanderten Franzoſen bedürfen, und zu andern, die ihnen er- 
flären, was verlohren gebt, was die arme Schweſter an Kraft, 
Wendung, Sylbenmaaß nicht ausdrüden kann, und Die ein 
biögen mit unferm Reichthume prablen follen, nicht ermangeln 
lafien werde. Dunn dabey unter den Tert oder auch apart, eine 
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ar Franzoſen und ihren Gaumen bereitete Ueberſetzung, ober 
oenn Sie wollen Berwäflerung, wozu ic) gar gern La Tresnes 
eine nähme, wenn er fie mir gäbe und von feinem Titanen- 
kriege vielleicht noch abläßt. Diefe Idee, wie Sie fehen, englo-s 
birt ganz Ihren Vorſchlag von Fragmenten; und natürlicher 
Weiſe nähme ich, wenn es möglic) zu machen ift, Chenebolle8 
hülfreiche Hand gem dazu an. Bis dahin habe ich denn auch 
die Heraudgabe feiner beyden Oden, unter dem Titel: Les pein- 
tres de la Nature, noch verfchoben; tenn es ift beffer, daß fie 
unmittelbar vor der Herausgabe des erften Cahier erfcheinen, 
damit des hiefigen Publicums Neugierde zmwifchen ihr und ber 
Erſcheinung des Cahiers nicht kalt werde; auch weil Chene⸗ 
dolle nothwendig in der Ode an Büffon meine antirepublica- 
nifche Stelle herausfchneiden muß, die ich nicht zu verändern 
Auf meine Hörner nehmen mochte, bie ihm aber felber hoͤchſt 
ſchaͤdlich feyn würde, wenn er jemals in die Republif Franf- 
reich (ein Königreich wird doc) nicht wieder daraus!) zurüͤchzu⸗ 
rem denkt. Ich bin neugierig zu erfahren, was Sie zu diefem 
"irren Plan meinen; ich werde es von Ihnen mündlich erfahren, 
a meine Abreife zu bevorftchend ift, ald daß ich noch einen 
tief von Ihnen darüber erhalten könnte. 

Chenier habe ich außer dem einzigen Dale, wovon id) 
hwaen fchrieb, nicht wieder geſehen. Es hält gar zu fchwer, 
Angche ſehr beichäftigte Deputirte zu fprechen zu befonimen, wenn 
Ar fie nicht flüchtige Augenblide des Morgens fehen will, wo . 
Am fie bey der Toilette trift (und C. liebt die Toilette, ift 
MR arger Weiberfreund), bey ber doch nichts ausgemacht werden 
WER. Bon feinem Arminius habe ich nichts weiter gehört, das 
Sk fheint mir, wo nicht aufgegeben, doch zurüdgelegt zu 
ton. Auch wird ein franzöffcher Hermann nie ein beutfcher, 
deſchweige ein Klopftodifcher werden, dazu fehlt es C. doch am 
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Zeug; ich habe das aus feinen ädhtfranzöfifchen Stüden erſeh— 
deren Borftellung ich, (neulich noch mit Lodoisca feinem Fe 
lon, ou les vietimes cloitr&es) beywohnte. Mercier, obgk 
deſſen Urtheil auch nicht ficher il, (da er Schillers Rän: 
®öthen® „Main de fer“ vorzieht) der ſich als Apologift Shyc 
ſpears hier unter den Beaux esprits alten Stils Feinde gemas 
wär dazu mehr noch der Mann; auch verfpricht er meiner int 
linearen Berfion den beften Erfolg. Ich habe ihm wiedererzaͤh 4 
daß Sie nad) feinem neuen Tableau d. P. bürfteten; es h⸗ 
ihn fehr erfreut. Dieß gefchah an einem Morgen vor wenige 
Tagen, wo er mid, bitten hatte laflen, zu ihm zu fommen, um 
wie von fteyen Stüden die Ueberfegung dieſes Tableau antrug 
das bey meiner Zurüdfunft zu bruden angefangen werben wirt 
und wovon er ınir Bogenweis allenfalls fein Manufeript gebt 
will. Auch hat er meiner Buchdruderey Arbeit fürd Nationa 
inflitut verfprochen, und verfpricht in Allem bie bienftfertigi 
Unterftügung. Ebenfo Sieyes, der mid) befucht, ber meiı 
meift fertige Edition des erften Theiled feiner Schriften felt 
corrigirt hat, ben Trait& sur les Privilöges umgeſchmolzen, be 
es wie ein neued Werk zu betrachten ift; und einem, wenn mc 
in Stiefeln bey ihm ift, feinen Ueberrod allenfalls anhilft; e 
Umftand, den ich nur bemerfe, um den Unterfchied zu bemerfe 
der zwifchen einer beutfchen Excellenz und einem excellirend 
Franken ift, der einer der fünf Könige feines Vaterlandes hät 
feyn gefonnt. "Sein cervelles hat mir freglih auch nicht q 
fallen; indeß war doc) wohl nichts Despectirliches darunter € 
meint, — Aber ih muß, da man nicht gut zwey Herten bien 
Kann, in ber Cultur Merciers und Sieyes fehr vorfid: 
feyn, weil ſie gefchworne Feinde von einander find. Zu laͤugn 
iſts nicht, Sieyes ift zu fehr Philofoph in Bart und Mant 
thut ſich auf feine trodne Analyfe zu viel zu gut, und verad! 
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um fi her, was blühender ift, da hingegen Mercier behaup- 
tet, alles menfchliche, metaphyufifche Wiſſen laſſe fih auf drei 
Seiten bringen. Zwifchen duͤrrer Kraft und reizender Ueppigfeit 
wird denn fo leicht Feine Vereinigung möglich feyn. 

Auf dieſe beyden kehre ich in meinen Briefen an Sie immer 
wieber zurüd, und vielleicht bis zum Efel; weil ich fonft wahr: 
haftig von feinem Gelehrten Ihnen intereffante Rechenfchaft zu 
geben weiß. Ic) habe alle die unendlichen Befanntfchaften, die hier 
in fo verfchiedenen Fächern zu machen find, bis auf ruhigere 
Jeiten verſpart. Fuͤr Einen, ber fo wie ich, leider! bier emfig 
allein fürs Leben heiße Gefhäfte betrieb, war bazu 
feine Möglichkeit nicht, der Tag hat nur 24 Stunden, von denen 
man einige doch auch fchlafen muß. Indeß find meine vorges 
Nommenen Arbeiten doch alle fertig geworden; und ich bin ges 
fund. Sie, die Arbeiten, hatten mir’d nicht gethan, wohl aber 
Hundert und aber hundert feine Verbrüßlichfeiten und Dornen, 
bie mid) bey jener heißen Betreibung geftochen haben. Indeß 
bin ich doch nun über ein groß Stüd des Berge, und ich fehe 
M Der Zufunft für mich ruhigere Zeiten ſchimmern, in denen 
ich, bei ziemlichen Mitteln was zu unternehmen, die ich mir vor⸗ 
bere ĩ tete und vorbereite, meiner ſelbſt wieder froh ſeyn werde 
koͤnmen. 

Ich danke Ihnen für die Mittheilung Ihres Vaters Jos 
“ran, den ich mit erneuter Wolluſt (Sie haben mir ihn vor⸗ 
gelegen) mit den Zufägen lad. Kann id) am Ende dieſes 
vrẽe fes Cheniers Ueberſetzung der Ode auffinden, ſo ſende 
ih Vie Ihnen mit. Uebrigens wüßte ich Ihnen über bie eigent⸗ 
Den beflimmten Ausbrüde, in denen le Brun und Chenier 
ex Sie gegen mid) geredt, nichts mehr zu fagen, ald was id) 
Ih men geſchrieben habe. So lange noch keine beſſere Ueberſetzung 
VORN Ihnen, oder Anleitung, Sie näher zu kennen, exiſtirt, wie 

Kiopfiod's Briefwechſel. 24 
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die, die Chenedolle durch la T(resne's) Umgang ward, 
nehme ich alles Lob auf Sie hier nur als Nachhall Ihres 
Ruhms auf Hörenfagen an, und betrachte bie Wörter poete 
sublime, P’önergie de votre langne etc. ald auswendig gelernte 
Phraſen, tönended Erz, und klingende Schellen! 

Den Aten oder 8ten Germinal denke ich von hier über 
Brüffel und Amſterdam abzureifen, und Fann ich noch zur Mefle 
zurecht kommen, gerade von ba über Braunfchweig nach Leipzig 
zu gehen, wohin unvermeibliche Nothienbigfeit eigentlich mic, 
ruft. Gern ging ich über Etraßburg und Frankfurt; wenn ih 4 
nicht als ein Rebel am Deutfchen Reiche von ben Defterrei-— 
chern nad dem Spielberge in Drouets Gefängniß gebrachte: 
zu werben befuͤrchtete. Es möchte mir nicht fo gut wie ihm ge— 
lingen, einen Plan zu erfinnen, mich aus der Befchränkung durd 
einen Sprung mit einem Parachäte zu reiten. Sie haben ja 
wohl diefen vor dem Conseil des Cing Cents vorgelefenen Drouet — 
fhen Roman beherzigt. Ich habe bes Fanfarons Schrift mi 4 
Königlichem Vergnügen genofien, und bin bey der Selle, wo cz” 
Rechenſchaft ablegt, wie er eigentlich zu entfommen es anfangenr 
gewollt, vor Lachen beynahe zerplapt. Sie ift gar zu original, 
ih muß fie Ihnen doch herfegen. Nachdem er erzählt, wie er 
fih8 vorgenommen gehabt, vom Felſen zu ftürzen, und ben vor 
der Beftung vorbeylaufenden in die Donau ſich ergießenden Fluß, 
Schwarz, zu erreichen, fegt er ganz kurz hinzu: Arrivé au bas 
de la riviere, je devois me jetter dans un petit batelet, que j’aper- 
cevois depuis longtemps, m’abandonner au gr& des eaux rapides 
du Danube, gagner la Turquie, et me rendre & Constantinople; 
wobey ich nicht umhin fonnte, mir biefen Drouet vorzuftellen, 
wie er in feinem Kähnchen, die reißende Donau durch ganz 
Dbers und Nieder» Defterreich hinunter fährt; über ben argen 
Strubel weg, vor dem Freund Hviid fo erfchraf, gluͤclich 
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vor allen Zoll- und Mauthhäufern und den unzähligen Dörfern 
am Ufer, die Nicolai befchreibt, vorbey; dann von allen Na- 
jaden des Yluffed getragen, durch Wien hindurch; hier dem 
ehva am Ufer fpazierenden Kayfer ein Schnippchen fchlägt und 
fein Hintercaftel zeigt; fobann durch Presburg, ganz Ungarn, 
Siebenbürgen, die Wallachey und Moldau hindurch, aus der 
Donaumündung ind Schwarze Meer fehlüpfend, feinen Einzug 
‚in Conftantinopel hält; im Serail, in feiner Kraft, ein paar 
hundert Sultaninnen befchläft, den Großherrn gefangen nimmt, 
und nad) Parid vor dad Conſeil fchleppt, ein Bündniß mit ber 
Dttomanifchen Pforte zu ſchließen. Warlih, man kann wohl 
fagen, daß den Branzofen nichts fremder ift, ald die Geographie; 
taufend Meilen kommen ihnen vor, wie und eine Lieue. Und 
. fo was hört man im Confeil an, ohne zu lachen! ohne daß 
ein Menſch es relevirt. Es ift ſehr Schade, daß ſolch eine 
Verſamlung ſolch einen Haſenfuß zum Mitgliede hat, als dieſen 
Drouet, den Gefangennehmer, der auch zu den Zeiten des 
Bergs einer feiner unbaͤndigſten Schreyer war. 

Indeß ſey dem Himmel Dank, daß nicht das Ganze aus 
ſolchen Mitgliedern beſteht, und im Directorium arbeitſame, mit 
der Republik ſtehen oder fallen muͤſſende Maͤnner ſitzen, die 
Haare auf den Zähnen haben. Sie haben Recht, daß dad Pa- 
pier und fein Eurd dad Unglüd Frankreichs ift, fo wie es 
fein einziged Rettungsmittel war. — Indeß was UÜchled damit 
geichah, ift geichehen, ift bey der Unmöglichkeit, zu fo viel tau- 
fend Bermwaltern der Dinge, der Ausgaben und Einnahmen, 
nicht auch unzählige fpigbübifche Egoiften zu bekommen, nicht 
zu vermeiden geweien. Wenn man fid nicht an die Grund⸗ 
fäge halten will, bie die Republik gründete, und bie fie wies 
berum einft geltender machen wird, wenn man einzelnes Leiden, 
aud) ungeheures! der Menfchheit nicht überfehen will, um einzig 

24° 
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auf die Maffe von — nicht vollfommnem, aber größerem]! 
Wohlſtand der größern Elaflen ded vermehrten Aderbaues, LI” 
überall durch Recht an Allem Antheil nehmen zu fie 
nen gefpannteren menfchlichen Kräfte feinen Blid zu richter 
wenn man in der Republik lauter Tugend ſucht, oder ——* 
nur nicht⸗laſterhaft⸗ſeyn: fo wird man freylich durch u" 
nahen Anblid deſſen, wad man fieht, wie diefer und jen 
ed treibt, zufammenfchartt, verſchwendet, betrügt, Ungerechtig 3 
feiten übt, alle Orundfäge verlegt, bid ind Innerſte fein 
Herzend betrübt, und fönnte geneigt feyn mit la Treöne nad 
Domingo zu gehen, wo es aber nicht beffer wäre. Was jagen * 
Sie von Pichegruͤ's, fo gut, ſcheints — wie Deftitution — 
worüber man hier fehr den Kopf fchüttelt, und davon id die — 
Intrigue nicht ergründen kann. Gut! daß dad Schickſal der 
Waffen in diefem einzigen Kriege mehr von dem Muthe vet 
Hunberttaufende ald von dem Genius Eines Feldherrn abhängt — 
fonft zitterte ih. Aber aller Wahrfcheinlichkeit nach werberummmir 
400,000 am Rhein und ein paarmal 100,000 in Italien, bie 
wie man igt fagt, nad) Rom gehen, den Oefterreihern artig ı mW 
Schaffen madyen, die das Schwert fo lange nicht in die Schei — 
ftefen zu wollen fcheinen, als das geplünderte Bohlen no Du — 
faten und Engelland noch Guineen bat, das deutſche abgezapfe — 
Blutwaſſer unſers Schaafsvolks zu bezahlen. Mit den Finanze us" 
wirds hoffentlich hier bald beffer werden, wenn man auf ber mr 
Wege fortfährt, den man eingefchlagen hat; wenigftend fange um 
bie Zerbredhung der Planchen der Affignate, und die alle dra a 
zu ber Vermindrung ber Affignate dienenden Maafregeln an, hie” - 
die WVeiterfehenden zu überzeugen, daß man fie nicht wie La 
amerifanifhe Papier zu Nichts herunterfchmelen laffen will — 
Immer bleibe ich dabey: ed mangelt Frankreich nicht an Real», — 
täten, le sol n’est pas &migre, fondern an Zeichen; und für bad 
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ireländifche Verkehr ift ein Zeichen von Papier fo gut wie eines 
on Gold. Fürs Ausland wird Alles darauf anfommen, wo 
a8 Uebergewicht von Erporten ift; ober welcher Theil die Er- 
orten ded andern am erften entbehren fann. Dem fey wie ihm 
»olle; ich fehe über diefen Punkt nun zu rofenfarb oder nicht; 
ne bitte id Sie zu glauben, was ich mit größerer Gewißheit 
»haupten darf, und worüber Sie, durch die vielen Ihnen hin« 
yerftrömenden Nachrichten drüben leicht bervogen werben fönnten 
fürchten: daß man fehr weit hier entfernt ift in den Terro- 
3m zu fallen. Ich habe es noch geftern an Poel gefchrieben; 
* plöglidhe Verwandlung von der hoͤchſten Graufamfeit bis zur 
linveften Milde feit dem 9ten Thermidor ift wirklich erſtaunlich 
d beweiſt, wie dieſes und jenes nie im Charafter der Menfch 
it oder Einer Claffe der Menfchheit liegt, fondern alles von 
m Zufalle abhängt, der Spitzbuben oder Rechtſchaffne zu Hü⸗ 
Tr der race moutonniere macht! Seit den ſechs Monaten baß 
nun bier bin, habe idy (die wenigen Opfer des 13. Vende- 
Aire ausgenommen) von nicht mehr ald zwei Erecutionen ge⸗ 
rt, in dieſem Deean von Stadt, in bdiefer Sentina von 
enſchheit auch; unter diefen, Stollbergen immer wohl nod).. 
unnen, und ber Claudiusſchen Mördergrube. Unge- 
Heigfeiten in Bertheilung z. E. des emprunt force gefchehen ; 
er fie werben auch wieder gut gemacht. — Kurz ich halte zu 
fern Lebzeiten die Ruͤckkehr des Schredend für eben fo un- 
glich, als die Ruͤckkehr der Alleinherrſchaft, wie ariſtocratiſch 
ch der Geiſt der Reichen, ber Gelehrten und derjenigen Lei⸗ 
auden durch die Revolution ift, bie gerade am wenig- 
nn leiden. Denn wenn man fid) unter der mittlern, der 
"Drigften Claſſe umficht, felbft unter den fleineren Rentiers, 
> Alles verlohren, fo ift: vive la Republique! vor wie nad) 
IT Feldgeſchrey. Und dieſe Menge wird fehon fiegen! Sie 
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müßten einmal in einem Corps de garde an ber barriere de 
Clichy feyn, wie mein Schwager, ber eine Nacht auf der Wache 
zugebracht, um gewiß zu werben, (troß allem was hier das 
beau monde behauptet und die Banquierd), daß von feinem 
Ludwig weiter die Rebe ift. 

Ihre Dofe hat mir Ida befchrieben, und Poel, der aber 
noch nicht Wort gehalten mir Ihre Liebeserklaͤrung gegen die 
ſchoͤne Unbekannte zu ſchicken, verſprochen. Ich werde mit vieler 
Tendresse eine Priſe daraus nehmen; und wie gewoͤhnlich, Ihren 
Taback vielleicht verſchütten — oder libiren, edler geſagt. Der 
Himmel erhalte Sie, Beſter, mit Allen Ihrigen geſund und 
führe mich zu Ihnen. Das wird er noch oft, oft thun; ich 
thue und werde alles moͤgliche thun, mir jaͤhrlich den Weg von 
hier nach Hamburg eben ſo kurz vorzuſtellen als Drouet ſich den 
vom Spielberg nach Conſtantinopel. Ewig Ihr 
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Verzeihen Sie mir dieſen befleckten Brief auf den ein 
Schwung meiner Pfeife, leider, eine ganze Taſſe Caffee libirt 
hat. Sie wiſſen wie unmoͤglich das wieder Abſchreiben für die 
Ungeduld eines Menſchen, wie ich, iſt. Und denn, da fein Un: 
glück allein kommt, hat dad Schidfal ferner gewollt, daß ich 
ein Blatt ded Briefes verfehrt umgewandt habe, daher ich nun 
die Folge der Blätter mit Röthel habe bezeichnen müffen. 


Thusnelda. 


Couvert de sang de sueur, de poussitre romain, 
N revient des combats sanglans; 

Jamais les traits d’Herman ne furent si brillians, 
Et jamais si vive lumiere 
Ne jaillit de ses yeux brülans. 


Viens, donne cette €Epee; elle est encore fumante, 
Varus a requ le tr&pas; 
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Respire et viens gouter le repos dans mes bras, 
Sur la bouche de ton amante, 
Loin du tonnerre des combats. 


Herman repose-toi; que sur ton front j’essuie 
Ton sang et ta noble sueur. 

Comme il brule ton front! de Rome heureux vainqueur, 
Non, jamais Thusnelda ravie 
Ne sentit pour toi cette ardeur. 


Non, pas m&me le jour oü, sous un chöne antique 
Herman par l’amour emporte, 

Fuyante me saisit de son bras indompt£: 
J’observai son oeil heroique, 
Et j’y vis limmortalite. 


C’est ton bien desormais. O Germains! plus d’allarmes! 

Germains, dont Herman est l’appui. 
»  Honte au divin Auguste! il s’abreuve aujourd’hui 
D’un nectar mäl& de ses larmes: 
Herman est plus divin que lui. 
Herman. 

Laisse-la mes cheveux. Vois, päle et sans lumiere 
Le père &tendu devant nous. 

Cesar s’il eüt osé s’oflrir & mon courroux, 
Seroit ici dans la poussiere 
Plus päle et plus couvert de coups. 


Thusnelda. 


Que les cheveux, Herman, en boucles menacantes 
Ombragent ton front glorieux! 

Ce corps n’est plus Sigmar, ton père est dans les cieux; 

Seche tes larmes impuissantes, 


Tu le reverras chez les Dieux. 
F. Chenier. 


205. Gräter an Klopflock. 
Schwäbiſch⸗Halle, 30. Ian. 1797. 
Nehmen Sie alfo, Würbigfter unter den Prieftern der va- 
erländifchen Mufe, die Heinen Opfer, die ich auf den Altar 
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derfelben niedergelegt habe, mit gütiger Nachficht auf, und er: 
lauben Sie mir, daß ich Ihnen dadurch den zärtlichften Dank 
einigermaßen an ben Tag lege, ben ich Ihnen ald dem Bater 
bes teutfchen, wenigftend als dem Schöpfer meines eigenen Pas 
triotismus, feit dem erften Fruͤhling meined Lebens im Stillen = 
gezollt habe. Ich müßte andere Talente des Ausdrucks befigen, — 
wenn ich Ihnen die unzähligen Quellen meiner dem Staunen — 
nahen Bewunderung, meiner mich felbft erhebenden Ehrfurche 
und meiner Liebe zu Ihnen, die der Zärtlichkeit eined Sohn 
zu einem unerreichbaren Vater gleicht, vorrecdhnen und die Unbe — 
ſcheidenheit, mit der ich mich zu dem Würbigften. bringe, dadburd 
rechtfertigen wollte. Genug, ed war einer meiner höchfte— ı 
MWünfche, mir, nicht durdy meine eiwanigen Talente, die 
nicht in Betrachtung kommen, aber wohl durch einen une — 
mübdlichen Eifer in Auffuchung und Urbarmachung ber vaterläͤ — 
diſchen Swpaͤtze des Alterthums fo viel Anfpruh auf be 
Namen eined Teutfchen zu erwerben, daß ich mic) dem Dichtt = 
ber feuervollen Hermannsfchlacdht, und dem Sänger fo mandge « 
Baterlande Open, der jeden biedern Teutfchen, Greis oT « 
SJüngling, mit inbrünftiger Liebe umfaßt, getroften Mut — 
nahen dürfte. Acht Jahre find es bereits, daß icy in der vt 7 
ländifchen Literatur mit den Nordifchen Blumen bebütitte, vw 
mehr ald acht, daß der Beyfall des heiligen Dichterd im Dc = 
dent mein legted Augenmerk war: aber gleichwohl war ih ne 
immer zu fchüchtern mich in feine Nähe zu wagen, weil ih au 
intenfived Lob fo wenig rechnen und ben größten Werth m 
meiner Beftändigfeit und der Ertenfion meiner Verſuche erwar & 
mußte. Seht, da nun fünf Bände, die foldhe Gegenftände —— 
Augen haben, aus meinen Händen find, ein neuer Band dere E- 
wieder ind Publifum geht, und die Fortdauer diefer Arber — 
und ihre Fruchtbarkeit wahrfcheinlich ift, fehöpfe ih af re" 
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Muth, diefe Berfuche einem Manne vorzulegen, ber die Arbeiten 
anderer nicht nach feiner Erhabenheit, vor ber nur feine eigenen 
Schriften nicht erröthen dürfen, fondern vielmehr nad) dem 
Werthe ihrer mehr oder minder patriotifchen Tendenz beurtheilt, 
und die reine und Achte Vaterlandsliebe, bie fi) von einer mo- 
mentanen patriotifchen Aufwallung am beften durch bie Zeit 
unterfcheidet, fehrverlich verfennen wird. Dieß ift alles, was ich 
fagen kann, und vielleicht zu viel. 

Wie fehr wünfchte ich Sie noch in diefem Leben von An⸗ 
geficht zu fehen! Ein theurer, aber nichtiger Wunſch: Gluͤcklich 
genug, wenn Sie wenigftend hier nody mid, Ihres Beyfalls, 
Ihrer väterlichen Zuneigung und eined Briefed werth achten. 
Dort oben, wo unſere biedern Väter verfammelt find, eile ich 
Ihnen denn auch einft, verflärter und befler, in die Arme. 


% D. Oräter 
Deffentl. Lehrer u. Eonrect. 


206. Klopſtock an Graf 4. £. von Stolberg. 
Ä Hamburg den 22. Febr. 97. 
Sie wiflen, Tiebfter Etolberg, daß, wenn ich neue Oben 
ha Be, ich fie Ihnen gerne fchide. Und warum ſollte ich es nur 
Nach Eutin, und nicht auch nad) Petersburg? Die drey, welche 
Sie bierbey finden, wünfchen, nach zurüdgelegter langen Reife, 
ULCH eine furze aus Ihrer Wohnung zu dem Kaifer zu thun. 
5 Wunſch ift nicht, überfchictt, fondern von Ihnen überbracht, 
UND dem Kaifer und der Kaiferin vorgelefen zu werben. 


d Ich ſehe, mein Stolberg, die Gelegenheit, welche Sie zu 
Sm haben, was ich gleich ſagen will, als einen göttlichen Be- 
TArf an. Ich würde an Ihrer Stelle danach handeln. 
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Der Kaifer kann, wenn er will, jett die größte feiner 
Thaten thun; er wirb biefe, wenn er auch nody fo lange re : 
giert, durdy Feine andre überkreffen können. Er kann den Frieden ze 
ich fage nicht veranlaflen, er kann ihn durch zwey ruhige, aber 
nicht weggewandte Winfe gebieten. Der erfte Wink: Ich wünſche⸗ 
den Frieden, und id) hoffe, daß ihr ihn machen werdet. Hier— 
bey die Erklärung: Ih habe auc) über die Bedingungen de— 
Friedens nichts "zu fagen; macht ihn, wie ihr wollt, De 
zweyte Winf: Ich bemerfe die Unterhandlungen mit der ftrengftcumm 
Unterfuchung. Zerfchlagen fie fih, und dauert aljo Europa’ 
Elend fort; fo ftehe ich den weniger Schuldigen bey. Es fan 
anfangs fcheinen, ald wollte ih nur mit gezüdten Schweriiik 
beyftehn: aber es geſchieht, fobald biejed dad einzige übrig 
Mittel if, mit dem geführten, und das gewiß, und das bis zu = 
Entfcheidung. 

Die Engländer fönnen zwar nur in ben deutſchen Be 
fitungen ihres Könige von Schwerte erreicht werden: gleich 
wohl fcheint ed, Rußland fönne fie auf nicht wenige für GE 
fehr bedenkliche Sachen aufmerffam machen. 


Eine von den Urfadhen, bie mich veranlaßt haben Ihre 
dies abgefondert zu jchreiben, ift diefe: Ich hörte ſchon v= 
langer Zeit von dem glaubwürbigen Unger-Sternberg, > 
fi) der damalige Großfürft in Anfehung der Krimm erkl 
und daß er dabei geäußert hätte, er würde nie Krieg führe 
Die Webereinftimmung feiner damaligen Denfungsart mit Dr 
jegigen erinnert aud) an das, was Cäfar vom Brutus fagt 
Quid hic vult, id valde vult. 

Ih umarme Sie von ganzem Herzen. 


Der Ihrige 
Klopftod. 
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207. Rlopflok an Herder. 
Hamburg den 21. März 1797. 

Mellifh kann oder wird Ihnen vielmehr, Tieber Herber, 
von mir gefagt haben, daß ich mit warmer Freundſchaft von 
Ihnen gefprochen, und Sie zu mir gewünscht habe. Meine 
Frau ift oft Mitwünfcherin. 

Sch denke, Melliſh hat von meiner Aufforderung nicht ges 
Ihwiegen. Ich habe ihm zwei Abtheilungen bes „zweiten Wetts 
freites“ mitgegeben; bie erfte war mir weggefommen. Wenn er 
fie noch nicht felbft in dem „Berliner Archive“ aufgefucht hat, 
[0 fürchtet er entweder auf dem Kampfplage zu erfcheinen, ober 
er Bat die Sache nicht fo warm genommen, als er geſollt hätte. 

Ihnen, meinem deutfchen Herder, fage ih, daß wir Deuts 
ſchen den Engländern, feitben ihnen Swift einen gewiflen 
hoben und beinah plumpen Ton wider und angegeben hat, lit- 
terarifche Rache fchuldig find. Ich weiß zwar recht gut und 
vielleicht beſſer als Sie, weil ich viele Engländer ſpreche, daß 
fie feit einiger Zeit jenen Ton nicht wenig geändert haben; 
Aber das brennt mir den Mohren Swift und feine Rachfpre- 
her nicht weiß. Wenn fi) die Engländer auf gleiche Weber: 
ſes ungen aus den Alten einlaſſen, ſo habe ich ſie da, wo ich ſie 
haben will, und wo aud Sie, wie ich denke, fie haben wollen, 
nA mich auf dem Eife, das ihnen dann am glätteften fein wird, 

wenm fie fih aud auf die Sylbenmaße ber Alten einlaffen. 
IIes dies im Dertraun, denn mwofern Engländer etwas davon 
er FüAihren, fo blieben meine Wunſche vielleicht unerfuͤllt. Ich 
Tonude jetzt Feine Vorrede zu ber beigelegten Ode zu machen. 

SH bitte Sie an Göfchen zu fhiden. Es ift das Manufeript, 
DAS ic zum Drude beftimmt hatte. 

Jh umarıne Sie von ganzem Herzen. 
| Ihr Klopftod. 
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208. €. F. Eramer an Klopflock. 
Paris, den 30. Eept. 97. 

Die Ente, befter Klopftod, würde Ihren Vorwurf ver— — 
dienen, und vor Beſchaͤmung und Eelbftvorwurf außer fid) fon, 
wenn fie auf Ihren mütterlihen Brief (Henne) von —— 
7. Sept. (den fie, ſie weiß nicht wie, erft vor ein paar Tage — 
empfing) Ihnen nicht mit 10 groffen Quartfeiten Gefchriebenene—gn 
entgegen fommen fönnte, bie fie fhon am 13. Julius mit ihrer — 
Schwimmfüßen an Sie gefrigelt hat. Ich brauche Ihne — 
nicht zu verfichern, daß, mein Herz und meine Gefinnung gege— 
Sie, die jede Liebe, jede Verehrung umfaßt, unveränderlih ig. 
Sie tröften mich auch darüber in ber Parenthefe, die die Zauc# 
heit Ihres Gefühls nicht Hinzuzufegen vergaß: „Ih fage die 8 
nicht in Beziehung auf die Freundſchaft.“ Allein Sie 
werden aus ber Ränge meines veralteten Briefed wenigftend ſe⸗ 
hen, daß ich fogar in Abdficht auf die Krankheit der Briefell ey 
unverändert noch bin. 

„Gut! höre ich Sie fagen; aber es ift nicht genug, daß 
man Briefe ſchreibt, man muß fie auch abſchicken.“ Darin 
freilich befenne ich mich fchuldig, Alten mit der Veraluunng 
dieſes Briefed ging ed fo zu: Oelsner fagte mir acht Tage 
vorher, als ich den Brief fchrieb, er reife gewiß um den 14ten 
oder 15ten Juli nad) Hamburg. Ich wollte ihm die überfeßtt 
Claire mitgeben, und fchrieb den Brief. Am beftimmten Ta 
fand ich mich in feiner Wohnung ein. Da hörte ih, er 1? 
mit feinem Breunde, dem Kaufmann Baffe, auf fein Lange 
gegangen. Es hieß aber: er füme, abzureifen, in 8 Tage! 
herein. Ich ging nad) deren Verlauf wieder hin; er war no ch 
nicht da. Acht Tage darauf abermals; noch kein Delen! 
hier! Endlich kam er herein; nun wollte er in 14 Tagen reife #1 
Sch ſchob alfo meine Abfendung auf. Endlid) ward Delsner ® 
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Balfahrt ganz zu Waſſer. Nun Fam die fürchterliche Zeit, 
wo wir armen, republicanifchen Enten, auf unferm mobilen 
Binfenpfuhl, in der nicht angenehmen Alternative ded Galgens, 
ber Guillotine, oder der Kartätfchenfugeln ſchwammen, die und 
Pichegrüs und feines Anhangs Verraͤtherey bereitete; und in 
der einem (wie viel mehr man aud) procellosam libertatem als 
tutum servitium liebt) die Luft zum Schreiben wohl verging. 
Zudem harrte ich immer auf Gelegenheit, einen andern Reifenden 
u finden, ber Ihnen dad Bud, (dad Ihnen zu viel Poſtgeld 
gekoftet hätte) ftatt Delöner nad) Hamburg braͤchte. Nach un- 
ferm Rettungstage, bem 18. Bructidor, da mein Brief nun fo 
gar veraltet fchon war, dachte ich Ihnen einen neuen zu 
(reiben, aber nicht eher, ald bis ic) Ihnen nun meinen Bogen 
don meiner franzöfifchen doppelten Berbollmetfchung bed Meſ⸗ 
Ras äufertigen fönnte, mit der ich itzt ſchwanger gehe, über die 
Ih mich mit Ia Tresne beſprach, und durch die das Aus- 
land, welches nicht deutfch verfteht, Sie nicht nur obenhin fennen 
lernen fol. Doch ist wirds mir zu lang. Ihr Zuruf vom 
Ufer her Fürzt alle meine Auffchiebungen ab und zwingt mid), 
Ihnen fogleidy wenigftend jenen Brief zuzufchiden, der zu meiner 
echtfertigung dient; ohne Buch, das ich nun gelegentlich beym 
erſten Büchertransport von hier zu Waſſer gehen laſſen will. 
Der arme la Treöne! — Sch bin herzlich für ihn be- 
ſorgt ; weis nicht was aus ihm geworben iſt, ob er ſich ver 
irgt, ob er entkommen iſt, ob er in die Deportationsmaßregeln 
mit einbegriffen worden iſt. Er hat mich ſeit jenem Briefe ver⸗ 
chiedentlich beſucht. Sie waren jedesmal ber Gegenſtand un⸗ 
erer Unterredungen. Aber ich geſteh's, ich zitterte für ihn; denn 
ich fah das Ungewitter fommen, fah feine fanfte oder blutige 
twidlung vorher, und warnte ihn. Anfangs ftritten wir un 
Oft; cr war vol Muthes und Erwartungen von den „Moyens“ 
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feiner Parthey. Er wollte durchaus nicht, daß ih ihn E 
fuchte, und mein eigener Republicaniöm rieth mir auz: 
nicht dazu. 

Endlich fchien er die Gefährlichkeit feiner Lage einzufehen. Or« 
Ber Trübfinn und Bellemmniß fchwebte dad legte Mal, ald er - 
Tage vor dem 18ten Fructidor zum legtenmal bei mir war, au 
feinen Zügen. Bey fo bewandten Umftänden, meinte er, würb: 
ed doch wohl das Rathjamfte für ihn feyn nad) der Schwei; 
zurüdgugehen. „So geme id Sie hier fähe, jo — — je ne 
saurois Vous le deconseiller!* waren meine legten Worte an ihre, 
al8 er auf meiner Treppe von mir fchied. Der Schlag des ent⸗ 
feheidenden Tages geſchah, der Frankreichs und der Yreibert 
Feinde in ihren legten Verſchanzungen bezwang, uns durch une® 
felbft zu zerflören, und eine Morbzeit hervor zu bringen, ie€ 
noch bei weitem bie Robeöpierrifche übertroffen hätte. Seit⸗ 
dem leben wir wieder auf. Nur thuts mir leid, daß ich ders 
erften Gefang nicht erhalten habe, den er mir vor feiner Ab⸗ 
veife zu beliebigem Gebrauch einzuhändigen verfpradh. 

Ich habe ihn felbft nicht, wiedergefehn. Sie können’ leih 
denken, daß ich midy nach ihm erfundigen nicht mag, und da cm 
mir felbft die Gelegenheit dazu abgefchnitten hat, daß alle meines 
Nachforſchungen vergeblih feyn würden. Diefe -ausführlicen 
Nachricht glaube ich, obs gleich Feine tröftliche ift, Ihrem An 
theile an ihm, fehuldig zu feyn. Die wenigen unter den Aus - 
gewanderten, die ſchuldfrey find (wenn es deren giebt) fehen jep- 
durch ihrer Mitbrüder Complott auf ewig ihre Hoffnung ur 
Verzeihung und Ruͤckkehr ind Vaterland, zerſtoͤrt. Wie viel 
milddenfende Herzen waren bis dahin (zum 18. Er.) ihnen ge 
neigt! Aber die Zeit hat nur zu fehr es gelehrt, daß Heuer und 
Waſſer unvereinbar find, und daß, da es zwifchen ihnen imme 
beißt: Du mich! oder ich dich! feine Wahl und keine Mezzo⸗ 
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termine mehr flattfinden kann! Ich denke, heute noch geht das 
Decret dur, das jeden Eidevant zum Ausbürger erflärt! 

Ich wollte Ihnen nichts politifches fehreiben, aber Sie fehen 
bie Ente fümmt immer wieber in ihr naſſes bewegliched Ele⸗ 
ment zurüd. Bon Litterarifchem will ich Ihnen, ba biefer 
Brief heute fort muß, denn doch das, und nur dad melden, 
dag ich vor ein paar Tagen einen Franken hier fennen gelernt, 
welcher von ber Seite, was Sie betrifft, mir Erſatz für la 
Tres ne feyn wird. Was für Entdeckungen man macht! Diefer, 
la Banne genannt, Heberfeger von Muͤllers Schweizergeichichte, 
von Morizens Xeopoldine, von verfchiedenen andern beutfchen 
Romanen, von Oſſians Gedichten ıc. Fam zu mir und fuchte _ 
mid als Berfafler des: Klopftodd Er und über ihn, auf; 
ben er mit vieler Mühe ſich aus Deutfchland verfhafft: mir zu 
banfen, daß er Sie durch mich verftehen gelernt. "Ic war mir 
eher Himmels Einfall vermuthend, als in Paris außer meinem 
eigenen, ein Eremplar meined Buches; und einen Parifer, der, 
ohne ein Wort deutſch reden zu können, dreymal Ihren Meſſias, 
Ihre Oden, Ihren Hermann ꝛc. durchgelefen hat, in unferer- 
Sprache, die er felbft fich gelehrt, fo wie er alle unfere Dichter, 
und beffer, als viele Deutfche fogar,, kennt. 

Ich habe ihn darauf wieder befucht, und einen fehr inter- 
eflanten Morgen bey ihm gehabt, den ic Ihnen einft in Ab- 
fchrift meined Status von Tagebud) darüber vorlegen will. Unter 
andern zeigte er mir Ihren ganzen Wingolf überfebt, mit einer 
Anmerkung dazu; und gab mir feine Gedichte Offtans mit, dem 
er eine Ueberfegung Ihrer Elegie an Ebert angehängt hat, bie 
ich Ihnen, fein Talent zu beurtheilen, in Abfchrift beilegen will; 
auch füge ich, falls ichs auffinden Fann, ein Blättchen über Sie 
von Mercierd Freunde Bonneville bey. 

Wegen des Einfchluffes, den Sie mir mit Ihrem Briefe 
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ſchickten — Befter! ich bitte Sie, überheben Sie mid du 
münbliche Darftellung der Sache, wie fie üft, der Unannehmli 
feit einer Antwort, die in nichts Anderm als: ich bin niı 
im Stande — — — id fann nicht — — — beſt 
ann. Der Ton dieſes Briefes, da der Schreiber Alles gleich]: 
auf die Spige ftellt: ob ich will? und gar feinen Zweifel x 
räth: ob ich kann? fegt mich noch mehr in Verlegenheit. £ 
ich doch voraus gefehen, e8 würde mir fo gehen, fobald w 
in Deutfchland wüßte, daß ich in Frankreich eingewurzelt £ 
und mic) ein wenig hier laut werben hörte. Seit einigen D 
naten habe ich nicht weniger als ſechs ähnliche Briefe erhalt 
von Republikliebhabern, bie nicht zweifeln, daß ich hier ihı 
forthelfen fann. Gleichwohl, durch welche Airs habe ichs x 
dient, daß man mich für einen Eröfus hält, da ich doch 
Irus nur bin, ber fi) zur Zeit, mühfam genug, mit der Spi 
wie gefagt, feiner Feder, durchſchlagen muß? 

Mein Handel ift jegt nur ein Senfform noch, ob er gle 
mit der Zeit fi zum Baum ausbreiten kann. Und mein. Erel 
bey den Mächtigen der Republif — — — vollfommene Zen 
Ih ehrgeize nach Nichts; ich will feinen Mäcen; ich ha 
feinen Mäcen; ich bebürfte weit cher eines, als daß ich in i 
gend einem Sinn des Wortes felber einer feyn kann. 

Hat der gute junge Mann, ber mir ſchreibt, Kenntnif 
Arbeitfamteit, Genügfamfeit, Seldftfändigfeit und Männerer 
ſchluß — wenn er wie Rouffeau von Notenſchreiben, d. 
Brodt und Waffer zu leben vermag, fo rechnet er auf fein 
Einzelnen nicht, fondern lediglich auf ſich felbft und auf Glü 
und ftürgt fi) nad) London oder Paris, in einen ber groß 
Menfchenftrubel hinein. Alsdann findet ſich durch das Gtüd ı 
Einzelne aud wohl. So hat. Rouffeau, fo hat Mir: 
beau es gemadit. So haben wir Dii minorum gentium, Th: 
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rild, Reichardt, D. Gladbach (der junge Hannoveraner, 
befien Brief, welchen Schlözer befannt machte, Ihnen einft fo 
gefiel), daS graue Ungeheuer Rebman, und id) felber es ge- 
gemacht. Reichardt fam von ber Byrenäenarmee, ohne Pfen- 
nig nad) Bordeaur, ging auf die Börfe, trug einem Kaufmann 
feine Dienfte an, den er nicht fannte, "und ftcht fich itzt bei 
Baffen fehr gut. Rebman fömmt aus Erfurt hier an, bey: 
nah zu Buß, und fchwimmt jet recht wohllebend auf der Woge 
der Bunft. 

D. Gladbach befindet fi hier ald Grenadier du Corps 
legislatif. Ic, der, troz meined Hauſes (damald eines tobten 
Bapitald) da ich hier anfam, nicht auf 4 Wochen Auskommens 
ſah, und deſſen Buchdruderey der allerunfruchtbarfte Embryo fchien, 
drucke jest in 22 Bänden ein Dictionnaire des Loix, in Erwar⸗ 
tung daß man bier den Belegen gehorchen lernt, und Friebe 
wird, und meine Offiein, dad Senflorn, zum Eichbaum wird. 
Aber nur wer zu foldhen Verfuchen den Muth in fih fühlt, 
fchneidet die Fäden ab, bie ihn daheim an irgend Etwas bin- 
den, das vielleicht ficherer ift. 

Sobald id Ihnen, befter Klopftod, ben erften Bogen 
der doppelten Verdollmetfhung, nad) De Marfay’s und meiner 
Manier, oder (nach einem andern Titel,) meined Cours de lan- 
gue allemande mitſchicken fann, fchreibe ich Ihnen wieder. Gie 
werben aber auch bald von mir noch in einer öffentlichen 
Correſpondenz hören, bie ich mit meinen beutfchen Freunden eröff- 
nen will. Künftigen Sommer gehn alle meine Anfchläge dar— 
auf, bey Ihnen in Hamburg zuzubringen; kommt die Zeit, fommt 
ber Rath! — Alsdann wird doch endlich wohl, hoffe ich, Friebe 
auf Erden und den Menfchen ein MWohlgefallen wieder feyn! 

Meine Frau grüßt Sie und die Ihrigen Herzlich, fie ift 
jetzt recht eingewohnt hier in Paris. Wir find alle fehr wohl; 

Klopfod’s Briefwechſel. 25 _ 
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ich gefünder als je und, da wir jegt feinen unnatürlichen Tod 
mehr fürchten dürfen, von einem natürlichen entfernter als 
einft, da ih fo am Magen litt. Mein Hermann fest ſchon 
die Woche feinen Bogen, und amüfirt fi) dabey Föftlic, mit 
fliegenden Draden. „DO Papa, fam er geftern zu mir gelaufen, 
al8 ich eben von St. Cloud, das zwei Lieuen von bier liegt, 
zu Buß nach Haus fehrte, „ih muß Dir dod meinen neuen 
Cerf volant zeigen. Es ift ein recht republikaniſcher Cerf-volant! 
Er bat eineri langen Schwanz roth, blau, und weiß!" — Den: 
fen Sie, wie idy lachen mußte. Es ift das wahrfte Bild vom 
Republicanismus von 3/, meiner neuen Landsleute. — Meine 
zartlichften Wünfche erfchallen aus dieſem unruhigen Meere an 
Ihr ruhiges Ufer hin. — Ewig ber Shrige 
C. 5. Eramer. 


209. Alopſtock an Böttiger. 
6. December 1797. 

Zuerft und vor allen Dingen Wielanden meinen beften 
Dank, daß dad Vergnügen, welches ich mir gemacht habe, ihm 
fo lieb geweſen ift. 

Es wäre Sünde ihm feines zu machen, weil es fo leicht 
ift. Auch dieß, denke ich, wird ihm bei feinem Weinbau nicht 
unangenehm fein. Er läßt eine von ben Vertiefungen, ober 
wollen wir's Blenden nennen, ohne Glasthür, und dann geht 
er und vergleicht. Erſt beſieht er mit Augen cine feiner Wein⸗ 
pflanzungen, die er in feinem Garten hat, dann geht er fürbaß, 
und befieht mit eben den Augen die Reben in ber Blende, bie 
nadt und bloß, das heißt ohne Glasthuͤr vor ihm ftehen; aber 
dann gelangt er bei dem Bacchus an, den er mit Kryſtall bes 
Fleidet hat! Ich zweifle gar nicht, daß er dann ausrufen wird: 

„Parce gravi metuende thyrso!“ 
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Auch Ihnen, I. B., meinen Dank, daß Sie mid) den ewi⸗ 
n Süngling nennen. Ich muß Sie da doch aus einem Ir: 
um heraus helfen, der mir, als ewigem Jünglinge nachtheilig 
. Sie glauben wohl, daß Sie wiſſen wie alt ich bin, weil _ 
sie von 1724 gehört haben. Aber Sie follen gleich Iernen, 
aß ich älter bin. Zur Sache. 

Kaifer Franz hatte eine Großmutter, die Maria 
he reſia hieß, und diefe Großmutter hatte dann wieder, wie 
ich alle Menfchen haben, eine Großmutter, und diefe Großmutter 
r Großmutter habe ich fo gewiß mit meinen ſichtlichen Augen 

Blankenburg gefehen, ald Wieland feine reifen Trauben mit 
nr jeinigen fehen wird. 

Nun fommt noch ein fehr wichtiger Punkt. Ih war 
ih inlich damals ſchon ziemlich bejahrt, denn ich biöputirte mit 
rau Dberfühenhauptmann der Urältermutter, da man einen 
ch mauß gab, über den Vorzug der Schmerlen vor den Reb⸗ 
Bnern. 

Wenn Sie nicht wiſſen, was Harzſchmerlen ſind, ſo haben 
ie feinen Begriff von dem Tiefſinne meiner Gründe, derer — 
>» mich freilich nicht mehr entfinne. Was fagen Sie nun von 
wrı Juͤnglinge? Und bilden Sie fid) noch immer ein, daß Sie 
fen, wie alt er ift? Rechnen Sie doch huͤbſch nad): die Groß⸗ 
Lutter der Großmutter! und dann ſchon fo reih an Jahren, 
Be obgleidy nod) vestigia procul adorans ſchon einen lucul⸗ 
hen Streit führt. Aber ih muß hier abbrechen, und überlaffe 
Te Ihrem Nachrechnen. 


210. 3. Ch. Melliſh an Rlopſtock. 
1797. 


So ſehr mich auch Ihre Freundſchaft, hochgeſchaͤtzter Herr, 
arch welche ich mit Ihrer Aufforderung beehrt worden bin, ge- 
25* 
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freut hat, fo fehr hat mich die Aufforderung ſelbſt in Verleger 
heit gefegt. Cie haben aber befohlen, daß ich, nicht bie Kra 
meiner Sprache, (denn biefe laſſe ich troß meinem Berfehle 
body nicht fahren) fondern meine Kraft in der englifchen Sprad 
bei Ueberfegungen aus dem Lateinifchen und Griechiſchen, weld 
mit den Ihrigen den nämlichen Endzweck haben follten, ve 
fuchen mögte. Diefen Ihren Wunſch habe idy nad) meinem a 
ringen Vermögen zu befriedigen gefucht. — Sollte meine klei 
Arbeit das Glüd haben, Ihren Beifall einigermaßen zu erla 
gen, fo ift mein ganzer Wunſch erreicht; — denn, Sie könn 
es mir wahrlich glauben, Feine eitle Einbildung, daß ich mein: 
Driginal Genüge würde leiften Fönnen, hat mic) zu dieſem B 
ſuche verleitet, — nein! — ein Iebhaft dankbates Gefühl Ihr 
mir erwiefenen freundſchaftlichen Wohlwollens munterte mi 
dazu auf, meine Kraft wenigſtens zu wagen, biefen, fo wie jede 
Wunſch meines edlen Freundes, welchen mir zu erfüllen nu 
möglich wäre, zu befriedigen. Ich habe nur wenige, aber imme 
die Stellen, die Sie gewählt haben, überfegt. — — Bie Eiı 
habe ich alle Regeln der Profodie bey Seite gefeßt, und blo 
nad) dem Accent feandirt. Meinen Landöleuten, die bey Here 
metern das alte Sylbenmaaß gewohnt find, wird biefed frem 
vorfommen. Nullius addictus jurare in verba magistri werde 
Sie mid) billiger gewiß beurtheilen. 

Es bedarf vieleicht einiger Entſchuldigung, daß ich Ihne 
eine Üeberfegung eines Kriegsliedes von Tyrtaeus mit den übr 
gen zu überfenden wage. Ich erwarte mit Sehnfucht die m 
verfprochne beutfche Ueberfegung deſſelben Liedes. Wenn ich | 
gluͤcklich fein werde fie zu beftgen, fo wird mir das Mangelhafi 
meiner Ueberfegung einleuchtender werben. 

Alles, was ich bei diefer Gelegenheit von Ihnen erbitte 
mögte, wäre dieſes: daß Sie mein Werflein mit Ihrer gewöhn 
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lichen Billigfeit anfähen, und zugleich erwögen, daß dieſes nicht 
nur mein erfter Verſuch in dieſer Art, fondern beynabe, ich . 
mögte faft fagen, der erfte Verſuch, weldyer nad) einem ähnlichen 
Plan in meiner Sprache gemacht worden, if. Das Lied von 
Tyrtaeus habe. ich wegen der Pentametern nicht Fürzer ald das 
Driginal machen können. — Sie werben aber an den Zufägen, 
die ic) bey Gelegenheit hinzugefügt habe, erjehen, daß es, wo- 
fern das Sylbenmaaß ed nicht verhindert hätte, nicht unmoͤglich 
gewefen wär. | 

Die gute H. v. W. freute fi) ungemein, daß fie in Ihrem 
Andenfen noch lebte, und ſprach mit vielem Vergnügen von dem 
Beſuche, den Sie ihr einft zu machen verfprachen. 

Ich kann Ihnen meinen Stolz und meine Freude nicht 
befchreiben, va Herder mir fagte, Sie hätten ihm von mir ge: 
fehrieben. — Id) werde mid) beftreben den Play in Ihrem An⸗ 
denken zu behaupten, den Sie mir fo gütig gefchenft haben. — 
Die legten Tage meined Aufenthaltd in Hamburg werde ich 
immer zu den angenehmften und Ichrreichften Augenbliden mei- 
ned Lebens rechnen. 

Haben Sie die Güte und empfehlen mid) Ihrer Gemahlin 
zu fernerer Freundſchaft, und halten Sie mid) für Ihren bank: 
barften und aufrichtigften Sreund J. C. M. 


211. AMlopſtock an C. J. Cramer. 
Hamburg, den 22ften Apr. 99. 


Sie, I. Er. waren mein zweyter Gedanke, da ich Sieve- 
fing& Tod erfuhr. Wir haben einen würdigen Mann und 
haben ihn fo früh, fo früh verloren. Er wollte, durch mid) 
veranlaßt, eine Mauer mit Senftern (Sie kennen dad von Bern: 
ftorff) zum Weinberge anlegen. Ich hoffe, feine Stau wird es 
thun. Wir fönnen ja die Babylonierinnen dabei pflanzen. Ich 
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habe mich durch den ſehr ernſten Winter nicht durchgearbei art, 
fondern ich bin ganz leicht durch ihm hingegangen. Zumei Een 
fpottete ich auch wohl über das junge Blut; aber das mit SE e⸗ 
vefing wurde zu emfthaft. — Ihren Brief vom Ttn MET; 
habe ich erft den 2Often April befommen. Wenn Sie fih re ur 
genug auf das befinnen, was Sie mir gefchrieben haben. Ruın 
Sie werben fehen. Daß Mercier durch meine Führung mit 
in der Schlacht gewefen ift, hat mir ein ledered Bergnrügen 
gemacht. Aber von den Paquets de Vers muß er lieber nicht 

fprechen. Er ſchadet ſich und mir dadurch. Ich denke, es if 

Ihnen mit den Vorlefungen in dem Lycée nicht übel gegangerz- 

Dies hoffe ich befonderd wegen Ihrer deutfchen Declamatior®- 

Sie reden von einer interlineairen Ueberfegung. Das Zwiſchera ⸗ 

wörteln ift wohl gut; aber die bei weiten erfprießlichften Dienf € 

würde es unferer Spradye bei den Franzoſen thun, wenn Sie 
mit einigen meiner Üeberfegungen aus den Alten untemähm®#- 
z. €. fo: | 

O fons Blandusise, splendidior vitro 
(Franz. gezwijchenwörtelt.) 
O Blandufiens Duell, rein wie Eruftall, und wertb. 
(Hier ebenfalls.) 


Ich denke, Sie fehen es dur, warum es fehr gut fi ' 
würde, es fo zu machen. Eine gar nicht große Sammlung m 
einer kurzen, fernhaften Einleitung würde zureichend feyn. Weser - 
Sie's wollen, fo will ich die Stellen wählen. Wenn ih u : 
zum Abfchreiben befomme, fo lege ich Ihnen das Ießte bei, wur 4 
ih gemacht habe, nämlich: Audivere, Lyce, die ganze Die. 

Was den allgemeinen Aufgang des repräfentativen Syſtem ⸗ 
gegen Ende des Jahrhunderts betrift, nun was den betrift — —— 
l. Cr. wir find hier ein wenig weit aus einander. Am füre Mi 
ſten und am wahrften faffe ich mich, wenn idy Ihnen fage, de 
id) ein Sahgläubiger bin, und daß Sie ein Wortglaͤre⸗— 
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biger find und ad) jchon fo lange geweſen find, Der Sach— 
gläubige gefteht Repräfentation zu. Aber wer repräfentirt denn! 
und was wirb repräfentirt? Jenes thun die Fünfe, und wer 
zu ihnen gehört (auch alle die thaten’s, die dieſen ehemals gli- 
hen): und repräfentirt wurde durch fie, und zwar fehr meifter- 
haft, die Verfflavung und die Beraubung. Laſſen Sie 
und hierüber einander nichts weiter fhreiben. Denn ed fommt 
allein darauf an, ob Sie ein Wortgläubiger find, und ich ein 
Sadjgläubiger bin; und das ift gar nicht ſchwer auszumachen, 
weil dad Gefchehene wie in Felſen gehauen da iſt. 

Daß der Krieg jet eine cimas andere Wendung nimmt, 
wiſſen Sie nun fchon. Die Schweiz und vieleicht auch Italien 
und Holland; doch ich bin fehr entfernt davon, irgend etwas 
zu prophezeihen. “Denn das gehört denn doch wohl nidyt mit zu 
den Prophezeihungen, wenn ınan mit einer Art von Gewißheit 
glaubt, daß, wenn die Franzoſen die Tollfühnheit haben, oder 
vielmehr (absit blasph. d.) die Dummfühnheit aus Breft auszu- 
laufen, daß dann . . . doch wer mag fo etwas außfchreiben, 

den 23. 

Ich weiß nicht, ob ich wünfchen fol, daß Hermanns 
Schlacht aufgeführt werde. Wer überfegt die Bardenlieder in 
folche poetifche Profa (die Reime find im Hermann fogar lä- 
cherlich), zu der ein fehr guter Muſikus die Kompofition machen 
mag? (Haben die Sranzofen feine Tateinifche Pfalme in Mufit 
gefegt?) Ohne vortrefflihe Kompofition verliert Hermann die 
Schlacht, was auch Cheron und die Latour thun. Und, 
felbft bey einer foldhen Kompofition würde der Nachtgefährt 
fchwanten, wenn Sie nicht Wähler der Repräfentanten wären, 
oder wohl gar rin critifcher Bonaparte die Wahlen durch Ka- 
nonengrünbe leitete, 

Ich komme aufs Zwifchenwörteln zurüd, Wenns mit 





92 Klopſtock au C. F. Cramer. 


Hermanns Schlacht oder auch mit Oden von mir vorgenommen 
wird: fo tadeln die Franzoſen dieß Ausländifche, weil ed mit 
ihren Sprachformen, ven einzigen fehönen in der Welt, nicht 
übereinftimmt. Wenn fie aber das Nichtübereinftimmende in 
den beyden alten Sprachen und dann zugleid) das der deutſchen 
fehen (wobey das Anfchmiegen der Letzten auch wohl ihrer Auf- 
merkfamfeit nicht entgeht) fo kommen fie, denke id), gleichjam 
auf die Bermuthung, daß hinter dein Harze auch Xeute wohnen. 
Wohlan denn, Cramer, idy mache mich) auf, fehneide eine neue 
Feder und ſchreibe Ihnen Lyce ab. Gedacht! gethan! Da ift 
Lyce! — Der Meſſias (mur die große Ausgabe) wird diefe Ofter: 
mefle fertig. Wird er au in die Nationalbibliothef kommen? 
Wenn das nicht ift, fo fchreiben Cie es mir. Fahren Sie ja 
fort, xallıygaywrarog zu fein. Das erquickt Auge und reizt die 
Leſebegierde. Daß ich gern fhonen mag, werden Sie, wenn 
Sie es noch nicht wiſſen follten, dann fehen, wenn Sie erfahren 
haben, was id) jest fhreiben fönnte, und nicht fchreibe. In 
gewifien Oben fteht: 
Aber müde zu fchauen den Sturm — 
Kehrt' ich endlich zurüd | 
In mein Thal. . Tief barg ih mid nun — — — 


Das ift zwar feine golbne Regel, aber ein goldnes Bey: 
ipiel. Ihr Klopſtock. 


Ah den wüͤnſchenden hört, Lyce, der Gott, der Gott 
Hört mih, Lyce. Du wirft Mütterchen, und du willit 
Gleichwohl reizend noch fcheinen, 

Küſſeſt, trinkeft, errötheft nicht! 


Zittrig flehet dein Lied, Trunkne, dem zögernden 
Sohn der Venus; Doch der wacht auf Der blühenden 
Schönen Wange der Griechinn, 

Die den Zauber der Töne fennt. 
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Müurriſch eilt er vorbey dorrenden Gichen, flieht, 
Weil die Zahne fich dir fchwärzen, die Runzel dich, 
Weil der Schnee did, der Scheitel 
Ihm entftellen. » - » » 


Nicht der Purpur von Kos, nicht der geglaͤnzte Stein 
« Bringt dir Jahre zurüd, fo die Bergänglichfeit 
Ginmal in der Grinnrung 
Buch begrub. » vo — vv 


Ad wo flohe dir hin Benus? wohin ver Reiz 
Deiner Farbe? des Gange? Haft Du von der, von der 
Funken nur, die von Liebe 
Gluͤhte? die mid mir felbft entriß, 


Süß noch Eynara, und wegen der lieblichen 
Minen Künfte berühmt? Aber der Gynara | 
Gab das Schickſal nur furzes 

Leben, ſparend die gleichende 


Lyce alternder Krahn Zeiten, daß lachend fie 
Muntre Jünglinge ſehn, wie ſich in Aſche die 
Fackel ſenket. v - v 


°. 
— ⸗ u WI U IM 


(Nocd folgende Strophen, weil ich daran geändert habe) 


Weh, wie Dampfet dad Roß, triefet der Mann! wie haufft 
Du die Todten im Heer Ilions. Zürnend fährt 
Mit den Schilde, dem Helm Pallas einher. Umſonſt 
Durh die Scirmerin Benus, Held, 
Lockeſt du dir das Haupt, fingeft zur friedlichen 
Zaute jeder ihr Lied deiner Gefpielinnen 
D du meldet umfonft gnofjifcher Pfeile Klang, 
Jene Lanzen dem Polfter fremd, 
Ajax, welcher ereilt! aber zu ſpaͤt umwoͤlkt 
Räuber, Staub dir das Haar. 


212. Brinkmann an Klopflock. 
Paris den 18. Mai 1799. 
AS ich vor ungefähr 7 Jahren dad Glück hatte, die glü- 
hende Sehnſucht meined Herzens nad) Ihrer perfönlichen Be: 
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fanntfchaft erfüllt zu fehen, großer, edler und liebenswuͤrdiger 
Mann! — wurde id) von Ihnen mit fo herablafiender Güte 
und fo wahrer Breundichaft empfangen, daß die Erinnerung 
biefer fehönen Zeit nod) immer lebendig vor meiner Seele fcht, 
und daß ich nody immer vom Geſchick nichtd dringender erflehe, 
als die Wiederhohlung der wenigen goldenen Stunden, bie id 
damals in Ihrem Haufe verlebte. 

Wie hat die Welt ſich feitbem umgeitaltet, und aus wie 
mandyem Blütentraum ber Hofnung hat die fchredliche Wirk 
lichkeit. feitvem die Fantaſie aufgeſcheucht. Welche zerftörende 
ut hat ſich über Europa hergewälzt, und welches Allmachte- 
wort einer erbarmenden Gottheit wird fie endlich wieder in ru— 
hige Geftade zurüdbringen! 

Wenn dad Schickſal mich nicht fehr gegen meinen Wunſch 
in den Strudel der Weltbegebenheiten gefcyleudert hätte, — wie 
weit würde ich vwegfliehen von dem Getümmel ber empörten 
Wogen! Aber fo nnıß der Matros die Gefahren und die Un: 
bequemlichfeiten bed Sturms mit dem Admiral theilen, und hat 
ihm vielleicht Feine Lorbern zu beneiden. Ich fehe unfre Gene: 
razion, leider! ald dem Fluche dahingegeben an, und da id) 
nicht jugendliche Lebendigkeit genug befige, um mich felbft zu 
teufhen und nicht Stoizismud genug, um mich über alles zu 
tröften, fo finde ich es freilich Fein reizendes Loos bei dem aus— 
brechenden Veſuv als Schildwache poftirt zu werben, blos um 
berechnen zu lernen, wie bald vieleicht die glühende Lava aud) 
meine väterlichen Fluren überfchütten mag. 

Hier haben Sie in wenig Worten mein Glaubensbefentnie 
über meine biplomatifche Beftimmung. Aber unter den finfen- 
ben Ruinen aller öffentlichen und allgemeinen Gfüdfeligkeit, 
diefen fchauderhaften Denkmaͤlern unferd filofofifhen Sahrhun- 
derts! — welcher Einzelne hätte wol den Mut, der Unbequem- 





Brindmann an Klopſtock. 395 


lichkeit feiner individuellen Lage mit Ungeduld zu erwähnen! — 
Südlich wer noch manchmal fi in den Hain der Mufen zu: 
rüdziehen fan, um dem lieblichen Echo einer fchönen, längftver- 
hallten Sfärenmelodie zu horchen! Und fo nehmen Sie denn 
auch unfern Dank, für die Freude und ben Seelengenuß, ben 
die neuern Gefänge Ihrer unfterblichen Laute noch am Üfer der 
Seine einigen Ihrer aufrichtigften Bewundrer gewährt haben. 
Humboldt mit feiner Gemahlin, die Sie vor einigen Jahren 
in Hamburg gefehen haben, die liebenswürdige Madam Pauli 
mit ihren Töchtern, und Ihr Freund Cramer — der glüdlichfte 
und unerfchütterlichfte Bewunderer alles deſſen, was für ober 
gegen bie Freiheit gefchicht, wenn nur der Befehl dazu auf repu- 
blifanifchem Etempelpapier gedrudt wird — und noch einige 
echte Deutfche, nennen hier nie Ihren Namen, ohne eine Art 
vaterländifcher Andacht. Die Anwefenheit der Mad. Bauli hat 
mich vorzüglich fo lebhaft an meinen glüdlihen Aufenthalt in 
Hamburg erinnert, daß ich mich in einem Augenblid. der Be⸗ 
geifterung unterftand, an den größten Dichter Deutſchlands eine 
Elegie zu dichten, die feinen Werth haben Fan, als die Herz 
lichkeit der Gefinnung. Ich habe fie mit einer Sammlung ähn- 
licher Kleinigkeiten zufammendruden laflen, die wenigftend das 
merkwuͤrdige haben, daß fie von einem Schweden in Paris 
beutfch gedichtet find. Sie find blos zum Andenken für meine 
beften Sreunde daheim beftimmt, und ich fchmeichle mir, daß 
der größte Dichter feines Volks, auch der ſchonungsvollſte Beur⸗ 
theiler eines Sremblings fein wird, in dem feine Freunde fo Acht 
dbeutfche Natur und Gefinnung zu bemerfen glauben, daß fie 
ihm, infonderheit auch in Rüdficht feiner entfchiedenen Vorliebe 
für ihre vaterländifche Literatur, im Scherz bisweilen einen enra- 
girten Germanismus vorwerfen. 

Berzeihen Sie mir eine Freiheit, zu der nur allein Ihre 
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edle, und wahrhaft erhabene Gutmuͤtigkeit eine Art von Rechi 
giebt. Mein Herz liebt Sie ſo aufrichtig und treu, daß es mir 
blos eine Zufälligfeit ſcheint, daß und Entfernung und Berhält: 
niffe trennen. Ein friedlicher Bürger Ihrer Stadt, würde id 
unftreitig dad Gluͤck Ihrer nähern Freundſchaft und Vertraulich— 
feit genießen — und fo gönnen Sie mir einen Augenblick bie 
Beruhigung, es gänzlidy zu vergeffen, daß ich Ihnen dieſe Zeilen 
aus Parid am Bord einer politifhen Galeere fchreibe. Meine 
gehorfamften Empfehlungen an Mad. Klopftod. Ihr 

von Brindmann. 


213. Klopflok an C. F. Cramer. 
Hamburg, den 29ften Juni 99. 

Wenn man einen Brief anfängt, nun fo fommt man ja 
wohl aud) damit zu Ente. Alfo angefangen! Sie meinen doch, 
daß mein Brief eben nicht kurz werben fol. Aber ich muß ber 
Buchſtaben weniger machen; fonft komme ich doch wohl nicht 
zu Ende. Alfo meine Ortografi, di ich doch wirklich nicht hette 
wagen follen, weil unfre alte, noch huftende und noch keuchende 
doch nicht föllig fo barbarifch ift, wi bi frangöfifche und etios 
piſche. Di lebte hat 6 Zeichen zu jedem Laute, und di erfte 
14 zu dem Laute 0. — Ich näme an, Sie wiffen noch, was 
in Irem Brife und dem Didfur präliminär ſtet. Schon bei 
Hermann und die Fürften. Das nenne ich Rifenfchritte tun. 
Ir füner Begleiter (ich fan den Namen nicht läfen) wird ja, 
benfe ich, audy hir mitjchreiten. Aber ir feid beide ferwägne 
Leute. Ir fragt nit mer: Was wird gefallen, fondern, was 
folte gefallen? Wift ir aud), daß ir befpotifcher feid, als je ein 
König fon Sranfreih war? Dife fagten nur: Kar tel ä notter 
pläsir! und ir fagt: kar tel doät etter wotter pläsir! — Die 
Einleitung ins Sranzöfifche überfegt. Merken Sie fid) hübfch, 
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das Si bei Schreibung des Franzöfifchen ſtrenger gegen ſich find, 
als Bei des Deutſchen. — Schicken Si mir di Fortſetzung der 
Einleitung ſobald Si können, und ſehen Sie dabei nicht darauf 
was ich dafür bezalen muß. 

Dad Barbit. Ich fage Der Bardit. Tazitus fagt: ber- 
dtas, nicht: barditum. Mögen body andre: Das Barbit fagen, 
nur Si follten e8 nicht. — Aus dem trefflichen Büchelchen von 9. 
mögen Si ja dis und jenes, mit Anfürung ſeines Ramens, in 
Ite Anmerfungen aufnämen. Ferdikken Si den Band ber Bar- 
bite nicht durch di Ueberfegung bes ganzen Bude. Liber drei 
Bogen Zwifchenwörtelung, mit "Kommentar, ald jene Korpulenz. 
Man muß Inen zuweilen mit folhen Wörtern eirca barbara 
Praecordia Iudere. — Warum ftelten Si bei der Forlaͤſung, da 
Si Blind find, Iren Begleiter BI. nicht zum Sehen hin? Run 
bi Maufeftille, hat mir wi Inen gefallen. Di Töne der Lei⸗ 
den ſchaft übertönen allerdings den Schal der Buchſtaben; aber 
auch hei den Franzoſen? Den Namen, der nah Riouffe folgt 
fra ich wider nicht läfen. Befleißigen Sie fi) dody ein wenig, 
ich Tage nicht, auf Schoͤnſchreiben, ſondern nur auf Läferlich- 
ie Mas bie Zenen (idy brauche Ire Worte), di Neuheit, di 
Öse ſelbſt vor Wirkung tat, bafür (bitte ih Si) müffen Si 
T mich ein par Worte haben. — Was den großen Punft des 

2 wrnponiren und der Aufführung betrift, das were nun freilich 
DUf was; aber Si koͤntens nicht mer zur Unzeit unternemen, 
al jetzt. In Anſehung der Kompoſizion der proſaiſchen Barden⸗ 
IV enge, fuͤrchte ich gar nichts, ich Hoffe filmer nicht wenig fon 
ex Neuheit, forausgefept daß der Komponift einige Fünkchen 
"Dan Glud habe. 
Son la Baume haben Si mir fermutlic, fchon etwas ge⸗ 
\augı; aber ich erinnere mich nicht. Si ftellen ſich leicht vor, 
Aß mir fein inspire nicht misfelt. Si find mit der Einlei- 
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tung zufriedner als faft mit Allem, was Si noch bishär üE 
mich gefchriben haben. Libſter Cramer, Ir herzliche, u 
geiftfoller Beifal hat mir oft Breude gemacht. Ich darf ind 
nicht beurtheilen; und fan es fileiht auch nicht. File, wifi 
Si, fer file Halten Si für fer parteiiſch. Difer und jener E 
fogar indaͤm er ſich gegen bife einmal für allemal angenomme 
Barteilichfeit erklärte, mich im Borbeigehen mit angegriffen, fi 
mutlich, (Si wiſſen, ich bin nicht argwoͤniſch) weil är mir felb 
difen, nad) feiner Meinung fo offenbar parteiifchen, und bahä 
fon im getabelten Beifal nicht gönte, und babei etwa auc 
glaubte, ich möchte fileicht die Parteilichfeit nicht fo recht ein 
fehen. Dazu fomt nun noch, und dis ift feine Näbenſache, da 
Ir fo entſchidner Beifal, mit der Zeit, auch manchem Auslende 
miöfallen wird. Si wiffen, denfe ich, daß ein Branzofe Cer ſag 
es felbft in der Forrede) einen nicht ſchmechtigen Octafban 
gegen Milton fehrib, weil Addifon gefagt hatte: „Wen i 
das Paradis fein epiſches Gedicht nennen wolt, fo nent es ci 
goͤtliches.“ Wen ich Inen einen Forſchlag tun dürfte Caber it 
darf, Si kennen mid, und wärben mid richtig beurteilen) | 
were es difer: Si wälen aus den erften Cein edelſtolzes Wor 
aber ich wild gefagt haben) den erften alten und neuen Did 
tern forzügliche und dahär auch filen befante Stellen und fe 
gleichen Si mit Anlihen Stellen aus daͤm, was ich gefchribt 
habe. Si enthalten fid bei der Fergleichung alles ausdrüdlicht 
Lobes fon mir, aber deſto beftimter laſſen Si di Sache reden 
Ite Bergleihung hat einen ſcharfen Blik, und einen Ton, welch 
den nicht lobenden Pergleicher dem feineren Dre ferret. Yı 
Ueberfegungen der gewälten Stellen laſſen Si fid gar nicht ei 
Wer dad Griechiſche, das Lateinifche, das Erglifche und d« 
Deutfche nicht ent, mit daͤm haben Si nichts abzutun. D 
nad; Ueberfezungen (es müfte ben etwa hir und ba einmal ei. 
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zwifchenwortelnde feyn) fan hir gar nicht geurteilt werden. Gi 
fönnen beina überall eine gute Gelegenheit finden, etwas Furz- 
geſagtes und kurzbewiſenes Teoretifches anzubringen und manch⸗ 
mal Urteile rechter Kenner einzuftreuen. Beided fan di Würze 
irer faftigen und Freftigen Speife, der fcharfbliffenden und genau 
wägenbden Fergleichung, wärben. Zumeilen Fönte etwa eine . 
Nachricht von Eindrüffen, welche bife oder jene Stelle gemacht 
hat, aud) wol ein wenig mitwürzen. Si fen, daß ih Si auf 
ein nicht Eleines Feld neu zu fein, für. — — — Ich habe 
nichts dawider daß Si einen Flüglichen Gefallen an bem circa 
praecordia ludere fanden, aber Ir “par de nuwos’ Arminius” 
war doch wirflid Fein Spiel. So einen Spas verftehe ich. 
nicht. Sie fehen wol daß Si mir mit dem „angsieng Buona- 
parte“ nicht zum ‚zweitenmale fommen müflen. — Si fagen: 
der doch auch über die Gebirge nach Rom wolte. — Wi Eonten 
Si doch fo fergeslich feyn und nicht an bad erzwahre: „duo 
cum faciunt idem non est idem“ denfen. Ich fchreibe nicht einer 
befondern Menfchengattung zu, was andre fileicht auch tun 
fonnten. Ich laſſe midy auf dad Fönnen gar nicht ein; ich 
rede nur fon dem, was getan worden ifl. Fom Getanen fage 
id in der Ode Nantes: 
folfüreten größre 
Mer, e ein Mondhundert entflohn war. 

Ich komme zu meinem Borfchlage zurück. Das zu Ferglei⸗ 
chende mus ſich merklich Anlicy fein. Aeneas und Dido’s Libe 
find mit Semida's und Cidli's nicht fergleichbar. Fileicht ſind's 
die Tötungen in der Iliade, und di Auferwelfungen im Mef- 
fiad einigermaßen. Moͤchten Si Horazend Lydia und bad 
Buͤndniß fergleihen? Sie fehen ja file Fremde. Laſſen Si ſich 
von bdiefen gerümte Stellen aus iren Dichtern wälen. Doch 
ich breche Hirfon ab. Wir fchreiben und wol noch mer darüber, _ 
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ten 30. Juni. 


Ich komme nody Einmal zurüd. Im Balle, daß Inen ein 
Fremder eine Streiterin binftelt, dar Si den Sig anfen, müflen 
Si gleichwol den Kampf nicht fermeiden. Mag bi Irige denn 
ferliren.. Si wird, hoffe ic, langfam und nicht weit zurüdgehen. 
Fileicht fan Si auch wol zuweilen einmal tröften, daß Si eine 
Kemferin binftellen, für di der aufgefoderte Fremde Feine Geg- 
nerin finden Fan. Ir Klopftod. 

Einen fer freundfchaftlihen Grus an v. Brinfman. 
Fileicht komme ic) bald einmal zu einem Brife an in, Machen 
Si im, wen Si äben eine glüflihe Stunde der Beredſamkeit 
haben, einen Begrif fon meinem fchredlichen Fäler, dem Richt: 
fchreiben. 

| Beilage. | 

(Die find-Erinnerungen aus alten Zeiten, aber-beswägen zim- 
lid) genaue, weil ich oft darüber gedacht habe. Fileicht ſchikke ich 
Inen künftig noch Aenliches, wen ich ed anders auffchreiben mag.) 

Gute Epifoden eined Gedichz find die, one welche zwar . 
dad, Ganze ein Ganzes bleibt, di aber doch in dis mit fo filen 
und fo feften Baden ferwäbt find, daß der Zuhörer, wen er ſich 
nicht gerade mit der Eritifchen Unterfuchung befcheftigt, an das 
nicht denft, wad man epifodifch nent. 


Engel, gute lebende Menfchen, Selen ber Fäter, auch an- 
berer Geftorbener, und Selen noch ungeborener Menfchen, nemen 
im Meffind an der Handlung, welche Si fo nahe anget, grö- 
Bern und innigern Anteil, als die Zufchauer in irgend einem 
Gedichte, an dam, was gefchit namen koͤnnen.) Man fiehet bi 


*) Man kan fogar jagen, daß in den befanten epiichen Gedichten nicht 
felten mithandelnde Perfonen erfcheinen, welche der Aufmerkſamkeit weniger 
würdig find, als jene blos teil nämenden. ‚ 
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Urſache warum di Zuſchauer im Meſſias iren Anteil oft zeigen 
duͤrfen, oder filmer muͤſſen. Dazu komt noch, daß durch diſe 
heiße Teilname di Handlung in ein helleres Licht konte geſetzt 
wärden, als did durch andre Mittel möglich war. Der Fer⸗ 
faſſer hat diſen Teil feined Plans frü und oft durchdacht. Wer 
entweder wägen feiner Meinungen, oder wägen Mangeld an 
Gefuͤlen, oder gar aus beiden Urfachen, ſich nicht an die Stelle 
jener Zeilnämer denkt, ift nicht im Stande hirfon mitzuurteilen, 


Der Meffiad handelt leidend, das heißt, er heit Leiden, bi 
alle, weldye wir fennen, an Größe übertreffen, mit einer Stand⸗ 
baftigfeit aus, zu dar Menfchen unfähig find. Nicht alles, 
was Ar wärend där Zeit tut, da Ar leidet, tut Ar als Leidender. 
3. B. Wen är Satan von Samma entfernt; wen Ar jenem 
mit Einem Bliffe Entfepen zuſendet. Ob Ar glei dis und 
andere, 3. E. daß er di Jünger tröftet, ald nicht Leidender tut, 
oder filmer zu thun fcheinet, weil wir nicht wiflen, ob und in 
weldyem Grabe er zu gleicher Zeit gelitten habe, fo wird es da⸗ 
durch doch nicht epiſodiſch. Denn Ar handelt als dar, welcher 
jezo verfönt. Der Meſſias handelt auch als der Berherlichte. 
Aer war nicht Erlöfer, wen Ar blos als Leidender Hanbelte, 
Wir dürfen den Leidenden und den Ferherlichten fchlechterdinge 
nicht trennen. Denn wir weren, wi bi Religion leret, di elen- 
“ deften unter den Menfchen, wen wir nur an einen toten Mef- 
fiad glaubten. Nichts fon dam, was Ar ald der Ferherlichte 
tut, ift epiſodiſch. So ift 3. E. die Auferwekkung der Heiligen 
feine Epifode, Si ift ed nicht allein an ſich, fondern auch des⸗ 
wägen nicht, weil di Erfcheinungen der Auferwekkung bei ber 
Grundlägung der Religion mitwirfend find. Wen man bi 
Handlungen ausnimt, durch di der Ferherlichte aud) das Schik⸗ 
fal anderer Welten enticheidet, fo gibt man ber Ferherlichung 
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einen Fleineren Umkreis, als fte haben darf. — Wär eine fı 
di Epopöe gleidy große Handlung und zugleich eine kent, di d=« 
Herz fo ftarf und von fo filen Seiten bewägt, wi di ift, wele 
ich gewält habe, daͤr nenne fi, aber er beweile auch das E 
hauptete. 


214. Alopſtock an Herder. 

Hamburg ten 14. Juli 1799 

Eie würden nicht wenig Briefe von mir haben, liebfi 
Herder, wenn ich die Briefe, die ich Ihnen fo oft in Gebanfe 
fchrieb, aud) mit der Feder gefchrieben hätte. Ich rede unger 
von meinem Nichtfchreiben, weil ich mir felbft Vorwürfe dus 
über mache; aber jenes Wort von den Gebanfenbriefen mußt 
ich Ihnen wenigftens fagen. Es wird Sie bald ein fehr würbt 
ger Mann befuchen, der Herr von Araujo, ehemaliger PBortu 
giefifcher Gefandter in Paris, eben der, welchen die Franzöfifceı 
Fünfleute (ich mag nicht Männer fagen) in ben Tempel gefan 
gen febten und fid) eben dadurch feinen Ehrentempel erbauter 
Ich ſage Ihnen weiter nicht von Araujo; denn Sie werde 
bald felbft fehen, daß er verdient, von Ihnen gekannt zu wei 
ven. Er liebt unfere Sprache, die er zu lernen anfängt. Mache 
Sie ihn mit dem befannt, was Sie von meinen Oben geurthei 
haben, und fagen ihm dabei, daß ich ſtolz auf Ihr geiftvolle 
und begeifteries Urtheil "bin. Das letzte ift eine ausbrüdlid 
Bedingung, bie ich Ihnen mache, wenn Sie von Ihrem Urthe 
reden wollen. Ich habe Araujo vor Ihnen gewarnt; denn wen 
er zu lange bei Ihnen bleibt, fo fommt er zu fpät zu uns zurü 
— Sie haben e8 der Mühe werth gehalten über Kant 3 
ſchreiben. Dies verleitet mic) leider wieder in dies traurig 
Feld, denn ich leſe weber ben Lehrer noch die Lehrlinge. Iaco" 
wird mich bald auch verleiten; denn er fehreibt wider Fichte, ð 
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ja nicht mehr Lehrling fein will. Doc weg davon! Laſſen 
Sie fih von Araujo erzählen, wie die gute Wittwe Sievefing 
und Die gute Tochter meiner feligen Büfchen meinen Geburtstag 
gefeiert haben. Wir waren recht froh, und ich rühme mid) der 
frohefte gewefen zu fein. Vielleicht erzählt Ihnen die Cappadoce 
don felbft, wie ihr mein... „Im Fruͤhlingsſchatten fand ich 
ſie“ geſungen hat. Sie ſehen wohl, lieber Herder, daß ich 
wuͤnſſche, und hoffe, daß Ihr manchmal ein wenig von und 
recht. Meinen fehr freundfchaftlichen Gruß an die Mutter 
Ihrer Kinder. Ihr Klopftod. 
P. S. Araujos Freund und Secretair ift auch ein fehr 
(her @harer Mann, der viel Geſchmack hat. Machen Sie Böttiger 
mit beiden befannt. Da ich tiefen Brief zumachen will, erfahre 
ich, dag Sie den König von Preußen geſprochen haben. Schrei: 
bern Sie mir hiervon. Diefer gerechte Regent ift, wie ich nicht 
ohrt e fehr gute Urfachen glaube, einer der ehrlichften Männer 
in Deutſchland. Er fol aus Befcheidenheit bei Unterredungen 
bei u.a furchtſam fein. 


215. Klopflok an Herder. 
Hamburg, den 20. Juli 1799. 


Araujo, von dem ich vor kurzem mit Ihnen rebete, wirb 
Ray wohl nicht jo bald zu Ihnen fommen. Denn er muß erft 
TEE Sranfheit abwarten, ch’ er verreifen kann. Ich hab’ ſchon 
ey al8 einmal vorgehabt, Sie lieber Herder, zu einer Corre— 
p Dundenz über meine Theorie von der Darſtellung (Ueber Sprache 
muy Dichtkunft. Fragmente) in der Abficht einzuladen, um mit 

nen died und das wenn's nöthig fein follte, noch mehr zu 
ER wickeln. Sie Fönnten ja ein Freund von Werthing fein, 
Nach ihn von der Unterrebung gehört haben, und unter irgend 


FArıem Namen an Selmer fchreiben. Diefe Eorrefpondenz würde 
26* 
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in meinen Schriften nad) dem Gefprädhe folgen. Ich hei 
daß ih Eie zu etwas einlade, das Ihnen angenehm fein wi 
Laffen Sie und gewöhnlich kurze Briefe ſchreiben. Ih x 
muthe, daß Ihnen die Correfpondenz eine Erholung von 
Mühmwaltung fein wird, mit ber Sie Krieg gegen Hirngeſpinn 
ober fol ich Hirngefpenfte fügen? geführt haben. Warens « 
foinnfte, fo fegten Sie Spinnwebe weg. Warend Gefpen 
nun fo hatten Sie es nur mit etwas Geifterfehern zu th 
als die waren, bie noch vor furzem an wirkliche Erfdeinung 
Glauben forderten. In welchen Zeiten wir doch leben! A 
fogar eine große Nation hat bie erftunfne und erlogne Freih 
erfcheinen laſſen. — Ich komme zu Ihrem geführten Kriege 3 
rüd. — Ich Eenne ihn zwar noch nicht; aber ich habe de 
einige ihrer Waffen im „Merkur“ Elirren gehört. Sie hat 
Schlacht geliefert; ich habe nur feharmügelt. Ein einzig 
Ariftophanifches Wort und noch ein Paar Wörtelein, bei ber 
ich mich anſtellte, als ob ich nur Grammatiſches unterfud 
ſchienen mir zureichend zu fein. 

Ihr Klopftod. 


216. Gräter an Klopftock. 
1799.) 

Sie zürnen doch nicht, theurer, verehrungswürbigfter ı 
mit einem Herzen reiner Vaterlandsliebe innig geliebter Ba 
wenn Sie meine Hand zum zweyten Mal erbliden? 
wagte ed nicht, Ihre geiftigere Beſchaͤfftiging und den fü 
Gottesfrieden Ihrer Tage noch einmal zu flöten, wenn id : 
es verfagen Fönnte, Ihnen eine, Ihrem vwaterlänbifchen, groß 
teutfchen Herzen gewiß theure, und von Ihnen in biefem Leb 
und am wenigften unter den gegenwärtigen Zeitumftänben, 
wiß nicht mehr erwartete Nachricht zu geben. 
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Karl 
Liess, ach! umsonst, der Barden Kriegshorn 
Tönen dem Auge. Sie liegt verkennet 
In Nachtgewölben unter der Erde wo 
. Der Klosteröden, klaget nach uns herauf . 
Die farbenhelle Schrift! 


fo fangen Sie ſchon vor fünfunddreißig Jahren dem nadjläffi- 
gen Teutſchen and Herz, und jest hat ed endlich gewirkt. Ein 
Edelmann und ein edler teutfcher Mann im fernen Sübpreußen 
hat, aufs neue entflammt durch den alled erfchütternden Geiſt 
Ihrer vaterländifchen Beuergefänge und befonderd durch Kaifer 
Heinrich einen Aufruf an alle Alterthumsforfcher Teutfchlands, 
Sranfreih8 und Englands zur Entdedung unfrer Barbenlieber 
ergehen laffen, und dem erften Entdeder, auch nur eines Theile 
derfelden, einen Preis von hundert Ducaten ausgefebt. 
Jetzt alfo oder nie wird's gehen! | 

Noch zweifle ich nicht. Karls d. G. Bibliothek zu Aachen 
wurde nach feinem Tode an die Meiſtbietenden verkauft: in 
welchen fernen Winfel kann diefe Sammlung gerathen feyn ? 
Vermobert, der Zeit halber wenigftend, ift auch die Handfchrift 
ficher nicht. Wenn der filberne Codex des Gothen Ulfilas aus 
dem vierten Jahrhundert noch in Teutſchland entdedt und nicht 
vermodert war, warum follte dieſer aus dem Ende des 
achten, nicht entdeckt werden, oder ſchon vermodert feyn? Und 
welchen neuen Troft, einen Troft, der alle anderen Hoffnungs- 
gründe niederwiegen würde, geben nicht Sie, verehrungswuͤrdig⸗ 
fter Greis, durch die abermalige Verficherung, daß der englijche 
Gefchichtfchreiber Paris diefe Sammlung noch mit eigenen Augen 
gefehen habe. Auch das ift ein Grund, warum ich es wage, 
Ihnen zu fehreiben; wiewohl nur der zweyte. Nach vielen ver: 
geblichen Briefen, Nachforſchungen und Bitten habe ich endlich 
diefen Matthaeus Paris (denn ihn meynen Sie doch gewiß!) 
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erhalten. Es iſt ein dicker Foliant. Von Anfang bis zu En 
ihn durchzuleſen, finde id) jetzt wenigſtens unmoͤglich. Mehre 
Tage und Nächte habe ich aber ſchon mit ber innigften Begien 
und mit Auffuchung aller entfernten Möglichfeiten gefeflen u 
etwas Ahnliched zwar, aber dieß noch nicht gefunden. O th. 
rer, unenblich theurer, großer, unerreichbarer, unferm teutfck 
PVaterlande, fo lang ihm eine Aug’ offen fteht, Unvergeßlich 
Einziger! ich bitte Sie, helfen Sie — Sagen Sie mir, wo di 
Stelle fteht, oder wo Sie die Nachricht gefunden haben? < 
bitte Sie, ich beichwöre Sie bey den Geiftern unſers Vaterlan 
— Doch warum dad Sie, Erfter aller Teutfhen! nein d 
thun Sie gewiß gern und bald. Und hätte fie Paris an b 
außerften Epige von England gefehen, ich will hinfchreibeı 
und alled, alles aufbieten, was meine Kraft vermag. Wär i 
ein reicher Mann, ich ſetzte noch hundert Dufaten Hinzu, ober i 
reifte felbft, und ließe alled Glüc der Erde hinter mir. Es mußhe 
aus. Und wenn Berge zu durchgraben wären! Und noch chet 
Sonne Ihres Lebens fich neigt (o möge dieſe, die wohlthätigfte un! 
allen für und und die Nachwelt, doch ihren längften Menſche 
freiß befchreiben!) che dieſe fich neigt, che Sie die Seeligk 
Ihred Herzend (wohnte fie in dieſem göttlichften aller menf 
lichen nicht, fie würde in feinem wohnen) mit der Seeligfeit t 
Himmeld und des Wiederfehend der Herrlichften, und von t 
Herrlichften mit wundem Herzen erfehnteften Friedens vert« 
ſchen, follen Sie noch die, und wie ich wuͤnſche, frohe Gewißh 
des Ausgangs unferer Hoffnungen haben. Und nun nody eiı 
Ich unterliege meinem Danf, id) fann nicht ſchweigen. % 
zitterte ich fchon al8 ein Jüngling von 15 Jahren Ihrem grof 
teutjchen Herzen entgegen! und nun mit dreißig! O nein, 

Empfindung verfiegt nicht, ftärfer wird fie vielmehr, ſchwillt 

wie ein Strom, der burchreißt, ich kann nicht mehr ſchweige 
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und doch auch fagen nichts. Die neuen Oden hab’ ich vor 
Mir. Richt in den Ocean des Weltenalld will ich mid fürzen! 
Jede einzige ergreift alle Adern meines Geiſtes und Her 
zens! O theurer Vater Klopftod! Verſchmähen Sie doch die— 
fen zärtlihen Dank und dieſe feurige teutfche Thräne nicht! 
Verſchmaͤhen Sie nicht! Hier kann ich Ihnen nicht mehr in 
bie Arme fallen! Dort, dort werd’ ich es einft gewiß, Herr: 
lichfter, Beſter, Größter der Menfchen! Ich kann nicht mehr. 
Ewig, ewig Ihr Gräter. 


217. Alopflok an Gräter. 

Hamburg den 20. Juli 99. 

Ich erinnere mid, liebfter Hr. Gräter, (fo nenne ich 

Sie von ganzem Herzen), aber wie ich Hinzufegen muß, nicht 

mit Oewißheit, daß ich die Nadhriht von Mathäus Paris 

in ber DBorrede zu einen Angelſächſiſchen Wörterbuche gefunden . 

habe. 8 find vermuthlich Lieder von Wittefindd Barden, die 

Karl ver Er. hat aufichreiben laſſen. Waͤren's frühere, fo wür- 

den fie wohl nicht kurze Zeit falfch erklärt werden. Ihre Be: 

gierde zu finden gefällt mir nicht wenig, Biel Glüd auf ben 
bomichten Weg ded Suchens! 


Sch babe Stellen in Ihrem zu freundfchaftlichen Briefe ge- 
funden, die mid) zu einer Bitte an Sie veranlaffen, die ich viel» 
leicht nicht zwei andern gethan habe. Sie ift: Geben Gie 
mir Nachricht von moralifchen Einflüffen, die nad) Ihrer Ber 
merfung meine Schriften, befonderd der Meffiad gehabt haben. 
Die ift mir vor allem andern Beifall wichtig. Nur Spröß- 
linge von biefer Palme find mir mehr werth, ald andere aud) 
große Palmenzweige; und infofern von Erwedung vaterländi- 
fcher Gefinnungen die Rebe if, Ein Eichenblatt mehr, ald 
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Eichenkränze, die man nur dem Dichter, giebt. Daß id 
diefe Bitte an Sie thue, muß Ihnen, und wird Ihnen ein ftar: 
fer Beweis feyn, baß ich fehr entfernt davon bin, Ihre feurige 
deutfche Thräne zu verfchmähen. Ich umarme Sie von gan: 
zem Herzen. ‚ Der Ihrige Klopftod. 


218. Hlopfiok an Pillers. 
Hamburg den 19. Oct. 99. 
Hr. Klopstock an Hr. Villers, 

Ich habe nun Ihre Uebersetzung in dem Sp. d. N. gelesen. 
Es wäre überhaupt gut gewesen, wenn Sie sich nach der neuesten 
Ausgabe des Messias gerichtet hätten, besonders aber auch des- 
wegen, weil Sie für Delille arbeiteten. Sie gestehen zu, dass 
der treue Uebersetzer weder geben noch nehmen darf. In: une 
des tours de roc, qui ... d’appui — haben Sie mir nicht wenig 
gegeben. Ein thürmender Fels heisst einer, der sich wie ein 
Thurm erhebt. Nach: remplit d’effroi, hätten Sie mir: Abdiel, 
mein Bruder... nicht nehmen. sollen. — Du im Olympus, 
heisst: Du, der im Olympus wohnt. In der Ausgabe von 1780 
(dieses ist die vorletzte) steht: Du auf dem Throne! Doch 
diess mag genug seyn, um Ihnen zu zeigen, dass ich wünschen 
kan, die Fortsetzung, vor dem Drucke, zu sehn. Doch ich wünsche 
noch mehr, nämlich, dass Sie sich dabey wenigstens nach der 
Ausgabe 1780 richten. — Es wäre allerdings schmeichelhaft 
für mich gewesen, wenn Delille seinen Vorsatz ausgeführt hätte, 
Aber in dem Fulle, dass er es mit mir, wie mit Virgilen, gemacht 
hätte, tröste ich mich doch auch. Denn traducteur von jenem 
ist er gewiss nicht, sondern er ist bald diess, und bald imitateur. 
Er hat wie Janus, zwey Gesichter; und ich weiss nicht, wie 
mir, in Beziehung auf Abbadona, das cine Janusgesicht, nämlich 
' das des imitateur würde gefällen haben. Bei dem des traducteur 





Klopſtock an C. F. Cramer. 409 


würde ich weniger streng gewesen seyn. Denn es ist einmal 
ausgemacht, dass die übersetzenden Franzosen sich aus dem 
tiefen Abgrunde ihrer Formlosigkeit nicht herausarbeiten können. 

P. S. Noch ein Wort von der Uebersetzung. Wagenburg 
durften sie nicht durch la forteresse des chars ausdrücken, eben 
so wenig als ich im Deutschen die Festung der Wagen sagen 
durfte. Es scheint, dass Sie den Ton nicht kennen, den unsre 
im griechischen Geschmacke zusammengesetzten Wörter haben. 


219. Klopflok an €. J. Cramer. 
Hamburg den 20ften Oct. 99. 

Ich habe nun den ganzen franzöftfchen Hermann (nur bie 
Anmerfungen noch nicht) bekommen. Sch bin überhaupt fehr 
damit zufrieden. Sch habe nur weniged darüber zu bemerfen ; 
und das thue ich vielleicht noch in diefem Briefe Sie haben 
einen fehr treuen Gehülfen gehabt, und das im doppelten Ber: 
ftande des Wortes; er ift dem Originale treu gewefen, und hat 
Ihnen treu beigeftanden. Meinen beften Danf an ihn! Ja 
wenn die Nebenbegriffe nur in den Weg tracten, fo ginge «8 
nod) an: aber fie fliegen in den Weg. Was wollen Sie 
aber? Dieſe obscoenae volucres find ja auch im Deutfchen 
furdtbar. ° 

alarum verbera nosco 

Letalemque sonum. 

Ein einziges Wort, dem fie anfleben (die Franzoſen haben 
nur folcher Kletten mehr ald wir), Fann einer fchönen Stelle 
letal werben. 

Haben Sie es bemerkt, daß die Täufchung fürs Auge in 
den Bardengefängen auch ein wenig Wirkung auf das Ohr ge- 
habt hat? Diele von diefen Verſen haben für mid) eine merk: 
(ich beflere Bewegung ald die alerandrinifchen. Aber Alerander 
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war ja auch kein Grieche, ſondern ein Mazedonier, ein Barbar. 
— Ich bitte den blos umherforſchenden Müffiggänger um Rad): 
richten von feiner Horcherey. Der Horcher muß aber auch Fal- 
“ Fenaugen haben. Er muß fehen fönnen, was die Rebenden 
wirklich meinen, 

Sie follen weder vom Hermann, noch vom Mefftad irgend 
etwas Interlineares herausgeben; ich will nicht, daß Eie fid 
diefe Koften machen. Aber wenn Sie etwa mit der Zeit meine 
Meberfegungen aus den Alten (Originale und Dollmetfchung in 
terlinear) herausgeben möchten, for würde dad für mid, ein 
wirklicher Lederbiffen fein. Ich fagte mit der Zeit. Sie 
fehen, daß mir auch hier Ihre Koften in Betrachtung kommen. 
— Hat man denn nicht feit jeher mehr und weniger ver 
gleihbare Dinge verglihen? Ich meine hbauptfählih Ver⸗ 
gleihung von Stellen aus dem Meſſias, wobey ich gar nicht 
leugne, daß aud Plan, Charafterbehandlung, Erfindungen, ff. 
auch zur Sache gehören. Welch ein reiched Feld vol Mannid): 
faltigfeit: haben Sie vor fih. Aber Sie müflen viel öfter an- 
deuten ald auseinanderfeten. Wenn Eie das legte oft 
thun, fo gerathen Sie auf einen Ozean, auf dem Sie unter 
gehen können. Sind Ihnen denn Andeutungen, Winfe von 
feinem Werthe ? Sie find ja gerade das Xederfte für den Leer; 
und müßten daher aud) für den Schreiber fein. Originale 
nicht mit Originalen! Warum denn nit? Das fordert 
ja gerade den meiften Echarffinn. Und ift denn diefe Forde— 
rung ohne Reiz? Mad Cie von der Neuheit fagen, gehört 
nicht zur Sache. — Sie wiffen, auf welche Stellen Ihres Brie: 
fes fich folgendes bezieht: Sie find nicht mehr auf ihren Sieg 
über Karthago ſtolz. (Dieſe Beſiegung war der höchfte Stolz 
der Roͤmer.) — Wo die Lanze iſt, da iſt ja auch der Roͤmer 
mit Helme und Schilde. Oder wenn Sie ſich nur die Lanze 
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benfen wollen; ift e8 denn. nicht beynah Sprichwort, daß ber 
gute Jäger dad Ohr des Rehes im Bufche fieht? 
d.. 21. October. 

Ich wurde geftern hier unterbrochen. 

Bemerkungen über die Ueberſetzung. Nicht plaine, 
fondern vallee wie im Deutfchen, fo mußte es nothwendig 
heißen. Aber ich verzeihe euch beiden Unwiſſenden das. Ihr 
fend Feine Eoldaten.. Ebert fragte den Herzog von Braun: 
fhweig (zu ber Zeit, da er dad noch war) wie ihn Her: 
mannd Schlacht ald Solvaten gefiele? Er hätte fie, fagte er, 
nicht beſſer ſchlagen können. Wie würbe er über den Drudfehler 
gelacht haben, wenn er vorn gefunden hätte: an der Pläne. 
Herman de face. 9. fagt von drüben her! Die Katten ftehen 
ben Eherusfern gegenüber in dem Walde. (Ihr Ipioten!!) über 
das falfche vis-a-vis brauche ic) doch wohl nun nichtd zu fagen. 
Prince de Cheruska wäre befjer. Surement arretes. Sie halten . 
länger Stand. Died ift ja ganz etwas andere. La prise du. 
Sie en den Adler und nicht den Adlerträger. Le monceau 
blanc de la derniere Legion. Müßte monceau nicht in ber 
Mehrheit ftehen? In das fchmälere Thal. Das Beywort durfte 
nicht wegbleiben. De leur tactique. Died Wort ift viel zu ge: 
fehrt für Siegmar. Der Knabe fagt: Streite wie Wodan H. 
V. — doch ich will aufhören fo genau hinzufehen. Sie werben, 
ohne mich, Ähnlidye Bemerfungen errathen! 

Irodnet die Wunden. — Nady der Wenderung fingen 
Barden. Yon a fait. die Cheruffer warend ja. Vous seriez. 
find ja wieder die Cheruffer, L’affaire ift ein trauriged 
Wort, da von diefer Schlacht die Rede iſt. Nord altier ber 
hohe Nord heißt der am weiteften entfernte, und daher fehr ftarfe, 
rauhe. Profane nos bocages. Died fteht ja nicht im Deutfchen. 
Ih hätte, wenn ich hier biefen Begriff für nöthig gehalten 
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hätte, Haine gefagt. Warum werde ich denn hier ohne Noth 
erinnert, daß der franzöfifchen Sprache da8 Wort Hain fehlt? 
So fehlt ihr auch, wenn man ben Meffias. überfegt, das Wort 
Pofaune Ihnen fallen gewiß Stellen aus dem Meſſias ein, 
wo biefe Dürftigfeit noch fchlimmer ift. Leurs lances — à mepriser. 
Ich würde Außerft profaifch gewefen fein, wenn ich: find nicht 
zu verachten gefagt hätte — meurtriers de tes enfans? 
tötes immortelles? hauts rochers? Mugisse barf, denke 
ich, fehlechterding® nicht von dem Schilde gejagt werben. tes 
saints autels? fracas du tonnerre. Sie wiſſen, daß ich geän- 
dert habe: Wie dad Weltmeer an dem Felſengeſtade. Diefer 
Geſang ift gleichwohl fehr gut überfegt. Bitten Sie Ihren ge: 
trenen Gehülfen, daß er mir, wenn er einmal Laune dazu hat, 
bie Sylbenzeit diefed Geſanges bezeichne. Es ift genug, wenn 
es die langen Sylben werden. Dici, d’iei nämlid) von Deutſch⸗ 
land, wo die Mütter und Säuglinge umgefommen waren, Sur 
la rive fatale gehört alfo gar nicht hieher. Kann man fagen: 
que le Capitole siege? — Usurpateurs? Warum nicht des Tirans? 
Diefe Strophen find vortrefflih überfegt. Die framzöftfche 
Sprache ift eine edle Sprache. Wenn fie fid) doch gewifle Bey: 
wörter und Redensarten und gewifle ängftliche Umfchreibungen 
abgewöhnen wollte, la flamme auguste. la flamme &levee. 
— Trois des mes vietimes sont Romains. (Id) foınme zu Seite 
28 zurüd.) Warum nicht: Deesses Dires, Alecton Furie? — 
Erleben durd) contempler? — Son tonnerre a creve de toute part. 
Ic ſehe, daß hier die gemachte Aenderung wieder nicht über: 
feßt if. Ich werde nun viel Gefänge (für diesmal) übergehen. 
Seite 88 lang wie die junge Tanne war fein geftredtes Ro. 
Sf das durch: som coursier . . . richtig überſetzt. ©. 111. 
Sans melange ? Loin de cette puret? ©, 129. Bien grand — 
dies fagt Thusnelde. inutile 136. S’hazarde a me. (8 
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fommt ja alles darauf an zu fagen, daß er nur fpridht. Bei 
der Deklamation muß fpricht einen verachtenden Ton haben. 
(Sie wiflen, Gramer, daß wir gern mit einander von ber 
Deflamazion reden. Hier alfo etwas für Sie! 


Das Entfcheidende, 


Wenn ich die fhöne Sprechung bier nenne, fo mein ich nicht jene, 
Die durch erbebenden Ton, künftelnden, Schmeichlerinn tft. 
Dberrichterinn ift des Gedichte die Spredhung! Was ihr nicht 

Ganz fie felber zu feyn, mächtiger Reiz ift, vergeht.) 


©. 141. Kriegslied nouvelle guerriere? S. 162. Dans 
le clair r. Ich bin hier in Zweifel. II plongea — Er war 
fo hingeriſſen, daß er den B. nicht mehr halten Fonnte, und ihn 
binfinfen ließ. S. 164. dort hingegangen bin (zum Bater 
naͤmlich.) Brenno. Nein, dort (zu den Todten naͤmlich) folft bu 
noch nicht hingehn. ©. 166. Celle-cile peut aussi. S. 180. Les 
Cherusques ont vu — ils ont assiste! Sie find ebenſo gluͤcklich 
geweſen, ald ob fie gejehen hätten bie Göttin, im — — — 
Alors j’assisterai au char — — — dann, wenn id) für das Va⸗ 
terland fterbe, werde ich ebenfo glüdlic) feyn, ald ob ich — — — 
Hermann fagte ja auch gleich darauf zu Thusnelde: Dazu hat 
mich meine Mutter geboren. Dazu, daß er Hertha im Babe 
der einfamen See fehen follte, Tonnte die Mutter ihn ja nicht 
geboren haben. Diefe' Strophen find jehr gut überfest; und 
ich denke mir franzöfifche Lefer, welche die Barden und Hermann 
nicht falſch verftehen. 

Sie fehen, Cramer, wie fehr ich meiner genauen, gewiß 
nicht zu ftrengen Anmerkungen ungeachtet mit ber Ueberfegung 
zufrieden bin. Aber nun fol fie, nach einer Einleitung, bie fo 
vielen Beyfall gibt, vor den Branzofen erfcheinen. Died be: 
wölft mein Vergnuͤgen. Liebfter Cramer, Sie fennen die Men: 
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ſchen noch nicht. Wenn Sie auch etwas weniger hätten erwar⸗ 
ten laſſen, ſo wuͤrde ich gleichwohl zu fürchten haben. Man 
vergleicht das Empfangene mit dem Verſprochenen, und iſt bey 
der Vergleichung ſtreng. (Don denen, welche dabei ungerecht 
find, rede ich nicht einmal.) Was ich von der Bewölkung mei: 
ned Vergnügens fagte, ift indeß weit entfernt, ein Vorwurf 
feyn zu ſollen. Ich verfenne Ihre Sreundfchaft fo wenig, als 
ich Ihren Scharffinn verfenne, mit dem Sie fich faft immer auf 
der fchlüpfrigen Bahn erhalten haben. 
Ihr Klopftod. 

Beim Blättern finde ich noch ©. 146: Apres en avoir 
tire — — — — dm Deutfchen ſteht: Nachdem er einigemal 
Loſe zurüdgeivorfen und andre — — — Er hatte Todesloſe 
heraudgezogen, und biefe warf er zurüd. ©. 147. Bon rien 
decide bis nous avons fait? Dies hatte ich ja audgeftrichen. 
Pudibondes fcheint mir ein gutes Wort zu fein; aber ift es dies 
auch hier? ©. 153. Dans le bocage — tremblantes. — Im 
Deutfchen ftebt: u. dämmrende Echatten — zitterten nur im 
wehenden Haine. ©. 156. passetems de la chasse? " Würbe 
id) wohl eine Sylbe von der Jagd gefagt haben, wenn id) 
Zeitvertreib hätte brauchen müffen ? 

d. 22. Oct. 

Sie fehen, Er., daß mir Ihre Meberfegung lieb ift, weil ic) 
mich fo umſtaͤndlich mit ihr befchäftige.e Leben Sie redyt wohl 
und halten fi, fo viel möglich im Thale auf. Meine wärm: 
ften Grüße an Reinhards und Brinfmann. Nun finde 
ich endlich den feferlichen Namen Blanvillain. Einen redht 
banfbaren Gruß an ihn. Ich fehe jegt einen fehr verdienftvol- 
len $ranzofen, der mir und andern aus meinen Oben (aud dem 
Original nämlich) fehr gut vorlieft. Er macht mir das Ber 
gnügen, Funk zu heißen. Diefes find und beyben liebe 
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Erinnerungen. Ich ſchwatze ja wie Neſtor. Sie fehen wohl, 
baß ich alt werde. 


220. Villers an Klopſtock. 
Lübeck, 1. Nov. 99. 

J’ai regu avec reconnaissance et veneration les observations 
que Monsieur Klopstock a bien voulu me faire sur la version 
de l’&pisode d’Abbadona. Il est vrai que je n’ai eu sous les 
yeux pour la faire que l’edition du Messie de 1776, 4 vol. 8, 
— J’ignorais m&me que cet Episode eut subi des changemens 
dans les Editions subsequentes. 

‘ J’ai bien su que thürmenden Fels signifiait un rocher 
ressemblant à une tour, mais l’adjectif thürmenden ne 
pouvant se rendre en francais par un seul mot, et toute p£ri- 
phrase etant dans ce cas trop trainante, j’ai sacrifie a la vivacite 
de l’expression en mettant une tour de roc — Je sens bien 
que jaai gäte la chose en y ajoutant. 

Quant au retranchement d’Abdiel, mon frere... 
je ne puis comprendre pourquoi il a lieu dans limprime, cette 
touchante exclamation se trouvant en effet sur mon manuscrit 
que je viens de consulter — Peut-£tre faut-il attribuer cette sup- 
pression au redacteur du journal — il est coutumier du fait. 

Au passage: Du im Olympus, j’avoue que jai fait un 
contre-sens. — Si j’avais le bonheur, comme M. de Tresne, 
de travailler sous les yeux du chantre du Messie, ces fautes 
se r&pareraient facilement — au reste la traduction deM.de Tr., 
dont je sais que l’auteur m&me du poäme rendait un teEmoignage 
honorable, m’empecherait d’en travailler une complette. — Ce 
n’est que par occasion et pour l’abbee Delille que j'ai osé faire, 
tout & la häte, celle de l’Episode d’Abbadona. | 

Je sais que le Grecs avaient dans leur langue l’avantage 
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‘immense de la composition des mots — je bais aussi que Talle- 
mand partice beaucoup à cet avantage, et se pr&te en cons&quence 
à des contre-&preuves tres fidelles des mots grecs com- 
poses — mais liinflexible francais sy sefuse. J’ai retourne 
longtemps Wagenburg dans ma tete, j’ai vü que je ne pon- 
vais le rendre exactement — je me suis contente d’un fautif 
A-peu-prés. 

Je conviens de bonne foi de l'infidélité de presque tous les 
traducteurs francais — ils francisent l’esprit de tous les ouvra- 
ges etrangers qu'ils traduisent, — Cela vient 1. de l’excessive 
(et peut-etre fausse) delicatesse de leur langue. — 2. de l'im- 
. perfection de leur prosodie et versification. — 3. de l’ignorance 
absolue de la nation touchant le veritable caractere de Pantiquite, 
et des autres peuples mêmes contemporains. — 4. de la fausse 
idee regue generalement parmi les litterateurs frangais: qu'il faut 
(sans restriction) en tradnisant un ouvrage &crire comme si 
l’auteur lui-m&öme eut &crit en francais et vecu de nos joure. — 
De cette sorte, ils ont de jolis ouvrages qu’ils apellent l’Iliade, 
l’Ene&ide, les odes d’Horace, et qui ne sont que des bour- 
geois de Paris, comme dit Boileau dans son Dialogue des 
Heros de Roman -- je n’ai pas craint de m’expliquer l& des- 
sus dans le cahier du Spect. d. n. qui doit paraitre aujourd’hui 


au jour. — Les francais crient & la profanation quand 
on leur dit de ces verites — mais je me suis mis & l’ombre 
du nom de Monsieur Klopstock. — J’ai l'honneur de Lui 


reiterer l’expression de ma reconnaissance et de ma profonde 
veneration. 
Villers. 
M. et Mad. Rodde ont ete tres sensibles au bon souvenir 
de Monsieur Klopstock. Je prens la liberte d’offrir mes hom- 
mages à Madame, et 4 Mademoiselle sa fille. 
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221. Klopſtock an Herder. 
Hamburg den 13. November 1799. 

Ich weiß nicht, liebfter Herder, ob Sie in „Diogene®’ La- 
me, Leipzig 99" fchon geblättert haben. Iſt ed noch nicht 
eichehen, fo bitte ich Sie, es jept zu thun und Seite 255 — 
57 zu lefen. Der Berleger, den ich nicht kenne, hat mir ver- 
uthlich auf Beranlaffung ded Verfaſſers, dad Buch zugeſchickt. 
Rich däucht, daß ich mir unter den Leſern des „Meſſias“ und 
er „Oden“ eine nicht zu Heine Zahl denfen darf, die foldhe 
befchuldigungen ungegründet finden werben, weil ihnen folgende 
Iden des zweiten Bandes: „An Freund und Feind,“ „Delphi“ 
„Und ad) des Glaubens ?*), „Morgengefang am Schöpfung®: 
ſte,“ „Pſalm,“ nicht unbefannt find. Diefe werden auch dies 
nigen Beränderungen in der neueften Ausgabe ded „Meſſias“ 
icht überfehen, welche bloß in Beziehung auf die Religion ge: 
acht find. (Ic fing meine Veränderungen 1793 an, endigte 
e furz vor der Abjchifung des Manuferipts.) Die Vorſtellung 
on ſolchen Männern iſt die Urſache, warum ich glaube, daß es 
icht nöthig fei, mich mit dem ungenannten Befchuldiger einzu: 
fen. Sch vermuthe, daß Sie ebenfo denken. Iſt dies nicht, 
» fagen Sie mir Ihre Gründe, Daß der Ungenannte bei feis 
em Angriffe ſehr in Leidenfchaft gewefen fei, zeigt er bejonders 
ırch die Uebereilung, daß er meint, ich hätte Bahrdts Ueberz 
bung des neuen Teftamentd fchon ‚vor dem Entwurfe zum - 
Meſſias“ Iefen können. Es find beinah 60 Jahre, daß ich 
efen Entwurf zu machen anfing. Der Ungenannte ift einer 
m den Leuten, die von der Krankheit, andre nach ſich zu be> 
theilen, nie genefen. Wenn mic diefer Kranfe fennte, fo 
üßte er, daß ein fo unreifes Wefen, wie Bahrdt war, nie 
gend einen Einfluß auf mich, felbft nicht auf den Jüngling 
aben konnte. Zu den Zeiten, in welche ber Ungenannte 

Klopfod's Briefwechſel. | 27 
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Bahrdts neued Teftament verfegt, ſtudirte id die von Robert 
Boyle geftifteten Reden. — Ganz andre Männer als jener bei 
nah Caspar Bahrdt haben nie Einfluß bis zur Beftfegun 
irgend einer wichtigen Sache auf mid) gehabt. Wenn man ohne 
firenge Unterfuhung annimmt, was andre meinen, fo erlaubt 
man ihnen eine furchtbare Herrfchaft über fih. . Ich habe nie 
andre in irgend, einer Sache beherrfhen wollen: aber andıe 
(Danf bir noch einmal mein Genius!) haben mid) auch nie 
beherrſcht. Es gehört mit zu den kleineren Genüflen meines 
Lebens, daß, wenn ich fah, daß man glaubte, man beherrichte 
mich, ic) einfilbig wurde, und bei mir laͤchelte. Die Beherr⸗ 
ſchung ſcheiterte dann bis zur Zerträmmerung des Schiffleine. 
Aber ach, lieber Herder, einmal habe ich denn doch das ſchreck- 
liche Joch getragen. Ich ließ mid) durch die Franzoſen verleiten, 
zu glauben, fie würden durch eine fo heilige Freiheit, daß zu 
ihren Orundgefegen fogar das der Nidhteroberung gehörte, befiere 
Menfchen werden, ald ich fie aus der Geſchichte kannte. Welch 
ein Joch! Denn es ift unwiderleglich ausgemacht, daß fie Teus 
fel geworben find. So oft ich dies wieder denke, und ich kann 
es nie anderd als fchr lebhaft denken, habe ih Erholung 
nöthig. Ich will jegt fehen, ob mird eine wird, wenn ich Ihnen 
ein paar Epigramme für ihr Pult oder für ihre „Aurora“ ab: 


ſchreibe. 


Abenre. 


Ich wuͤnſchte, ein paar Worte von Ihnen über Araujo zu 
hören, auch über die Gappadoce, und den Secretait. Wenn 
Araujo von Dresden wieder zu Ihnen kommt, fo wird 


er gewiß wortbrücdig, und fommt dann fehr fpät zu und 
zurüd. 
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222. Rlopfiok an Herder. 
Hamburg, den 27. Novbr. 1799. 

Sie find entweber fehr befchäftigt, lieber Herder, oder bie 
Beantwortung deſſen, worüber ich Sie um ihre Meinung bat, 
bat mehr Schwierigkeiten für Sie, als ich mir vorftele. Iſt 
dad letzte, fo fagen Sie mir nur in ein paar Worten, daß es 
fo fei, und antworten mir dann, wenn Sie fönnen, 

Es fällt mir jegt etwas wieder ein, worüber ich Ihnen 
ſchon mehr als einmal habe fehreiben wollen. Haben Sie ge 
lefen, wad Göthe über die Farben gegen Newton gefchrieben; 
und haben Eie, was vor ziemlicher Zeit Marat, da er nod) 
nicht rafend war, über eben diefe Sache (mich daͤucht im „Mer: 
fur“) und aucd gegen Newton! Wenn Sie haben, fo können 
Sie mir vermuthlich ſagen, was Göthe von Marat genom- 
men hat. Denn er ift (vielleicht nur zu Zeiten) ein gewaltiger 
Nehmer. So hielt er ed mit dem Leben, dad Götze z. B. von 
ſich ſelbſt gefchrieben hat. „Goͤtze“ war feit ziemlich Tanger Zeit 
das erfte deutfche Schaufpiel, das ich ganz durchlas. Hätte ich 
damald jene Lebensbefchreibung gefannt, fo hätte ich ed zwar 
auch ganz gelefen, aber vornehmlich um zu vergleihen. Es 
fommen in Bögen, dem Schaufpiele, auch andere. Perfonen vor, 
die geavöhnlidy nicht fo fprechen wie fie in den damaligen Zeiten 
hätten fprechen follen, aber hier gängelte auch die Lebensbeſchrei⸗ 
bung Goethen nid. 

Böttiger bat mir, fchon vor ziemlicher Zeit, gefchrieben, 
daß er mit umgehender Poft einen vom Bedienten unterfchlage: 
nen Brief, fo viel er fi von dem Inhalte erinnerte, dad zweites 
mal jchreiben wollte. Diefen Brief habe ich noch nicht. Fra— 
gen Sie ihn doch darnach. Einigen ber überſchickten Epigramme 
fehlen die Aufichriften, die ich weder damals hatte, noch jegt 
habe. Hier nod) ein paar: 

27° 
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Jene Natürlicpkeit, die gefannte Gedanken verjchönert, 
Hat des Reizes noch mehr, wenn ihr mit großen fie bert. 
Schweitern find die Grazien zwar, doch nur ähnliche Schweitern, 
Gleiche niht. Eine Durddringt; eine beräbrt nur das Herz. 


Beiland griff man ans Gallifhen Luftiheorien die Künfte: 
Der da greifet fie heuer aus neuſcholaſtiſchem Webel. 


Ich umarme fie von Herzen, lieber Herder. Ich habe nur 
eben noch Zeit, den Brief zuzumachen. 
Der Ihrige Klopftod. 


223. Herder an Klopflock. 
Weimar den 5. Dec. 1799. 

Der Diogenes mit der Laterne, liebfter Klopftod, if 
salva venia der Herr Doctor Jeniſch zu Berlin, ber befammte 
Finkenritter, der mit dem berühmten Dichter Reinhard in Got: 
tingen peto verfälfchter Briefe bereitd den langen jchänblichen 
ober vielmehr Lächerlichen Proceß gehabt hat und jept, wie man 
fagt, wegen des dem Diogened (S. 374.) mitgegebenen Pas⸗ 
quills über Mendelfohns Tochter einen andern haben wird; 
folglich feined Andenken werth. Ich habe diefen Prediger 
vor einigen Jahren in meinem Haufe Eennen lernen müffen, und 
er ward ben Fleinften der Gefellfchaft lächerlich, der größte und 
unbedadhtfamfte Schwaͤtzer, den ich während meines leidigen 
Kebend kennen gelernt habe, dem Sprechen und Schreiben eine 
gefunde Diarrhöe if. Er reifte damald nad) Wien, um vom 
faiferlihen Hofraty von Jen iſch eine Anverwandtichaft von 
Adel und feinem Vermögen zu erfragen, die ihm wahrfcheinlid) 
nicht gelungen ift, und hatte eben über Goethens Meifter 
eine Abhandlung für die Sudengefellfchaft gefchrieben, in ber, 
gedrudt, behauptet wird, daß 

„da von Theologen, Dichtern und Philoſophen die menſch—⸗ 
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lihe Natur gar nicht verftanden und mit lauter Rügen 
überbedt fei, fie in Wilhelm Meiſter zuerfi, lauter, klar 
und rein erſcheine“ 


weshalb man ihm ald einem Prediger rieth, einen Jahrgang 
Predigten barüber zu verfaffen, und vorzüglid die Philine ala 
dad reinfte Eremplar der Menfchheit zu behandeln; welches er 
fih denn auch gefallen ließ. 


Ueber Ihre Oden, Befter, hat der Schwäger nady feiner 
Meinung günftig urtheilen wollen, und dad Lob der Menſch⸗ 
lichfeit follte ihm das höhere Lob feyn. Nur weil bie Weber, 
und weder Kopf noch Herz fchrieb, lief das Ding fchief und er 
miſchte Alberned unter. Der Barthianismus wollte ſagen: es fei 
Schade, daß Sie zu Ihrer (Zeit) nicht Barth N. T. fchon hätten 
Iefen können; fo würde Ihr Meſſias ein ander Ding worden feyn. 
An der anderen Borftellungsart fei der alte Luther Schuld, 
welches er denn wieder in ein fauerfüß Compliment verwandelt 
bat. Kurz, der Mensch ift keines Andenkens, gefchweige einer 
Erwähnung werth; er ift auch Dichter der Boruffias, des 
großen Heldengedihtd in zwei Octavs Bänden, dad Niemand 
gelefen hat ald ter Verfaſſe. Daß es mit ber Anzeige Ihrer 
Oden wohlgemeint gewefen, bemweifet auch ber Umſtand, daß 
man Ihnen den Diogenes zugefchiet hat. Alfo laſſe man bie 
Thoren laufen. | | 
Statt foldyed Gewäſches freue ich mich auf Ihren Mefftas 
und muß Sie, liebfter Klopftocd, an eine alte Schuld erinnern. 
Aus freien Stüden verfprachen Sie mir bei unferın Abſchiede 
an ber Thür die damald herausgefommene Ausgabe in der ge: 
wohnten Orthographie. Die habe ich nicht erhalten und fo ift 
eine Lüde Ihrer Ausgaben, von ver erften Meierſchen Bis zu 
der, die jegt erfcheint, und mir zu biefer nothwenbig it, ent- 
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fanden. Iſt Ihnen ein Exemplar zur Hand, fo machen Eie 
mit eine große Freude; wo nicht, werde ichs doch finden. 

Für Ihre Epigramme taufend, taufend Danf; ein fchöner 
Schmud ind Haar und auf die Bruft der Aurora. Sie wir 
ein Jahr fpäter erfcheinen. Denn die Nacht hat fid) verlängert, 
ald ob ein neuer Herfuled zur Geburt der Zeiten im Werke 
wäre. Exspectemus. 

Ihre einft gehabte Wahnhoffnung darf Sie, wie ich glaube, 
nur als Freund und Vertheidiger der Menfchheit ſchmerzen; 
und da ſchmerzt ſie Jeden bitter, der hoffte. Die Hoffnung 
ſelbſt iſt aber — das Letzte, was in der Büchſe der Pandora 
blieb, und was uns bleiben muß nach allem was hinausflieget. 
— Wie Einer ift, fo thut er; mehr fann er nicht; fo auch bie 
Sranzofen. Bon jeher aber find fie ein — pbwohl den Natio- 
nen äußerſt läftiged Ferment geweſen; fie werden es bleiben. 

Caveamus a Gallis; dad Hahnengefchrei kreiſcht, aber «8 
wedt auch, wenn gleidy auf die unangenehmfte Weife. 

Arauio verdient alle Ihr Lob. Sch fand mich mit ihm 
in ben erften Minuten und gewann ihn jedesmal lieber. 

Eigentlich aber habe ic) ihn wenig gehabt, weil ihn ber 
Hof hatte; da fehen wir und wohl, aber wie man fich bei Hofe 
ſiehet. Es ift ein Mann von einer feltenen Zufammenfaffung 
von Eigenfchaften, und Ihnen. herzlich ergeben. Die Cappadoz 
hat bier, wie ich höre, Beifall gefunden; mir gefiel fie, fo weit . 
ich fie kennen lernte, fehr. Der Secretair hat eine bewundrungs⸗ 
würbrige, innige Kenntniß unferer Sprade. Einige Ihrer 
Oden legte ich ihm vor, und ich möchte 100 Deutfche gegen 
Einen auffordern, der fie gleich ihm verftünde, verftünde näm- 
lich im rechten Sinne bed Worted. Sogar mit einigen Minne 
fingern machte ich die Probe; er verftand fie ziemlich — Seltne 
Menfhen! Ich glaube aber ſchwerlich, daß fie wiederfommen 
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werden; wenigftend habe ich feit der Abreife (ich war damals 
verreift) nichts gehöre. Sie begreifen leicht, was hier und Aus 
Herft drüde und genire. 

Ueber Goethens vptifche Beiträge ein Anbermal. Sept 
noch eine gehorfanfte, ergebenfte, oder vielmehr herzliche Bitte 
an Madame Klopftod: die unendliche Güte zu haben und mir 

„die Gluckiſchen Compofitionen Ihrer Oden, Gefänge 

und Chöre ıc. abfchreiben zu laſſen, die Sie befigen.* 

Nur zum Gebrauch meined Haufes, dad ganz muftkalifch, 
wenn nicht durch That, fo durh Willen und. Liebe if. Ich 
bitte, bitte die holde, gefällige Frau fehr. Nur an meinen Sohn 
bei Janſſen dürfte dad Gefchriebene geſchickt werben, er wird 
die Auslage wie die Ueberſendung beforgen. Und nun Liebe, 
Gruß, Briede, Heil und Segen zu Ihnen. Wir denken Ihrer 
mit Herz und Seele, 

Böttiger werde id an feine Schuld erinnern; er ift der 
roAunpajuarıxwrarog aller Gelehrten. 

Ä Vale et ama 


- Herder. 


224. Friedrich Ceopold Graf von Stolberg an Klopſtock. 
Münfter, den 30. Dec. 1800. 

Ein Sranzofe, den ich im Haufe habe, fagte mir neulid), 
er habe einen Bruder in Jena, welcher den Meſſias in Latein 
iberfege. Sie fönnen fi) vorftellen, liebſter Klopftod, wie 
nich das intereffirte. Ich bat ihn daher mir fobald ald mög: 
Lich eine Probe davon zu verfchaffen, damit ich ſolche ſogleich 
Ihnen fenden fönnte. Hier ift eine. Der Mann heißt Han⸗ 
quet, und ift Profeffor in der Picardie gewefen. Er meint durd) 
Schü in Jena müflen Sie ſchon eine Probe erhalten haben, 
und cd thut ihm weh, dag Sie Schügen Ihr Urtbeil darüber 
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nicht gefchrieben haben. Der Bruder meint dad ganze werde 
wo nicht vollendet, doch der Vollendung nahe jeyn, denn vor 
verfchiedenen Monaten feyn 18 Gelänge fertig geweſen. Ic 
zweifle, daß die Franzoſen in ihrer eigenen Sprache je eine bef- 
fere Ueberfegung als dieſe lateinifche ift, erhalten ‚konnen. 

Ich habe mich fehr gefreut neulich aus einem Briefe von 
Victor an mich zu fehen, daß Sie wohl find. Ich befinde 
mich auch wohl, befler als ich mich ſeit verfchiedenen Jahren 
nicht befunden habe, Mit getroftem Muthe fehreite ich ins neue 
Jahrhundert über, fo umwoͤlkt es und auch zu nahen fcheint. 
Denen, welchen alle Dinge zum Beften dienen müffen, fann es 
nur Gutes bringen. 

Die Gallitzin läßt Ihnen fehr viel Liebes fagen, und 
Sürftenberg, daß er fi mit großem Bergnügen der Zeit 
erinnere, in welcher er die Hofnung hatte, daß Sie in hiefigen 
Gegenden wohnen wollten. Sophie umarmt mit mir Sie, 
Windemen und Meta von ganzem Herzen. 

‘ 5% v. St. 


225. AMlopſtock an C. F. Cramer. 

Hamburg, den 13. Juli 1801. 

Haudgenoffin, und gar Tifchgenoffin! Doch ich bin eben’ 

jo fehr zum Schonen geneigt wie Sie, ob idy gleich nicht mit 
der K. in jenen Berhältnifien fiche. Aber der Schuldige foll 
und muß geftraft werden, und ber ift La Tresne! Warum ifl 
er fih und mir ungetreu geworben, und hat feine Ueberfegung 
liegen laffen. Wir wollen wegen jener Schonung ein geheimes 
Gericht über ihn haften. Hier mein Urteil: Er joll, fo oft 
er zu Ihnen komt, Ihnen, in irgend einem Winkel Ihres Haus 
ſes, auswendig gelernte Stellen aus ber K. Ueberfegung auf: 
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fagen. Die erfle fey die, worin er den himlifchen Leiter mit 
einer echelle celeste verwechſelt (XIX. Seite 146 Berd 7 von 
unten. Ueb. ©. 202 Zeile 2 v. u.). Hierauf leme er, und 
fage er uf: XIII. ©. 147. V. 12. v. u. Ueb. ©. 211. 3. 8 
vw Hierauf XVI © 2982 9v u Ueb. ©. 42 3. 11v. 
oben. Dieß mag fürd erfte genug feyn; aber ich werbe fort» 
fahren. Denn idy mag blättern, wo idy will, fo finde ih. Ich 
rede nur von verfehltem Sinn. Meberhaupt halten Sie 
gewiß die Strafe nicht für zu hart. Denn er ift und bleibt, 
durch das Liegenlaffen ber Thäter, oder, um mit meinem großen 
Lehrer zu reden, wenigftend die Schuldurfache, daß die Arfabierin 
fihy nicht enthalten hat ihre Ueberf. herauszugeben. Solte ſich 
ber ſchwarze Thäter widerfegen, und nicht mehr. auswendig 
lernen wollen, fo betrafen Sie ihn fürs erfte dadurch, daß Sie 
ihn die Elegie-Klage eined Gedichte, Die ihm nichts angeht, 
überfeben laſſen. Dieß muß ihm gerade deßwegen, weil ihn bie 
Klage nichtd angeht, zu einer wahren Strafe werden. Solte er, 
bes Lernens fatt, Ihr Haus meiden, fo verfolgen Sie ihn in 
das feinige, und tragen’® dem Wirthe auf, daß er, denn Sie 
Fönnen ja nicht immer dieſes Gefchäfts wegen ausgehn, ihn auf- 
jagen laſſe. Flieht er aus Paris, fo ſetzen Sie ihm nad). 
Reitet er, fo reiten Sie ihm nicht auf einem eigenen ‘Pferde 
nach, fondern fiten Sie auf feinem hinter ihm, wie post equitem 
atra cura, und laſſen da nicht ab ihm Ihre Lectionen einzubläuen. 
Will er fih in der Verzweiflung auf der See retten, ihm nad), 
hm nad! verfteht fi; und ginge es auch von Toulon nad) 
Aegypten, mitgefegelt! und befommen Sie Winbftille, jo laſſen 
Sie ihn ja recht fleißig fein. Bildet er ſich etwa zulegt ein, 
daß ihn die Landung gerettet habe, fo zeigen Sie ihm, Ihrer 
Bisherigen Langmut müde, feine Selbfttäufhung dadurch, daß 
Sie ihm, durch Borlefung folgender Verfe, fo unfhuldig er auch 
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in Anſehung deſſen iſt, was ſie enthalten, auf gut robespierriſch 
das Lebenslicht ausblaſen. 

Doch die Verſe ſollen hier noch nicht folgen. Ich will ihm 
erſt ein Mittel vorſchlagen, wodurch er ſein Leben retten kann. 
Er muß eine Elegie machen, in welcher er die Untreue, die er 
an ſich und mir durch das Liegenlaſſen begangen hat, mit einer 
Wehmut beklagt, die mich und Sie bis zu Thraänen rührt. Die 
Elegie muß fo ſchön feyn, wie feine Ueberfegung von Horazens 
Feldmaus war. - Bequemt er fich nach diefem meinen Borfchlage 
zu Reu und Leid; fo laffen Sie ihn leben. In dieſem Falle 
mit den Verfen in ven legten Abgrund Ihres Pults! Denn 
es folte fie ohnedieß auffer la Tres ne kein Franzoſe fehn. 


An Boileaus Schatten. 
Jede der Sprachen iſt arm, Die von dem, was am fchönften der 
Alte 

Sagte, nur fallet, fobald ſie zu ihm dolmetſchend ſich aufichwingt. 
Neben dieſer Dürftigfeit drüdt nod) ein anderer Mangel, 
Wenn fie die beiten Gedanken des Neueren auch nur ſtammelt, 
Oder, erliegend der Noth, mit gewähnter Berfchönerung triflert, 
Siehet der Sprache Gine nun gar auf die Deutihe, bey dieſer 
Doppelten Kümmerlidjkeit herab mit dem Blicke des Stolzes; 
Soll die Deutfche vieleicht ſich verſagen Das Lächeln des Mitleids? 
Zahllos find die Exempel, die von der Berbildung der Alten 
In Dolmetſchungen zeugen: doch Dir genüget an Einem. 

. Höre denn: Dort hat Birgil der Nachtigall Klage verglichen 
Mit der Klage dep, den Guridice liebte, Wir trauen 
Kaum dem Öbre, fo ift und der Ton Des Roͤmers verhalle. 
Schwiege der Leſer nur au; Denn Delitle ſchweiget den Alten. 


Ich redete oben von Berbergung im Pulte, und das that 
ih allein aus der Urfache, weil mir felbft der Schein zus 
wider ift, als wolte ih, auch nur mit leifer Berührung, Leute 
beftreiten wie Garonnier, Sourifelet, Montagnard 
u. ſ. w., die jet nichts lauter ausrufen, als die Lobpreiſungen 
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ihres Geſchmacks, und dann gleichwol die Deutfchen auf eine 
Art angreifen, die ziemlid nah an bie fandcufottifche Kultur 
gränzet. 

Ich habe den 2ten Jul, einen fehr frohen Tag an der Elbe 
gehabt. Sie wiffen wie licbenswürdig dort Müllerinnen und 
Müller find. Sie wolten mid) fogar mit der angenehmen Weiße 
umlädeln, in Profa: fie wolten mir weiß maden, ich fähe 
heute noch vicl gefünber aus als den vorigen. Ich faß zwifchen 
der ©. und ber P. und wir drey faßen zwifchen Boß und fei- 
ner Grau. Dieß war meine Anordnung; in allem Uebrigen ließ 
ich fehalten und walten. Ich habe geftern unfre Seyer bes 14. 
auf Harvftehube in Gedanken wieberhohlt, und fie mir fo 
rein von allem Folgenden vorgeftellt, daß ich es feinem Fran⸗ 
zofen zugeftehe, geftern fo vergnügt gewefen zu ſeyn, als ich es, 
durch Hülfe jener Reinheit, geweſen bin! 

Sch habe (dieß fchreibe ich heute den 15. Juli) Ihre In⸗ 
troduction mehr ald einmal gelefn. ES Kommen fehr gute 

Sachen darin vor, z. E. Sagesse calme de l’entendement. Jus- 
tice entiere jusqu’ à negliger ses propres avanlages. — Verite 
le faits examce avec rigenr. — Lohenstein — — assez ressem- 
>lant & celui de Ronsard (et son ch. Die Griechen haben e8 
Ileichwohl oft.) (plus ou moins 1. et br. Diefe find feine anci- 
Dites). Laſſen Sie mich body Ihre Grammatif vor der Herauds 
gabe fehn, dont on parleroit des progräs des habitans de 
La lune. | 
Wenn ich Ihnen dad Gloflar, welches mir der Prinz Su⸗ 
Bow gab, gefchenft habe; fo ſchenken Sie mir es wieder. Ich 
wmöchte es gern in unferer Stabtbibliothef zum Andenken laflen. 
— Ih bin jept nicht ohne Hofnung, griehifche Handſchriften 
aus dem Serail des Sultans zu befommen. Wie ich dad ans 
fangen will? Das iſt zu weitläuftig für einen Nichtichreiber, 





428 Klopftod an C. %. Cramer. 


— Das letzte was von mir in dem German. Muſeum fteht, if 
bie Obe:. Pindarum quisquis — — — Die erfte Strophe 
lautet fo: 

Wer den Wettftreit wagt mit Dem Pindar, Dädals 

Wache, beflügelt den; er, Julus, giebt einft 

Ginem lichten Meer ven Namen. . 

Wenn Eie fortfahren die Franzoſen ohne Kentniß meiner 
Veberfegung aus den Alten zu laflen; fo fämpfen Sie nidt 
arme de toutes pieces, ſo — — — Doch «8 ift zu ſchoͤn Wet- 
ter, um noch mehr zu fchreiben. Leben Sie wohl. Grüßen 
Sie Gretry und die Damen, welche midy nicht haſſen. 

Ihr Klopftod. 

Den 20. Jul. Der Brief ift leider bid heute liegen ge ' 
blieben. Ich hoffe Ihnen bald wieder zu fchreiben. Man foll 
ja von feinem Nächften immer das Befte hoffen; alfo darf man 
ed ja aud wohl von ſich fell. An Meyer meinen Dank für 
die guten Nachrichten von Ohmacht. 


226. AMlopſtock an C. F. Cramer. 
Hamburg den 28. Juli 1801. 

Das dachten Sie ſo wenig als ich, daß ich Ihnen ſchon 
heute wieder ſchreiben würde. So hören Sie benn die Urſache: 
Slarman (Sie kennen doch feine Zeichnungen zu Home, 
Aeſchylus und Dante?) wolte mir ein Exemplar der Odyſſee 
verfchaffen, fo bald die von dem Holländer Hope ihm abge 
fauften Platten würden angefommen feyn; und fiehe da, geftern 
befomme ich von Flaxman einen Brief, worin er mir fagt, 
biefe- Platten wären von einer franzöfifchen Bregatte genommen, 
und er habe gehört, die franz. Republik ermweife ihm die Ehre 
dieß Feine Werk (little) in dem Razionalmufeum aufzubewahren. 
Sie fehen meine getäufchten Hofnungen; und bie Odyſſee (ich 
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babe ein Exemplar von den noch unverfauften Platten gefehn) 
ift doch beynah fehöner als die Ilias. Ich bilde mir nicht ein, 
daß die Mitglieder ded Mufeumd thun werben, was gleichwol 
der Holländer thun wollte. Freylich wünfche ich es fehr 
lebhaft. Aber die Wünfche find ja, wie Klopjtod weislidy 
fagt, Thoren! Indeß verbiete ih Ihnen nicht zu verfuchen, ob 
Sie ed, auf eine gute Art dahin bringen können, daß die Citoiens 
des Mufeums dem Bürger Klopftod einen Abdruck der Odyſ⸗ 
fee zufommen und fid) alfo von dem Bürger Hope nicht über: 
treffen lafin. Sie fönnen allenfalld ben gebohrnen Citoien 
Mercier, bey Ihren Bemühungen für den gemachten Klopftod, 
zu Hülfe nehmen: aber bitten müflen Eie nicht fehr! So un- 
freundſchaftlich müflen Sie ja nicht gegen mich feyn, fo fehr 
mic) auch danach verlangt, den trinfenden Cyklopen wieder zu 
fehn, der dem Ulyſſes zum Gaftgeichenfe anbietet, ihm zulebt 
zu freſſen. Diefe Zeichnung hat ein boppelted Intereſſe für 
mid. Das zweyte ift: Die neueren Polypheme übertrafen den 
alten dadurch, daß fie mich, durch, die Vergleihung mit Ron- 
. fard, zuerſt frefien wollten. 

Die Poft geht. Ihr Klopftod. 


227. Klopfkock an den Markgrafen von Kaden. 
Hamburg den 10. Nov. 1802. 

Durchlauchtiger Markgraf, gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr! 

Ich bin, ſeit dem Anfang des Mays, bald krank, bald 
kraͤnklich geweſen, kurz, ich merke, daß ich das letzte Jahr vor 
dem achtzigſten erreicht habe. Dieß mein Befinden hat dann 
leider gemacht, daß ich die vortreffliche Tochter von Ew. Hoch⸗ 
fürftlihen Durchlaucht nicht gefehen habe. Uber meine Frau 
hat Sie gefehen, und gegen diefe hat Sie ſich fo liebenswürdig 
betragen, daß ich mein Nichtfehen beynah vergefien Fonte, 
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Ich bin fo glücdlich gewefen, veranlafien zu fönnen, daß 
ber Kaifer von Rußland, den ich liebe, mir für die Ode (bie 
ich beylege) Fein Gefchenf gemacht hat, wie verfchiedene Ge: 
lehrte und Künftler von ihm erhalten haben. Denn er hat 
geiehn, daß jene Ode folche Abfichten nicht hatte, fondern daß 
fie allein durch Liebende Verehrung entftanden war. Bor eini- 
ger Zeit befuchte mich der ruflifche Oberfammerherr, und es war 
mir fein kleines Vergnügen, daß er die cben angefommenen, 
ſehr getroffenen Gipsabbildungen des Kaiferd und feiner Ge: 
malin bey mir fand, und id) nun fo gute Öelegenheit hatte, von 
ihm und von ihr, recht nach Herzendluit zu fprechen. 

Mic, verlangt fehr danach, von Ew. Durdylaucht zu bören, 
ob ich meinen Wunſch, griechifche M. S. aus der großjultani- 
Shen Polterfammer zu befommen, nun völlig aufgeben, und alfo 
geduldig zufehen fol, daß fie der englifche Geſandte in Konftan- 
tinopel, der auch fein Auge darauf geworfen hat, in Beſitz nehme, 
oder ob ich mir nod) einige Hoffnung machen darf, fie durch den 
ruffifchen Gefandten zu erhalten. 

Der Prinz von Wallis hat, wie Ew. hochfürftliche Durch . 
laucht wiffen, einen Gelehrten nad) Neapoli geſchickt, und ber 
läßt die berfulanifchen M. S. aufrollen, oder vielmehr bie bei: 
nahe verbrannten in Fleinen Theilen abnehmen. Bor ziemlich 
langer Zeit ftand mir der Sinn auch nad) dieſen M.S. Die 
Königin war mir auch gar nicht abgeneigt. Aber da Eie zu: 
legt erfuhr, Cich hatte e8 in Wien fo zu machen gewußt, daß 
auch die PBrinzeflin EChriftine, Herzogin von S. T. die Sache 
befördern wollte), daß an den M. S. gleichwol etwas gelegen 
ſeyn Eönte, geriethen meine Wünfche, die freylid, eines Auslän- 
ders, auf Einmal unter die zahllofen unerfüllten. 

Em. Durchlaucht vermuten gewiß von mir, ohne daß id 
es Ihnen fage, daß mir Ihr weifes Betragen, bey Ihren Ber 
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fißnchinungen, nicht wenig Freude madje; aber erlauben Sie 
gleichwol, daß ich es Ihnen fage. Mein vortrefflicher Arzt, der 
zugleid; mein Freund ift, befucht mich feit dem Anfang ded Mays ' 
beinah alle Tage; allein wegen ber hiefigen Thrurung faft aller 
Sachen, die ſchon Tange gedauert hat und noch fortdauert, bin 
ich nicht im Stande, mich gegen ihn, ber ed doch bebarf, er: 
fenntlich zu bezeigen. Dieß brüdt mid); aber nad) meiner Denfs 
art drüdt ed mid) auch, gegen Ew. Durchlaucht hiervon Ermäh- 
nung zu thun. Ich überlaffe mich indeß mit Ruhe Ihrer edlen 
Art zu verfahren. 
Em. Durchlaucht wiffen, mit welcher Verehrung und Liebe _ 
ich immer war und feyn werde 
Der Ihrige - Klopftod. 


Erläuterungen. 


Kiopfiod'e Briefmehiel, 
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1. Rlopstock's Borkahren und Geschtuister. 


erite von Klopitod’8 Ahnen, melden fein Stammbaum be- 
t, war fein Xeltervater Mag. Chriftopb Clopftod, welcher 
net wird als Paftor zu Ratzeburg. Richtiger erjcheint die 
be, daß er aus diefer Stadt gebürtig, 1603 Dickonus und 
Ilcollege im Städtchen Lauenburg und vom Superintendenten 
ertus ordinirt wurde. Das Bifitationzprotocoll vom Jahre 
« bezeugt von ihm: „hat biblia latina et germanica.“ 1629 
> er als Paftor nad dem zum Herjogthum Lauenburg ge- 
zen, jenſeits der Elbe belegenen Flecken Artlenburg berufen, 
er ſchon 1632 ftarb. (Bergl. J. F. Burmeiter, Beiträge zur 
»engejchichte des Herzogthumd Lauenburg, S. 84 und 225.) 
Derfelbe hinterließ einen in feinem Todesjahre am 10. März 
xenen Sohn Daniel, welcher das Amt des Stiftfchofjers 

Kammervermwalter3 des Stifte Quedlinburg befleidete, bis 
einem am 3. September 1684 erfolgten Tode. Seine Yrau 

bie Tochter des Rathskämmerers Jakob Breiter zu 
dlinburg. | 

Deflen Sohn Carl Otto, I. U. Let. und Advocatus ordi- 
28 in feiner Baterftadt, geboren 1667, gejtorben am 15. Febr. 
2, war des Dichters Großvater. Er mar verheirathet mit 
iane Maria, des vorfigenden Hofraths und 52jährigen 
rt3bedienten in Quedlinburg, David Windreuter, (geboren 


24. Juli 1626, ftarb am 18. October 1707) Tochter, welche, 
28* 





436 Genealogiſche Notizen. 


geboren am 23. Januar 1671, bis zum 19. December 1751 des 
Ruhmes ihres Enkels ſich erfreute. | 

Defien Bater Gottlieb Heinrich, geboren am 18. (neuen 
Stil 28.) Yuli 1698 ward fürftl. ſchleswig: holfteinifcher Lehnd- 
fecretariug und Advocatus Ordinarius im Stifte Quedlinburg, 
hernach fürftl. Mansfeldiiher GCommiffiongratb und Pacht 
inhaber der Herrfchaft Friedeburg. Er heirathete zu Quedlinburg 
den 9. September 1723 die am 17. Januar 1703 geborene Ann = 
Maria, Tochter des Rathskämmerers, vornehmen Kauf: un D 
Handelsmannes zu Langenfaha, Johann Chriftopb Schmid * 
und der am 25. Februar 1690 dafelbft mit ihm verebelicte m 
Katharina Juliane, geborenen Auerbad. Er ſtarb ar —d 
28. October 1756, die Wittwe jedoch erft den 27. Mai 1773. 

Aus diefer Ehe wurden in den eriten 22 Jahren 17 Kind! 
geboren, von denen 

1) unfer Zriedrid Gottlieb der ältefte war. Geburt 
den 2. Juli 1724 zu Quedlinburg, verftorben am 14. März 1 38 
zu Hamburg. Es möge hier bemerkt"werden, daf er das Bürg—ı: 
recht diefer Stadt nicht erworben bat. Beide Großmütterr wit 


dem Bruder der einen, dem Kanonikus Ludwig Friedrih Windreu er, 


Let., waren die Pathen. 

2) Auguft Philipp, geboren den 1. October 1725. Er 
ward Kaufmann und ließ fih im Sommer 1753 mit dem bald zu 
erwähnenden Schwager Rahn zu Lingbye in Seeland nieder, wo 
fein älterer Bruder bei ihm wohnte Ein Brief von ihm won 
Jahre 1756 findet ſich in Klopſtock's Werten, Band XI. Seite 1. 

3) Maria Sophie, geboren den 12. Mai 1727. 

4, Johann Chriftian, geboren den 6. November 1728,. 
ftarb zu Friedeburg den 3. October 1733. Er ift eg, von wel— 
chem Klopftod in dem Briefe an feine Mutter vom 16. Novem: 
ber 1756 ſpricht. 

5) Johanna Bictoria, geboren am 17. Juli 1730. Sie 
heirathete den Freund ihres Bruders, Hartmann Rahn, einen 
Schweizer, weldyer Klopftod auf die edelmüthigfte Weife an feinen 


yır 
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infmänntchen Geſchäften wollte theilnehmen laffen. Zu den Selt- 
imleiten, melde und die Stammbäume enthüllen, gehört auch, 
ag Rahn's ältefte Tochter, Johanna Marie, geboren zu Ling: 
ve am 15. März 1758, die Nichte des Mefftasfängers, am 22. Oc— 
ber 1793 den vier Jahre jüngeren Philofophen Joh. Gott- 
ieb Fichte heirathete. Viele Briefe defjelben an feine Braut, 
en Schwiegervater und andere Freunde in der Schweiz, wohin 
dahn längſt heimgelehrt war, bat Fichte's Sohn in des Vaters 
eben und Briefwechfel, Bd. I, abdruden laſſen. Rahn ftarb 
ochbetagt bei feiner Tochter zu Jena. Vergl. über ihn Klopitod’3 
riefe an Fanny u. a. und die intereflante Schrift, 3. €. Mö- 
fofer, Klopftod in Zürich. 

6) Chriftiane Friderife, geboren am 14. October 1731, 
ırb ſchon nad) acht Wochen. | 

7), Chriftiane FZriderife Magdalene, geboren am 
5. October 1732, ftarb nad) eff Monaten zu Friedeburg. 


8u. 9) Henriette Erneftine und Juliane Friderike, 
»boren am 16. Februar 1734. Während viele ihrer Geſchwiſter 
ühzeitig ftarben, lebte von diefen Zwillingen die Lebtgenannte 
3 zum 16. Februar 1762, die Erftere jedoch, verheirathet an 
nen Leveſen, ftarb erft den 12. September 1799. 

10) Charlotte Victoria, geboren am 12. Juli 1735. 

11) Eine todtgeborene Tochter am 15. April 1736. 


12) Carl Chriſtoph, geboren den 26. Januar 1737. Der 
egte Name erſcheint gewöhnlich fälſchlich in Chrijtian verändert. 
Fr ftubirte nach Vorbereitung in der Pforte feit 1757 zu Leipzig 
Theologie, wurde Paftor in Hüttenrode bei Blankenburg, jpäter 
urch den Einfluß des Bruders K. Dänifcher Legationsfceretär, 
nfänglid) zu Madrid, hernach im Haag. Er ftarb zu Hamburg 
ım 5. Juli 1803, wie ſich aus der Todesanzeige in der von feinem 
Bruder Victor rebigirten Neuen Zeitung Nr. 107 vom 6. „Juli 1803 er: 
jibt. Mehrere feiner Briefe haben ſich erhalten bei Kl. Schmidt, 
in anderer aus Leipzig 1758 in Klopftod’3 Werken (XI 40), 
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ein Brief Gleim's an denfelben vom 22. März 1779 bei KU. Schmitt. 
Bol. unten zu Nr. 31. - " 

13) Johann Chriftoph Ernft, geboren den 15. Nobem 
ber 1739. Er war 1763 in der Lehre zu Merfeburg, wie es ſcheint 
bei einem Buchhändler. 

14) Anna Maria, geboren am 20. Mai 1742, ftarb nad 
vier Monaten- 

15) Chriſtian Heinrich, geboren den 14. Juli 1743. 

16) Victor Ludwig, der befanntefte von des Dichters Ge⸗ 
ſchwiſtern, geboren den 3. September 1744. Er tar anfänglih 
Kaufmann, erhielt, worin wir wieder den Einfluß des Bruders 
ertennen, fpäter den Titel eines badifchen Commerzienrathes. An ihn 
richtete der Dichter 1797 die liebliche Ode, melde feinen Namen 
trägt. Er lebte zu Hamburg, wo er mehr als vierzig Jahre die 
Adreß-Comteir: Nachrichten und die Neue Zeitung herausgeb, 
deren Privilegien 1790 nach 3. H. Dimpfel’s, des Schwagers feines 
älteften Bruders, Tobe auf ihn gelangten. Er ftarb am 27. Re: 
vember 1811. Er hatte am 15. October 1782 Anna Maria 
Hundt aus Wismar geheirathet, welche ſechs Monate vor ihm 
ftarb und eine Tochter hinterließ, Juliane Augufte, melde 
am 9. Eeptenber 1813 fi zu Hamburg mit dem franzöflden 
Poſtſecretär Friedrid Caemmerer aus Longwy verheirathete 

17) Chriftian Gottfried, geboren den 16. October 1746, 
ftarb ſchon nad) fünf Monaten. 


2. Bie Grschiister bom Alopstoch's Ylutter. 


Die Eltern von Klopſtiochs Mutter, Johann Chriftoph 
Schmidt (geboren zu Mühlhaufen den 19. October 1659, ge: 
ftorben am 28. November 1711) und Katharina Juliana, 
geb. Auerbach, welde 1726 ihren Gatten auf dem alten Fried⸗ 
bofe cr Pangenfaln ein nody vorhandenes Epitaphium in einem 

Gewi ete, hatten außer jener noch neun Kin: 
ver Tin dor dem Dichter gelegentlich genannt 
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erden. Ich habe über viefelben aus dem Kirchenbucdhe zu 
angenfalza mit Hülfe verjchiedener Stammbäume folgende Nadh- 
ten ermittelt. 

I. Bon den Kindern war Chriftiana Maria die ältefte, 
srmuthlich 1691 geboren auf einer Reife, da ihr Name in den 
irchenbüchern von Langenfalza fehlt. Sie ward am 7. Novem- 
er 1707 verheirathet an den Herrn Chriftian Lutteroth, 
aspar’3 Sohn, Kaufmann zu Langenfalza, welcher 1713 mit 
inem Bruder Gottfried nah Mühlhauſen zog. Er war der Grün- 
er des bis zu Anfang diefes Jahrhunderts beftandenen Hand- 
ngsbaufes Chriftian Lutteroth und Söhne. Er ftarb am 26. Oc— 
ber 1720. Seine Kinder waren: 

1) Katharina Bictoria, welde anfänglid mit Hrn. Mau- 
r auf Dehra und Freileben verheirathet geivejen zu fein fcheint, _ 
d in zweiter Ehe mit dem Major %. W. von Selchow. 

2) Gottfried, welcher am 14. Juni 1744 Marie, Tochter 
3 obengedadten gleichbenannten Oheims, heirathete. 

3) Johann Chriftian heirathete Chriftiane Eleonore 
b. Weiß zu Langenfalza, vermuthlid eine der Schülerinnen 
opſtock's. Durch feinen Sohn Chriſtian (+ 1815) und deflen 
yefrau Charlotte, geb. Hauswald aus Schleufingen (f 1825), 
ren Hochzeit Klopftod in einem vielleicht noch wieder aufzufindenden 
edichte befungen hat, ward jener der Großvater des. jeit 1815 

Hamburg als Chef des Haufes Lutteroth und Söhne etablirten 
efigen Senators Ascan Wilhelm Lutteroth=Legat, defjen 
ame an den Weltbörfen wie in diplomatischen und anderen Ge- 
yäftsfreifen rühmlichſt befannt ift. - 

4) Charlotte Juliane ward mit dem Kammerheren von 
‚aalfeld vermählt. | Ä 
5) Adcan Wilhelm heirathete 1751 feine bald näher zu 
wähnende Coufine Maria Sophia Hagenbrud. 

II. Chriftian Andreas, Kaufmann zu Langenjalza, ges - 
wen den 16. Auguft 1693, ftarb am 4. Februar 1732. Er 
irathete am 31. October 1724 die achtzehnjährige Anna Sophia, 
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geb. Weiß, geboren den 22. Juni 1706, Tochter des dortigen 
Hrn. Johann Chriftian Weiß, bei welchem Klopftod 1748 als Haus: 
lehrer lebte, und Schweſter eines gleichbenannten Bruders. Sie 
lebte ala Wittwe mehr als dreißig Jahre. Ihr ältefter Sohn war: 

1) Ehriftian Ludwig, geboren den 28. Auguft 1725. 
Er heirathete etwa 1750 ein Fräulein Deahna aus Franb— 
furt am Main, auf deren Hochzeit Klopftod eine Elegie dichtete, 
welche bei den Schmweizern einigen Anftoß erregte und von ihm 
in die Sammlung feiner Werte nicht aufgenommen ward. Eie 
findet fich jedoch abgedrudt in Cramer's Klopftod, Th. IL. ©. 3% 
bi3 334 und bei Schmidlin. Bd. II. ©. 39 u. ff. Bergl. den 
Brief vom 7. October 1751 bei Kl. Schmidt und den betreffenden 
Auszug bei Schmidlin. Er hatte fih zu Frankfurt am Main 
als Kaufmann niedergelafien, mo er am 3. Auguft 1787 ftarb. 

2) Der zweite Sohn war Klopftod’3 vertrautefter Jugend⸗ 
freund mit dein Namen feines Großvaters benannt: Johann Ehri: 
ſto ph, geboren den 28. December 1727. Das Kirchenbudy zu Langen: 
jalza nennt den 30. December, womit nady Gewohnheit älterer Tauf⸗ 
regifter der Tag der Taufe gemeint fein wird, da er felbft ven 
28. December feierte. Er ift als ein heiterer und witziger Mann befannt, 
welcher mit Klopftod zu Leipzig ftubirte. Sein Name ift in ver: 
Ichiedenen älteren Gedichten Klopftod’3 verherrlicht, auch finden 
ſich mande Briefe, welche er mit diefem, Gleim und Ramler 
wechſelte. Er trat in die Herzoglich Sächſiſch Weimar'ſchen Dienſie, 
wo er um 1757 als Geh. Secretär und verheirathet mit ſeiner 
Frau Victoria Maria erſcheint. 1763 finden wir ihn als Rath, 
1784 als Gch. Legationsrath zu Weimar. Als im Jahre 1786 
Goethe nach Stalien reifte, übertrug ihm der Herzog Carl Auguft 
das von dieſem bisher befleidete Amt des Rammerpräfidenten. 
Er ftarb als Geh. Rath und Oberlammerpräftdent am 4. Detobet 
1807. Spuren feines Verkehrs mit Klopftod feit deſſen Verhei⸗ 
ratbung mit Meta find nicht nachzuweiſen, woran des Dichter? 
befanntes Verhältniß zu feiner Schweſter, vielleicht auch deſſen 
Bruch mit Goethe und Mipftimmung gegen den Weimar'ſchen 
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jof die Schuld tragen. Es find einige Gedichte von ihm gedrudt 
n den Bremifchen Beiträgen, in Kl. Schmidt Th. I. ©. 153 
. ff, und in Schmid's Anthologie Th. II. ©. 105 — 110, und 
us diefer, jedoch nad) feiner Weife verändert, bei Mathiffon in 
einer Anthologie, Th. III, auch ein fpäteres in Th. XIX. Die 
Rufe verließ ihn nie ganz bis zu feinem Lebensende, tie feine 
terfe auf feinen 80. Geburtstag am 28. December 1806 bezeugen. 
in allen feinen Gedichten erfennen wir die Gefinnungen des 
ebenstwürdigen, lebensfrohen Biedermannes und treuen Freundes. 
seine noch zu Weimar Icbende Tochter ward an ein Mitglied 
er bald näher zu ermähnenden nahe verwandten Familie Hagen- 
‚uch verbeirathet. 

3) Die Tochter Maria Sophia, geboren den 15. Fe— 
war 1731, war Klopftod’s, in feiner Verehrung für englifche 
haraktere unter dem Namen Fanny vielgepriefene erſte Liebe. 
ie ward am 26. Februar 1754 mit dem angefehenen Kaufmann 
Eiſenach, Johann Lorenz Streiber, des Johann Juſtinus 
obn, ſpäter Kammerrath und Bürgermeifter dafelbft, verheirathet, 
it welchem fie in einer glüdlichen Ehe beinahe vierzig Jahre ver- 
bte. Er ftarb in oder fur; vor dem Jahre 1793, ihr Todestag, 
er 25. März 1799, ift und genauer angegeben. Der Jugend- 
eund murde noch 1795 hochentzüdt durch Böttiger’3_ Schilde— 
ang diefer durch ihr impofantes Aeußere, ihre thätige Aufficht 
ı einem zahlreichen Hausftande und in der Schreibftube eines ſehr 
edeutenden Handlungshaufes, ſowie durch ihre Entichloffenheit 
ch fehr auszeihnenden Frau. Vgl. Kl. Schmidt Th. I. ©. XI. 
döring's Klopftod, S. 276 und Böttiger's Aufſatz: Klopſtock im 
Sommer 1798, Taſchenbuch, Weimar, 1814. Aehnlich lauten die 
Mittheilungen ihrer obengedadhten, bejahrten Nichte, Frau Has 
ſenbruch zu Weimar, welche ihre Tante häufig ſah und nod) in 
en Erinnerungen an die Zeit ſchwelgt, two diefe auf dem Streiber 
ehörigen Gute Ulrichshalben, eine Viertelftunde von Osmanſtedt, 
ier Wieland, und ihr Bater in Weimar lebten. Sie jchildert die 
Tante Marie als jehr lebhaft, für alles Geiftige ſehr empfänglich, 
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aber nichts weniger als jentimental. Sie mar vielmehr ganz 
praktiſch, jo daß fie in dem bedeutenden Fabrikgeſchäfte ihres 
Mannes fogar die eigentlihe Seele geweſen und die Pläne von 
ihr gemacht fein follen, welche diefer ausführte. Ihre Zuneigung 
zu Klopftod fcheint nie das Maß des Wohlwollens für einen 
begabten, intereflanten Better überjchritten zu haben. Klopftod 
ſelbſt erfannte diefe Lauheit ihrer Empfindungen für ihn, melde 
er ſchwer verwunden hat. 

Sie hinterließ zwei Söhne und drei Töchter. Jene, Johann 
Chriftian und der Sächſ. Weimar: Eifenadhifche Legationdrath 
Auguft Streiber (geboren 1766), lebten als fehr begüterte 
Yunggefellen zu Eiſenach; der zweite ftarb am 25. Auguft 1818. 
Mit dem im November 1840 im 70. Lebensjahre erfolgten Tode 
des Grfteren, Kaufmanns und Rathskämmerers zu Eifenad, 
auch Ritters des Ordens der Ehrenlegion, ftarb der Manns: 
ftamm der Familie aus. Bon ihren Töchtern führte zwei, Vic— 
toria Maria Augufte, geboren 1757, und Maria Sophia, 
geboren 1758, da3 2008 der Che mit Jean Matthieu Bania 
und mit Johann Heinrich Catoire nad) Frankfurt am Main, 
die dritte, Friderife Chriftine, geboren 1759, warb im 
18. Lebensjahre an den Kaufmann Heinrid Jakob Eichel zu 
Eiſenach verheirathet. Ihr ältefter Sohn Friedrich Ehriftian, 
geboren 1780, fügte feinem väterlichen Namen den des Oheimd 
Streiber hinzu und ward 1853 geadelt. Im Beſitze feiner Wittwe 
Caroline, geb. Boler, haben fidh die Briefe von Klopftod et: 
halten, deren Abfchriften mir mit großer Güte zur Benugung mit: 
getheilt worden find. Ihr Sohn, Herr Julius Auguft von 
Eichel-Streiber ift auch Befiger des Gutes Ulrichshalben, ſowie 
des allen deutichen Wanderluftigen unter dem Namen des früheren 
Eigenthümers Röſe wohlbefannten Hölzchens dicht bei Eifenad. 

III. Katharina Victoria, geboren den 2: Mai 169, 
ward im November 1710 zu Mühlhaufen verheirathet mit Phi: 
lipp Ludwig Hagenbrud, Kaufmann zu Langenfalza. © 
war am 8. Januar 1683 zu Echzell in der Wetterau geboren, er⸗ 
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nte in den Niederlanden die Appretur und kam als Fremder 
ach Zangenfalza, wo er am 15. October 1756 als Bürgermeifter 
arb. Er joll in erfter Ehe mit Chriftine, geb. Gutbier, ver: 
eiratbet geweſen fein. Die zweite Yrau überlebte ihn bis zum 
9. Juni 1763. Ihre Kinder waren: 

1) Ehriftian, geboren den 26. April 1715, geitorben 1783, 
ermuthlich 1742 Stadtichreiber zu Zangenfalza. 

2) Johann Philipp, geboren den 8. Auguft 1717. 

3) Johann Adolph, geboren den 1. September 1719, war 
on 1732 — 1738 Schüler der Pforte, geftorben 1741 in Jena. 

4) Johanne Chriftiane, geboren 1724, gejtorben 1807, - 
elche im Jahre 1749 den dortigen Advocaten Johann Ludwig 
Jutbier, geboren 1718, geftorben 1766, heirathete. Auf dieje 
erbindung hat Klopftod feine Ode „die Braut“ gedichtet. S. Cra= 
er a. a. O. Th. IT. ©. 339. 

5) Die obengedachte Maria Sophia, geboren den 17. No— 
mber 1728, melde am 8. Juli 1751 mit A. W. Lutteroth 
rebelicht wurde. 

6) Johann Gottlieb, geboren den 25. Yuni 1738, hei— 
tbete Eleonore, eine Tochter von Johann Chriftian und alfo 
chmeiter von Ghriftian Zutteroth. Gr ftarb als Kaufmann 

Mühlhauſen am 6. October 1795. 

Jene Familie ift in Langenſalza ausgeftorben, doch ein Enkel 
is legterer Ehe, Eduard Hagenbruch, lebt mit feinem Sohne zu 
zeimar, wo wir der Nichte Fanny's mit jenem Namen ſchon 
ven gedacht haben. 

IV. u.V. Chriftine Katharine, geboren den 30. Ja— 
ar 1698, und Regine Marie, geboren den 10. December 1699. 
eider Schickſale find mir unbelannt. 

VI. Martha Marie. Sie wurde am 3. November 1721 
rheirathet an den M. Chriftian Leiſching, mwelder, geboren 
583 zu Zangenfalza, im fchtwedifch polnischen Kriege 1715 — 1721. 
eldprediger und ein Günftling des Königs Friedrich Auguft von 
tolen war. 1721 ward er Prediger auf den Gütern des Herrn 
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von Berbesvorff auf Schweindburg und Crimmitſchau, 1724 %: 
junct der Zwidauifchen Superintendentur über den dritten Circus, 
1726 Prediger zu Langenfalza, wo er am 24. November 1757 
ftarb. (Näheres |. bei Jöcher und Meufel.) Bon feinen Kindern 
bemerfe id}: 

1) Johann Chriftian, K. Dänifcher Etatsrath und Ri 
nifterrefident in Lübeck, welcher fi 1765 vermählte mit Mar: 
garetha Elifabeth, einer am 2. December 1747 geborenen Todter 
des Kaufherrn und Bürgermeifterd zu Altona Johann Daniel 
Baur (geboren 1700 in Stuttgart, ftarb 1774) aus deſſen zweiter 
Ehe. Er hatte die Privilegien des Altonaer Merkurs erhalten, 
welche nad) feinem Tode die Wittwe an feinen Bruder Bolylarp 
Auguft überließ. Sein Sohn Hand Ernſt, K. Dänifcher Lege 
tionsrath zu Dresden, hinterließ eine zahlreiche Nachkommenſchaft. 

2) M. Carl Bottlob, geboren den 28. Nobember 1723, 
ward 1758 des Vaters Nachfolger, 1770 Superintendent. Er ſtarb 
am 3. November 1806. Er fehrieb: Bon den natürlichen Kräf— 
ten des Menſchen in Abfiht der Religion und Tugend, tiber 
Rouſſeau's Neue Heloife und Emil. Langenfalza 1769. 8. 

3) Polykarp Auguft, Dr. juris, Kurfürftl. Sächfifcher Geh. 
Legationsratb, Befiger von Caden in Holften und Profit. 
Ron Klopſtock's Beſuch bei ihm auf dem reihbelaubten und jhön 
wusgeftatteten Caden, wo Leiſching, geiftreich und licbenswürdig, 
viele Gäfte empfing und zu erheitern wußte, vergl. unten Leſſing's 
Brief vom Jahre 1776. Er beiratbete 1775 Johanna Antoi: 
nette Maria, geb. Baur, die 1759 geborene, 1827_ zu Kiel 
verjtorbene Schtweiter feiner vorgedachten Schwägerin. Er farb 
am 28. Augujt 1793 unbeerbt. 

N Chriftiane Juliane war verbeirathet an Chriftian Auguft 
Nüdinger zu Leipzig, welcher einen Sobn, den Geh. Legationd: 
vath NRüdinger, hinterließ. As Frau erſcheint fie im Jahre 174 
unter den Gevattern ven Klopſtoch's Bruder Victor. 

A ariderife Sophie, verbeirathet an den Überkämmet! 
Werk zu Yangenjalza. 
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Ob Frau von Arnftädt, geb. Leifching, von welcher ein 
rief an Rlopftod in feinen Werken, Th. XL ©. 79 fi) findet, 
ne Tochter oder eine Schweiter de3 C. Leiſching geweſen, ift mir 
nbefannt. Zu diefen entfernten Berwandten gehört aud Johann 
zeorg Leifching, welcher ſich als Candidaten der Thevlogie und 
Ihilofophie bezeichnet und 1733 im Haufe des Hauptpaftors Palm 
ı Hamburg lebte. Bon ihn find mehrere Heine theologifrh-phi- 
»ſophiſche Schriften über die Grundfefte der Wahrheit der chrift- 
hen Neligion, die Harmonia praestabilita und die Antipoden 
ı den Jahren 1733 —- 1739 erfchienen. 

VI. Anna Maria, geboren den 17. Januar 1703, des 
3. H. Klopftod Gattin. 

VII. Johann Ehriftoph, geboren den 20. November 1704, 
ned ein vornehmer Doctor und Nechtsconfulent genannt, 1731 
nd 1732 als Hofrath zu Eisleben. 

IX. Sohann Heinrich, geboren den 31. Januar 1707, und 

X. Chriſtiane Eliſabeth, geboren den 7. Februar 1709, 
nd mir beide nicht weiter befannt. 


3. Jus Bein Alogstock's, geb. Moller, Stammbaum. 


Peter Moller, geboren zu Hamburg den 3. December 1682, 
erftorben am 7. Auguſt 1735, heirathete am 2. December 1710 
Nargaretha, geb. Frieling, welde ihm fünf Kinder gebar, 
on denen jedoch nur eine Tochter, Magdalene Salome, ihn 
iberlebte. Sie ftarb im Juli 1719. Am 15. October 1720 ver: 
yeirathete er fi) wieder mit Katharina Margaretha Ber- 
ent (geftorben am 9. Juli 1766), melde nad feinem Tode 
ine zweite Ehe einging mit dem am 31. October 1757 verftor- 
nen Martin Hulle. 

P. Moller hatte von feiner zweiten Frau außer einem ale 
Kind ſchon vor dem Vater veritorbenen Sohne drei Töchter: 

I. Elijabeth, geboren am 30. October 1722, geitorben 
am 17. April 1788. Sie beirathete am 13. October 1744 Be- 
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nedict Schmidt, geboren am 5. Januar 1714, geftorben am 
7. October 1770. Manche Briefe Meta's an diefe Schtwefter, auf 
einige berfelben an Meta und Klopftod find bei Clodius un 
daraus bei Schmidtlin gebrudt. Ein anderer findet ſich unten 
b. 3. 1754. Von ihr ftammt ‚eine zahlreiche ſehr geachtete Rad- 
tommenfhaft in Hamburg, melde jedoch zu unſerm Dicter in 
wenigen Beziehungen fteht. 

U. Katharina Margaretha, geboren den 5. April 1724, 
geftorben den 18. December 1773. Sie ward am 23. Februat 
1745 verheirathet an Johann Heinrich Dimpfel, geborm 
den 18. Januar 1717, geftorben am 16. September 1789. Exit 
1774 befaß derfelbe die Privilegien der Neuen Zeitung und der 
Adreg - Comtoir- Nachrichten in Hamburg. Ihre Kinder waren: 

1) Margaretha Caecilia, geboren den 24. November 
1745, geftorben am 2. Mai 1828, welche unverehelicht blieb, ein 
ehr würdiges Frauenzimmer, deren unter dem Namen Meta ge 
dacht wird. In anziehender Weife wird diefe fromme Seele von 
I. Rift Schönborn, S. 6) geſchildert. Cin mod ſchöneres 
Denkmal hat der glaubensfrohen bejahrten Freundin unfere ver: 
ehrte Amalie W. Sieveking gefegt, indem fie den befeligen: 
den Einfluß anerfennt, welden der Umgang mit derſelben ihr 
gebracht hat. S. derſelben Unterhaltungen über einzelne Ab: 
ſchnitte der hl. Schrift. ©. 355. \ 

2) Johanna Elifabeth, geboren den 26. Juli 1747, ge 
ftorben am 19. Januar 1821. Sie ward am 19. November 1765 
verbeiratbet an Johann Martin von Winthem, melder 
am 4. Juni 1789 ftarb. Er war der Sohn des Meinert von 
Wintdem und der Stiefſchweſter ihrer Mutter, der obengedachten 
Magdalena Salome, geb. Moller. Aus diefer Che ftammten vier 
Kinder: a) Marguretba Jobanna, geboren den 26. Detobet 
1766, geftorben am 3. Februar 1841; b) Johanna Bilbel: 
mine, geboren den 27. October 1767, geftorben am 31. Auguf 
1793, nachdem fie im vorhergehenden Jahre am 1. Auguft an 
I. 2. Bohn verbeirathet worden; e) Johann Martin, gebe: 
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ren 1768, ſtarb noch nicht zweijährig, und d) Friedrich Wil— 
helm, geboren den 21. Januar 1770, geſtorben am 21. April 1848. 
Er heirathete am 7. November 1798 die bereit3 am 30. März 1801 
verjtorbene Johanne Wilhelmine Schwalb. Sie hinterließ zwei 
Söhne: Wilhelm, geboren den 22. Auguft 1799, geftorben am 
2. September 1847, und Ernſt, geboren den 16. März 1801. 
Die binterlaffenen Familien diefer beiden Brüder find die Eigen: 
thümer der und gütigjt mitgetheilten Briefe. 

Johanna Elifabeth, die vermittwete von Winthem, bei- 
rathete in zweiter Ehe ihrer Mutter Schweftermann,, den 67 jäh- 
rigen Klopftod. Daber ihr Name Windeme Klopftod. “Die 
Berbindung ward begangen am 30. October 1791 in jener be- 
fannten langjährigen Wohnung in der Königstraße, einem dem 
Profefior Gymnaſii Nölting gehörigen Haufe, welches, mit einer 
Marmortafel zum Andenten des gefeierten Bewohners verjehen, 
jedoch vor einigen Jahren hat gänzlid” umgebaut werden müffen. 

3) Hans Albrecht, geboren den 29..November 1748, ftarb 
ungefähr 1810. Er lebte viel in der Fremde und wurde ihm der 
Titel Baron gegeben. 

II. Margaretha, gewöhnlich Meta, geboren den 16. März 
1728, ftarb am 28. November 1758. Ihre Hochzeit mit Friedrich 
Gottlieb Klopftod ward begangen am 10. Juni 1754 im Haufe ihres 
Symagers Benedict Schmidt in der Großen Reichenftraße. 

Unter den Verwandten Meta’s ift noch der Familie Dimpfel 
zu gedenken, mit welcher fie, und dadurch Klopftod, mittel3 der 
Heirath einer ihrer Scheitern verwandt und ſehr befreundet mar. 

Diefe Familie befist einen gedrudten ausführlihen Stamm= 
baum, welcder bis auf den Rudolfus Dimpfel, zu Regensburg im 
Sabre 1394 geboren, zurüdgeht. Nah Hamburg wandte fi) erſt 
Johann Paul Dimpfel als Wechfelberr, geboren 1637, mit feinem 
jüngeren Bruder Johann Albredt. Johann Paul hatte eine 
Tochter Sufanna, welhe mit J.M. Alphufius verbeirathet ward, 
und einen Sohn Johann Arnold, geboren 1676, gejtorben 1719. 
Diefer heirathete 1701 Anna Elifabeth, des Joh. Baptifta de Her- 
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toghe Tochter, welche bereitd 1706 ftarb. Er vermäblte jid a 
wiederum 1708 in zweiter Ehe mit Katharina Herbart, geboren Fr 
1686, geitorben 1731, welche nad) jeinem Tode 1727 eine zweite —y 
Ehe mit Johann Baptifta de Hertogbe, I. U. Dr., Etat — Ss 
rat) und holſteiniſchem Refidenten zu Hamburg einging. Er hinter: —— 
ließ fünf Kinder: 1) Gertrud Conftantia, geitorben 1739. =, 
Sie ward 1722 verheirathbet an Peter Hö del, geboren 1683, =, 
geftorben 1746. Man bemertt ihn 1722 — 1726 als Krieg E 
Commiflar; 2) Anna Elifabeth, geboren 1706. Sie ft n „—, 
befannt dur zwei in Weichmann, Poefie der Niederſachſe — 
Bd. IV., aufgenommene Gedichte, dag eine auf das Ablebe ¶ 
ihrer Stiefmutter 1731, das andere auf den Geburtätag hr; 
Schwagers P. Hödel; 3) Johann, geboren 1709; 4) Sara 
Katharina, 5) Maria Charlotte, geboren 1712, geſtorb —en 
1731. Sie wird 1728 an Barthold Schlebuſch verheiratien «er 
Ein anderer Sohn des Johann Paul war Kohbarmen 

Albrecht, geboren 1673, geitorben 1733, verbeirathet wrmmit 
E.M. Alphuſius. Sein ältefter Sohn war Johann Heinrız d, 
deflen wir als Ehemann von Meta’3 Schweiter Catharina M ar: 
garetha und Bater von Klopſtocks zweiter Ehefrau bereits gedx dt 
haben. Sein Bruder führte die väterlihen Namen Joha un 
Albrecht, geboren 1722, Kicentiat der Rechte, wurde er 1762 zum 
Rathsherrn ermählt, und ftarb 1782. Bei der Schwefter, war 
Margaretha Caecilia, geboren 1724, geftorben 1797. Sie 
ward 1745 verheirathet an Peter Nüder. 
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1. 

Maria Sophia Schmidt, Klopftod’3 Fanny, die Tochter des 
Bruders feiner Mutter, |. die Gen. Notizen. 

Elifabeth Rome, Tochter eines englifchen Geiftlichen, 
W. Singer, geboren 1674, geitorben 1738, deren Briefe von 
Todten an Lebende, unter dem Titel: Friendship in death, da- 
mals bei religiös gefinnten Lejern vielen Beifall fanden. | 

Johanna Elifabeth Radikin ftarb im Jahre 1747 zu 
Leipzig an der Schwindſucht, einer Familientrankheit, welche durch 
den Schreden über den Biß eines Hündchens bei ihr ausgebrochen 
was. Sie war mit 3. U. Cramer verlobt, welcher fpäter ihre 
Schweſter Charlotte heirathete. Gedichte von ihr enthielt die 
Wochenſchrift: Der Schubgeift. Der Tod des liebenswürdigen, 
geift= und talentvollen Mädchens ward von allen im Wingolf 
vereinten Yreunden beklagt und bejungen. Giſeke, welcher im 
Haufe ihrer Mutter wohnte, verfaßte eine Trauerrede auf ihren 
Zod, jedenfall3 die, welche Klopftod jeiner Fanny überjchidte, ſo— 
wie zwei Jahre jpäter die Ode: an die felige R** (Boet. Werke 
©. 129), in welder er auch ihrer Schweiter Charlotte unter dem 
Namen Phyllis gedenkt. Eine Elegie von J. A. Schlegel auf 
ihr Ableben ſ. in deſſen Vermiſchten Gedichten Th. L, ©. 295. 
Sie lebte unter dem Namen des feligen Hannden im An- 
denken der Freunde fort (ſ. Briefe Nr. 3. 13); Klopftod gedenkt 
ihrer in dem zweiten Wingolfliede , fowie in den Oden: der Ab— 

Klopftod’8 Briefwediel. 29 
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Ihied und Betrarca und Laura. Es ift alfo ein Irrthum von 
Schmidlin I, S. 480, fie für die kurz nad der Berbeirathung 
geftorbene Gattin Cramer's anzujehen. 


2. 


Meine Freunde — die aus acht Liedern beſtehende Ode: 

An meine Freunde, fpäter Wingolf genannt, worunter Klopfo= 
einen Tempel der Freundſchaft veritand. 

Deahne, ein Mädchen aus Frankfurt am Main, melde un 
dieje Zeit den älteften Bruder Fanny's, Chriftian Ludwig Schmid c 
beiratbete. 

Eine neue Dde — vermuthlid diejenige an die fünfiıyge 
Geliebte, welche im Hinblid auf die acht Wingolflieder kurz ge- 
nannt werden durfte. 


3. 


Johann Andreas Cramer, geboren 1723 zu Jöhſtca dt 
bei Annaberg, ward 1748 Pfarrer zu Crellwitz bei Halle, 1750 
Oberbofprediger zu Quedlinburg, 1754 Hofprediger zu Kopenhagen, 
1771 Superintenbent zu Tübed, 1774 Profeſſor zu Kiel, 1784 Pro: 
tanzler diefer Univerfität, ftarb 1788. Seine Frau wurde 1749 
Charlotte, die Schwefter feiner frühverftorbenen Braut, der 
geiftreihen Johanna Radikin, welde auf ihrem Sterbebette die 
geliebte Schmweiter dem Freunde zugeführt hatte. 

Der Jüngling — eine Wochenſchrift, herausgegeben von 
Giſeke und Rabener. 

Naͤchtigall — man erwartet hier leicht Strophen aus der 
Ode Bardale, doch ſind die folgenden Stellen alle aus dem 
Gedichte Petrarca und Laura, in deſſen erſter, ſpäter verän⸗ 
derter Geftalt. Doch erinnert der Sat: „Der Frühling ... ihre 
Minen” an Bardale in der vorlegten Strophe: „ihr Frühlinge 
diefer lächelnden Minen.” Die .zulegt erwähnte Ode, nach dem 
Sylbenmaße: Audivere Lyce (Horaz, Carmina Bud) IV, 13), 
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ift aber Bardale in ihrer früheren Form, melde durch die nor- 
diſche Götterlehre ſpäter verändert wurde. 

Ebert, Johann Arnold, geboren 1723 zu Hamburg, 
ward 1748 Hofmeifter, 1753 Profeſſor am Carolinum zu Braun 
ſchweig, ftarb am 19. März 1795. Er überfegte Joung’3 Nadt- 
gedanten aus dem Englifchen, welche Ueberjegung aber erit 
1751 erſchien. 


Sm Cato von Addiſon, Act 4, Se. 3, jagt Yuba: 


Where am I! all is Elysium round me. 


Giſeke, Nikolaus Dietrid, geboren 1724 zu Cſoba 
in Ungarn, wo fein Bater Baul, ein geborener Hamburger, Pre- 
diger der deutjch=lutherifchen Gemeinde der Geſpanſchaft Eifen- 
burg war. Diefer Itarb, ala der Sohn 17 Tage alt war, wor— 
auf die Wittme, eine geborene Kramer aus Hamburg, mit den 
Kindern, außer Dietrich noch eine Tochter, nach der Baterftabt 
jurüdging, wo der Sohn feine Erziehung empfing. Nach been- 
detem Studium zu Leipzig war er feit 1748 Erzieher, anfänglich 
zu Hannover, dann zu Braunfchweig bei des Abtes Jeruſalem 
Sohne, ward 1753 Prediger zu Trautenftein im Harz, 1754 Ober- 
bofprediger zu Quedlinburg als Cramer's Nachfolger, 1760 Super: 
intendent zu Sondershaufen, wo er am 23. Februar 1765 ftarb. 
Er verebelichte fih am 15. Auguft 1753 mit Johanna Katharina 
Eleonora, zweiter Tochter des Predigers Cruſe zu Gerdau im Lü⸗ 
neburgiſchen. 

Schlegel, Johann Adolph, geboren 1721 zu Meißen, 
1751 Diakonus zu Pforta, 1754 Prediger zu Zerbſt, 1759 Paſtor 

zu Hannover, ſtarb am 16. September 1793. - Seine Söhne wa- 
ven Auguft Wilhelm und Friedrich Schlegel. 

Beyträge — die „Neuen Beyträge zum Vergnügen des Ver- 
ftandes und Wibes, gewöhnlich nah dem Verlagsort Bremer 
Beiträge genannt. 

Donnerftag nah Mariä Heimfuhung — der 
4. Juli. | | 


29° 
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4. 

Schlegel, gleih-Rlopftod auf der Pforte gebildet, halle 
diefelbe vier Jahre vor diefem, 1741, verlaffen. Nachdem er 1746 
die Univerfität Leipzig abfolvirt, lebte er zuerft ala Haußlehrer zu 
Strehla in Sachſen an der Elbe, dann wieder einige Zeit (ein halbes 
oder ein ganzes Jahr) in Leipzig, bis er 1749 zu Cramer nad 
Crellwitz 309, gemäß einer früheren Verabredung Beider, daß dere 
nige, welcher zuerft eine Anftellung erhielte, den Andern zu ſich nehmen 
folle. Dort blieb er anderthalb Jahre, bis er 1751 als Diaconus 
und Collega extraordinarius bei der Pforte angeftellt wurde 
Von dem churfähfiihen Confiftorium war dem talentvollen Jüng 
ling eine frühe Beförderung zugedacht, melde ſich aber zufäliger 
Weife bis 1751 hinzog und auf welche Klopſtock in dieſem Briefe 
anfpielt. 

Proximus u. ſ. w. nad) Vergil's Aeneis, Bud, V, Vers 320: 
Proxumus huie longo sed proxumus intervallo. | 

Der Unzufriedene, ein epiſches Lehrgedicht in acht Ge— 
fängen, erfchien zuerft in den Bremer Beiträgen. 

Virgilium u.f. iv. aus Ovid's Trist,, Bud) IV, Vers 10. 

Heid niſche Ode — die Ode Wingolf. Der citirte Ders it 
aus dem vierten Liede derfelben. 


5. 


Dem Briefe folgte bei die Elegie Daphnis und Daphne, 
melde unter diefer Bezeichnung zuerſt in den Bremer Beiträgen 
1749, Bd. 1, Stüd 5, fpäter unter dem Namen Selmar und 
Selma und in einzelnen Ausdrüden verändert, gedrudt wur. 
Daphne ift die gewöhnlich unter dem Namen Fanny bejungen? 
Geliebte, wie auch aus Nr. 7 herborgeht. 

Schlegel's Choriambiſche Ode an Herrn Klopftod vom 
Jahr 1748 findet fid in feinen Vermiſchten Gedichten (1787 bis 
1789) Th. I, ©. 281. 
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6. 


Friedrich von Hagedorn lebte feit 1731 dauernd in feiner 
zaterſtadt Hamburg, mo er die Stelle eines Secretärd bei dem 
agliſchen Court, einer anſehnlichen Handelsgejellichaft, bekleidete 
nd 1754 im 47. Jahre ſtarb. 

Die in dem Briefe erwähnte Ode iſt ohne Zweifel die An 
ziſeke, welche Klopſtock dichtete, als der Freund Oſtern 1748 
on der Univerſität Leipzig zu ſeinen Verwandten nach Hamburg 
rückkehrte und die mit zartempfundenen Grüßen an Hagedorn 
hließt. Sie liegt aber unſerem Briefe nicht bei, vielmehr die 
in Ebert, welche gleichfalls dem Jahre 1748 angehört. 

Das Glück u. ſ. w. Dieſe Verſe wiederholt Klopſtock in ver- 
hiedenen Modificationen in vielen ſeiner Briefe; vgl. Nr. 9 — 12. 
us einem Briefe an Cramer (bei Schmidlin Nr. 64), in dem 
lopftod jagt, daß er diefe zwei Verje des Dietrih von Braun- 
hweig immer fehr lieb gehabt, gebt hervor, daß fie Giſeken 
ım Verfafler haben, in defjen poetiichen Werfen fie indeß nicht 
ı finden find. 


T. 


Si fractus illabatur orbis, impavidum ferient ruinae 
wten die Verſe bei Horaz, Carmina Bud III, 3. 37, welche 
lopſtock hier verändert hat. 

Der Vater Schlegel's war Appellationsrath und Sſtifts 
mdicus zu Meißen geweſen. | 

Des Dichters Vater, ©. H. Klopitod, Quedlinburgiſcher 
ommiſſionsrath, hatte im fpäteren Leben durch Proceſſe und 
'vantheiten viel zu leiden. 

Mirja u. ſ. w. Meſſias, Gel. V, 8.91 ff. 

Non si priores u. ſ. w. Horaz, Carm. IV, 9. 6. Dieſes 
itat wiederholt Klopſtock in dem Briefe an Gleim vom 19. Fe— 
ruar 1752 (Schmidlin Wr. 61). 

In ihr Elend u. ſ. w. Meſſias, Gef. V, V. 229 — 240, 
ı den fpäteren Ausgaben vielfach verbeflert. 
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Ihren Bruder — nämlih Johann Chriftopp Schmitt, 
der zweite Bruder Fanny's, der mit dem Dichter ſchon auf der 
Univerfität enge befreundet war. 

Qualis populea u. f. w. aus Vergil’3 Georgica, Bud IV, 
3.511, 514, 525 ff. teneram ſteht hier irrig für miseram. Die 
erften Verſe wiederholt Klopftod aud in dem Briefe an Bodmer 
vom 2. December 1748 (Schmiblin Nr. 5). 

Die überfchidte Ode ift wohl die An Ebert, und bie Cr: 
zählung wohl die DdeDapbnis und Daphne, ſ. o. zuNt.5. 

Johann Elias Schlegel, der ältere Bruder ob. Adolph's, 
gleichfalls Mitarbeiter der Bremer Beiträge, lebte feit 1743 ın 
Kopenhagen, erhielt 1748 eine außerordentliche Profeffur an der 
- neuerrichteten Nitterafademie zu Sord, ftarb jedoch ſchon am 
. 13. Auguft des folgenden Jahres, durch Arbeiten und Sorgen 
aufgerieben. 


Fortunati ambo! si quid mea carmina possunt, 
Nulla dies unquam memori vos eximet aevo, 


Vergil's Aeneis, Bud IX, V. 446 ff. 
8. 


Die drei eriten Gefänge des Meſſias erjchienen befanntlih 
zuerft in den Bremer Beiträgen 4. Bd. 1748, deren Verleger Saur: ' 
mann ſich auf Klopftod’3 Anfrage den Nachdruck von Hemmerde 
in Halle 1749 gefallen ließ, jedoch dreißig Eremplare und. Abdrud 
des Neftes des Gedichtes für feine Beiträge verlangte. Klopftod 
verglich fid) mit Hemmerde über Verlag und Fortjegung, fo dab 
1751 der erfte Band bei diefem erfchien. Späterhin glaubte Hemmerde 
ein ausfchliegliches Recht nicht nur auf den Verlag der erften fünf 
Gefänge, fondern des ganzen Meffiad zu haben, doc) behauptete 
Klopitod feine Unabhängigkeit von dem Buchhändler. 


9, 
Zum Berftändniß diefes Briefes ift zu bemerken, daß Gifelens 
Geliebte Johanna Katharina Eleonora Cruſe die Schweſter von 
Gärtner's fpäterer Gattin Youife war, 
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Deinevortrefflihden Oden — Oden aus dem Jahre 1749 
inden ſich mehrere, darunter die zu Nr. 1 erwähnte auf das 
Indenten der Radikin. Es jcheinen hier die beiden: Choriambifche 
)de und Dde an eine Freundin gemeint, Poet. Werke, S. 142 
nd 152. Die Ode Gieſekens an Klopftod findet ſich in den Poet. 
Berten, ©. 145. 

Gärtner, Carl Chriftian, geboren 1712 zu Freiberg im Erz- 
ebirge, war Hauptleiter der Herausgabe der Beiträge, feit 1745. 
Jofmeifter, dann 1748 Profeſſor am Carolinum zu Braunſchweig, 
780 Hofratb geworden, ftarb er am 14. Februar 1791. 

Die Ode an Daphne. Wie aus einem Briefe an Bodmer 
om 12. April (Schmidlin Nr. 7) hervorgeht, hatte Giſeke die Ode 
In Fanny ohne Vorwiſſen des Verfaffers in dem dritten Stüd 
er neuen Sammlung vermifchter Schriften von den Berfaflern 
er Bremijchen Beiträge (Leipzig 1748) abbruden laſſen. Ber- 
leihe Nr. 11. 

Bodmer, Joh. Jakob, der berühmte Belämpfer der Gott: 
hediſchen Schule, war Profeſſor der Gefchichte und Politik zu 
ürid. Mit ihm ftand Klopftod ſchon lange in Correfponden;. 
sein Landsmann Albredt von Haller war Profeflor in Göt— 
ngen und Kgl. Leibarzt. 

Friedrih Ludwig Prinz von Wales, Sohn König 
jeorg’3 II. und Vater Georg's III. Diefer Prinz, welcher viele 
offnungen der Nation erregt hatte, und als Gönner der Literatur 
nd der fchönen Künfte gepriefen ward, ftarb ſchon im März 1751. 

MWetjtein, ob. Jakob, geboren 1693, geitorben 1754, einer 
er vorzüglichiten Commentatoren des neuen Teftament?. 

Glover, Richard, geboren zu London 1712, nadı dem Re- 
ierungsantritt Georg's III. Parlament3mitglied , geftorben 1785. 
Sein Dichterruhm gründete ſich vorzüglih auf das Heldengedicht 
'eonidas, das 1737 erfchien und welches Ebert ind Deutiche 
bertrug. Die Ueberjegung ftand zuerft in den vermiſchten Schrif- 
m der Verfaſſer der Bremer Beiträge, Bd. 1, St.1, und er: 
bien hierauf felbftändig zu Hamburg 1749. 
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10. 


Kleiſt's Landleben ift das Gediht Der Frühling von 
Ewald Chriftian von Kleift. Vgl. deffen Brief an Gleim vom | 
5. Auguft 1748 in feinen jämmtlichen Werten, herausgegeben von 2, 
Körte I, 45. | 


11. 

Singer — ift Elifabeth Rome, |. zu Rr. 1. Im Beruf pp, 
des Briefes nennt Klopſtock Fanny „meine Singer.” 

Die erwähnte Clegie (in dem legten Stüde der Neuen Be „, 
träge) ift die Ode: An die fünftige Geliebte, deren befanntue- „„ 
Text die folgenden Verſe, jedoch in neuer Redaction, aufgenow— 5. 
men hat. 


Freimüthige Nahridhten von neuen Büchern und an Ye. 
ren zur Gelehrtheit gehörigen Sachen, eine periodifhe Schrift, die 
zu Zürich 1744 — 1763 in 20 Bänden erſchien. Die darin (Jemr Pr- 
gang 5, Stüd 39. 1748) gedrudte Ode it: Die Stunden Wer 
Weihe, welche in den legten Strophen Schmidt anrebdet. 


Die Liebe grubft Du u. f. w. find vier Strophen aus der 
Dde: An Gott. 


Fuchs, Gottlieb, von feiner Herkunft gewöhnlich der Bauer: 
john genannt, unter welcher Bezeichnung er Gedichte und feinen 
Lebenslauf herausgab, fpäter Pfarrer zu Taubenheim, murde 
jeit 1746 dur Hagedorn edelmüthigft unterftüßt; f. deſſen Werte 
Ib. V, ©.48 ff. 

Bohn, Johann Carl, geb. 1712 zu Breslau, geft. 1773, ein 
angefehener Buchhändler zu Hamburg, welcher damals Hagedom’, | 
ſpäter auch Klopftod’3 Werke verlegte. 


12. j 


Die frangöfifche Ueberfegung der Briefe Abelard’3 und des! 
Heloife ift wohl die von D. Gervaife, welche 1723 zu Paris W 
2 Bänden 12° zuerft erſchien. | 


| 
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Lettres de Babet. Sie war die geiftreiche Geliebte Bour- 
fault’3, geboren 1640 zu Paris, geftorben 1664 im Klofter. Ihr 
beiderfeitiger Briefmechfel erfchien 1666 zu Paris und jpäter öfters 
unter dem Titel: Lettres de Babet et de Boursault. 

Gärtner — von einer Correfpondenz zwifchen ihm und 
Elopſtock ift nichts auf und gekommen. 


13. 
Hellifhen Nachdruck — Schreib: und Drudfebler für Hal: 
Lifchen. Es ift der von Hemmerde in Halle veranftaltete Nach: 
Drud gemeint, ſ. zu Wr. 8. 


14. 


Gellert, Chriftian Fürchtegott, war ſeit 1744 PBrivatdocent in 
Zeipzig und arbeitete auch an den Bremifchen Beiträgen mit. 

Dyd, Buchhändler in Leipzig. 

Unter den aufgezählten Büchern find von Bodmer: Kritifche 
Betrachtungen über die Poetiſchen Gemälde der Dichter. 1741. 
— Kritiſche Abhandlung von dem Wunderbaren in der Poeſie 
und deilen Verbindung mit dem Wahrfcheinlihen in einer Ber: 
tbeidigung von Milton’s verlorenem Paradies. 1740. — Kritiſche 
Sammlungen find wohl: Sammlung der Züricher Streitichriften 
zur Berbeilerung des Gefchmades wider die Gottfchedifche Schule. 
1741 — 1744. — Milton's verlorenes Paradies. 1732. 


15. 


Sobann Elias Schlegel war am 13. Auguft geftorben, 
ſ. zu Nr. 7. Er war mit Klopftod noch eine Zeitlang auf der 
Schule zu Pforta zufammen geweſen, wo er feine poetifchen Ar- 
beiten ſchon begonnen hatte, die diefem als Vorbilder dienten. 

Cramer’3 Auferftehbung. Diefe Ode Cramer's war in 
der Sammlung vermijchter Schriften von den Verfaſſern der Bre- 
miſchen Beiträge 1749 erſchienen. Vgl. Klopitod’3 Brief an 
Bodmer vom 28. November 1749 (Schmiblin Nr. 11). Den 
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Plan dazu muß Cramer fhon im Jahre 1747 gefaßt haben, da = 


ihn Klopftod in einem in den fpäteren Ausgaben tmeggelaflenen — 


Verſe des zweiten Mingolflieves alfo anfang: 


Izt reißt Di Gottes Tochter, Urania, 
Allmächtig zu fih. Gott ber Erlöfer ift 
Dein beilig Lied. Auf, jegu’ ihn, Muſe, 
Segn’ ihn zum Liebe der Auferftehung. 


Siehe C. F. Cramer, Kiopftod. Th. I, 229. 


| 16. Ä 

Johann Georg Schultheg, geboren zu Zürich 1724, ge: 
ftorben al3 Pfarrer zu Möndhaltvorf in der Schweiz 1804, mar 
damals zu Berlin auf einer Reife, welche er, gleichwie einige Jahre 
früher Dr. Hans Cafpar Hirzel, anftellte, um literarifche Ber: 
bindungen zwiſchen feinen Landsleuten, den Schweizern, und ben 
norddeutichen Gelehrten anzufnüpfen. Lebterer, geboren 1725 zu 
Züri, ftarb daſelbſt als Oberftadtarzt und Rathsherr 1803. Er 
iſt befannt ala Verfaſſer mehrerer Schriften biograpbiichen Inhalts 
und bejonders durch: Die Wirthichaft eines philofophifchen Bauers. 

Sulzer, Joh. Georg, geboren zu Winterthur 1720, ge= 
ftorben als Profeflor und Director der philofophifchen Clafje der 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin 1779. 

Der Noah. Die beiden erjten Gefänge diejes epiichen Ge- 
dichtes von Bodmer waren im Jahre 1750 zu Berlin erfchienen. 
Später vielfach umgejtaltet, erfchien die Noachide in 12 Gefängen 
zulegt zwei Jahre vor Bodmer's Tode, 1781. 

Die Ode ft Bodmer’3 ‚Verlangen nad) SKlopftod’3 An- 
kunft.“ 

Der Ueberſetzer des Meſſias iſt Vincent Bernhard von 
Tſcharner von Bern, der auch Dichtungen von Haller in's Fran⸗ 
zöſiſche übertrug. 

Doris — unter dieſem Namen iſt die junge, geſangeskundige 
Frau des Dr. Hirzel, Anna Maria, geb. Ziegler, verftanden. Sie 
feiert der Dichter in der 6. Strophe der Ode: Der Züricherfee 
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als Hirzel’d Daphne, während fie ihr Gatte felbit in dem Briefe 
an Kleift vom 4. Auguft 1750 feine Doris nennt, |. Mörikofer, 
Seite 72. 


17. 

Gleim bekleidete feit 1747 die Stelle eines Secretärd des 
Domcapiteld zu Halberftadt und wurde bald darauf Canonicus 
des Stiftes Walbed. Klopftod, welcher am 17. Mai 1750 feinen 
erften Brief an ihn gefchrieben (Schmidlin Nr. 13), war zum erften 
Male vom 25. Mat bis zum 1. uni in Halberftadt geweſen; 
fein zweiter Aufenthalt dort endete am 13. Juni, f. zwei Briefe 
von Gleim an Ebert in Weſtermann's Illuſtrirten Monatsheften, 
Bd. 2, ©. 564. 


18a. 
Gefammtbrief von Klopſtock, Gleim und Schmidt an Ebert. 


Halberftadt, ben 12. Juni 1750. 


Ob es gleich eine ſehr eitle VBorftellung fein würde, wenn man 
eine Antwort von Ahnen hoffen wollte, fo fchreibe ih doch an 
Cie. Ich will Ihnen nur berichten, daß wir geftern Abend einen 
folennen und unmiderrufliden Ausſpruch gethan haben, daß alle 
Ihre Entichuldigungen, die Sie für das Nichtichreiben machen, 


ſchlechterdings ungültig find. Ihr Klopftod. 
(Daffelbe — „ſchlechterdings nicht8 taugen‘ fchreibt Gleim.) 
In omnibus ut supra. Schmidt. 


Mein liebiter Gleim, 


Ich möchte an den bartnädigen Ebert gern noch etwas ſchrei— 
ben, aber ich will es nicht thun, weil er fich doch nicht befehren 
wird. Da lobe ich mir Sie, mein liebfter Gleim, wenn man bey 
Ahnen ift, fo ift man auch bei Ihren Freunden, weil diefelben faſt 
alle Tage Beſuche in Briefen bei Ihnen ablegen. Ihr 

Klopftod. 
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Mein liebfter Klopftod, 


Sie jagen mir immer, daß Ebert ein gar zu artiger Mann 
fei, aber wie reimt fich das damit, daß er feinen Freunden nie: 
mahl3 antwortet. Sollen Sie ihm durd) Ihre Briefe denn nur 
allein Freude machen, und ift ihm nichts daran gelegen, daß fi 
feine Freunde freuen, wie er fich gefreut hat. Ich babe ihm meine 
Lieder geichidt, dafür Tönnte er ſich doch wohl in ein paar Morten 
bedanken. Aber er wird es bleiben lafjen. Denn er bat mir, al3 
ih ihn zum eriten Mahle um feine Antwort bat, rund heraus ab- 
geichlagen, daß er mir nicht antworten würde. Nun reimen Sie 
mir das einmahl mit feiner Artigfeit. Artig ift er, das iſt wahr, 
ich habe e8 einen Tag und eine Nacht gefehn und ihn auch immer 
jeitdem einen artigen Mann genannt; aber wenn er mir nicht bald 
einmal fjchreibt, fo fol er nit mehr artig ſeyn. Nicht wahr, 
wenn wir Gärtnern frügen, würde er und nicht recht geben? 

Ihr Gleim. 


Mein lieber Herr Ebert, 


Ich würde es eben ſo gerne von Ihnen ſchriftlich hören, daß 
Sie mich liebten, als von den beiten Mädchen in der Welt münd— 
lich: Ihre Freunde fagen mir aber, die Gewährung diefes Wunjches 
jey felbft über die Macht des Himmeld, denn Ebert würde Ebert 
nicht mehr fein, wenn er Briefe jchriebe. Ihr 
| Schmidt. 
Wer wollte an den böfen Menjchen nody einmal jchreiben ? 
— — hört Capiteldbote! Bleibt mit eurem langen Epieße fo 
lange bei ihm, bis er euch zum wenigſten etwas in die Hand ge: 
geben hat, das ihr nad) eurem guten Gewiffen für einen Brief 
halten könnt (von Klopftod geichr.). 
Klopftod. Schmidt. Gleim. 
Darf man ihn auch wohl bitten, Gärtnern, und fein Mäb- 
hen und feine Freunde von uns zu grüßen? Nein, das würde 
ihm eben fo viel Mühe machen, al3 wenn er uns ein Paar Zeilen 


Anmerkungen zu den Briefen. 461 


ſchreiben follte. Wir wollen alfo darum lieber Zachariae oder 
—Denods erfucen. 
Wir tragen dieſen Brief, der in Weſtermann's Illuſtrirt 
Monatsheften, Bd. 2, ©. 92, veröffentlicht ift, bier nad. Das 
Datum lautet dort, vermuthlich durch einen Lejefehler, 12. Ja— 
nuar, wofür ohne Zweifel 12. Juni zu ſehen, an welchem Tage 
Die drei Freunde auch den Gejammtbrief an Schlegel erließen. 
Daß Klopftod nicht Schon im Januar Gleim’3 perfönliche Belannt- 
Schaft zu Halberſtadt gemacht, geht aus den zu Nr. 17 citirten 
Briefen bervor. 

Bahariae, Juftus Friedrich Wilhelm, geboren 1726 zu 
Frankenhauſen, während feiner Leipziger Univerfitätzzeit Mitar- 
beiter an den Beiträgen, fam 1748 als öffentlicher Hofmeifter an 
das Carolinum, 1761 Profefjor der Schönen Wiflenfchaften daſelbſt, 
1775 Canonicus am Chpriacusitifte, ftarb am 30. Januar 1770. 


20. 


Das Datum dieſes Briefes, den mir aus Weſtermann's 
Illuſtrirten Monatsheften entnahmen, ift dort entweder in Folge 
eines Leſe- oder eines Schreibfehlers Klopftod’3 als der 17. Juli 
angegeben, an welchem Tage der Dichter Schon zu Nürnberg, auf 
der Reife in die Schweiz, angelangt war, |. Nr. 25. 

Zu dem Inhalt dieſes Briefes vgl. beſonders einen anderen 
des Dichter an Bodmer vom 6. Juni (Schmidlin Nr. 14). Bon 
diefem ſchon feit lange eingeladen, ihn in Zürich zu befuchen, beab- 
fichtigte Klopftod in diefem Sommer der Aufforderung Yolge zu 
leiten, wurde aber in feinem Entjchlufle wieder wankend, ala ihm 

“der Abt Jeruſalem eine Hofmeifterftelle an dem Garolinum zu 
Braunfchweig antrug. In diefen Tagen nun befam er die Nad- 
richt, daß der Herr von Bernſtorf, der eben feinen Poſten 
als dänischer Geſandter in Paris verlaffen, und durch den Ca— 
binetöprediger des Herzog3 von Gotha, Klüpfel, den Meifias 
fennen gelernt batte, auf feiner Rüdreife nach Kopenhagen in 
Hannover bei feinem Bruder, der dort Landrath war, erflärt habe, - 
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er wolle Klopftod eine Penfton bei dem Könige Friedrich V. von 
Dänemark zur Vollendung des Meſſias auswirken, und dieler 
jolle fi daher, wenn er die Stelle in Braunſchweig annehme, 
nit auf lange Zeit binden. Dieſe erfreuliche Nachricht erhielt 
Klopftod durch feinen Better, den jüngeren Leiſching, melder 
Secretär eines Bernftorf verwandten Evelmannes zu Gartau tar, 
wo ſich jener aufgehalten und Leifching fofort beauftragt hatte, 
Klopftod von feinen wohlwollenden Intentionen zu benachrichtigen. 
Zu vergleichen find ferner zwei Briefe von Gleim an Ebert in 
Weitermann’3 Jluftrirten Monatsheften, Bd. 2, ©. 564. Der 
erite vom 2. Juni, worin Gleim jchreibt: „Wird er (Klopftod) 
auch in Braunſchweig recht glüdlich fein?” zeigt an, daß damals 
Bernftorf’3 Anerbieten noch nicht an den Dichter gelangt war. Der 
andere vom 13. Juni gibt Gleim als den zu erkennen, der Ebert 
zuerft in unbeftimmter Weife Nachricht von einer möglichen Reife 
Klopftod’3 nad) Kopenhagen gegeben, worauf unjer Brief anjpielt. 

305. Hartwig Ernſt von Bernftorf, der große Refor— 
mator des dänischen Staatsmwefens, wurde nach feiner Rückkehr 
von Paris 1750 Staatsjecretair und Geheimer Rath, im folgenden 
Jahre trat er in den Staatsrath ein, wurde 1767 in den Grafen- 
itand erhoben, 1770 beim Eintritt Struenjee’3 in das Minifterium 
“ in Gnaden entlaffen,; worauf er fih nad) Hamburg begab, wo er 
die Genugthuung hatte, den Sturz ſeines Gegners und feine Rüd- 
berufung zu erleben. Bereit, diefem Rufe Folge zu leiften, über- 
rafchte ihn der Tod am 19. Februar 1772. 

305. Yriedr. Wilhelm Jeruſalem, der Tenntnißreiche 
Begründer des Garolinumd zu Braunſchweig und ebelmüthige 
Gönner unferes Dichters und feiner Freunde, war 1740 als Hofprebi- 
. ger nah) Braunfchweig berufen, wurde 1749 Abt von Marienthal, 
1752 au von Riddagshauſen, endlich 1771 Vicepräfident des Con- 
ſiſtoriums zu Wolfenbüttel, in welcher Würde er 1789 verftarb. 

Gärtner's Schweiter, Chriftiane Dorothea, war vermählt 
mit dem talentvollen, aber durch die Sinnlichkeit feiner Gedichte 
Anftoß erregenden Dichter Joh. Chriftoph Roſt. 
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21. 

Meene, Heinrich, geboren zu Bremen 1710, war damals 
rediger zu Quedlinburg und foll ala Superintendent der Herr- 
haft ever geftorben fein. 

Auch Cramer's Beförderung zu der Hofprebigerftelle in 
wedlinburg erfolgte vorzüglich auf Jeruſalem's Verwenden. 


23. 
Gelegentlich fei hier bemerkt, daß fich ein Porträt Fann y's 
ı Del, von einem ungenannten Maler kurz nad) der 1754 erfolgten 
‚ermäblung verfertigt, im Befige der Familie des weiland Schöffen 
onrad Adolf Banja zu Frankfurt am Main, eines Entel3 von ' 
anny, befindet. 


24. 


Diefer Brief ift zwar gedrudt in der Sammlung von Schmid: 
in Nr. 20, wir geben ihn hier nochmals, da er mefentli zur 
Bervollftändigung des Bildes beiträgt, welches wir und von des 
Dichter8 Verhältnifje zu feiner Fanny, ſowie von der Zeit, melde 
inen Wendepunkt in feinem Leben bilden follte, entwerfen. 

Bahmann, ein gebildeter Kaufmann in Magdeburg, der 
nit vielen Gelehrten und Dichtern in freundfchaftlichen Beziehungen 
tand. Bei ihm mar Sulzer eine zeitlang Hauslehrer geweſen. 
Sr machte im Jahre 1776 zu St: Petersburg feinem Leben ge- 
valtfam ein Ende. 

Sad, Auguft Friedrich Wilhelm, geboren 1703 zu Harzge- 
:ode, ftarb ala Oberconfiftorialrath zu Berlin 1786. 

Sevigné — Marie de Rabutin, verehelichte Marquije de Se- 
jigne, geitorben 1696, eine durch Geift und Anmuth hervorragende 
Dame der Epoche Ludwig's XIV., betannt durch ihre zärtlichen 
Briefe an eine geliebte Tochter, deren authentifche Ausgabe zuerft 
1734 — 37 in 6 Bänden zu Paris erfchien. 

Lazarus und Cidli, ſ. Meffiag, Gefang V, 8. 740 ff., 
vo die Liebe des Lazarus, oder wie ihn der Dichter |päter nannte, 
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Semida, zu Cidli, der Tochter des Jairus, gefchildert ift, wobei 
Klopftod feine Liebe zu Fanny vorgeſchwebt Haben mag. 
Sulzer und die zwei anderen Schweizer. Klop— 
ftod machte die Reife nad) der Schweiz in Begleitung von Suher 
und Schultheß, von einem britten Reifegefährten ift nichts be 
tannt. 

25. 


Das Circularfhreiben, das diefer Brief, der ſchon auf 
dem Wege nad) der Schweiz gefchrieben ift, erwähnt, f. bei Schmid: 
lin Nr. 21. 


28. 


Diefer Brief ift das Einladungsfchreiben zu der berühmten 
Fahrt auf dem Züriher See, melde am 30. Juli, einem Don 
nerätage, ftattfand, alſo Ende Juli zu jegen, und nur irrthümlich 
oben im Terte nach Nr. 27 geftellt. 

Hartmann Rahn, Kaufmann aus Züri, einer der enthu: 
ſiaſtiſchſten Verehrer des Dichters, heirathete 1751 deſſen Schtwefter 
Johanna Victoria, durch welche er Vater einer Tochter Johanna 
Maria wurde, welche J. ©, Fichte ehelichte. Er folgte nod in 
demfelben Jahre Klopſtock nad; Dänemark, wo er mit defjen älteften 
Bruder Auguft Philipp zu Lingbye bei Kopenhagen eine Seiden 
fabrif anlegte, welche aber nicht reuffirte, worauf er eine Zeitlang 
in Hamburg an der Handelsalademie des Prof. Büſch Unterridt 
ertheilte. Später "ging er nad) Züri zurüd, endlich zu feinem 
Schwiegerfohne nad Jena, wo er in hohem Alter ftarb. 

Hirzel, Hand Cafpar (f. zu Nr. 16) und deſſen Bruder 
Salomo. Leßterer, geboren 1727, geftorben 1818, war fpätr 
Standesfädelmeifter und gründete 1761 mit feinem Bruder und 
3. Iſelin die patriotifche Helvetiiche Geſellſchaft. 

Werbmüller, Johann Rudolf, welcher einige Jahre ſpäter 
durch „Die vier Stufen des menſchlichen Alters” Klopſtod nad- 
eiferte, nad) welchem Gedichte dann Zachariä feine „Vier Stufen 
des weiblichen Alters‘ bildete. 
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Schinz, 3. Heinrid, ein Kaufmann, Bruder des ebenfalls 
n der Fahrt Theil nehmenden gelehrten Geiftlichen, der der Nach— 
olger von Heß in der Pfarre zu Altitetten wurde. Die Schweiter 
‚eider wurde während der Fahrt von Klopftod vor allen anderen 
Schönen befonderd ausgezeichnet. 

Keller aus Goldbach, ein mit mufilaliihen Talenten begabter 
Jüngling. Auf dem Landgute feiner Eltern, am See kehrte bie 
Sejellichaft ein. 

Altitetten bei Zürih — alſo befand ſich Klopftod gerade 
mm Bejud bei J. ©. Heß, dem genauen Freunde Bodmer’3, der 
Hier Prediger war und 1749 in den „Zufälligen Gedanten über 
das Heldengedicht des Meſſias“ dem Dichter reiches Lob gezollt 
hatte. 

Breitinger, Joh. Jakob, Profeſſor der griechiſchen Sprache 
am Gymnaſium zu Zürich, Bodmer's Genoſſe im Kampfe gegen 
Gottſched, deſſen alleingültiger Autorität zuerſt feine Kritiſche Dicht- 
kunſt ein Ende machte. 

Für die Fahrt ſelbſt iſt beſonders der Brief Hirzel's an Kleiſt 
vom 4. Auguſt zu vergleichen, bei Clodius J, S. 101. 


27. 
Füßli, Joh. Caspar, Verfaſſer der Geſchichte der Künſtler 
aus der Schweiz. Er malte um dieſe Zeit auch Klopſtock's Por— 
trät, worauf in Nr. 35, oben ©. 67, angefpielt wird. 


29. 

Diefer Brief ift bereits abgedrudt bei Schmidlin Nr. 26, doc) 
jo vielfach entftellt, daß der Abdrud nad) dem Original angemeffen 
erſchien. 

Der junge Kaufmann iſt Hartmann Rahn, deſſen Wohn- _ 
haus, genannt die Hohe Farb, ſich vor der Pforte des Nieder: 
dorfs befand, wohin Klopitod am 3. September aus Bodmer’s 
Wohnung gezogen war. 

Adam Gottlob Graf von Moltke, geb. 1710, geft. 1792. 

Klopfiod'g Briefwechſel. 30 
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Die Nachricht von der definitiven Berufung nad) Kopenhagen 
erhielt Klopftod in der erften Hälfte des Auguft durch ein Schreiben 
Bernſtorf's. 

30. 

Dieſes Brieffragment führt uns mitten in die ausgebrochenen 
Mißhelligkeiten zwiſchen Bodmer und Klopftod. Es iſt ein Gitat 
eines Briefes von Erſterem an Paſtor Heß. Der unfreundliche 
Argwohn Bodmer's beſtand darin, daß dieſer bei Gelegenheit einer 
beabſichtigten Reife geäußert hatte, Klopſtock werde ſich feiner Ab: 
weſenheit freuen, weil er dann feiner Ueberwachung enthoben ſei 

Außer auf unfere Nr. 32 und 35 verweifen wir in Betreff 
der Erkältung der beiden Freunde auf die Darftelung derſelben 
in einem Briefe Bodmer's an Zellweger vom 5. September ki 
Mörikofer S. 90. 

31. 

Heine — diefer Name findet fi unter dem damaligen 
Lehrerperfonale der Pforta nicht. Es ift wohl Haine zu leſen; 
dgl. Nr. 4. 

Am Ende, Joh. Joachim Gottlob, war von 1744—48 
Paſtor zu Pforta, dann Superintendent zu Freiberg, zulegt in 
Dresden, wo er 1777 ftarb. 

Des Dichters Bruder, der damals Schüler der Pforte 
werden follte, ift das zwölfte Kind der mit fiebenzehn Sprößlingen 
gefegneten Ehe der Eltern, Carl Chriftoph (irrig gewöhnlich 
Carl Ehriftian genannt), mit welchen Namen er ſich felbft in das 
Pförtner Album am 2. Auguft 1751 verzeichnete. Er verlich dieſe 
Schule am 9. Auguft 1757. Vgl. Bitter, Pförtner Album. 
Verzeichniß fämmtlicher Lehrer und Schüler der fgl. Landesſchule 
Pforta von 1543 — 1843. Leipzig, 1843. 

Egaopıa mehssa —- verändert aus dem Liebe Anakreon's ar 
die Taube. 

32. 

Schultheß ftand in dem ausgebrochenen Zwiſte auf Klop: 

ftod'3 Seite, während Hirzel und Werdmüller zu Bobmer hielten. 
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Sulzer war damals ſchon nad Berlin zurüdgereift, hielt aber 
ſpäter entjchieden zu Bodmer und ftand nidt an, Klopftod in 
Bricfen an jenen in gehäffiger Weife herunterzufeßen. .—. 

Die Bemerkung über die Braut von Schultheß ift aus dem 
Briefe an Gleim vom 8. October bei Schmidlin Nr. 31. 


33. 


Die angeführten Stellen des Meffias find aus dem 4. Ge- 
Yang, Vers 643 — 650 und 890 — 918. 
Clariffa — the history of Miss Clarissa Harlowe von 
Samuel Rihardjon. 
34. 


Meine beiden gedrudten Dden — Klopftod hatte mäb- 
rend des Aufenthaltes in Winterthur im Auguft die beiden Oden 
an Bodmer undder Züriher See gedichtet und für die Freunde 
heimlih in Zürich druden laſſen. 


39. 


Diefer Brief gelangte laut Nr. 37 nicht in Bodmer’3 Hände. 

le Maitre — Johann Meifter, Bodmer’3 Jugendfreund, Pre= 
diger zu Erlangen, an den fih Bodmer gewandt hatte, um 
Klopftod eine Profeflur an der dortigen Univerjität auszuwirken. 
Wolf, Salomo, einer der Genoflen der Seefahrt, ein ge= 
bildeter Buchhändler und Herausgeber der Zeitichrift „Freimüthige 
Nachrichten‘, der auch als fpäterer Genofje Salomo Geßner's für 
den geiftigen Verkehr der Schweiz wirkſam mar. 

Junker Meier — Joh. Ludwig Meyer von Knonau, Ge— 
richtäherr von Wieningen, Verfaſſer eines Bändchens von Yabeln 
und gejchidter Thiermaler. 

37. J 

Am ſelben Tage ſchreibt Klopſtock an Gleim über den nicht 
an Bodmer gelangten Brief. Doch verfehlte der Brief von Sack, 
der jedenfalls erſt ſpäter in ſeine Hände kam, ſeine Wirkung nicht: 
Klopſtock und Bodmer ſchieden, wenn auch nicht als Freunde, jo 

30* 
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doch nad äußerlicher Verſöhnung. Der Dichter verlieh Zürid, 
an das er fpäter immer noch mit hoher Freude zurüddadte, um 
die Mitte Februar. 

3. . 

Meta, eigentlich Margaretha Moller, die unter den 
Namen Clärhen, Cidli, gefeierte erfte Frau des Dichters; vgl. die 
Genealog. Notizen 3. 

Rahn iſt jedenfalls zu leſen, obgleich das Morgenblatt, aus 
dem wir diefen Brief entnehmen, Rohn hat. 

Die nur zärtlides Herzens — gemeint ift ohne Zweifel 
die Ode: Die künftige Geliebte, welche beginnt: Dir nur lie 
bendes Herz. 

Olde, Johann Heinrich, ericheint in den Oden an Ebert und 
Wingolf als vertrauter Freund des Dichterd aus dem Leipziger 
Kreife. Er promovirte ald Doctor der Medicin zu Leyden am 
21. November 1748, verheitathete fih 1757 mit Katharin 
Elifabeth, Tochter des Barthold Schlebufh, und ftarb am 
22. April 1759 zu Hamburg, nicht 1750, wie in Klopftod's An: 
merkungen zum Wingolf fteht, wodurch viele Commentatoren fih 
irre leiten ließen. 

40. 

Diefer Brief ift zwar ſchon gedrudt bei Schmidlin Nr. 41, et 
durfte aber hier des Zufammenhangs halber nicht fehlen. 

Maria Sophia Hagenbrug, eine Coufine Klopftod's 
und Fanny's, heivathete ihren Vetter Aslan Wilhelm Lutter 
roth. Vol. die Genenlog. Notizen 2. 


4. 
Der Dfterfonntag fiel im Jahre 1751 auf den 11. April. 
42. 


Die Ode: „Friedrich der Fünfte”, mit welcher Klopftod dem 
Könige den Meſſias zueignete, war fchon in der Schweiz gedichtet. 
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"Sie wurde von dem Dichter zweimal umgeftaltet; ſ. die Lesarten 
Der älteiten Geftalt bei Eramer I, ©. 397. 


Der jüngfte Schlegel, Johann Heinrich, geboren zu Meißen 
1726, war 1748 nad Dänemark als Hofmeifter der Söhne des 
Stiftsamtmanng zu Fühnen, Grafen Chriütian Rantau, gelommen, 
Die er fpäter nad) Soroe begleitete. Er wurde nachher Profeflor 
ver Geſchichte, kgl. Hiftoriograph und Bibliothefar und ftarb 1780. 


Hübner, Johann, geit. 1731 als Rector des Johanneums 
zu Hamburg, machte fi in feiner Weife verdient durch Heraus: 
gabe Hiftorifcher und geographifcher Schul: und Handbücher, welche 
weite Verbreitung und eine Menge Auflagen erlebten, namentlich 
aber durd feine genealogifchen Tabellen, auf die wohl Klopftod 
bier anſpielt. 

Hannden ift Giſekens Braut, f. zu Wr. 9. 

Seip, Friedrih Ernft, Sohn des Hofrath8 Dr. med. Seip 
in Pyrmont, Licentiat der Rechte, erlangte 1749 ein Canonicat 
zu Hamburg, wo er fchon am 1. December 1751 ftarb. 


43. 


Wenngleich dag Original diefes reizenden Briefe nur wenig 
von der früher (bei Kl. Schmidt Nr. 36, Schmidlin Nr. 44.) 
gedbrudten Abjchrift abweicht, jo durfte doch hier der ganz genaue 
Abdruck defjelben nicht fehlen. 


45. 
PBrofeffion und ‚Hiftorie, fol entweder Profeſſur 
der Hiftorie, oder wohleher Bhilofophie und Hiftorie heißen. 
| 46. 


Rothe, Heinrich Gottlieb, auch ein Freund des Leipziger 
Kreifes, defjen in der Ode: An Ebert gedacht wird. Er bielt ſich 
damals in Leipzig auf und ftarb als fächfiicher Finanzfecretär 
und Ardhivar zu Dresden am 28. Auguft 1808. 
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49. . 

Laurent Angliviel de la Beaumclle, geboren 172° = 
in Languedoc, kam zuerft als Hauslchrer nad; Dänemark, ga— 
1749 heraus: La spectatrice Danoise ou l’Aspasie modern a 
Ouvrage hebdomadaire, belam 1751 die Profeffur der franz 
ſiſchen Literatur. Noch in demjelben Jahre aber erhielt er 
Folge feiner Schrift: Mes pensees on le Qu’en dira-t-on? feir—g 
Abſchied mit dem Titel eines Hofraths und einer Penfion. Sg, 
feinem Rüdwege über Berlin entzweite er ſich mit Voltaire wegen 
einer in den Pensees gegen diefen gethanen Arußerung. Ja Diüefe 
Heine Schrift brachte ihn 1753 fogar in die Baftille, welhe er 
nur verließ, um megen feiner: Memoires de Mad. de Maintenon 
le vol. 12. zum zweiten Male in diefelbe zurückzuwandem 
Er ftarb 1773 als Bibliothefar an der kgl. Bibliothek zu Paris. 
Verfaſſer mander, verjchiedenartiger Werke ift er befonders ala 
geiftreicher, von Voltaire jelbft gefchäßter Gegner defjelben bead- 
tenäwerth. 

Ludwig von Holberg, der 1747 in den Freiherrnſtand 
erhobene Norweger, als Hiftoriter, noch mehr als Satirifer und 
Zuftfpieldichter berühmt. Seine Vorliebe für die engliſche Lite: 
ratur, fowie feine veligiöfen Anfichten laſſen ſchon eine Hinneis 
gung zu Klopftod vorausſetzen. 

Gericht über die böfen Könige. Ein Gedicht dieſes 
Inhalts, unter diefer oder einer ähnlichen Bezeichnung, ift nicht 
befannt. Eine Anfpielung darauf findet ſich in der 1751 gedid: 
teten Ode: Friedensburg: 

Laß denn, Mufe, ven Hain, wo du dad Weltgericht 

Und die. Koͤnige fingft, welche verworfen find. 
Aud in dem Briefe an Schmidt, vom 20. Juli 1751 (Schmidlin 
Nr. 48), erzählt Klopſtock, daß er am Weltgerichte arbeite. Vergl 
aud den Brief an Gleim vom 9. April 1752 (Schmiblin Nr. 63). 
Dan tann nicht bezweifeln, daß Klopftod damals ſchon das in dem 
1773 erſchienenen 18. Gefange des Meſſias (Vers 722 — 845) 
geichilverte Gericht über die böfen Könige gedichtet habe. 
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Gericht über die Freigeiſter. Vermuthlich gleichfalls 
eine Skizze für das Weltgericht, welche ſpäter nicht aufgenommen 
wurde. 

50. 

Ein ſtiller Schauer u. ſ. w. iſt die 1748 gedichtete Ode: 
An Gott. 

Die Königin Luiſe ſtarb am 19. December. Auf ihr 
Andenken dichtete Klopſtock die nach ihr benannte Ode. Sie war 
Die Tochter König Georg's II. von England und der Carolina 
won Brandenburg-Ansbadh. 

Weis, Johann Chriſtian, zu Langenfalza, Bruder von Fanny's 
Mutter, bei welchem Klopſtock 1748 eine Zeitlang Hauslehrer ge⸗ 
weſen. S. die Geneal. Not. 2. 

Leiſching, Chriſtian, verheirathet mit Martha Maria Schmidt, 
einer Schweſter von Klopftod’3 Mutter. S. die Geneal. Not. 2 


51. 


Gottlob, daß ich Sie 1740 noch nicht gelannt habe — 
iteht ohne Zweifel im Zufammenhang mit der Erzählung, welche 
die fpätere Braut am 8. Auguft 1752 dem Geliebten gab, mie 
fie im 13. Jahre fich ungefähr das Bild von einem Manne gemacht, 
wie ihr ihn der Himmel jet gäbe. (Schmidlin Nro. 72.) 


53. 


Clärchen, Clary, nennt Klopftod feine Meta nad) Richard- 

ſons Clariſſa. | 
54. . 
Zwifchen diefen Brief und den vorhergehenden fällt der Aufent- 
halt Klopftod’3 in Hamburg vom 1. Juni bis 15. Juli (f. Nr. 55) 
und Seine Verlobung mit Meta. Er reifte dann über Braun- 
ſchweig, wo mir ihn am 19. und 20. Juli finden, nad) Quedlinburg. 
Die Ueberjchrift des vorliegenden Briefes (Als — war) ift, tie 
eine neuerliche Einfiht des Original ergab, nicht von Meta's, 
Sondern von Klopftod’3 Hand und darin „und“ ftatt „er“ zu Icjen. 
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55. 

Schlegel's fpätere Frau war eine Tochter des Pförtnee. 
Profeſſors der Mathematit Hübſch. Sie wird in Nr. 71 mm 
ihrem Vornamen Muthchen (Willmuth ?) genannt. 

Unfer Pförtner ift Klopftod’3 Bruder, Schüler der Pforr— 
der wohl damals in den Ferien in Quedlinburg war. Ber — 
zu Nr. 31. 

56. | 

Ramler, Carl Wilhelm, geb. zu Kolberg 1727, früher In 
arbeiter an den Bremifchen Beiträgen, war feit 1748 Lehrer q 
Logit und der ſchönen Wiſſenſchaften an der Cadettenſchule zu 
Berlin, welche Stelle er 1790 nieberlegte, um als Ritvirercn 
beim Nationaltheater einzutreten. Er ftarb am 11. April 17% 


57. 


Diefen Brief follte Klopftod in Braunſchweig finden, wohin 
Meta in dem Briefe vom 8. Auguft (Schmidlin Nr. 72) zu ſchrei⸗ 
ben verabredet hatte. | 

Langenfalza. m Original fteht beide Male nur L., mas 
im Texte irrthümlic” mit Yangenfalza, das Klopftod auf feiner 
Reife diesmal gar nicht berührt bat, erflärt if. ‘Dem Zujammen- 
hang nach kann nur der Elbübergang bei Lauenburg gemeint fein. 


58. 
Diefer Schöne Brief ift jchon in der Sammlung von Clodius 
J, ©. 145, und danach bei Echmidlin Nr. 81, gebrudt, jedod 
mit mehreren milllürliden Auslafjungen und Entftellungen. — 
Klopftod war im October von Hamburg nad) Kopenhagen abgereilt. 


59. 


Die Häckeln, ſ. zu Nr. 73. 

Die Schlebuſch, ift die 1729 geborene Katharina Elifabeth 
die fpätere Gattin Olden's, Tochter des Barthold Schlebufd und 
der Maria Charlotte Dimpfel, |. zu Nr. 39 und 73. 
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Boſtel, vielleiht der 1783 geftorbene Lucas Andreas von 
Boftel, Licentiat der Rechte in Hamburg, fpäter Reichstammer- 
szerichtsadvocat und Hamburgifcher Agent zu Wetzlar. 


62. 


Carl Friedrich, der ältelte Sohn %. A. Cramers, der Tpätere 
freund und Commentator Klopftod’3, geb. 1752 zu Quedlinburg. 


63. 
Cramer war alfo ſchon in diefem Jahre für die Hofprediger- 
stelle in Kopenhagen in Ausficht genonmen, welche er im folgen 
den antrat. 


64. 


Hannchen Klopftod, ſchwerlich Klopſtock's an Rahn ver- 
lobte Schweſter Johanna, ſondern vielmehr charakteriſtiſcher Schreib⸗ 
fehler für Hannchen Giſeke. 

Das in Zürich von Füßli gemalte Porträt Klopſtock's hatte 
Kleiſt gekauſt und es Gleimen überlaſſen, der ſich nur davon 
trennte, um Meta damit zu überraſchen; vergl. das Dankſchreiben 
derſelben bei Schmidlin Nr. 86. 


65. 


Ebert hatte im Jahre 1750 eine verlobte Braut durch den 
Zod verloren. 

Dr. Liebe — Amor. 

Berkenhout geb. zu Leeds von einem deutfchen Bater, 
fam um 1753 nad Braunſchweig, trat zuerft bier, dann in Eng 
land in Militärdienite, ftudirte aber |päter noch Medicin, deren 
Doctorgrad er zu Leyden erwarb. Er überjeßte außer den zwei erſten 
Geſängen der Meffiade, die aber nicht gedrudt wurden, die Briefe 
des Grafen Teſſin an den Kronprinzen Guſtav. Er iſt Verfaſſer 
unter Anderem einer Biographia literaria und einer Synopsis of 
natural history of Great-Britain and Ireland (Vondon 1789). 





474 Anmerkungen zu den Briefen. 


68. 
Im Frühlingsfdattenu. f. mw. ift die Ode: Das Rofener-- 
band, melde alfo erft 1753, nicht im vorhergehenden Jahr. 
welchem fie die Gefammtausgabe zufchreibt, gedichtet üft. 


69. 

M** ift der 1774 verftorbene Emft Friedrich Mylius, | 
1744 Hauptpaftor zu St. Petri, zu defien Parodie die gr— o 
Neicenftraße, in welcher Meta bei ihrer Schwefter nah Nr. 7. 
wohnte, gehörte. 

70. 

Giſekens Schweiter, Catharina, farb 1769 unvereheFidt 

zu Hamburg, wo ihre mütterlihen Verwandten wohnten. 


71. 


Klopſtock hatte unterdeß am 10. Juni zu Hamburg feine 
Meta heimgeführt und war darauf mit ihr nach Quedlinburg zu 
feinen Eltern gereift. 

Giſeke trat alfo damals ald Nachfolger Cramer’3 fein Amt 
als Hofprediger zu Quedlinburg an. 

Frig iſt nicht der fpätere Dichter Carl Wilhelm Friedrich 
Schlegel, der erft 1772 geboren wurde, fondern vermuthlid ein 
früh verftorbener Sohn der mit vielen Kindern gefegneten Eh. 


72. 

Der Hauptpaftor an der Katharinenkirche zu Hamburg 
Joh. Ludwig Schloffer war am 7. April 1754 geftorben. An 
feine Stelle ‚ward am 15. Juni 1755 erwählt der befannte Joh. 
Meldior Göze. 

73. 

Elifabeth Schmidt geb. Moller, die ältefte Schweiter 
Meta's, ſ. Geneal. Not. 3. 

Ihr ſollt Schlegeln haben — Anſpielung auf eine 
belannte Erzählung Gellert's. 
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Scheelen — entweder die 1759 verftorbene Wittive des 
Früheren Bürgermeifterd Martin Lucas Scele (+ 1751) mit 
ihren Töchtern, oder deſſen Better Martin Hieronymus, Seit 
4751 Bürgermeifter und 1774 Tinderlos geitorben, mit feiner 
eriten Frau Magdalena ‚geb. Amfind (f 1763), oder aud der 
Jüngere Bruder des legteren Wolder (+ 1785 als PBrotonotar) 
wmit feiner zweiten Frau Anna Catharina geb. de Dobbeler, 
deren Töchter damals noch unerwachſen waren. 

Barthold Schlebuſch, 1741 — 47 Kämmerei-Verordneter 
für da3 St. Katharinenfichhipiel und 1754 Jurat an deſſen Kirche, 
ftarb 1768. Er hatte 1728 Maria Charlotta, des Joh. Ar- 
nold Dimpfel jüngite Tochter geheirathet, deren ältefte Schweſter 
Gertrud Conſtantia verheirathbet war an Peter Hödel, der 
1746 jtarb. Ihre Kinder mögen die in dem Briefe erwähnten 
Hödeln (in Nr. 59 Hädeln) fein. 


14. 


Klopftod war mit feiner Meta in diefem Jahre von Mitte 

Mai big zum September in Hamburg. 

Alberti, Julius Guftav, geb. 1723 zu Hannover, feit 1755 
Prediger zu St. Katharinen in Hamburg, Itarb am 30. März 
1772. Er ift befannt durch feinen theologijchen Streit mit dem 
Hauptpaftor Göze. 

75. | 

Die vollitändige Ueberſetzung dieſes in engliicher Sprache zu 
Hamburg gejchriebenen Briefe findet fih in den Sammlungen 
von Clodius I, S. 224 und Schmidlin Nr. 124. Es fehlt aber 
dafelbft die vorliegende nicht unwichtige Stelle, melde auf den 
Satz folgt: „Meine Mutter wollte mid nicht an einen Fremden 
verheiratben.“ | 

Richardſon, Samuel, geb. 1689 in Derbyihire, geit. 1761. 
Er erregte Bewunderung durch feine Erzählungen: the history 
of Miss Clarissa Harlowe, Pamela or virtue warded und history 
of Sir Charles Grandison. 
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76. 

Noung, Edward, geb. 1681, wurde 1719 Doctor der Rech — 
trat dann in den geiftlihen Stand, ward 1728 Gapellan Könt__, 
Georg II., erhielt zwei Jahre fpäter eine Pfarrftelle. Noch ;; 
80. Jahre wurde er Cabinet3prediger der verwittweten Prize"; 
von Wales und ftarb 1765 zu Wellmyn. Die Eorrefpondenz; mir 
Young fing Klopftod noch im Herbit 1757 an. Die Briefe Youwwg’s 
an ihn, fowie die Richardſon's an Meta finden ſich bei CloDius 
und Schmibdlin. 

Der preußifche Offizier hieß nach diefen Briefen Hohorſt 

Zu bemerten ift bei dem Urtbeile Klopſtock's über die engliſche 
Tragödie, daß ibn Shalfpeare unbelannt tar. 

Der getitlihden Lieder (35 neue und 29 veränderte alte 
Kirchenlieder) eriter Theil erſchien 1758. 

Das Baumhaus war ein Wirthshaus am Binnenhafen 
zu Hamburg an der Ede des Baumtvalles und Steinböft. 

Leiſching, fo vermuthen wir für Bifching, welches uniere 
Vorlage (Weftermann’3 Monatshefte) hat. Es wird einer der 
drei Söhne Chriftian Leifching’3, des Oheims von Klopftod, ge: 
meint fein. | 

Die erledigte Paftorftelle war die zu St. Nitolat, 
deren Vorfteher Hornboftel am 14. San. 1757 geftorben wat, 
an defien Stelle am 2. Juli 1758 %. D. Windler gewählt wurd. 


17. Ä 

Die im vorigen Briefe ausgefprochene Hoffnung Klopftod’s, 
feine Meta von einem Kindlein genefen zu fehen, war nicht ın 
Erfüllung gegangen. Sie war am 28. November 1758 zu Ham 
burg an der unglüdlichen Entbindung von einem todten Sohn 
geitorben. Sie wurde zuerft mit dem Kinde im Arme in dem 
Schmidt'ſchen Begräbniß beigefeßt, im nädıften Frühlinge auf dem 
Kirchhofe zu Ottenſen beftattet, wo die Linde ihres umb ihres 
Gatten Grab noch jest befchattet. — Die vorliegenden lieben 
Beilen unferes Dichters, deren Original fih in den Händen di 
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efigen Herrn Med. Dr. Caspar befinden, find ohne Addrefie. 
och müflen fie an Frau Elifabethb Schmidt oder Frau C. M. 
impfel, eine der Schweftern Meta's, gerichtet geweſen fein. 
\opftod felbft fagt am Schlufle feines zu Hamburg den 10. April 
59 unterzeichneten Vorwortes zu Margaretha Klopſtock's hinter- 
ſſenen Schriften Folgendes über feiner Frau und fein Grab: 
Sie ift noch nicht an der Stelle begraben, wo ich einmal bei ihr 
ı ruhen wünſche. Ich will unſer Grab in Dttenfen, oder auf 
nem .andern Dorflirchhofe meiter an der Elbe hinauf, machen 
len. ch werde eine ſchöne Gegend um derer willen ausjuchen, 
ie ſich im Frühlinge der Auferjtehung freuen mögen. Aus eben 
iefer Abfiht, und nicht aus Eitelfeit, ein fehr fimple8 Grabmal 
uszuſchmücken, babe ich ihre beyden Schweitern und ihre 
ebfte Freundin gebeten, die eriten, zwey Bäume bey das 
zrab zu ſetzen, und die legte, Feldblümchen darauf zu unter- 
alten. Es ift nur eine der damals gepflanzten Linden vor— 
anden, diefe aber in ehrwürdigiter Pradt. Die zweite Linde 
var ſchon bei Klopftod’3 Tode nicht mehr; die andere hat durd) 
ie Abjägung der unterften dreiundzwanzig Aefte, über welche 
topftod’3 treuefter Berehrer fich bitter beflagte (3.3.2. Meyer, 
tlopftod’8 Gedächtnipfeier S. 50) an Schönheit nicht verloren. 
tlopftod jelbft in feiner 1797 gedichteten Ode: das Wiederfehen, 
pricht nur von der Linde. 


78. 


Gleim hatte Klopftod und Sulzer im Sommer 1760 einge- 
aden, mit ihm nah Pyrmont zu geben, mas Lesterer ablehnen 
nußte; ſ. deſſen Brief vom 25. April bei Störte, Briefe der 
Schrweizer ©. 323. 

79. 

Diefer intereflante Brief aus der Radowitz'ſchen Autographen- 
ımmlung ift theilweiſe gedrudt in deren Verzeichniß. 

Andreas Peter von Bernftorf, Neffe des Minilters 
oh. Hartwig Ernſt, geb. 1735 zu Hannover, wo fein Vater 
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Landrath war, kam 1755 als Kammerjunter in däniſche Dienſte 
bildete fi unter feinem Oheim zum Staatdmann. Schon we 
er 1767 mit diefem zugleid in den Grafenftand erhoben, um—y 
1769 zum Geh. Rath emporgeitiegen, als aud ihn der Eintr — 
Struenſee's in das Minifterium zum Nüdtritt trieb. Allein 
Ende des Jahres 1772 zurüdgerufen, ftieg er bald zum Minift— 
melden Poften er, außer einer kurzen Unterbrehung bon 1780m _ 
84, bis an feinen Tod, welcher 1797 am 21. Juni erfolgte, Mösri- 
behielt. Seine, die feines Oheims fat nod überragenden IBer- 
dienfte um den däniſchen Staat, werden unvergeplich bleiben. — 
Seine erfte Gattin wurde die Gräfin Henriette Friederife 
von Stolberg, Schweſter des Dichterpaars, deren Vater Graf 
Chriſtian Günther feit dem Jahre 1756 Dberhofmeifter der ver: 
wittweten Königin Sophie Magdalena von Dänemark war und 
1765 ſtarb. Nach dem Tode Henriettens verheirathete ſich Bern 
ftorf zum zweiten Mal mit ihrer jüngeren Schweſter Augufte. 

Der Fürft von Shwarzburg-Sondershaufen, Chr 
ftian Günther (geft. 1794), ein früherer Zögling des Braun 
ſchweiger Carolinums, hatte 1760 Gifele ald Superintendent und 
Conſiſtorialaſſeſſor berufen. 

Wir erhalten in diefem Briefe den Anfang der Liebe dei 
Dichters zu einem Mädchen, in dem er Erſatz für feine Meta zu 
finden hoffte. Sie wird in. der aus Halberftadt am 2. De. 
1762 datirten Ode und in Briefen an Gleim Done genannt. 
In einer Note zu diefer Ode fagt Alamer Schmidt II, 377, 
daß Done aus einer fehr angefehenen Familie ftammte, welche 
damals in Blankenburg lebte; Klopftod’3 Wunfd aber fi 
durch ungünftiges Zufammentveffen der Umftände nicht in Er 
fülung gegangen. Vetterlein (Klopftod’8 Oden und Elegien I 
©. 15) bezeichnet diefe Umftände dahin, daß der Bater, ein 
Edelmann, feine Tochter einem Manne verfagte, der Feine Ahnen 
hatte, während Uz am 30. Auguft 1764 einem Freunde über Klop⸗ 

ſtock ſchreibt: „Ex hat fich ziemliche Zeit in Deutfchland aufgehalten 
und das Unglüd gehabt, daß ihm fein Mädchen, das ganz göft: 
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Luũche Mädchen, plötzlich ungetreu wurde, als fi) einer von Adel 
smeldete und ſich erbot, fie zur gnädigen Yrau zu maden.” ©. 
riefe von J. P. U an einen Freund hrsg. von A. Henneberger, 
leipzig 1866. Done ift vermutbhlihd Abkürzung für Sidonie, 
Svenn nicht niederſächſiſch von Antonie; den Familiennamen erfah: 
xen ir nirgends. Daß Klopftod nad) der eriten ungünjtigen Ent- 
Ycheidung vom 19. Auguft, welche, wie deren Urfache, wir allein aus 
amjerem Briefe fennen, feine Bewerbungen um das aller Wahr- 
Icheinlichkeit nach inzwiſchen von ihrem feitherigen Verlobten frei= 
gewordene Mädchen zum zweiten Male wieder aufnahm, können 
wir nah den Briefen an feinen Bertrauten Gleim verfolgen. 
(S. diefe bei Schmiblin.) Die an Done gerichtete Dde vom 
2. December war wohl der erite Anfnüpfungspunft welcher 
feinen Zweck nicht verfehlt zu haben fcheint. Daß fie ihm 
itarte Beweiſe ihrer Liebe gegeben, jagt Klopftod felbit ſpäter (f. 
unfere Nr. 90 oben ©. 174). Am 15. December finden wir ihn 
zu Blankenburg, wo er an Gleim fchreibt, daß der Vater Donens 
neulich einen Brief an feine Schweiter (die im vorliegenden Briefe 
erwähnte Tante) gejchrieben, worin er recht gut von ihm ſpreche; 
die Idee der Entfernung der Tochter umwölke ihn aber gegen 
Ende des Briefe wieder. Er bittet den Freund, von den Ent- 
ſchließungen feiner Done gegen Niemanden etwas zu erwähnen, 
und fordert ihn auf, feine Bekanntſchaft mit einem gewiflen Krieg 3= 
rathe zu erneuern und demfelben günftig über ihn zu ſprechen. 
„Der Alte (wohl Donens Großvater) ift wider vermuthen auf 
unferer Seite und unjerem Vermuthen gemäß aud die alte brave 
Großmutter.” -— Am 14. Januar 1763 fchreibt er von Qued⸗ 
linburg, daß, da er wiſſe, Donens Vater fei jegt mehr als vorher 
abgeneigt, er gewünſcht hätte, daß Herr von S*** (mohl der 
Kriegsrath) feine Reife nach Heimburg früher gemacht hätte. 
Er ſelbſt wolle nach Meisdorf (mo wir ihn auch ſpäter im Auguft 
beim Grafen von Aſſeburg finden) und Blantenburg. Am 
15. April jchreibt er wieder au Quedlinburg, daß er lange nicht in 
Blankenburg gewejen. Die Sache mit dem lieben Mädchen, welches 
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nicht Schuld daran fei, werde fi nun bald zum zweiten Mar 
enttoideln. Wie dieſe Entwidlung ausgefallen, zu Ungunſte— 
Klopſtod's, wiſſen wir, da wir ferner über diefe Herzensangelege- 
heit nichts erfahren. In Blankenburg Hatte Klopftod zw 
Freunde (deren aud in unferem Briefe gedacht wird), S— 
Regierungsrath Friederici (vergl. den Brief vom 15. Decem u, 
1762) und den Kammerrath Joh. Andreas Cramer. Sehr 
beachten ift nun zur Ergründung der Familie Donens, daß AWop- 
ftod 6 Jahre nachher, 2. September 1769, von Bernftorf aus ſich dei 
Gleim erkundigt nah Friederici, Cramer und der Bothmer. 
Ob freilich Done diefer befannten adligen Familie angehörte oder 
einem Bothmer fpäter angetraut war, muß dahingeftellt bleiben, 
wie denn das Ganze eben nur Vermuthung bleibt, befonders wenn 
man die Stelle des Briefes Nr. 92 (oben S. 180) vom 28. Ep: 
tember 1767 auf Done bezieht, wie kaum anders angeht. Cie 
lautet: „fie hat ſich nachher verheiratet und ift im ihren lehten 
Wochen geftorben.” Schwerlich ift die im Jahre 1771 verfahte 
De: Edone, welde in dem früheren Abdrud den Namen Lyda 
führte, in der Erinnerung an die verlorene Geliebte gedichte, 
wenn man nicht mit Vetterlein die Abfafungszeit ins Jahr 1762 fett. 

Welde der Schweitern Klopftod’s die angeführte war, muß 
unentfchieden bleiben, jedenfalls nicht Rahn's Gattin. Der Bruber 
in Lingbye, Theilfaber an Rahn's Fabrik, ift Auguft Philipp, 
nächſt dem Dichter der ältefte. 

Leffing — eine nochmalige Collation des Originals ergab 
anftatt dieſes Namens zweifellos Leiſching. Es ift alfo einer 
der drei Vettern des Dichter gemeint, wahrſcheinlich Joh. Chriftian. 


8. 
Tobler, Joh., Chorherr zu Zürich, geb. 1732, geft. 1808. 
J. J. Steinbrüdel, gewandter Ueberſetzer aus dem 
Griechiſchen und Verfaſſer des tragiſchen Theaters der Griechen 
(2 Bde., Zürich 1763). 
©. Gegner, Canonicus am Stift zum großen Münfter in 
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Zürich und Profeffor der phyficalifchen und mathematifchen Wiffen- 
| haften, als Nachfolger des Naturforſchers J. J. Scheuchzer; 
Freund A. v. Hallers. Er ſtarb im Mai 1790. 

Salomon Geßner, der bekannte Idyllendichter, geb. zu 
Zürich 1730, war im Jahre 1751 eben von Berlin und Hamburg 
un die Heimath zurückgekehrt. 

Wenn die vorliegende Analyſe des letzten Theiles des Briefes 


richtig iſt, müßte derſelbe vor der Bekanntſchaft mit Done 
geichrieben jen. - 


8. 


Das Datum diefes Briefes ift ohne Zweifel der 18. April und 
der erwähnte dritte Feiertag der des Dfterfeftes, der 1764 auf 
den 24. April fiel. Der dritte Pfingittag fiel auf den 12. Juni, 
wo Klopſtock fchon in Hamburg war, ſ. Brief bei Schmiblin Nr. 155. 

Cammerherr Bernsdorff — in unferer Vorlage ftand 
Bensdorff, und es ift unwahrfcheinlih daß der Geh. Rath 
Bernftorf gemeint fei. 

Breittopf, Joh. Gottlob Immanuel, geb. 1719, geft. 1794, 
der berühmte Buchhändler, in deffen Haufe ein Jahr fpäter der 
junge Göthe Zutritt erlangte. 

In usum Dominstionis Arnoldinge d. h. des Herrn Arnold 
Ebert. 

Fleiſcher, Friedrich Gottlob, Muſiker in Braunfchteig. 


82. 

Die Abhandlung vom Sylbenmap beihäftigte den 
Dichter längere Zeit, wie aus dem Briefe Nr. 84 von 1766 zu 
erfehen. Sie feheint aber verjchieden von den im vorigen Briefe 
erwähnten Iyrifhen Sylbenmaßen, die Klopftod druden ließ; der 
Inhalt Scheint ganz oder größten Theils in die 1779 und 1780 
herausgegebenen Fragmente über Sprache und Dichtkunſt über: 
gegangen zu fein. In den folgenden Briefen an Denis gibt 
Klopftod ihr ſchon die Bezeichnung „Fragmente und erwähnt 

Kloyftod's Briefwechſel. 31 
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jpäter ausdrüdlich die unter demfelben Titel in obiger Sammlung 
abgedrudte Abhandlung über die neuen Sylbenmaße. 

Quid dignum tanto feret promissor hiatu — Horaz, de arte 
poetica V. 138. | | 

83. 

Gellert, belanntlich jein ganzes Leben hindurch mit Kränb 
lichleit Tämpfend, war feit 1751 außerordentlicher Profefjor zu 
Leipzig. Er ftarb daſelbſt am 13. December 1769. 

Die Gräfin von Holftein, Emilie, geb. von Buchwald 
zu Bafthorft, Gemahlin des Grafen Ulrich Adolf von der Holftein: 
burger Linie, der unter Struenjee Oberpräfident von Kopenhagen 
wurde. Ihr Bruder ift vielleicht der fpätere Kammerherr und 
Stiftgamtmann in Fünen Friedrid von Buhmwald, Verfaſſer 
mehrerer Schriften in deutfcher und dänischer Sprache. 


84. 


Denis, Johannes Michael Cosmas, geb. zu Schärding den 
27. September 1729, trat 1747 zu Wien in den Jeſuitenorden, 
wurde im Jahre 1759 an das adelige therejianifche Collegium 
dafelbft zum Lehramte der jchönen Wiſſenſchaften berufen, welchem 
er bis 1773, dem fahre der Auflöfung feines Ordens, vorftand. 
Bis zur Aufhebung des Collegiums im Jahre 1784 trug er dam 
nody Bibliographie und Literaturgefcdhichte vor, wurde darauf 
zweiter und 1791 erfter Cuſtos an der Taiferlichen Hofbibliothel 
und wirklicher Hofrath, und ftarb am 29. September 1800. E 
trug viel zur Verbeſſerung des Geſchmacks und der Sprade in 
_ feinem Vaterlande bei, obwohl er jelbft ala Dichter weniger bedeu⸗ 
tend ift. Doc erregten feine Ueberfeßung von Macpherſons Difien 
und feine Lieder Sineds des Barden feiner Zeit Bewunderung. 
Er ftand mit vielen der nordbeutfchen u. a. Koryphäen der Lite 
ratur in Correfpondenz, fo mit Gleim, Ramler, Weiße, Fr. Nicolai, 
Bodmer, Geßner u. a. m. Bon größerem Werthe als feine por 
tiſchen Schöpfungen find feine bibliographifchen Arbeiten. Die 
erjte Veranlaffung zu dem Briefivechjel mit Klopſtock fcheint Denis’ 
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‚‚Schreiben an einen Freund über Herrn Klopſtock's Meſſiade“ 
tm Jahre 1766 zu Hamburg einzeln, jowie im Hamburger Corre- 
ſpondenten 1766 Nr. 5, 6, 8 gebrudt, gegeben zu haben. 

Faber, Hans Jacob, aus Hamburg, fett 1748 Syndicus 
Dafelbit, verrichtete im Dienfte feiner Vaterjtadt mehrere Gefandt- 
Ichaften, fo 1754 und 1760 nad) Kopenhagen und 1766 nad) Wien, 
und ftarb 1800. Eine jcherzhafte poetifche Epiftel an ihn von 
Ebert, fowie feine Antwort |. in Ebert's Epifteln und Gedichten 
II, ©. 38. 

Die Herausgabe des Geſangbuchs. Klopftod ſpricht 
bier nicht von ihm etwa übertragener Theilnahme an dem damals 
(1765) zu Hamburg in Angriff genommenen, 1788 vollendeten Ge- 
ſangbuche, in welches nur acht feiner Lieder aufgenommen find, 
fondern von dem von ihm felbit beabfichtigten „neuen prote- 
ftantifhen Geſangbuche,“ von welchem er in der Vorrede zu 
dem ziveiten Theile feiner geiftlihen Lieder 1769 geſprochen hat. 
Dieje nach Klopftod’3 Anficht auch für die Katholiken, unſere Brüder 
als Deutfche und ala Chriften, nicht ganz unbrauchbare Samm- 
lung, follte außer feinen eigenen geiftlichen Liedern noch enthalten 
Cramers Lieber, feine chriftlihen Pfalmen und einige feiner über- 
ſetzten; Funks Lieder, die meiften von Gellert und Schlegel, 
wenigere von Baſedow und etlihe aus den neuen Gejang- 
büchern; audy von Uz und der Karſchin hoffte er Beiträge. Das 
beabfichtigte Geſangbuch ift befanntlich nicht erfchienen, vermuth: 
lich weil die zahlreichen, in jener Zeit veranftalteten ähnlichen 
Sammlungen, bei denen feine und feiner Freunde Lieder mehr 
oder minder berüdfichtigt waren, die feinige ihm überflüßig 
ericheinen ließen. 

Erzbifhof von Wien war jeit 1757 Chriſtoph Anton 
Graf von Migazzi, der 1761 zum Cardinal ernannt war und 
1803 beinahe 89jährig ſtarb. 

Haſſe, Joh. Adolf, der große Capellmeiſter, lebte von 
1763 bis 1770 in Wien. | 

Graf Bathiany, vermuthlih Ignaz, ein gelehrter Theo- 

| 31* 
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loge, der auch mit proteftantifchen Geiftlihen correfpondirte. ig”. 
war damals 25 Jahre alt, wurde bald Biſchof von Erlau, 10 p 
von Siebenbürgen und ftarb als k.k. Geh. Rath 1798. Doch 
findet fi) au unter den Subjeribenten zum Meſſias 1780 ein 
niederöfterreichifcher Regierungsrath; Graf L. von Bathiany. 





85. 

Der Probit zu Fährli. Unfere Vorlage bat in dJol 
eines Schreib- oder Drudfehlers: Der Probſt Fährli. Jedes 
falls liegt das Benedictiner- Frauenklofter Jahr an der ang 
gebenen Stelle. 

Tialf u. f. mw. Bergl. zu diefen Anfpielungen die beide⸗ 
Oden: Braga (1766) und: Die Kunſt Tialfs (1767). 

Die Ueberſetzung der Geſänge Oſſians nach Mu 
pherfon von Denis erjchien im Drud 1768 und 1769 in 3 Theil 

Der Bruder des Dichter in Wien ift der vierte, Jod 
Chriftoph Ernit, geb. 1739. 


86. 


Trattners Nahdrud. Der Edle von Trattner in Vie" 
war damals als eifriger Nachdruder berüchtigt. Die beiden Trauer — 
ipiele find der Tod Abels und Salomo, welcher Ießtere 170 —* 
in Magdeburg erjchienen war. 

David Murray, Biscount Stormont, war der kgl. er 
britannifche Botſchafter am kaiferlichen Hofe in den Jahren 176 8 
bis 1772. 

| 87. | 

Bon den folgenden Briefen, die wir an Caecilia Am 
brofius gerichtet fein Iaflen, und von denen einen Theil du —! 
veritorbene Profefior Heinrich in den Kieler Blättern von 181 5 
und 1816, mit Verſchweigung des Namens, aus Nüdficht auf di —e 
noch lebende Adreffatin, veröffentlichte, hat nur ein einziger, unfe —r 
Nr. 95, eine flüchtige Adreſſe: a Mademoiselle Mademoisell- —® 

Ambrosi a Flensb. Nady Mittheilung des unlängft verftorbene#, 
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rungswürdigen Etatsrath Dr. Hegewifch, der diefelbe noch 
nlich Tannte, war diefe Correfpondentin Stlopftod’3 eine junge 
3burgerin, Tochter des wohlhabenden Kaufmanns und Ganz- 
58 Ambrofius, mit Namen Anna Caecilia, welche 
ben bekannten Entomologen, Profeſſor Job. Chriftian 
ricius zu Kiel (F 1808) heirathete und am 18. Auguft 1820 
bft im Alter von 71 Jahren verftarb. 
Das ganze Berhältnig Klopftod’S zu diefem Mädchen mar 
r noch fo unbefannt, und die ganze Entwidelung defjelben — 
7, der fie nie von Angeficht gefeben hatte, zuerft Vertrauter 
erzendangelegenheiten, jelbit diefes Herz für ſich in Anſpruch 
— tft jo eigenthümlich und für die Zeit charakteriftiich, daß 
nicht Anftand nahmen, die ganze Reihe der Briefe, deren 
nale ung vorlagen, abdruden zu laffen. Der legte it am 
)ct. 1770, nad) der Entlaffung Bernftorf’3, gefchrieben, und es 
um zu bezweifeln, daß diefe und die in Folge davon einge- 
re Unficherheit in Klopftod’3 äußerer Lage die VBeranlafjung 
Entjcheidung und zum Abbrechen des Berhältnifies gab. 
M. Ueber dieſen verftedten Namen. fehlen alle Anhalts- 
e. | | | 
Sturz, Helfrich Peter, war feit 1762 Privatfecretär des 
n Bernftorf und lebte als folder, ſowie fpäter. als Lega— 
rath, fieben Jahre in näherem freundfchaftlihem Umgange mit 
tod. Er ftarb als Regierungsrath zu Oldenburg 1779. Vgl. 
Brief von ihm über fein Verhältnig zu Slopftod bei 
fer, Göthe und Klopftod, S. 232. Seine Schriften wurden 
ere Male aufgelegt. 
Sarfteng, Adolph Gotthard, geb. 1713 in Kopenhagen, 
738 Secretär der deutfchen Canzlei, 1771 Oberfecretär, 1780 
tor, ftarb 1795; ein feingebildeter Förderer der Künfte und 
affer von hiſtoriſchen und philoſophiſchen Schriften. 
Heinrib Wilhelm von Gerftenberg aus Tondern 
damals mit feiner mufiffundigen Gattin in Lingbye und gab 
tiefen Jahren die Briefe über Merkwürdigkeiten der Literatur 
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heraus, bis er 1768 von Bernſtorf ala Geb. Conferenzſecretär 
der deutſchen Ganzlei berufen wurde, melden Poften er 1775 
mit dem eines dänischen Reſidenten und Conſuls zu Lübeck ver: 
taufchte. Er ftarb hochbetagt 1823 zu Altona. Seine erfte Gattin, 
Sophia, verlor‘ er 1783; im Jahre 1796 verheirathete er ſich 
zum zweiten Male mit einer Gngländerin. 


88. 


Daphne. Mit diefem Namen nannte Giſeke feine Frau, 
wie er denn einen Cyclus von Oden an diejelbe ala „Geſchenk 
für meine Daphne‘ richtete; |. Poet. Werte ©. 211 ff. 

Gleims verfificirter Tod Adams war 1766 zu Berlin erfchienen, 
worüber fi Klopftod in einem Briefe vom 19. December 1767 
bitter beflagte. 

Karl der Große hatte in feinem Teftamente angeordneh, 
daß die Bücher feiner Bibliothek zum Beſten der Armen verkauft 
würden, wie Einhard in ſeinem Leben Karls Cap. 33 berichtet. 

Die erſte Ausgabe der Oden erſchien 1771 zu Hamburg; 
der 2. Theil der geiſtlichen Lieder 1769 zu Kopenhagen; das 
Trauerſpiel David 1772 zu Hamburg. 

P. H. Mallet, Erzieher Chriſtians VII., gab 1756 zu Kopen⸗ 
hagen heraus: Les monumens de la mythologie et de la poésie 
des Celtes; eine Ueberfegung der Edda des Snorre Sturlefon. 


90. . 


Reſewitz, Friedrid Gabriel, aus Berlin, deutfcher Prediger 
‚zu Kopenhagen, derfelbe, welcher cin Eritiihes Schreiben an Gleim 
über den verfificirten Tod Adams richtete, welches vor diefem abge: 
drudt ift. Er ftarb als Generalfuperintendent zu Magdeburg 1806. 
Conſtance. Aus dem folgenden Briefe erfieht man, daß 
ein Schaufpiel von Diderot gemeint ift. Es ift deſſen: Le fils 
naturel ou les öpreuves de la vertu, in weldhem Conftance die 
edle, uneigenrrügige Geliebte ift. 
Ihr Giſeke — wohl Anfpielung auf eine Perſönlichkeit 
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ver glei erwähnte 3. — Zanthier ?), welche die Ambrofius, wie 
hijefe: Meta, mit Klopſtoc belannt machte und der Vertraute 
rer Liebe wurde. 

Ich habe ein Mädchen geliebt — hiermit iſt ohne 
weifel Done gemeint. 

Die ältefte und liebfte Freundin Metas ſcheint die 
ben öfterd genannte Kath. Eliſabeth Schlebufch, feit 1759 
erwittwete Olde, zu fein. 


92. 


Unter dem erſten Blatte de3 Driginald dieſes Briefe, das 
nit: „Aber diefe Vorwürfe“ (S. 177) ſchließt, Steht: ‚Auffallend 
var mir, daß Kl. meinen Namen erriet. Caecilia.“ 
jm Mebrigen ift das Driginal mehrfach beihädigt, läßt aber 
irgends größere Stellen vermiflen; das wenige Fehlende iſt 
urch Punkte angedeutet. 

Boie, Johann Friedrich, Probſt zu Flensburg, Vater des 
ekannten Göttinger Chriſtian Heinrich Boie, ſtarb 1776. 


95. 


Der Triumphgeſang iſt, wie aus den in Nr. 98 citirten 
;tellen berborgebt, der 20. Geſang des Meſſias, welcher freilich 
ft 1773 mit den vier vorhergehenden im Drud erjchien. 

Wo ertönte fo fanft, ach, wo Lispelte fie — ift der 
nfang einer Strophe im 20. Gelange, in der Leipziger Ausgabe ' 
er Werke Bd. 6, ©. 164. 


96. _ 

Boie ift der Probft zu Flensburg, Johann Friedrich. 

Gleim hatte befanntlic in feinem Haufe zu Halberjtabt den 
jildniffen feiner Freunde und Verwandten, 118 an der Zahl, ein 
igene3 Zimmer geweiht. 

Hermann und Ingomar iſt der, nachher Hermann und 
ie Fürften genannte Bardiet, welcher erjt 1784 vollitändig im 
Drud erjchien. 
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Sean de la Bruyere geft. 1699, Mitglied der Akademie, 
berühmt durch feine: Caracteres de Theophraste, traduits du 
Grec, avec les moeurs de ce siecle, eine Ueberſetzung der Cha- 
racteres de3 griechiſchen Philofophen Theopraft mit ſarkaſtiſcher 
Anwendung auf die Sitten und Perfönlichleiten feiner Zeit. 


97. 


Der Bruder Gaeeilias ift vielleicht der 1745 geborene, 
1805 geftorbene Eduard Ambroſius, fpäter Hofrath zu Gluck⸗ 
ſtadt, dann ſeit 1796 Landvogt auf Föhr, | 

Die beiden mit den Anfangsworten bezeichneten Oden find: 
"An Fanny, und Bardale. 

Den Brief an Öleim, in dem Klopftod diefem Vorwürfe 
wegen des verfificirten Todes Adams madıt, ſ. bei Schmidlin Nr. 
158. Caecilia follte ihn alfo vorher lefen und dann an Gleim 
abſchicken. 

98. 

Von dem Original dieſes Briefes iſt der größte Theil des 
erſten Blattes weggeſchnitten. Das noch übrig gebliebene Frag— 
ment der erſten Seite lautet: „völlig verſchwiegen ſein, weil es 
viel zu ſonderbar ſcheinen könnte, ſich zu lieben, ohne ſich geſehn 
zu haben. Ich habe Ihren Brief wieder geleſen, und gefunden, 
daß es heißt: munterer . . .“ Was das Datum betrifft, fo ſcheint 
er vor Nr. 95 zu gehören, da die dortige beiläufige Erwähnung 
der Sompofitionen des Triumphgejanges und die Aufforderung an 
Gaecilia, fingen zu lernen, die fi) auf beides beziehenden Stellen 
in diefem Briefe vorausſetzen. 

Die componirten Stellen aus dem 20. oder Triumph: 
gelange des Meſſias befinden fih, nad) der Leipziger Ausgabe 
der Werke citirt, an folgenden Orten: o entflohen find wir dem 
Abgrund: S. 162. — Wo ertönte fo fanft: S. 164. — Vor 
dem Reihntanz trat: ©. 166. — Ertönt fein Lob: ©. 178. — 
Selbftändiger: S. 184. — Geh unter, ftürz bin: S. 177. — 
Todt' erwadt, die Poſaune hallt: S. 197. — Wehllagen und 
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ang Seufzen: S. 200. — Begleit ihn zum Thron auf: ©. 205. 
— Mit nicht mit Maag Endlichkeit: S. 207. 

Telemann, Georg Philipp, geb. 1681 zu Magdeburg, feit 
721 Santor und Mufikdireetor zu Hamburg, wo er am 25. Juni 
767 ftarb. Er ift befannt als Erfinder des Telemann'ſchen Bogen 
nd war ein durchgebildeter Tonkünftler und Theoretifer, unftreitig 
er größte Polygraph, den Deutſchland aufzumweifen hat. 

Fünf neue Gefänge, 11 — 15, erjchienen 1769. 

Der deutfhe Tert des Stabat mater findet fich bei 
ihmidlin II, ©. 11. 

Gleims Baum ift ein Gedicht in deffen erftem Buch der 
der. 

99. - 
Die zweite Hälfte dieſes Briefes ift meggeriffen. 


100. 


Bode, Johann Joachim Chriftoph, geb. 1730 zu Barum im 
raunſchweigiſchen als Sohn eines armen Soldaten, bildete ſich 
Braunſchweig und Helmftedt in der Mufil aus, kam 1757 an 
r. Dlde und den Prediger Alberti empfohlen nad) Hamburg, 
o er fih mit Stundengeben ernäbrte, bis ihm eine feiner Schüle- 
nnen 1765 ihre Hand bot, durd; deren baldigen Tod er Beſitzer 
nes anſehnlichen Vermögens wurde. Er legte 1767 zu Hamburg 
ne Buchdruckerei an, deren Theilnehmer eine Turze Zeit ©. €. 
effing war. 1768 heirathete Bode die Tochter des Buchhändlers 
John, nach deren Tode er 1778 als Geſchäftsführer der Wittwe 
es Grafen H. E. Bernftorf nad Weimar ging, mo er am 13. 
Jecember 1793 ftarb. Außer als UWeberjeger aus dem Franzd- 
ſchen und Englifhen (u. a. des Triftram Shandy von Sterne) 
t er befannt als freimaurerifher Schriftfteller. Klopftod’3 Oden 
sfchienen 1771 bei ihm in Hein Quart. 

Preisler, Johann Martin, geboren zu Nürnberg 1715, 
erühmter Zeichner und NKupferftecher, feit 1744 gl. dänifcher 
joffupferfteher und Profeffor an der Malerafademie zu Kopen- 
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bagen, wo er 1794 ftarb. Er ſtach unter Anderem den König 
Friedrich V. zu Pferde nad einer Bronzeftatue von Sailly, und 
im Jahre 1782 unjeren Dichter nad dem 1780 gemalten Bilde 
von Juel (im Befite der Familie von Winthem dabier). 

Ueber die buchhändlerifhen Projecte Leſſings und Bodes 
zu dieſer Zeit vgl. eine intereffante Anmerkung Nicolais zu einem 
Briefe Leifings in deſſen Werken herausgegeben von Lachmann, 
Bd. 12, ©, 187. 


101. , 


Das Mädchen von elf Jahren hieß, wie aus Nr. 114 
und 115 hervorgeht, Santelmann und war aus Braunſchweig. 

Aug Nr. 103 gebt hervor, daß die von Caecilia mit dem 
Triumphgejange verglichene Ode die: An meine Freunde, ſpäter 
Wingolf genannt, iſt. 

Geh unter, ftürz bin (fo üt für: Gefängen zu leſen) — 
Meſſias Gefang 20, ©. 177. 

Die Oden:Die Zufunft und Siona find aus dem Jahre 1764. 


102. 


Der König Chriftian VII. fpielte den Drosman in Boltaire’s 
Tragödie Zaire. | 

Katharina Saecilia Grundt, geb. Schwalb, feit 1761 
mit dem Dr. med, Joh. Friedrich Grundt verheiratbet, deren 
beiderjeitige Familien dem literarifchen Kreife Hamburgs angehörten. 
Das Eigenthum des Hamburg. unpartheiiichen Correſpondenten 
ging vom Bater ihres Chemannes auf diefen über. 


103. 
Wegner — vielleicht der dänifche Generalmajor Wilhelm 
Theodor Wegener, mathematifcher Schriftiteller. 
3. iſt wohl ter oben mehrfach erwähnte Zanthier. 
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104. 


Borſtel, ein Gut an der Alfter, nördlich von Hamburg, dem 
Grafen Bernftorf gehörig. 
P. B. ift Probft Boie zu Flensburg. 


106. 


Matt, wohl der unter den Subferibenten zur Meffiasaus- 
gabe von 1780 aufgeführte, ſpätere Niederöfterreichifche Negierungs- 
rath von Matt. 

Der Plan zur Unterftügung der Wilfenichaften, deſſen Ideen 
Klopftod fpäter in der deutfchen Gelchrtenrepublit nieder- 
legte, gelangte nie zur Realifirung, obgleih Klopftod die Hoffnung 

Darauf nod 1772 nicht aufgegeben hatte, vergl. Brief bei Schmib- 
lin Nr. 180. 

Der kaiſerliche Geſandte in Kopenhagen war damals 
Der Graf v. Dietrichſtein. | 


107. 


Bon dem Original ift ein balbes Blatt abgerifien. 

Jacobi, Johann Georg, geb. 1740 zu Düffeldorf, der ältere 
Bruder des berühmteren Friedrich Heinrich, hatte Gleim 1766 kennen 
gelernt und 309 1769 nad) Halberftadt, wo ihm diefer ein Cano- 
nicat verjchafft hatte. Er kehrte aber 1774 nad Düffeldorf zurüd, 
um mit Heinfe die Zeitjchrift Iris (1774 bis 1776) herauszugeben. 
Im Jahre 1784 folgte er einem Rufe als Profeffor der fchönen 
Wiſſenſchaften nach Freiburg im Breisgau und ftarb am 4. Jan. 
1814. Sein: Briefwechſel mit Gleim, aus den Sabren 
1767 und 1768, der 1768 zuerft gebrudt wurde, ift in feinen 
gegenfeitigen Lobeserhebungen und feinen unmännlich zärtlichen 
Ergüffen ein Charalteriftilum der Verirrung der empfindfamen Epoche. 

Gr. W. ift der in Nr. 111 und öfters in den Briefen diejer 
Zeit erwähnte Graf Welldperg, mit dem Klopftod ſpäter noch 
wegen Förderung feines wiſſenſchaftlichen Projelt3 im Correjpon- 
denz Stand. 
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108. 
Der Domherr ift wohl Gleim. 


109. 


Die illyrifhen Barden — die ung durd Wuk Stepha- 
nowitſch Karadſhitſch feit 1814, die Gebrüder Grimm und Talvj 
(Therefe von Jacob) bekannt gewordenen ferbifchen Volkslieder. 
Bereitd um die Mitte de3 vorigen Jahrhundert3 war durch den 
Francistaner Andria Katſchitſch Mioffitih eine unkritifche, moder⸗ 
nifirte Sammlung erjchienen, aus der hernady Herder jeine mor- 
lachiſchen Lieder entnahm. Vergl. Talvj in der VBorrede zu den 
Volksliedern der Serben. 

Das fähfifche Gedicht ift die unter dem Namen Heliand 
ſeitdem 1830 durch Schmeller aus der Münchener und der Cot- 
ton'ſchen Handfchrift zu London befannt gewordene altjächfifche 
Evangelienharmonie. 

Macpberfon, John, deflen Werk: Critical dissertations 
on the origin, language etc. of the ancient Caledonians, in 
diefem Jahre zu London erfchienen war. Er ift zu unterfcheiden 
von dem unten genannten Correſpondenten Klopſtock's James 
Macpherjon, der 1762 durd feine fog. freie proſaiſche Ueber: 
fegung der Lieder Oſſians ein in der Literaturgefchichte durch 
feinen Einfluß einzig daftehendes Beifpiel der Myftification gegeben 
hatte. Er ftarb 1796, ohne wie -er verſprochen, die angeblide 
gälifche Urſchrift herauszugeben. Die Beweisführung des Betrugs 
blieb erſt dem 19. Jahrhundert vorbehalten. Bergl. Loebell, 
Entwickelung der deutſchen Proſa von Klopſtock bis Göthe I, ©. 
272 bis 311. 

Der angelfähfifhe Dichter, der Milton gleichen ſoll, 
ift, wie aus dem Briefe bei Schmiblin Nr. 165 hervorgeht, Caed- 
mon, welcher wirklich (Vers 337 ff.) den in ver Hölle angelom: 
menen Satan reden läßt, von einer Antwort jener aber nicht® enthält. 

Volu-Spa (unfere Vorlage hatte Molu-Spa) d. i. DET Sehen 
Ausſpruch; ein Theil der älteren Edda. Eine UVeberſetzung des 
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Yefanges der nordifchen Sibylle verfuchte zehn Jahre fpäter 
jerder in feinen Stimmen der Völker zu geben. 

Sranciscus Junius, der berühmte niederländische Phi- 
ologe, gab zuerft im Jahre 1665 den ſog. filbernen Coder, die 
othiſche Bibelüberfegung des Ulfila, mit einem Gloſſar heraus; 
benfo fchon 1655 den Caedmon. 

Mit singyan meint Klopftod wohl das gotbifche Berbum 
ggvan, fingen, und mit dem zweiten gothifchen w, das wie y 
ı3gefprocdhen werden fol, da8 v (w), deſſen gothifches Zeichen 
nem y ähnlich ift. Unter dem erften gothijchen w muß er dann 
ohl das u oder vielleicht q, deſſen Zeichen einem U ähnelt, ver- 
ınden haben. 

Hell, Marimilian, geb. 1720 zu Chemnik, Mitglied des 
efuiterordeng, bekleidete das Amt eines Conſervators der Stern- 
arte zu Wien. Einer der beveutendften Aftronomen feiner Beit, 
urde er durch den Grafen Bachoff, kgl. dänifchen Gefandten zu 
3ten, veranlaßt, im Frühjahre 1768 nad) Lappland zu reifen, um 
ort im uni des folgenden Jahres den Durchgang der Venus 
ı beobachten. 

111. 

Fürſt Wenzel Anton von Kaunitz, der berühmte dfter- 
eichifche Hof: und Staatsfanzler und Rathgeber von fünf Kaifern, 
eb. 1711, geft. 1794. 

Der Hermannsſchlacht, welche im folgenden Jahre erſchien, 
it eine Zufchrift an Joſeph IT. vorangefegt, welche der zu hoffenden 
Interftügung der Wiflenichaften mit Worten ded Lobes und 
dankes gedenkt, und offenbar auf die Wirkung berechnet mar, 
en Kaifer zur Ausführung der Verfprechungen zu beivegen. “Der 
inzige wirkliche Erfolg war aber nur die Ueberfendung der im 
olgenven erwähnten kaiſerlichen Schaumünze an den Dichter. 


113. 


Der Erbprinz von Braunſchweig, Sohn des Herzogs 
Sarl, ift der befannte Carl Wilhelm Ferdinand, geb. 1735, 
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der 1780 feinem Vater in der Regierung nachfolgte. Er war in 
der That ein eifriger Beichüber der Wiſſenſchaften und jchönen 
Künfte, in melden der Abt Serufalem fein Lehrer war, mie 
Friebrih der Große in der Kriegskunſt. Er ftarb an der in der 
Schlacht bei Jena erhaltenen Wunde am 10. Nov. 1806 und 
liegt zu Dttenfen auf demfelben Kirchhofe mit Klopftod begraben. 


114. 


Das Trauerfpiel David erfhien 1772 bei Bode. 
Die Eleine Hantelmann — vergl. zu Wr. 101. 


116. 


Angelica Kaufmann, geb. 1741 zu Chur, wo ihr Vater 
bifchöfliher Hofmaler war. Sie lebte bis 1769 in Stalien, in 
welchem Jahre fie nad) London zog, mo fie durch die Gunit, die 
königliche Familie malen zu dürfen, ihren Ruf begründete, worauf 
fie bald zum Mitglied der tgl. Akademie der Künfte ernannt wurde. 
Nah einer erften Turzen unglüdlihen Verbindung, verheiratbete 
fie fi zum zweiten Male zu Rom 1782 mit dem venetianifchen 
Maler Zucchi. Sie ftarb dafelbft 1807. — Der erfte Brief 
von ihr an Klopftod vom 29. Mai 1769 findet fih bei Schmidlin 
Nr. 164. 


117. 


Serufalem gab 1768 den erften Theil feiner Betrach— 
tungen über die vornchmiten Wahrheiten der Religion 
heraus, als Fortjegung feiner 1762 anonym erjchienenen Briefe 
über die mofaifhen Schriften und Philofophie. Die Fortſetzungen 
der Betrachtungen erjchienen in den Jahren 1772 bis 1774 und 
1779, dann nad feinem Tode aus feinem Nadhlaffe. 


Gerard van der Smwieten, geb. 1700 zu Leyden, jeit 


1745 Zeibarzt der Kaiferin Maria Therefia, ftarb 1772. Er bildete 
damal3 den Mittelpunkt des kurzen Wiener literarifchen Lebens. 
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118. 
Ueber das Gemälde, welches die Epijode Sammas aus 
em zweiten Gejang des Meſſias darftellte, vergl. Nr. 121. 


119. 

Hegewiſch — jo haben wir geändert für: Hagewiſch unferer 
orlage. Da er Landsmann Jeruſalems genannt wird, erfennen 
ir in ihm den als Profeffor der Gefchichte zu Kiel und gl. dän. 
tatsrath 1812 verftorbenen Dietrihd Hermann Hegewiſch, 
b. 1740 zu Duadenbrügge im Fürſtenthum Osnabrüd. Er war 
ngere Zeit Hofmeifter in Hamburg, fpäter feit 1778 Nedacteur 
r neuen Beitung und der Adreß- Comtoir- Nachrichten. Sein 
obn ift der 1865 veritorbene Etatsrath und Prof. der Medicin 
ranz Hermann Hegewiſch. 

120. 

Tidemann und Weidmann — für Tivermann und Wei- 
nann unferer Vorlage. 

Chriftopb Ritter von Glud, der berühmte Somponift, 
eb. 1714 zu Weißenwangen in der Oberpfalz, geit. 1787 zu Wien. 


121. 


Baſedow (eigentli Baſſedau), Johann Berend, -geb. zu 
amburg 1724, der berühmte Pädagog, hatte in Leipzig mit den 
Ritarbeitern der Bremifchen Beiträge ftudirt und mar wohl jchon 
amals auch mit Klopftod befannt geworden. Im jahre 1753 
nırde er Profeffor der Moral und der fchönen Wiflenfchaften zu 
Sord, 1761 wegen feiner theologischen Ueberzeugung an das Gym⸗ 
aſium zu Altona verjest. 1770 zu Ditern erfchien der erite Band 
sine berühmten Werkes: Methodenbuh für Väter und Mütter 
er Familien und Völker. 1771 wurde er nad Deffau berufen, 
» er das Philanthropinon gründete, von defjen Leitung er fich 
778 definitiv zurückzog. Er ftarb im Juli 1790 zu Magdeburg. 

Boſtel ift wohl für Boſel unferer Vorlage zu lefen. Vergl. 
u Nr. 59. 
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Die Handſchrift aus dem Museo Britannico, von 
der Stlopftod an Ebert vermuthlic eine burchgezeichnete Probe 
jchickte, ift der Codex Cottonianus des Heliand. 


Das Befegbud der Gelchrtenrepublif in Deutid: 
land erfchien 1771 in der zweiten Ausgabe des von Gerftenberg 
herausgegebenen: Hypochondriſt, eine holfteinifhe Wochenſchrift 
von Herrn Zacharias Jernſtrup, Bremen und Schleswig, im 2. 
Theil, Stüd 26. 

122. 

Der Minifter Bernftorf murde mit feinem Neffen, dem 
Geh. Rath, nad dem Eintritte Struenjee’3 in das Cabinet am 15. 
September 1770 aus dem dänifchen Staatsdienft entlaffen. 


124. 


Klopftod, den wir im November 1770 und im April 1771 
in Hamburg treffen, muß nad) diefem Briefe noch einmal eine kurze 
Reife nach Dänemark gemacht haben, vermuthlich, um feine Ange 
legenheiten oder die der Grafen Bernitorf dort zu ordnen. Weber 
die Befürdtung, daß ihm feine Penfion entzogen werde, vergl. 
deu Brief an Gleim vom 5. April bei Schmiblin Nr. 179. 

Spalding, Johann Joachim, feit 1764 Oberconfiftorialrath 
zu Berlin. Gleim gab im Jahre 1771 heraus: Briefe von 
Herrn Spalding an Herrn Gleim, worüber Spalding, M 
die Veröffentlichung ganz gegen jein Wiſſen und Wollen gejchehen 
war, in mehreren Beitfchriften jein Mipfallen zu erfennen gab, was 
dann einen Bruch mit dem leichtverlegten Gleim zur Folge hatte. 

Georg IIL, König von England und Churfürft von Han 
nover, Sohn de3 begabten, Prinzen von Wales Friedrich Ludwig, 
war feit 1761 verbeirathet mit Sophia Charlotte, PBrinzeffin 
von Meklenburg - Strelig. 


Johann Martin von Winthem, feit 1765 verheirathet 
mit Johanna Elifabethb Dimpfel, der Nichte Meta’s, welche Klop⸗ 
ftod’3 zweite Frau wurde; vergl. die Genealog. Notizen 3. 
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| 126. 

Die feit dem 19. Februar 1772 vermwittwete Gräfin C. E. 
on Bernftorf, geb. von Buchwald, wünſchte eine Accifefreiheit 
ı Hamburg geltend zu machen, mwofür der vieljährige Schüßling 
wed Gemahls, Klopftod, jich bei dem dortigen Syndicus Sillem 
erwandte. Eine Erividerung des letzteren in diefer Sache ſpricht 
ie Verehrung aus, welche der Dichter zu Hamburg jchon damals 
enoß: „En verit& je n’ose ennuyer plus longtemps l’auteur du 
Iessie de mes fariboles.“ — Das Briefchen ift vermuthlich neben 
em Schreiben an den Minifter Roland vom 19. November 1792 
ei Schmiblin I, ©. 472) in feiner Art einzig durch die Sprache, 
ı der es abgefaßt ift. Sein deutjches Schreiben an das National- 
ftitut zu Paris vom 23. Juli 1802 (Schmiblin Nr. 250), ſowie fein 
teinifches an den Herzog de la Rochefoucauld (unten Nr. 189) 
tjchuldigt Klopftod, weil er des Franzöſiſchen nicht mächtig genug fei. 


127. 


Theodor Gottlieb von Hippel geb. 1741, widmete mit 
efem Briefe Klopftod feine im Jahre 1772 zu Berlin anonym 
ſchienenen geijtlichen Lieder, welche bereit? auf der Univerfität 
znigsberg, die er 1756 bezog, alfo vor dem Erjcheinen von 
lopſtock's geiftlichen Liedern, gedichtet waren. Hippel war damals 
siminalrichter zu Königsberg. 


128. 


Ebert3 Dde an Klopitod vom Jahre 1773 f. in beflen 
pifteln und Gedichten I. Theil, ©. 115. 

Ahlemann, Georg Ludwig, geb. zu Berlin 1721, geft. zu 
Itona 1787 als Conſiſtorialrath. Er fchrieb: Weber das Leben 
nd den Charakter des Grafen Ernft Hartwig von Bernitorf. 
amburg 1777. 

Gleim hatte ih Wieland’3 jchon 1770, den Braunfchweigern 

egenüber, angenommen; vergl. feinen Brief an Ebert vom 31. 

li 1770 in Weſtermann's Monatöheften Bd. 2, ©. 567; per⸗ 
Klopfod’s Briefwechſel. 32 
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ſonlich lernte er Wieland, wie e8 ſcheint, erft 1775 lennen; |. 
edend Up. 3, ©. 85. 

Edert verbeirathete fi) am 18. Mai 1773, in feinem fünf: 
after Lebensjahre, mit Louiſe, der Tochter des Kammerraths 
Sräfe za Braunſchweig. 

Dir Stellen über Drudfehler in diefem und dem folgenden 
Vriefe deziehen ſich auf die 5 letzten Gefänge des Meifins, welhe 
TE erigienen. 

Stmidt, Konrad Arnold, geb. 1716 zu Lüneburg, früher 
Mitardeiter der Beiträge, folgte 1760 einem Rufe ala Profefor 
der Tdeologie und lateinischen Literatur an dem Carolinum, belam 
UTT an Canenicat am Cyriacugftifte, 1786 den Charakter eins 
Conſiſtorialvatdes und ftarb am 16. November 1789. Seine vie: 
ſedige Geledrjamkeit wußte jelbft Leffing zu rühmen. ö 

Yeifing wur 1770 auf Veranlaffung feines Gönner, des 
edlen Erdyrinzen Garl Wilhelm Ferdinand, als Bibliothetar nad 
Wolenduttel berufen, 

129. 

Ran - wohl der in einem Briefe Eberts (Leifngs 
NUR 1R, S. 197) als deſſen Freund genannte Kammer hert 
von Kun 

Naniter Joh. Joahim Schwabe, geb. 1714 zu Mage 
han, Odaler Gottſched's, und Herausgeber der in Gottſcheds 
am wirlenden Beluftigungen des Verftandes und Wibes (Fein 
var. an denen ſich zuerft auch Gellert, Gärtner, Schlegel 
berpeiiatun: er ſtard als Profeſſor der Vhireſophie und Bibiotfer 
in vewzig LESE 

Dem Weſſias folge die Dankode Rlopfiod's: An den Erköfer. 


130. 
Nurger, Gottfried Auguſt, geb. 1748 zu Wolmerswende 
{m Aulvftentpum Halberſtadt, war 1768 nad; Göttingen gelommen, 
dert mit 6, H. Boie und Gotter bekannt geworden, und halte 
1772 don den Nerven von Uslar die Stelle eines Amtmanns des 
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Gerichtes Altengleihen angenommen, ald welcher er in dem Dorfe 
Gelliehbaufen unter den alten Gleichen zwiſchen Göttingen und 
Heiligenftadt wohnte. Später 1784 Docent, dann 1789 aufer- 
ordentlicher Profeſſor in Göttingen, ftarb er, nach mehreren un- 
glüdlichen Ehen, in zerrütteten Berhältnifien am 8. Juni 1794. 
Die 6 eriten Gefänge der Ilias verſuchte er von 1771 bis 1776 
in fünffüßigen Jamben zu verdeutichen, ließ dann aber die Arbeit _ 
vollftändig liegen; vergl. unten Nr. 157. 

Cramer, Carl Friedrich, Sohn des alten Freundes von 
Klopftod, J. A. Cramer, geb. 1752 zu Quedlinburg, ftudirte feit 
Dftern 1772 zu Göttingen, wo er fi den Mitgliedern des im 
Herbite dieſes Jahres geftifteten Dichterbundes anſchloß. Er 
war unter den Augen Klopftod’3 in Kopenhagen herangewachſen 
und wurde fpäter deſſen blindeiter VBerehrer und Bergötterer, als 
welcher er noch zu Lebzeiten des Dichter mehrere Werke über den- 
jelben berausgab, von denen das bemerkenswertheſte ift: Klopſtock. 
Sr und über ihn. 5 Theile 1780 bis 1792. Später feit 1775 
Profeſſor zu Kiel, wurde er diefer Stelle wegen feiner freifinnigen 
Anfichten 1794 entjeßt und lebte von da an nad einem kurzen 
Aufenthalte zu Hamburg, in Baris, wo er eine Buchdruderei an- 
legte und ala Ueberjeger thätig war. Er ftarb kurz nad der 
Rückkehr ind Vaterland am 9. December 1808. 


131. 


Ebert war Canonicus am Cyriacugftifte zu Braunſchweig. 

Die von Klopftod felbft in lateiniſcher Proſa überfekten 
Stellen des Meſſias findet man bei Schmidlin II, ©. 277 ff. 
abgedrudt aus den Fragmenten : über Sprache und Dichtlunſt, 
Hamburg 1779. 

132. 

Die Recenſion des Meſſias, in der zu Berlin durch 
Nicolai herausgegebenen: Allgemeinen deutſchen Bibliothek, 1773, 
Bd. 18, Stück 2. 


Das erſte deutſche Epigramm Leſſings lautet: 
32 


\ 
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"Die Ginngediäte an Den Beier. 
Wer wird nicht einen Klopſtoc loben? 
Doc wird ihn jeder leien? — Rein. 
Bir wollen weniger erboben, 
Und fleißiger gelejen fein. 

Das erite Lateinische Epigramm ift jegt: Ad Turanium über: 
ſchrieben. 

Der goldene Spiegel oder die Könige von Schechian, ein 
ftaatsphilofophifher Roman von Wieland, war 1772 erjdienen. 

Die Fehde Leſſing's mit Cramer fpielte in den Jahren 
1760 und 1761 und war veranlaft durch die ſcharfe Kritik, welche 
jener in feinen Literaturbriefen gegen den bon dieſem heraus: 
gegebenen Nordiſchen Auffeher, beſonders aus Anlap eines in 
diefer Zeitſchrift erfehienenen angeblihen Briefes des Kupferſtechers 
Kaufe, geübt hatte. Man fehe das Nähere in Leſſings Werten 
hersg. von Lachmann, Bd. VI, ©. 261 und Danzel, Leſſings 
Leben Theil I, S. 396 — 405. 

Die Grafen Stolberg, Chriftian, geb. 1748 und Fried⸗ 
rich Leopold, geb. 1750, waren unter Klopftpd’3 Augen zu Kopen- 
hagen herangewachſen, und hatten im Herbfte 1772 die Univerfität 
Göttingen bezogen, two fie dem von Boie, Voß, Miller, Höltt, 
Hahn, u. a. gegründeten Dichterbunde beitraten. Bon biejem 
hatten fie Nlopftod geſchrieben, welcher demfelben die Bogen der 
neuen Gejänge des Meſſias glei nad dem Drude von dem 
Buchhändler ſchicken ließ. Die Jünglinge überfandten dann durch 
die in die Ferien zu ihrer in Altona lebenden Mutter veifenden 
Grafen dem verehrten Sänger ein Buch mit ihren beiten Gedichten, 
ihn um eine Beurtheilung derfelben bittend. Klopſtock, welcher in 
dieſer Zeit mit den been ber Gelehrtenrepublit beſchäftigt war, 
fah den Bund für den Anfang zu einer folden Organifation an. 

Der Bad, eine Ode des Jahres 1766, nahm den Ders, 
etwas verändert, fpäter in ſich auf. 

133. 

Claudius, Mathias, geb. 1740 zu Reinfeld bei Lübech, hatte 

Klopftod'3 Bekanntſchaft zu Kopenhagen gemacht, wo er von 1764 





» 
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an 18 Monate Secretär des Grafen Holftein war. Nach Holftein 
zurüdgelehrt, lebte er mit kurzen Unterbrechungen bi8 an fein 
Lebensende (7 21. Januar 1815) zu Wandsbeck, wo er den 
befannten Boten .1775 bis 1812 berausgab. 

Herder, der ſeit 1771 zu Büdeburg als Hofprediger lebte, 
hatte in der Allgemeinen deutjchen Bibliothet Bd. 19, Stüd 1, 
1773, Klopftod’3 Oden lobpreifend angezeigt, ſowie die neueften 
Bardengefänge beiprochen, in einem von Nicolai felbft nicht gebil- 
ligten Sinne. Diefe Anzeigen fandte er durch feinen Freund 
Claudius an Klopftod, mit der Bitte, ihm die folgenden Bogen 
vom lebten Bande des Meſſias noch vor dem Erjcheinen desſelben 
zu überjenden. 134 


Boie, Chriftian Heinrih, Sohn des Flensburger Probfteg, 
geb. 1744 zu Meldorf, bezog 1763 die Univerfität Göttingen, wurde 
1771 daſelbſt Hofmeifter. Er gab mit Gotter 1770 den erften 
deutfchen Mujenalmanady heraus, und war mehr durch feine 
fritifchen und vermittelnden Gaben, fowie durd feine litera- 
riihen Verbindungen, als durch eigene dichterifhe Produc- 
tivität, der Mittelpunkt des Göttinger Bundes. Im Jahre 1775 
wurde er Stabsfecretär in Hannover, 1776 gab er den erften 
Jahrgang des deutſchen Muſeums heraus. Er ftarb als Etat3- 
rath zu Meldorf am 3. März 1806. Klopitod hatte Boie wohl 
ſchon in dem Haufe feines Vaters Tennen' gelernt. 

Langer ift wohl der fpätere Bibliothefar zu Wolfenbüttel, 
in der letzten Leipziger Zeit Goethen's deflen engverbundener Freund, 
welchem biejer in Wahrheit und Dichtung ein würdiges Denkmal 
gelebt Hat. 135 | | 


Schönborn, Gottlieb Friedrih Ernft, geb. am 14. Sept. 
1737 zu Stolberg im Harz, wurde 1768 Hofmeifter bei dem Sohne 
des älteren Bernftorf und jo mit dem Kopenhagener literarifchen 
Kreife befannt. Er wurde von: dem jüngeren Bernftorf, dän. 
Staatöminifter feit 1773, in diefem Jahre zum dänischen Confulat3- 





503 Anmerkungen zu den Briefen. - 


ferretär in Algier ernannt, wohin er noch in. demfelben Sommer 
abreifte. Bon biefem Poften wurde er 1777 durch die Ernennamng 
zum Legationg jecretär zu London enthoben. Im Jahre 1802 nahn 
ex feine Entlaffung, und lebte bis 1806 in Hamburg, dann zu 
Emlendorf bei der geiftreichen Gräfin Julie Reventlow, welche den 
Mittelpunkt eines erwählten, hochgebildeten Kreiſes bildete. Hier 
reifte allmälig das Verhältniß inniger Seelengemeinſchaft heran, 
welches Schönborn in feinen fpäteren Jahren mit‘ der Gräfn 
Ratharina Stolberg, der Schweiter der Dichter (+ 1832), bis u 
feinem ‘Tode 1817 verband. Er ift eine der merkwürdigſten Erſchei— 
nungen feiner Zeit, von umfaflendem, maßgebenden Einfluß auf 
feine Umgebung; mehr Ferment der literarhiſtoriſchen Entwidelung 
der Epoche, als tonangebend, aber als ſolches von nicht zu unter: 
Ichägendet Bedeutung. 

136. 

Bei diefem Brief muß der Lefer daran erinnert werden, daß 
ein beinahe 6Ojähriger Mann ihn ſchrieb. Gluck kam im folgenden 
Jahre nicht nach Hamburg, fondern ging nad) Paris, um feine 
Iphigenia in Aulis dort aufzuführen. Auf der Reife dahin lernte 
er Klopſtock perfönlich Tennen, der damals ſchon in Karlsruhe war. 
Seine Compofitionen einiger Klopftodifcher Oden find bekannt, 
nicht fo die der Hermannsſchlacht. 

137. 

Miller, Johann Martin, geb. 1750 zu Ulm, bezog mit feinem 
Vetter Gottlob Dietrich 1770 die Univerfität Göttingen, wo iht 
Oheim, Joh. Peter Miller, Dooent der Theologie war, und ftiftete 
dort den Bund mit. Im fpäteren Leben bekleidete er verſchiedene 
geiftlihe und Lehrämter in feiner Vaterftadt, und ftarb am 21. 
Juni 1814. Seine Dichtungen, befonders der Roman Siegwart, 
find fo ziemlich das Aeußerſte, was die jentimentale Ueberſpannung 
der Wertherperiove hervorgebracht hat. 

Die deutfhe Bibliothel der ſchönen Wiſſenſchaften, der: 
ausgegeben von Profeflor Klo in Halle, enthält im 1. Bande 
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ie Recenfion der 1766 gebichteten Ode: Rothſchild's Gräber, und 
n 4. Bande die der Hermannsichladit. | 


138. 


Voß, Joh. Heinrich, geb. 1751 zu Sommersdorf in Meflen- 
urg, war feit Oſtern 1772 in Göttingen. Er heirathete 1777 
rneſtine Boie, die Schweiter feines. Freundes, wurde 1778 Rector 
ı Otterndorf im Lande Hadeln, 1782 zu Eutin, ging dann nad 
tiederlegung lebterer Stelle 1802 nach Jena und endlich nad 
weidelberg, mo er im März 1826 ftarb. 

Hölty, Ludwig, geb. 1748 zu Marienjee in Hannover, kam 
bon 1769 nad) Göttingen. Unheilbar erkrankt, ging er nad) Han- 
over, mo er am 1. September 1776 fein kurzes Dichterleben 
eſchloß. Er war der elegifche Luriler des Bundes. 

Hahn, ob. Frievrih, dem auch nur ein Turzes Leben 
gönnt war, war zu Zweibrüden 1751 geboren und ftarb dafelbit 
8 Gandidat der Rechte im Mat 1779, bis an fein Ende ein 
Renichenhafler, wie Voß Briefe IIT, 192) fchreibt. Seine Mufe 
igte ein Gemisch von ſtürmiſchem Thatendrang und weichlicher 
mpfindelei. 

Ueber den Inhalt des Klopftodifchen Briefes an den Bund, 
ı welchem diefer als Grundftod der Gelehrtenrepublif hingeftellt 
ird, f. den Brief Voßens (I, S. 156) vom 6. März 1774. 

Die Stolberg kann die Mutter der Brüder nicht fein, welche 
m: 22. December 1773 geftorben war; es ift wohl die jüngere 
chweſter, Augufte, die zweite Gemahlin des Grafen Bern- 
orf, welche an dem literarifchen Verkehr der Brüder begeifterten 
ntbeil nahm, wie fie denn auch um diefe Zeit: ihren Briefwechſel 
it Goethe eröffnete. Die Stolberg3 lebten übrigens feit dem 
erbfte 1773, wo fie Göttingen verlaflen, in Kopenhagen. 


140. 


Carl Friedrih, Markgraf von Baden, 1746 bis 1811, der 
frige Beförderer der Wiſſenſchaften und Vater feiner Unter: 


\ 
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thanen, Freund Herder’3, Lavater's und Jung Stilling’3, der fen 
Heines Ländchen zu einem phyſiokratiſchen Mufterftant auszubilden 
beftrebt war, hatte in den jechziger Jahren den Lübeder Bödmann 

als Profefior der Mathematik und Phyſik an dag Karlsruher 
Gymnafium berufen, 1773 denfelben zum SKirchenrath ernannt 
und durch dieſen Klopftod mit dem Charakter und Gehalt eines 
Hofraths nad Karlsruhe einladen lafien. Diefer bedang fid in 
feiner Antwort an Bödmann nur aus, fidh nicht beftändig in 
Karlsruhe aufhalten zu müflen. Darauf die Antwort des Warl- 
grafen. Die Befoldung beftand in 528 fl. und Naturalien. Im 
Herbft 1774 reifte Klopftod über Göttingen und Frankfurt, wo er 
Goethe auffuchte, nach Karlsruhe, das er aber fchon im März de 
folgenden Jahres ohne Abichied zu nehmen auf Nimmerwiederſehen 
verließ. (Wir vermeilen für das Nähere auf den Auffa von 
David Strauß in deſſen Heinen Schriften, der zugleich die aus 
einer irrthümlichen Erinnerung in Goethe's Wahrheit und Did: 
tung, daß er Klopftod noch in Karlsruhe getroffen, entftandene - 
Meinung Bieler widerlegt, daß Klopitod im Frühjahre 1775 noch - 
einmal auf kurze Zeit nach Karlsruhe gelommen und dort mit den — 
Stolberg3 und Goethe zufammen getroffen fet.) 


141, 


Klopitod Hatte Schon vor jeinem Entſchluß, Karlsruhe defi— 
nitiv zu verlaſſen, verfprodhen im Frühjahr 1775 feine Freunde 
im Norden zu beſuchen. Er traf mit den Stolbergs noch im Apri S 


in Hamburg zufammen. 


Haugmwig, Chriſtian Heinrich Carl, Freiherr, fpäter GraF 
von H., der bekannte nachherige Minifter der auswärtigen Angelegens= 
heiten in. Preußen, (geb. 1752, geft. 1832) hatte die Grafen int 
Göttingen kennen gelernt. 140 

Dieſes Briefehen füllt die ganze Vorderſeite eines Heinen 
Octavblattes, welches mit einem ähnlichen gedrudten Rande verziert 
ift, wie das Lied, welches Goethe mit feinem Schattenriffe an 
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Lotte fandte, und das in Keſtner's Goethe und Werther, S. 184 
lithographirt ift. Eine Adreſſe fehlt vollftändig.e Doch genügt 
wohl ſchon allein die Erwähnung des Briefed der Frau von 
Winthem , welchen diefe, in Erwartung fpätere® Ankunft ihres 
Freundes in Frankfurt, dahin geſchickt hatte, abgejehen von der 
ganzen Situation, Klopftod ala Adrefjaten außer Zweifel zu ſetzen. 
Diefer Hatte auf der Durchreife nach Hamburg am 30. März zum 
jweiten Wale in Goethe’3 Baterhaus vorgejprocden (j. Strauß a. 
a. O. S. 35 ff.). Die Anrede: ‚lieber Vater,“ darf nicht befrembden, 
wenn man bedenkt, wie Goethe in feinem Xeben, im Werther, dem 
Briefe an Schönborn vom Juni 1774 (bei Rift ©. 56) und fonft 
mit ſchöner Aufrichtigleit die Pietät gejchilvdert bat, welche er mit 
feinen Freunden für den hochverehrten Meifiasfänger und Oden- 
Dichter hegte, wie er noch im fpäteren Alter zu Edermann jagte: 
„Ich betrachtete ihn wie meinen Oheim“ (f. deſſen Geſpräche Thl. 
Y, ©. 166). Auch aus dem Briefe von Fr. Hahn an Klopftod 
vom 30. Yuli 1774 (Schmidlin Nr. 185) erfehen wir, daß dieſer 
and der ganze Hainbund, dem Goethe Längft nahe getreten war, 
ven fünfzigjährigen Dichter ald Vater Klopftod begrüßte. 
Das Wörthen an das Publikum ift augenjcheinlich 
Goethe’3 Erklärung über die ihm zu jeinem großen Aerger zuge= 
Schriebene Harlelinade des Heinrih Leopold Wagner: Pro- 
metheus, Deufalion und feine Recenfenten, Frankfurt am 9. April 
1775, welche in den Frankfurter gelehrten Anzeigen Nr. 32 vom 
21. April 1775 erſchien, neuerlich” wieder abgebrudt in Düntzer's 
Studien zu Goethe’3 Werken. Bergl. auch den Brief Goethe’3 
an Knebel vom 1. Auguft 1775 bei Guhrauer Nr. 6. Ueber 9. 
2. Wagner aus Straßburg, 1747 bi3 1779, vergl. Appell, 
Werther und feine Zeit, D. ©. 146 ff. und 188. Er war eg, 
welcher feinen Namen in Goethe’3 Fauft dem Schulfuchle leihen 
mußte, wie diefer im Götz feinem braven Freunde Lerje einen 
Dentitein fette. | 
Die vorliegenden Zeilen dürften für die Verehrer Goethe's, 
jowie Klopftod’3, auch deßhalb höchſt anziehend fein, weil fie mit 
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unjerem Nr. 147 die einzigen aus ihrem Briefwechſel vor dem 
unjeligen Bruce ihrer Freundfchaft uns erhaltenen find. 
143. | 

Carl Augnft von Sadjen-Weimar war nebit feinem Bruder 
Conſtantin und deſſen Hofmeifter Carl Ludwig von Knebel 
(geb. 1744, geit. 1834) zu Ende des jahres 1774 auf der Reiſe 
nad Paris ſchon einmal in Karlsruhe gewejen, wo er um die 
damals dort wetlende Prinzeſſin Louiſe, Tochter des Landgrafen 
Ludwig’3 IX. von Hejfen-Darmftadt und Schwefter der Ge 
mahlin des badiſchen Erbprinzen Carl Ludwig, Amalie Frie- 
derife, warb und mit Stlopftod zufammentraf. Set war die 
Gejellichaft auf der Rückreiſe. 

Die Stolberg3, Haugmwig und Goethe (oder wie der 
Markgraf fchreibt: Göde) Hatten nach dem folgenden Brief 
Karlörube an demfelben Tage verlafien. 

144. 

Daß diefer der Unterfchrift ermangelnde Brief dem jüngeren 
Friedrich Leopold und nicht feinem Bruder Chriftian angehört, 
fönnen wir nur aus dem (S. 262) darin erwähnten Liebesver- 
bältniß mit einer Sophie fchließen, indem befannt iſt, daß Fried⸗ 
rich Leopold befonders auch deßhalb die Schweizerreife unternahm, 
um feine unglüdliche Liebe zu einer jchönen Engländerin, welde 
er unter dem Namen Selinde in dem Gedichte: „Stimmen der 
Liebe‘ befang, zu vergeilen. Vergl. (Binzer) Goethe’3 Briefe 
an Augufte Stolberg, S. 63. und Nicolovius, F. L. Gr. v. Stol- 
berg, ©. 7. — Den Namen der Geliebten, der nirgends genannt 
wird, entdedte alſo unjer Brief. 

Die erfte Gemahlin des Markgrafen, Caroline Louiſe 
+ 1783, war eine Tochter des Landgrafen Ludwig VIII. von 
Heflen-Darmitabdt. 

Reifering ift ohne Zweifel der markgräfliche Leibmedicus 
Dr. Leuchſenring, der ältere Bruder des aus Goethe's Leben 
befannten. 

Jacoby. Im Driginal ftand etwas wie Zoby oder Toby. 
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Einer der beiden Brüder Jacobi kann nicht gemeint fein, da feiner 
derfelben damals in Hamburg fi aufhielt. Es ift wohl Toby 
zu leſen und darunter der Dr. med. Tobias Mumfen zu ver: 
ftehen, welcher damals zu Altona lebte und mit Klopftod, Schön- 
born und Stolberg befreundet war, wie ihm denn auch der legtere 
Das 12. Gericht feiner Jamben widmete. Daß er Toby genannt 
wurde, bezeugt Rift in: Schönborn und feine Beitgenoffen, ©.7; 
vergl. Briefe von J. H. Voß I, ©. 282. 

Voß und Miller waren am 14. April zu Hamburg ange: 
Eommen, lesterer zum Beſuch, erfterer- um fi zu Wandsbeck nieder- 
Aulafien, von wo er in der folgenden Beit den Gottingiſchen Mu- 
Tenalmanad) herausgab. 

145. 

Ludwig Graf von Cobenzl war ſeit 1772 kaiſerlicher 
Geſandter zu Kopenhagen, von wo er 1775 in derſelben Eigen- 
ſchaft nad) Berlin kam. Später Minifter des Auswärtigen, ftarb 
er 1809. 

146. 

Friedrih Wilhelm Kranz Freiherr von Fürftenberg, 
geb, 1728, der verdienſtvolle Reformator des münfterifchen Landes, 
war dafelbft Domberr und feit 1763 Minifter des’ damaligen 
Churfürften von Cöln und Biſchofs von Münfter, Marimilian 
Friedrich Grafen von Königsed-Rothenfels. Er war, auf allen 
Gebieten‘ ftaatlicher Thätigfeit mit Erfolg reformirend, bejonders 
bemüht die Schulen und die Geiftesbildung feiner Tatholifchen 
Landsleute überhaupt zu heben und fuchte zu dieſem Zwecke Klop- 

ſtocks Rath und perfönliche Theilnahme zu gewinnen. Als er im 
Sahre 1780 in dem Wahllampf um die Coabjutorwürde gegen 
den öfterreichiichen Erzherzog Marimilian unterlegen war, legte er 
feine Stelle als Minifter nieder, behielt aber immer noch maß- 
gebenden Einfluß auf die Kegierung des Stiftes, überlebte defien 
Säcularifation und ftarb 1811. 

Clemensmwerth war ein Schloß der Fürſtbiſchöfe von Münſter 
auf dem Hümling in dem jetigen Herzogthume Aremberg-Meppen. 


' 
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Winkelmanns berühmtes Werk: Geſchichte und Runf des 
Alterthums war 1763 erſchienen. 

Mengs, Anton Raphael, geb. 1728 zu Außig in Böhmen, 
geſt. 1779 zu Rom, berühmter Maler und Kunſtſchriftſteller, 
Freund Winlelmanns 

| | 147. 

Diefer Brief füllt die zwei Seiten eines Quartblattes fait 
ganz und ift ſehr meitläufig gefchrieben. Am untern Rande der 
erften Seite fteht: „H. Klopſtock.“ Statt der Unterfchrift befindet 


ſich am Ende ein einfacher Zug, einer großen liegenden > ähnlich. 


Die Schriftzüge ftimmen durchaus zu den befannten Goethe's aus 
der damaligen Zeit. Die gedrungene, Ternige Ausdrucksweiſe, die 
die Briefe Goethe’3 vor denen feiner Zeitgenoffen auszeichnet, 
fowie das Allgemeine des Inhaltes weiſen ihm diejen Brief zu. 
Und doch erheben fich dagegen die bedeutenditen, befonders chrono- 
Iogifchen Bedenken. Ueber die Reiferoute Goethe's nach dem Ber: 
laſſen der Eisberge (der Schweiz) vergl. im Allgemeinen Dünter, 
Frauenbilder aus Goethe's Jugendzeit, S. 312 ff. und Abelen, 
Goethe in den Jahren 1771 bis 1775, ©. 434. Er reifte am 12. 
Juli von Züri ab (f. Brief Lavater'3 an Herder in Herder's 
Nachlaß II, ©. 138; vergl. Brief Schubart3 in Strauß, Schu: 
bart’3 Leben in feinen Briefen I, ©. 321), am 25. Juli finden 
wir ihn wieder in Frankfurt laut Brief an Guftchen Stolberg bei 
Binzer ©. 68. Seine Vaterjtadt und deren Umgebung bat er dann 
bi3 zu feiner verfehlten italienifchen Reife im October nicht mehr 
verlaffen: er fehreibt von dort am 1. Auguft an Knebel (Guhrauer 
I, 8), am 14. und 16. aus Dffenbad an Lavater und die Karſchin, 
am 29. aus Frankfurt an Neid) (Jahn, Goethe's Briefe an 
Leipziger Freunde ©. 225). Döring, Goethe in Frankfurt, S. 85, 
bringt ein Brieffragment bei, defjen Datum, 26. Aug. 1775, doch 
nur auf willlinliher Annahme des Herausgebers beruhen Tann. 
Es ift nämlih ein Auszug mit einigen Abänderungen aus dem 
Briefe Goethe's an Merd bei Wagner, Briefe an J. H. Merd, 
©. 69, der des Datums ermangelt und von Wagner allerdings 
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nit Recht: Frankfurt im Auguft 1775 angefeßt wird. Wäre ' 
Dörings Datirung authentiſch, fo wäre diefer Brief allerdings 
yon enticheidender Bedeutung. Aber aud ohne dies Tann Goethe 
sicht am 26. Auguft in Karlsruhe geweſen fein, und unfer Brief 
önnte alfo nur in den Beitraum vom 12. bi8 25. Juli fallen. 
In diefen 14 Tagen nun foll Goethe bei Schubart in Ulm 
Strauß I, ©. 328), und in Stuttgart geweſen, darauf mit Lenz 
ınd Zimmermann in Straßburg zufammengetroffen fein und nad 
unſerem Brief „etlihe Wochen” in Steinbach zugebracht haben. 
Sch geftehe, ich weiß bier feinen anderen Ausweg, als unferen 
Brief Goethen zu entziehen. Welcher andere Sterbliche follte ihn 
aber gefchrieben haben ? 

Auch fonft ift der Brief nicht ohne Schwierigkeiten. Stein- 
bach fann der Drt diefes Namens bei Baden-Baden fein; aud 
in der Entfernung von 1". Meilen von Karlöruhe liegen zwei 
Dörfer Klein und Langenſteinbach; die Beziehungen Goethe’3 zu 
allen diefen find mir unbelannt; das eritgenannte ift der Geburts- 
ort des Erbauerd des Straßburger Münfterd. Sponheim habe 
ich nicht in der Nähe von Karlsruhe entdeden können, an das in 
Rheinpreußen liegende ift nicht zu denken, da der Schreiber ja 
morgen binrennen will. 

Ob mit Sigmar auf den in den Barbiten Klopftod’3 vor⸗ 
fommenden Vater Hermanns angefpielt ift ? 

Rathſamshauſen ift ein nicht unbelanntes ſchwäbiſches 
Adelsgeſchlecht. Meuſel, das gelehrte Teutichland Bo. VI, ©. 
225 führt an: von Rathſamshauſen, Hauptmann unter den 
Landdragonern zu Colmar, geb. zu Straßburg 174—, überfegte 
Prof. Thomas zu Straßburg Zufchrift an den gemeinen Mann 
aus dem Franzöfifchen, ebenfo Prof. Koch's Grundriß der Haupt: 
revolutionen in Europa, Karlsruhe 1773. 8. — Zu feiner Sippfchaft 
wird wohl auch die Ratzehauſen in unjerem Nr. 144 gehören, 
deren ſüddeutſchen Namen Stolberg, wie Leuchfenring in Leifering, 
verunftaltete. — Daß Goethe’3 Schwefter mit ihrem Gatten, dem 
Hofrathe Schloffer, damals zu Emmendingen wohnte, ſowie daß 
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des Herzogs von Weimar Hochzeit am 3. October gefeiert wurde, 
ift belannt. | 

Möge es bemährteren Goetheforjchern gelingen, die angeregten 
Schwierigteiten zu heben und unferen Brief für den. Dichter zu retten. 


148. 


Der Minifter Geh. Rath Georg Ludwig Freiherr 
von Edelsheim, geb. 1740, geft. 1814, war die leitende Seele 
aller im Markgrafenthum ausgeführten Reformen. 

Die Bermählung Carl Augujt’3 hatte ſchon am 3. 
October ftattgefunden. 

Lavater, %oh. Caspar, geb. 1741, geft. 1801 als Prediger 
in Züri. Der erite Band feiner Phyſiognomiſchen Yragmente, 
von. denen Goethe in feinem Leben vielfach handelt, erſchien 1775, 
Leipzig und Winterthur... Das vor der Widmung an den Mark: 
grafen ſtehende Heine Bruftbild defjelben en profil ift von ©. F. 
Schmoll nah dem Leben gezeichnet. Lavater hatte Klopitod’3 
perjönliche Belanntfchaft im März des Jahres 1764 in Quedlinburg 
gemacht, auf einer Reife, die er mit zwei anderen Schweizern in 
das nördliche Deutichland unternahm. 


149. 


Non obtusa adeo gestamus pectora Poeni, aus Bergild 
Aeneis I, Vers 567. u | 
150. 


Diefer der Unterfchrift entbehrende ‚intereffante Brief ift, nad 
der Vermuthung des Herrn Dr. D. Strauß von feinem anderen 
Sterblichen ald dem genialen, durch Mißgeſchicke und eigene Schuld 
unglüdlihen Chrijtian Friedrich Daniel Schubart (geb. 
1739, geft. 1791) und wahrſcheinlich gefchrieben zu Ulm 1775/76, 
wie aus dem Bergleih, mit Schubart® Leben und Gefinnungen 
(vergl. feine Autobiographie II, 39 ff. I, 148. 188. 217. 231. 
Strauß, Schubarts Leben in feinen Briefen I, ©. 306 ff.) fowie 
mit der Schubart'ſchen Ausdrucksweiſe hervorgeht. 
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Weber den damal3 in Süddeutſchland üppig wuchernden 
Fachdrud vergl. man einen Artikel im deutfchen Mufeum von 
1780, ©. 98 ff. Selbft ein Faiferlihes Privilegium gewährte 
reicht binlänglichen Schuß, da die Nachdrucker die Firma Benedict 
Hurter und Sohn in Schaffhaufen (unter welcher 1773 bis 1774 
der Meſſias erſchien) u. a. fingirten und die Bücher nur in Com⸗ 
wmiffton zu haben vorgaben. F. in R. iſt J. ©. Fleiſchhauer 
in Reutlingen, deffen Nachdruck des Meſſias 1782 wiederholt wurde. 
Klopſtock, dem es befonders auf Verbreitung feiner Schriften und 

feines Ruhmes anlam, hatte weniger gegen den unbefugten Nach— 
druck, als gegen die Incorrectheit der meilten dieſer Producte 
buchhändleriſ cher Speculation einzuwenden. 


151. 


Augufte Louiſe von Stolberg, Schweiter des Dichter- 
paares, geb. den 7. Januar 1753, geft. den 30. Juni 1835, mar 
damals Stiftsvame zu Ueterfen in der Herrichaft Pinneberg und 
wurde nad dem 1782. erfolgten Tode ihrer Schweiter Henriette 
Friederite, am 7. Auguſt 1783 die zweite Gemahlin ded Grafen 
Beter Andreas Bernftorf. Ihr Briefwechſel mit Goethe, den fie 
nie gefehen, fällt in eben diefe Zeit, ebenfo wie der Bruch Klop- 
ſtock's mit dieſem. 

Hannchen iſt Johanna Euiſabeth von Winthem. Klopſtock 
nennt fie vereinzelt ſelbſt ſo, ſ. Schmidlin Nr. 233. 

Die Büſchen iſt die Frau des Hamburger Profeſſors der 
Mathematik und Vorſtehers der Handelsakademie Johann Georg 
Büſch, (7 5. Auguſt .1800), mit Namen Margaretha Auguſta, 
geb. Schwalb, verheirathet feit 1759. Ahr Haus war einer der 
Brennpunkte des Literarifchen Verkehrs in Hamburg. 

Die große Meta.ift Margaretha Caecilia Dimpfel, 
Schweſter der Frau von Winthem; die. Eleine iſt die am 26. 
Detober 1766 geborene ältefte. Tochter diefr, Margaretha 

Johanna. 
Jacob Ludwig Paſſavant, der aus Wahrheit und Dich⸗ 
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tung befannte Jugendfreund Goethe’3, der fich feit dem Herbſte 
des vergangenen Jahres in Hamburg aufhielt; vergl. Aus Herder s 
Nachlaß I, S. 400; Briefe von Boß I, S. 301. Er mar geboren 
am 6. März 1751 und ftarb als reformirter Prediger zu ran: 
furt mit SHinterlaffung einer zahlreichen Nachkommenſchaft am 8. 
Sfanuar 1827. 
152. 

Victor Ludwig Ehriftian Klopftod, jüngerer Bruder 
des Dichters, mar damals zu Hamburg Kaufmann. 

Bach, Carl Philipp Emanuel, Sohn des berühmten Sehe 
ftian, geb. 1714, früher Kammermufitus in Berlin, dann al 
Nachfolger Telemannd (+ 1767) Mufikvirector zu Hamburg und 
mit Klopftod befreundet; ftarb 1788. 

Carl Fr. Cramer hielt fih damals in Kiel auf; übe 
feinen Proceß und Gegner ift nicht3 befannt. 

Buchholz, ald Doctor B. erwähnt in Voßens Briefen I 
©. 286, war wohl ein Nechtögelehrter in Lübed. 

Die Oper ift Fragment geblieben, und wie wir glauben, find 
Stellen derjelben fonft nirgends befannt geworben. 

Die beiden Mumſen — der Doctor Tobias und fein 
Better Dietrich. 

Ebeling, Chriſtoph Daniel, geb. 1741 im Hildesheimifchen, 
leitete mit Büjch die Handeldalademie, wurde 1784 Profeflor der 
Gefchichte und der griechiſchen Sprache am Gymnafium und ſiarb 
am 30. Juni 1817. 

Doctor Stein aus Leipzig, ein Freund I. M. Miller 
wird in Lübel um diefe Zeit anweſend erwähnt bei Voß a. a. D 


153. 


Eine Erholungsreife führte im Sommer 'Klopftod mit bei 
Frau von Winthem und Prof. Büſch zuerft nach Lübeck, mo 
fih Gerftenberg und C. Cramer anfchloffen, um Fritz Stol: 
berg, der feit kurzer Zeit in Eutin als fürftbifchöflich Lübedkifcher 
Oberſchenke und Gefandter für Kopenhagen lebte, aufzufuchen und 
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mit nach Kiel zu nehmen, two die Gefellichaft vereint mit dem 
Profefior Ehlers, dem als Gejchichtsforicher befannten Noodt, 
der Profefjorin Fabricius, der früheren Geliebten Klopftod’3, 
einen Gefammtbrief an Schönborn in Algier erließ, dem ſich in 
Hamburg nachher nody Marg. Gaec. Dimpfel, die Shmidtin 
und Voß anſchloſſen. S. das Nähere, fowie den ganzen Brief 
bei Rift, „Schönborn und feine Zeitgenoſſen,“ ©. 5. und 40 ff. 

Leſſing war mit Eichenburg zum Beſuch in Hamburg und 
machte fo zuerſt Klopſtock's Belanntichaft. 

Berger, Chriftian Johann, feit 1761 Profeſſor der Medicin 
zu Kiel. 

von Deder, Georg Chriftian, aus Ansbach, feit 1754 ‘Bro: 
feffor der Botanik zu Kiel, Verfaſſer einer Flora Danica. Er 
ftarb als Landvogt in Oldenburg 1791. 

Boſtel ſ. zu Nr. 59. 

Greilich, wohl der damals zu Hamburg lebende Advokat 
Johann Ludwig, geb. 1737, geit. 1820. 

Carl Theodor, feit 1742 Churfürft von der Pfalz, 1777 
auch von Baiern, geft. 1799. 

154. Ä 

Die beigelegten Briefe find ohne Zweifel die befannte Cor- 
reſpondenz Klopftod’3 mit Goethe im Mai 1776, welche zum Bruce 
ihres Verkehrs führte; f. diefelben bei Schmidlin Nr. 186, 188, 189. 

Molter war Bibliothefar und Hofrath zu Karlsruhe, mit 
dem Ktlopftod dort viel Umgang gehabt hatte. 


155. 
Aehnliche Betrachtungen über die Schwierigkeiten fein Leben 
zu fehreiben aus dem Jahre 1800 findet man bei Schmidlin III, 
S. 7, wo auch ein Theil unferes Briefes abgedrudt ift. 


156. 
Die italienifhe Meberjegung üt die de8 Giacomo 
Zigno, kaiſerlichen Hauptmanns, deren drei erſte Gelänge 1776 
Klopſtockts Briefwechſel. 38 





“ 
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zu Mailand erfchienen. Die 10 eriten Gejänge zufammen erfchienen 
1782 zu Vicenza. An Zigno richtete Klopftod im Jahre 1783 
eine Dde, und nennt ihn in der Anmerkung dazu feinen Freund, 
mit dem er eine Zeitlang zuſammen gelebt habe. Ob der in Wr. 
154 erwähnte Ueberjeter eben diefer Zigno ift, muß dahingeſtellt 
bleiben. 

Es ift befannt, daß Leſſing die Herausgabe des Renners 
von Hugo von Trimberg in feinen legten Lebensjahren beabfid): 
tigte, jedoch durch feinen frühen Tod daran verhindert wurde. 

Caden, ein Gut in Holitein, 1% Meilen öftlih von Barm- 
jtedt, deſſen Befiger Polycarp Auguſt Leifching, der Vetter Klop- 
ftod’3, bier angenehme Gaſtfreundſchaft übte. 


157. 

Der erite Theil des Briefes ift im Original abgerifien. 

Friedrich Heinrih Jacobi, der jüngere Bruder ob. 
Georgs, geb. zu Düſſeldorf 1743, geit. am 10. März 1819. Er 
lebte damals in feiner VBaterftadt und hatte 1763 mit Wieland 
den deutſchen Merkur gegründet. Der erite Theil feines 
Romans Woldemar erfchien im deutfchen Merkur des Jahres 1777 
unter dem Titel: „Freundſchaft und Liebe,‘ dann felbjtändig als 
„Woldemar, eine Seltenheit aug der Naturgefchichte” 1779, in 
weldhem Jahre die Fortfegung ala „Ein Stüd Philoſophie des 
Lebens und der Menfchheit‘‘ herauskam. Im Sabre 1794 erjchienen 
beide Theile umgearbeitet unter dem Gefammttitel „Woldemar.“ 
Vergl. Kurz, Literaturgefchichte III, ©. 584. Unfer Brief würde 
demnach erſt ins Jahr 1777 zu ſetzen ſein. 

Herder's: „Die älteſte Urkunde des Menſchengeſchlechtes“ 
erſchien in vier Theilen 1774 bis 1776 zu Riga. 

Friedrich Stolberg hatte 1776 eine Probe einer Ueber: 
jegung der Ilias in Herametern aus dem 20. Geſange in dem 
von Boie in diefem Jahre gegründeten deutfchen Mufeum erjcheinen 
laffen, und jo Bürgern, melder ſchon feit 1771 an einer Ber: 
deutihung in fünffüßigen Jamben arbeitete, den Fehdehandſchuh 
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Bingeivorfen, morauf diefer feine Berfuche aufgab. Stolberg 
ſchenkte feine Ueberſetzung fpäter Voßen, der fie 1778 herausgab. 
Haude und Spener, Verleger in Berlin. 


158. 


Diejer Brief ift die Antwort auf ein Schreiben Erneftinens, \ 
Der dritten Tochter des verftorbenen Probftes %. F. Boie und 
Schweſter des C. H. Boie, in welchem fie von zwei Seiten, von 
Dem auf die Verlobung dringenden Geliebten und von der bei 
Woßens ungeficherter Stellung um die Zulunft der Tochter be- 
Vorgten und deshalb ihre Einwilligung vermeigernden Mutter, 
<jedrängt, den Dichter um Rath anging. Den gleichzeitigen Brief 
an Voß |. in defien Brieffammlung I, ©. 328. Die Bedenfen 
“ver Mutter wurden übrigens überwunden; noch denjelben Sommer 
führte Voß feine Erneftine zu Flensburg heim. 


160. 

Mit diefem Briefe beginnt die eigenthümlicdhe Drtbograpbie 
Klopſtock's, deren Prineipien er zuerft im Jahre 1778 in einem 
tleinen Auflage: „Ueber die deutſche Rechtſchreibung“ (zu— 
erit als Beilage zu Campe's Erziehungsfchriften, Thl. 2, Hamburg) 
niedergelegt bat, welcher dann mit Zujäßen vermehrt in den 1779 
erfchierrenen erſten Theil der Fragmente über Sprade und 
Dichtkunſt überging. 

Diefer undatirte Brief ift wohl nad dem folgenden, jeden=- 
falls ins Jahr 1779 zu feßen, wie, außer aus dem ähnlichen 
Inhalt, aus einem Briefe Gleim’8 an Ebert vom 18. Juni 1779 
(in Weftermann’s Monatsheften Bd. 3, ©. 85) hervorgeht, worin 
Gleim jagt, daß er in Erwartung von Klopftod’3 Ankunft ſich 
nach Braunschweig zu gehen babe verführen laffen, morauf Klop- 
tod im vorliegenden anſpielt. 

Der Anlaß zu der beabfichtigten Reife war, mas feither un— 
befannt war, aber aus den beiden folgenden Briefen hervorgeht, 
eine Einladung des Fürften Franz Leopold Friedrid von 

33* 
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Deſſau, (1758 bis 1817), welcher, ein eifriger Beförberer des 
Mohles feiner Untertbanen, auf allen Gebieten reformatoriid 
wirkte und wahrſcheinlich, ähnlich wie Fürftenberg, Klopftod’3 
Rath und Beihülfe wünſchte. Baſedow, den derjelbe Fürſt 1771 
berufen, batte 1778 zu Oſtern Deſſau verlaffen. 


161. 

Die Subjeription ift diejenige auf die 1780 zu Altona 
erjchienene Gejfammtausgabe des Meſſias. 

Göze, ob. Auguft. Ephraim, ein jüngerer Bruder des 
berüchtigten Hamburger Keberrichters, wurde 1755 Prediger zu 
Queblinburg, ſtarb 1793. 

Der Dichter Leopold Friedrich Günther von Göckingk 
(geb. 1748, geit. 1828) lebte damals als Secretär und Kanzlei- 
director zu Ellrich am Harz. 


162. 


Die bolländifche Ueberfegung des Meſſias ift wohl die 

des C. Groenewald, deren erfter Theil 1784 zu Amiterdam 
erichien. 
Daß die Einlage an den YFürften von Deffau gerichtet üft, 
ift nad dem Vorangehenden nicht zu bezweifeln. Wo und wann 
diefen freilich Klopftod perſönlich kennen lernte, vermögen mir 
nicht anzugeben. 

Der Herzog Ferdinand ift mohl der befannte preußifche 
Feldmarſchall Ferdinand von Braunfchweig (+ 1792) Bruder des 
regierenden Herzogs Carl (} 1780). Welche Hoffnungen Klopftod” 
auf ihn geſetzt, iſt nicht bekannt. 


163. 


Louis Alerandre de la Rochefoucauld, Pair von 
Frankreich, 1784 Präſident der Afademie der Wiflenfchaften, 1787 
Mitglied der Afjemblee der Notablen, hernach Mitglied der Con— 
jtituante, jodann Präſident des Departement von Paris, Anhänger 
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Der engliſchen Verfaſſung. Da er ſich gegen den Aufruhr des 20. 
Awuni ausgeſprochen hatte, jo wurde er von Mördern, welche ihn 
Bei jeiner Entfernung von Paris zu Giſors erreichten, am 14. 
SSeptember 1792 in den Armen feiner Gattin und feiner 93jäh- 
xigen Großmutter niedergemegelt. Er machte Klopſtock's Belannt- 
Vchaft, wie aus Nr. 189 hervorgeht, auf einer Reife nach Kopen— 
Hagen. ener widmete ihm 1790 die Ode: Sie und nidt wir, 
and feinem Andenken 1793 die beiden: An laRochefoucauld’s 
Schatten und Die beiden Gräber. 


164. 

Die Zeichnungen Angelica’3 zum Meſſias find mohl nie zur 
Ausführung gelangt. 

Wille, Joh. Georg, geb. 1717 zu Großenlinden bei Gießen, 
berühmter Kupferitecher, lebte jeit 1736 zu Parig, wurde 1761 
Mitglied der Parifer Akademie, in der Folge des Inſtituts und 
itarb 1808. 

165. 

Die erfte Fortfegung der Fragmente über Sprache und Dicht- 
funft erichien 1779; die zweite 1780. | 

Der Italiener ift entweder Zigno oder Carlo Belli, 
welcher 1774 den erſten Gejang in freier Ueberſetzung zu Bene: 
dig hatte druden laſſen. 


166. 


3. 2. Schröder, der berühmte Schaufpieler, damals in der 
Blüthe feiner fünftlerifchen Leiftungen, hatte in diefem Jahr eine 
Kunftreife unternommen, welche ihn am 8. April nad) Wien führte, 
mo er bis zum 15. Mai vermeilte. Bon dem außerordentlichen 
Beifall, den er dort erntete, |. Meyer, Leben Schröder’3 Thl. I, 
©. 340 bi3 346. 

Die verftorbene Kleine ift die am 21. April 1776 ver- 
ftorbene Nichte und Adoptivtochter Glucks, Maria Anna, nad) 
deren Tod diefer in einem Briefe vom 10. Mai 1776 Schmidlin 
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Nr. 187, Klopftod gebeten hatte, daß ſich jene erhabene Muſe 
berablafie, einige Blumen auf die Aſche der geliebten Nichte 
zu ftreuen. 
Die todte Clariſſa ift eine Dde, welche bereit3 dem “jahre 
1752 angehört. 
168. 


Schubart’3 Gattin wandte fih ſchon 1777 wiederholt an 
Miller mit der Bitte, Klopftod zu veranlafien, ſich beim Herzog 
von Würtemberg für die Freilaffung ihres jeit dem 22. Januar 
diejes Jahres eingelerferten Mannes zu verwenden, dann wieder: 
um am 16. December 1779 und am 22. Juni 1780. Bergl. Strauf, 
Leben Schubart’3 Thl. I, ©. 379, 439, 447. Erſt am 11. Mär 
1787 aber erlangte der Unglüdliche feine Freiheit wieder. Ob 
Klopftod dazu beigetragen, tft unbelannt. 

Der Oberft Ph. Fr, Rieger aus Stuttgart (1723 bis 
1782), deflen Leben Schiller in dem „Spiele des Schickſals“ erzählt, 
batte felbjt auf dem Hohentwiel im Gefängniß gejchmadhtet, behan: 
delte aber troß der eigenen Erfahrung nachher als Commandant 
des Aſperg Schubart mit großer Härte. Er dichtete dabei geilt: 
liche Lieder im pietiftiichen Genre. 

Dimpfel, Hans Albrecht, Bruder der Frau von Winthem, 
wird unter den Wiener Subferibenten zum Meſſias 1780 auf: 
geführt. 

Der Piarift Pater Siegfried ift der ebenda als Pro: 
fefjor der frommen Schulen aufgeführte Pater Siegfried Wieſer 
a ©. Margaretha, deilen: „Ode an Klopſtock“ 1774, und 
deffen: „Denkmahl Klopitoden errichtet” 1780 zu Wien erjchien. 

«8. ©. Hensler, Etatsrath und Phyficus in Altona. 


169. 
305. Georg Hamann, geb. 1730 geit. 1788, hatte ſoeben 
eine kleine Schrift herausgegeben: „Zwei Scherflein zur neueiten 
deutichen Litteratur 1780 (wieder abgebrudt in feinen Schriften 
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Thl. VI, ©. 23 bis 44). Sie betrafen den neuen orthographifchen 
AAnfug Klopſtock's, das erfte war jedoch mehr gegen deſſen Bor- 
xreodner Campe, dag zweite gegen ihn ſelbſt gerichtet. Klopftod 
Dard dadurch nicht verlegt und fragte Claudius, ob die Schrift 
zwicht vom Alten vom Berge fei, womit er Hamann ftatt mit 
Teinem gemöhnliden Beinamen: der Magud im Norden, 
Ksezeichnete. Hamann fhähte übrigens Klopftod’3 Perfönlichkeit 
Vehr, mie aus vielen Stellen feiner Werte hervorgeht, ſ. deren 
egifter ©. 269. 
170. 
Graf Magnus von Stolberg, jüngerer Bruber der 
Dichter, war ziwanzigjährig im vorigen Jahre im Zweikampf gefallen. 


171. 

Leffing war am 15. Februar 1781 geftorben. 

Bernftorf hatte 1780 aus noch nicht hinlänglich aufge- 
Härten Urſachen feine Entlaffung genommen, wurde aber fchon 
1784 wieder berufen und in alle feine Aemter wieder eingejeßt. 

Suliana Maria, Tochter Ferdinand Albrecht's IT. von 
Braunſchweig, Schweiter des 1780 geftorbenen regirenden Herzogs 
Carl und des preußifchen Feldmarſchalls Herzog Ferdinand, 
wurde 1752 die zweite Gemahlin König Friedrich's V. von Däne- 
marf, ſeit 1766 Königin-Wittive. 


173. 

Diefer Brief ift durch ein Verfehen vor den folgenden gerathen; 
das Datum 10 X. ift nicht etwa der 10. October, jondern nad 
dem damaligen Gebraude der 10. December. Daß er fpäter als 
der folgende gefchrieben, geht auch aus den Bemerkungen über 
Bigno’3 Weberfegung in beiden hervor. 

Den girig graufamen Lozen d. i. Lootſen. Die Stelle 
bezieht fich auf die beiden lekten Strophen der Ode: „Der rechte 
Entſchluß,“ vom Jahre 1781. 

Ein Brief Gleim’3, worin diefer Klopftod wegen feiner 
Orthographie angreift, iſt nicht befannt geworden, wohl vernichtet. 
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174. 

Alt von der Kelter, aus der zweiten Strophe der Dve: 
„Mein Wifjen“ von 1782. 

Klopftod widmete in diefem Jahre Cramern die Dve: „Die 
Sprache.” 

175. 

Herder war im Mai mit feinem Sohne Gottfried über 
Braunfhweig nad) Hamburg gereift und dort bis Ende Juni 
geblieben; vergl. den Briefwechſel mit Gleim bei Dünger und 3. 
G. Herder, Bon und an Herder, Bd. I. 

Der am 1. Juli geborene Sohn war Emil Ernft Gottfried. 

Der zweite Theil der Ebräifhen Poeſie war in biejem 
Jahre erſchienen. 

176. 

Joh. Sigmund Weſtphalen, kaufmänniſcher Rathöherr 

zu Hamburg zwiſchen 1777 bis 1800. 


. 177. 

Die Erwiederungen des Profefjors der Mathematit Johann 
Nicolaus Tetens zu Kiel (f 1789) auf diefen und die drei — 
folgenden Briefe ſ. in der Zeitfchrift: Hamburg und Altona, der— 
auch diefe entnommen find. 

179. 

Earpfer war Arzt zu Hamburg und Freund Hagedorn’s. 

Denina, Giacomo Carlo, geb. 1731 in Piemont, berühmt 
als Hiftorifcher Schriftiteller, wurde 1782 von Friedrich dem Großen 
als Mitglied der Alademie nad) Berlin berufen. Er ſtarb 1813 
als faiferliher Bibliothefar zu Paris. 


180. 
— Edhof, ein Gut des Grafen W. €. F. von Hold im 
däniſchen Wohld, zwei Meilen von Kiel, wo Klopftod 1778 eine 
Zeitlang gaftlich aufgenommen wurde, nad welchem dort noch in 
den vierziger Jahren eine Heine Inſel „Rlopftod’s Infel“ 
genannt wurde. 
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Ueber den damals in Süddeutſchland üppig wuchernden 
Nachdruck vergl. man einen Artikel im deutſchen Muſeum von 
1780, ©. 98 ff. Selbſt ein kaiferliches Privilegtum gewährte 
richt binlänglichen Schuß, da die Nachdrucker die Firma Benedict 
Hurter und Sohn in Schaffhaufen (unter welcher 1773 bis 1774 
der Meſſias erfchien) u. a. fingirten und die Bücher nur in Com⸗ 
miſſion zu haben vorgaben. F. in R. iſt J. ©. Fleiſchhauer 
in Reutlingen, deſſen Nachdruck des Meſſias 1782 wiederholt wurde. 
Klopſtock, dem es beſonders auf Verbreitung feiner Schriften und 

feines Ruhmes anlam, hatte weniger gegen den unbefugten Nach— 
druck, als gegen die Incorrectheit der meiften dieſer Producte 
bachhinmdieriſcher Speculation einzuwenden. 


151. 


Augufte Louiſe von Stolberg, Schweiter des Dichter- 
paares, geb. den 7. Januar 1753, geft. den 30. Juni 1835, war 
damals Stift3dame zu Ueterfen in der Herrichaft Pinneberg und 
wurde nad dem 1782. erfolgten Tode ihrer Schweiter Henriette 
Friederite, am 7. Auguſt 1783 die zweite Gemahlin des Grafen 
Beter Andreas Bernftorf. Ihr Briefwechſel mit Goethe, den fie 
nie gejehen, fällt in eben dieje Zeit, ebenjo wie der Bruch Klop- 
ſtock's mit dieſem. 

Hannchen iſt Johanna Eliſabeth von Winthem. Klopſtock 
nennt fie vereinzelt ſelbſt ſo, ſ. Schmidlin Nr. 233. 

Die Büſchen iſt die Frau des Hamburger Profeſſors der 
Mathematik und Vorſtehers der Handelsakademie Johann Georg 
Büſch, (7 5. Auguſt 1800), mit Namen Margaretha Auguſta, 
geb. Schwalb, verheirathet ſeit 1759. Ihr Haus war einer der 
Brennpunkte des literariſchen Verkehrs in Hamburg. 

Die große Meta.ift Margaretha Caecilia Dimpfel, 
Schweiter. der Frau von Wintbem; die kleine ift die am 26. 
Detober 1766 geborene ältefte. Tochter biefer, Margaretha 

Johanna. 
Jacob Ludwig Paſſavant, der aus Wahrheit und Dich⸗ 
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Geheimer Rath eingetreten, ala welcher er 1786 mit dem bei dem 
Herzoge deponirten Teitamente Friedrich's des Großen nach Berlin 
gejandt wurde. 

Bon Klopſtock's Abneigung gegen Smwedenborg gibt fein 
Schreiben an die Societ& exegetique et philanthropique zu Stod: 
bolm vom 17. October 1787 (Schmidlin Nr. 194) ein unumwun⸗ 
denes Zeugniß. 

185. 


Der Herzog Carl Wilhelm Ferdinand von Braunſchweig 
war 1780 zur Regirung gelangt. 

Dänemark hatte mit Rußland (Nordens Geremonienmeilter) 
eine Defenſivallianz, deren Verpflichtungen es in dieſem Jahre, 
als Guſtav III. von Schweden Rußland plötzlich mit Krieg über: 
zog, durch einen Einfall in Schweden, der den Staat 7 Millionen 
Reichsthaler koſtete, Genüge leiſtete. Doch wurde der Friede bald 
wieder hergeſtellt. | 

Der Bruder der Frau von Winthem ſ. zu Nr. 168. 


186. 


Peter Friedrich Ludwig aus dem Haufe Gottorp, geb. 1755 
führte feit 1785 für feinen geiftesfranten Neffen Wilhelm die 
Regierung des Herzogthums Oldenburg und des Bisthums 
Lübeck und refidirte gewöhnlich in Eutin. In den Jahren 1776 
bis 1781 hatte er theilweiſe als Privatmann in Hamburg gelebt. 

Der jüngfte Reventlow iſt Graf Kai auf Altenhof, der 
fpätere dänische Staatsminiſter. 

Sulden Neventlom, geb. Gräfin von Schimmelmann, die 
zartfüblende, geiftreiche Gemahlin des Grafen Friedrich von Revent⸗ 
(om, des früheren dänischen Gejandten in London, welche fpäter 
auf ihrem Gute Emkendorf bei Rendsburg einen hochgebilveten Kreis 
um ſich jammelte, der, freilich nicht frei von veligiöfer Schwärmerei 
und Hinneigung zum Katholicismus, nad Voßens herbem Urtbeil, 
eine Schmiede für Geiſtesknechtung bildete. 
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187. 
Diefer Brief ift von dem Hofrath zu Glüdsburg, Eduard 


DU mbrofiug, geb. zu Flensburg 1745, feit 1796 Landvogt auf 


>S-öhr, get. im April 1805, dem vermuthlichen Bruder der früheren 


CS5eliebten Klopftod’3, (vgl. zu Nr. 87 und 97) und wie es fcheint 
<u1uS3 Anlaß der materiellen Nachtbeile, welche die Winthem und 


Stlopftod in Folge der in Nr. 185 erwähnten unglüdlichen Spe- 
<ulationen des Bruders der Winthem erlitten hatten, erlaſſen. 


188. 


Die angeführte Rede Katwald's ift aus der 19. Scene des 
1787 erſchienenen Bardits: Hermann’3 Tod, zu Ende derfelben. 

Ohne Feſſel! Worte der Thusnelda in der 14. Scene. 

Campe, Yoadhim Heinrich, der berühmte Pädagog, hatte von 
1778—83 bei Hamburg gelebt, feit 1787 aber in Braunſchweig, 
wo er 1818 ftarb. 

Die Gräfin Juliana Sophia von Hold, geb. Gräfin 
Danneftiold Laurvig, Gemahlin des Befigerd von Edhof, melde 
Cramer als die Correjpondentin feines 1777—1778 erjchienenen 
Werkes: „Klopſtock, in Fragmenten aus Briefen von Tellow an 
Eliſa“ fingirte. 

189. 

Der Monat diefes Briefes ift der Juni, an deilen 23. Tage 
im vorigen Jahre zum legten Male in Paris eine seance royale 
itattgefunden hatte, in der Zubwig XVI. fein fönigliches Belieben, 
die declaration royale, verkündete. 

Der sacerdos despota ift Richelieu. 

fervet immensusque ruit, aus Horaz Carmina IV, 2. 


Vivuntque commissi calores Aeolicae fidibus Camvenae, 
a. a. 8. IV, 9. 

Die überjchidte Ode ift: „Sie und nicht wir.“ 

Lutetiae consul — der Maire von Paris, 3. ©. Bailty, 
der berühmte Aſtronom, am 12. Nov. 1793 hingerichtet. 
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Imperator Washingtoni amicus — Lafayette, mit welchem 
Klopftod auf Rochefoucaulds Anregung correfpondirte, vergl. 
Schmidlin Nr. 200. 
1X. 

Diefer Brief ift neuerlich gedrudt, doc gibt eine Abjchrift 
in meinem Befite einige Varianten (mit der bleiernen Stim 
für: eifernen). Jedenfalls durfte er bier nicht fehlen, da er in 
der Correfpondenz eines Mannes von fo entgegengejehter Richtung 
nicht geſucht werben dürfte. 

Adolph Franz Friedrih Ludwig Freiherr von 
Knigge, geb. 1752, geft. 1796, der Verfaſſer der vielgelefenen 
Schrift: ‚Ueber den Umgang mit Menſchen“ (1788). 

- Doctor Bahrdt mit der eifernen Stirn, oder die 
deutihe Union gegen Zimmermann. Ein Schaufpiel in vier Auf: 
zügen vom Freiherrn von Knigge (o. DO. 1790) ift der Titel einer 
von Gemeinheiten und niedrigen Angriffen gegen einen großen 
Theil der damaligen Gelehrten ftrogenden Schrift, die für den 
Ritter %. ©. von Zimmermann in die Schranfen tritt, welcher 
durch fein von Eitelfeit eingegebenes Werk: „Ueber Friedrich den 
Großen und meine Unterredungen mit ihm kurz vor feinem Tode” 
mit der gefammten literarifchen Welt in Zwiſt geratben war. Als 
Berfafler der Schmugfchrift bekannte fich ſpäter der elende Koge: 
bue, der alſo Knigge’3 Namen auf die gemeinfte Weiſe mißbraucht 
hatte. 

191. 

Der vierte Theil von Cramer's Werk: „Klopſtock. Er und 
über ihn“ erſchien 1790. 

Kaxogumiını yeonarızaı dgl. Sramers 4. Th. S. 66 fl. 

©. 89 meiner Ausgabe — der Oden nämlid. Die Stelle 
bezieht ſich auf die drittlegte Strophe des vierten Wingoffliebes, 
deſſen ältere Lesarten |. auch bei Cramer Thl. I, ©. 203. 

Die folgenden Seitencitate beziehen fi) auf Cramer’3-4. Theil, 
wo die Geſänge 6, 7 und 8 des Meſſias behandelt find. 

Ewigfeit dir! ſ. Bers 4 des 7. Gefanges. 
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Die ſchwediſche Heberfegung des Meffias in Brofa von 
= WHriftopber Olofſon Humble erſchien zu Stodholm 1790— 
R 72792 in 4 Theilen. 

Matthieſſen iſt wohl der Iyrifche Dichter Friedrich von 
MWatthiſſon, geb. 1761, welcher von 1788—1794 in Frank—⸗ 
x eid lebte. 

Hinter dem Briefe folgte die Ode: „Sie und nicht wir” mit 
Der Bemerkung: „Dieſe Elegie wird nicht publicirt ,” was fpäter 

Doch geſchah. 
192. 
Der pariſer Kupferſtecher iſt wohl Wille. 
dasnovss |. Cramer Thl. 4, ©. 67. 


193. 


de Bourgoting, Jean Francois, war um diefe Zeit big 
1792 bevollmädhtigter Minifter Frankreichs bei dem niederfächfifchen 
Kreife und refidirte als folder in Hamburg. Später war er unter 
den verjchiedenen Regimes Gefandter zu Madrid, Kopenhagen, 
Stodholm, Dresden und ftarb 1811 zu Karlsbad. Er überfegte 
mehrere deutſche Werke in feine Mutterjpradhe, mie denn auch 
einige Bruchſtücke einer Uebertragung des Meſſias in den Archives 
literaires erfhienen. Armand jcheint wohl fein Sohn geweſen 
zu fein. 
| 194. 

Der Ungar Franz von Kazinczy, kgl. Oberaufieher der 
Nationalſchulen des Kafchauer Bezirkes, ließ 1790 zu Kaſchau eine 
ungarifche Ueberjetung des Meſſias erjcheinen. 

Die Seitencitate beziehen ſich wieder auf Cramer's 4. Theil. 

Die Örammatifchen Geſpräche von Klopftod erichienen 
1793 zu Altona. 
- 195. 

Klopftod war am 26. Auguft 1792 vom Nationalconvent zum 
frangöfifchen Bürger ernannt worden. Sein Dantichreiben an 
den Minifter Holand vom, 19. Nov. ſ. bei Schmiblin Nr. 200. 
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197. 

Lavater folgte im Mai 1793 einer Aufforderung der Grafen 
Bernftorf, ihn in Kopenhagen zu beſuchen. Der Grund, weßhalb 
Klopſtock Lavater’3 Beſuch nit annahm, iſt wohl in dem allzu 
väterlihen Ermahnungsjchreiben diefes über Klopftod’3 Stellung 
zur Revolution zu juchen. 

198. 

: Der berühmte Philoſoph und Redner an die deutiche Nation, 
Johann Gottlieb Fichte, hatte von 1788—1790 in Zürich als 
Hauslehrer gelebt und dort die Tochter Hartmann Rahn's, 
Johanna Maria, tennen gelernt, weldye er am 22. October 173 
beimführte, in welchem Jahre er noch einen Ruf als Profeſſor 
der Philoſophie nad) Jena erhielt. 

199. 

Lavater war inzwilchen in Kopenhagen geweſen. 

Reichardt, Johann Friedrich, der berühmte Komponift, geb. 
1752 zu Königsberg, hatte fchon 1773 Klopftod in Hamburg 
kennen gelernt und lebte dann dort nad) feiner Rückkehr aus Paris 
von 1792—1794, in welchem lesteren Jahre er daſelbſt fein 
Journal „Frankreich“ herausgab. Auch mit Lavater ftand er in. 
naber Verbindung. Seit 1783 war er mit der Wittwe des 
Dr. Hensler des jüngeren, einer Tochter des Paſtors Alberti, ver: 
heirathet. 

Die Gemahlin des Fürſten von Deſſau war die 1811 geitor: 
bene Henriette Wilhelmine, Tochter Heinrich's, Markgrafen 
von Brandenburg-Schwedt. 

200. 


Baggeſen, Jens, ein Däne, geb. 1764 zu Korför, hatte 
1789 auf einer Reife nach Deutichland, der Schweiz und Frank— 
reich Klopftod kennen gelernt, und fih mit Sopbia, einer 
Entelin Albrecht von Haller’3, verheirathet. Er ift befannt als 
Dichter in dänischer und deutfcher Sprache; get. 1826 zu Hamburg. 

Der Herzog Friedrich Chriftian von Holftein-Augu- 
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ft enburg und Ernft Heinrih von Schimmelmann, Graf‘ 
Dn Lindenborg, dänifcher Staatsminiſter, hatten kurz vorher 
Schiller eine Penfion vom Könige von Dänemark ausgewirkt. 
Diee Gattin des Iehteren, Charlotte, war eine geb. von Schubart. 


201. 


Cramer, im vorigen Jahre feiner Profefjur entjegt, lebte 
Zu dieſer Zeit in’ Hamburg, welches er zu Ende des Jahres ber- 
Exeß, um feinen Aufenthalt in Paris zu nehmen. 

Garve, Chriftian, geb. 1742, geit. 1798, Popularphilofoph 
Aund Verfaffer „Einiger Betrachtungen über Spradwerbefferungen.“ 


202. 


Der bekannte Abbe Emanuel Joſeph Sieyes war in diefem 
Jahre Mitglied des Wohlfahrtsausſchuſſes geworden. Cramer 
Tammelte feine Heinen Schriften, deren, Ueberfegung er begann. 

Neinhard, Carl Friedrich, ein Würtenberger, in der deutfchen 
Literatur befannt als einer der wärmſten Verehrer Goethe’3. Er 
gelangte als eifriger Anhänger der Revolution bald zu höheren 
Aemtern, wie er denn von 1795—1798 als Gefandter bei den 
Hanſeſtädten zu Hamburg lebte, wo er eine Tochter des Profejlors 
Reimarus und Schwägerin feines Freundes G. H. Sievefing 
-  heirathete. Er überlebte die verjchiedenen Regimes, wurde unter 

dem Kaiferreih Baron, unter Ludwig XVII. Graf und mar 
zulegt Gefandter in Frankfurt. 

Lameth, Alerandre Theodore Victor, Comte de), geb. 1760, 
geft. 1829, gemäßigtes Mitglied der Affemblee nationale, flüchtete 
1792 mit Zafayette aus Frankreich) und theilte drei Jahre mit dieſem 
die öfterreihifche Gefangenſchaft. 1795 ging er nad) England, 
wo ihn Pitt ausweifen ließ, worauf er fih nad Hamburg begab, 
imo er mit feinem Bruder Charles ein Handlungshaus gründete. 
Erft nad) dem 18. Brumatre (9. Nov. 1799) tehrte er dauernd 

nach Frankreich zurüd. 

Mercier, Louis Sebaftian, Dramendichter und Herausgeber 
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des bekannten Werkes: Tableau de Paris, welches 1782—1788 
in zwölf Bänden erfchienen war. 

Louvet de Couvray, Jean Baptifte, Conventsmitglied und 
Anhänger der Gironde, als Schriftiteller befannt durch feinen 
Roman: Les amours du Chevalier de Faublas, geit. 1797. 

Gretry, Andre Erneit Modeite, der beliebte franzöftjche 2 
Componiſt, Schöpfer der modernen Operette, geb. 1741, geft. 1813. oz 

Schulz, Joh. Abraham Peter, geb. 1747 zu Lüneburg, 
einer der größten Meifter in der Öefangescompofition, jeßte ud 
mehrere Klopftod’fche Oden in Muſik, lebte von 1787—1791 u zer P 
Kopenhagen, hielt fih dann vorübergehend zu Eutin und 1795 Ze; 
zu Hamburg auf. Er ftarb 1800 zu Schwedt. 

de Chenier, Marie Joſeph, bekannt als jehr democratifcher Ser er 
Deputirter im Convent, fchrieb viele Tragödien und ſehr fcharfe> fe 
Satiren; Leffing’s Nathan hat er verkürzt für die franzöfiihes> «Ze 
Bühne bearbeitet. Ueber feine Oper Arminiug vgl. unten Nr. er r. 
204, wo auch feine Meberfegung der Ode: Hermann und Thus= —- 
nelda. Sein Bruder war der 1794 hingerichtete Andre Chenier — 7, 

- ein Mann von viel höherer poetiicher Begabung, deilen Wert Er 
1862 von 2. Becq de Fouquieres neu herausgegeben find. 

La mort d’Adam, traduite «de l'allemand de Klopptoes— 
precedee de reflexions sur cette piece vom Abbé J. I. T. Roman | 
war Schon 1762 zu Paris erjchienen. | 


M. Lebrun’s Ueberfegung der Iliade erjchien zuerft 1776 
zu Paris anonym, dann 1809 ungearbeitet. 

Charles Lioultde Chenedolle, einfranzöfiicher Emigrant, 
der 1795 zu Hamburg eine Ode auf Klopftod: „L’Invention* druden 
ließ. Bon feinem Gedichte: Le genie de l’homme erfchien 18% 
zu Paris die 4. Ausgabe, 1822 dafelbft Etudes poetiques. Weber 
feinen eriten Beſuch bei Klopjtod findet ſich ein Bericht in der 
Revue des deux mondes 1849 T. U, p. 738. 

de la Tresne, ein Emigrant, früher Generaladvokat des | 
Parlaments von Touloufe. Er lebte zu Hamburg und bejucte | 
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Slopftod häufig. Bon feiner Weberfegung des Meſſias hatte er 
fünf Gefänge vollendet, von denen aber nichts gebrudt worden zu 
Tein fcheint. 

Der Engländer hieß Playfair. Die Erklärung Klop- 
ſtock's, welche mit einem Briefe desjelben an den Bürger Präfi- 
denten im 27. Bande der Berliniihen Monatsfchrift, 
herausgegeben von Gedite und Biejter, 1796 gedrudt wurde, 
ſ. bei Schmiblin Nr. 202. 


Dreves, Joh. Friedr. Peter, war als Candidat der Theo- 
logie Hauslehrer der Söhne des genialen Hamburger Kaufmannes 
G. H. Sieveking gemwejen, ging dann auf deilen Rath zum 
RKaufmannitande über, war aber, weil ihm bier die Erfahrung 
abging, unglüdlih und mußte 1799 falliren. Er warf fi} dann 
auf Botanik, als deren wiſſenſchaftlicher Bearbeiter er Ruf bat, 
und ftarb 1816. | 

G. de Rochefort, Mitglied der Academie des Inscriptions et 
Belles-Lettres, Ueberfeßer de Homer und Sophofles, ftarb 1788. 


203. 


Diejer Brief dürfte in den Anfang des Jahres 1796 gehören, 
zu melcher Zeit ſich Baggeſen in Holftein aufbielt, |. Voß 
Briefmechjel III, S. 152. 

204. 

Der erite Band der fämmtlihen Werke erfchien 1798 bei 
Georg Joachim Göſchen in Leipzig. Der Dichter erlebte nur 
die 6 erften Bände der 12 Bände ftarfen Ausgabe. 

Céſar Chesneau du Marfais, ald Grammatiter und 

. Mitarbeiter der Enchllopädie ſehr geſchätzt, ftarb 1756. Sein 
Werk Sur les Tropes erfchien 1730. 


Zuneau de Boisjermain, Pierre Joſephe Francois, ftarb 
1802. Seine Ausgabe des Racine erjchien in 7 Bänden 1769. 
Mercier’3: Le nouveau Paris erſchien im Jahre 1797. 
Bater Johann ift Klopjtod’3 Ode: Der Kapwein und 

Klopſtockes Briefwechſel. 34 
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der JZohannisberger von 1795, welche mit den Morten beginnt: 
„Alter Bater Johann.” 

%. B. Drouet, der Poftmeifter zu St. Menehould, welcher 
Ludwig XVI. auf feiner Flucht erfannt Hatte und zu Varennes 
arretiren ließ. Zu Maubeuge von den Dragonern des Brinzen 
von Coburg gefangen, warb er nach dem Spielberg gebradjt. Am 
6. Juli 1794 verfucdhte er durch einen fühnen Sprung aus dem 
Fenſter feines Kerkers zu entlommen, brady aber ein Bein. Im 
November des folgenden Jahres ward er ausgemwechielt. 

Hoviid, Andreas Chriftian, ein dänischer Philolog, gab 1787 
ein Tagebuch feiner Reifen nad Deutſchland, Stalien, Frankreich 
und Holland heraus, und gerieth wegen einiger Bemerkungen in 
demjelben über J. A. Cramer's akademiſche Lorlefungen in Kiel 
mit demjelben in literarifchen Streit. 

Friedrich Nicolai’3 Beichreibung einer Reife dur 
Deutichland und die Schweiz im Jahre 1781 erfchien 1783—1796 
in 12 Bänden. 

Poel, Peter, damals Herausgeber des Altonaer Merkur, 
deſſen mwerthes Andenken fürzli durch den Abdrud feiner Schrift 
„Hamburgs Untergang” in der Zeitjchrift des Verein! für Ham: 
burgiſche Gefchichte, Band 4, erneuert ift. Er ftarb 1837. 

Klopftod hatte im Winter 1795 von unbelannter Hand eine 
goldene Dofe mit einem werthvollen Cmaillegemälde, Hermann 
und Thusnelde daritellend, erhalten. Die Geberin war die Erb- 
prinzelfin von Thurn und Taxis, geborene Prinzeifin von Mellen- 
burg-Strelitz; ſ. Klopſtock's desfalls erlaffene Aufforderung bei 
Schmidlin Nr. 207 und die Aufklärung in der Note zu der Ode: 
Das Denkmal. 

205. 

F. D. Gräter, geb. 1768, geſt. 1830, machte ſich um die 
Erweckung des Studiums der deutſchen Alterthumswiſſenſchaften 
verdient durch Herausgabe ſeines: „Bragur. Ein litterariſches 
Magazin der deutſchen und nordiſchen Vorzeit.“ 1791—1802 in 
7 Bänden; fpäter der Alterthumgzeitung Jduna und Hermode. 
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206. 

Sriedrih Stolberg mar zur Beglüdwünfdhung des 
Regierungsantritted des Kaiſers Paul von Teinem Landes- 
bern nach Petersburg gejchidt worden, wo er am 15. Februar 
eingetroffen war. 

von Ungern-Sternberg, aus einem livländifchen Adels- 
gejchlecht, mar in den 80er Jahren Hofcavalier des Herzogs Peter 
geweſen, und ift Verfafler der 1786 erjchienenen Schrift: „Blid 
auf die moralifche und politiiche Welt, was fie war, ift und fein 
wird.” Nachdem er in diefem Jahre den oldenburgiſchen Staat3- 
dienft verlaffen, lebte er in Livland. 1796 hielt er ſich im Winter 
in Altona auf, ging dann in feine Heimath zurüd, wo er im 
folgenden Jahre ftarb. Vgl. Halem’3 Selbitbiographie, herausg. 
von Straderian, Oldenburg 1840, befonders Brief Nr. 20 
und 171. 

207. 

Melliſh S. zu Wr. 210. 

Der zweite Wettitreit war im Berliniſchen Archive der 
Zeit und ihres Gefchmades, 1796 Stüd 9—11, erjchienen. 

Die Ode ift: Unfere Spradhe an ung, gedichtet im November 
1796. Sie wurde aus der Göſchen'ſchen Sammlung mweggelaffen 
„aus einer Urſache, die nicht vor das Publikum gehört.‘ 


208. 


Delsner, Conrad Engelbert (nicht Carl Ernft, wie früher 
angenommen wurde) geb. 1764, geft. 1828, lebte feit Anfang der 
Revolution, zuerft als Literat, dann ald Agent der Stadt Frank— 
furt in Paris, zog fich aber nad) Bonapartes Emporfommen zurüd. 
Später trat er in preußiſchen Staatsdienft, wurde Legationsrath 
und lebte als folcher zu Frankfurt a. M., Berlin und Paris, bie 
er 1828 in letterer Stadt ftarb. Sein Werl Mahomed erhielt 
1810 von dem franzöfiihen Nationalinftitute den Preis. Sein 
Briefwechjel mit Varnhagen von 1816—1828 ift fürzlich in drei 


Bänden erichienen. - 
34° 
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Die überfegte Claire, vermuthlich Klopftod’3 Ode: Die 
todte Clarifſa. 

Der Roman Leopoldine ift nit von dem Romandichter 
Morig (Carl Philipp geft. 1793), fondern von J. C. F. Schulz, 
geit. 1798, welder einen Roman Mori gejchrieben hat. Daher 
die Verwechslung. 

. 209. 

Böttiger, Carl Auguft, geb. 1762, feit 1791 Director des 
Gymnafiumd zu Weimar und Confiftorialrath, redigirte damals 
den von Wieland 1773 gegründeten Deutihen Merkur bis zu 
deilen Eingehen 1810. 

Einen früheren Brief Klopftod’3 über Wieland’3 Weinbau, 
zu Dsmannftädt bei Weimar, vom 9. Mai 1797 |. bei Schmiblin 
Nr. 210, fowie die Anmerkung dazu. Dieje Briefe find allerdings 
etwas überrafchend für den, welcher ſich erinnert, wie jcharf 
Klopftod fich nicht felten über Wieland äußerte und mie menig 
diefer jenen gewürdigt hatte. Doc die Jahre hatten die Schroff: 
heit gemildert. Wieland felbft war fehr erfreut über den Beweis 
von Klopftod’3 mohlmollender Theilnahme, welchen Böttiger ihm 
mitgetheilt hatte, und äußerte fih in feiner Ermwiderung vom 
18. November an diejen mit folgenden Worten: 

„Klopftod’3 letter Brief kommt bier mit dem beiten Dante 
zurüd, lieber Böttiger. Sagen Sie ihm — für den ich fein Bei- 
wort habe — daß er dag, was er ift, und was ich bei feinem Namen 
denfe und empfinde, ausdrüdt; jagen Sie ihm, es habe mich jelten 
in meinem Leben etwas fo angenehm überrafcht, und nichts jo 
fonderbar bewegt, als daß Klopftod fo viel Theil an mir nimmt, 
um mir zu reifen Trauben verhelfen zu wollen, die in der That 
unter diefem menig milden Himmel eine große Seltenheit find. 
Auch ohne die Rüdficht auf die einleuchtende Naturgemäßheit feines 
mir angerathenen Verfahrens, um zum Genuß diejer Ööttergabe zu 
gelangen, wäre es genug für mid), daß Klopftod e8 mir angeratben 
bat, um alles pünktlich und treulic ind Werk zu ſetzen. Aoepovs 
fotıv avdonnov Tas rapa To)v Jewv gapıras arınabsıw, ſagt der fromme 
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Epiktet, und vor folcher Gottlofigfeit bewahrt mich, ihr Mufen 
und Charitinnen, bi8 an meinen legten Athemzug!“ 

Parce gravi metuende thyrso — Horaz, Carmina 2. II, 19. 

Die genealogifhe Berechnung leidet nicht den geringiten 
Zweifel. Die Mutter der Kaiſerin Elifabeth, welche die Gemahlin 
des Kaiſers Karl VI. und Mutter der in allen Jahrbüchern der Ge- 
ſchichte unfterblihen Maria Therefia war, war die Herzogin Chriftina 
Luiſe von Braunſchweig-Blankenburg, Gemahlin des Herzogs 
Ludwig Rudolph; fie ward den 1. März 1735 Mutter, und ſtarb 
den 12. November 1747 zu Blanfenburg, wo aljo der junge 
Klopitod bei ihrem Oberfüchenmeifter oft einſprechen fonnte. 


210. 


Joſ. Charles Mellifh, ein gebildeter, wohlhabender Eng- 
länder, geboren 1769, der Familie des Bankdirector Melliſh izu 
London angebörig, vermweilte in den erften Monaten des Jahres 1797 
zu Hamburg, von wo er nad) Weimar ging, wo er einige folgende 
Jahre zubradjte, mit dem dortigen Hofe, ſowie mit Herver, Goethe 
und Schiller eng befreundet. Aus dem Briefmwechjel des legteren 
erfahren mir, daß er die vier erften Geſänge von Goethe's Her- 
mann und Dorothea in das Englische überjegt hatte, auch Frag: 
mente aus Sciller'3 Piccolomini; 1798 ward ihm die für einen 
Ausländer feltene, für einen Bürgerlichen vielleicht einzig da= 
ftehende Auszeichnung, zum k. Preußifchen Kammerherrn ernannt 
zu werden, auf eigenhändige Verwendung des Herzogs, melcher 
dem Gerede der Hofleute wider feinen bürgerlihen Freund ein 
Ende maden mollte, und ihm aud die gleihde Würde in 
Weimar verlieh. 1802 fcheint er dieſe Stadt verlaflen zu haben, 
wo Goethe jein Haus kaufte. In den folgenden jahren mar 
er von der engliihen Regierung bei dem damals zu Palermo 
rejidirenden Könige beider Sicilien als k. Geſchäftsträger beglau- 
bigt, welchen interefjanten Boften er jedoch durch den guten Willen 
des Minifteriums, zu einer Beit wo deſſen Eriftenz bedroht fchien, 
mit einem weniger beachteten, doch einträglichern zu vertaufchen 
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veranlagt wurde. 1813 ward er zum Großbritanniſchen Conful, 
ſpäter zum Generalconful und interimiftifchen Gejchäftsträger in 
Hamburg ernannt, in welcher Stellung er nad) zehn Jahren, auf 
einer Urlaubsreife zu London, am 18. September 1823 ftarb. 
Er war vermählt mit Caroline, Freiin von Stein zu Dftheim. 
1818 gab er Gedichte in deuticher und in englijcher Sprache heraus. 
Viele derfelben find Ueberſetzungen in das Engliſche. Zu dieſen 
gehören die Fragmente aus Homer, Virgil und Horaz, in antifem 
Versmaße, welche mit Klopftod’3 Ueberjegungen in das Deutiche 
" den obigen Brief begleiteten. Bon den größeren obengedachten 
Ueberjegungen ſcheint nichts gedrudt zu fein. 

Die Ueberfegung der Ode des Tyrtäus dur Klopftod, von 
welcher Mellifh Spricht, ift mir nicht befannt geworden, und nicht 
unter den anderen Weberfegungen Klopftod’3 in feinem Nachlafie 
abgedrudt. 

H. v. W. ift die Herzogin Luiſe von Weimar, melde 
Klopitod Schon in Karlöruhe kennen gelernt hatte. 


211. 


Die Briefe Nr. 211, 213 und 219 find entnommen Cramer's 
Individualitäten, mo ſich auch viele Erläuterungen finden, von 
denen wir einen Theil in unferen Commentar berübernahmen. 

Sievefing, Georg Heinrich, ein Kaufmann von jeltener 
Geiftesbildung, Schwiegerfohn des Profeſſor Reimarus, war am 
25. Januar 1799 verjtorben. Der Garten lag zu Neumühlen an der 
Elbe, gegenwärtig zu dem 3. C. Donner’schen Beligthume gehörig. 

Bernftorff, das Gut bei Kopenhagen. 

Babylonierinnen nennt Klopftod Hier die von ihm ſehr 
geliebten Trauermweiden in Anfpielung auf Pſalm 137. 

Mercier war begeijtert von Klopftod’3 Schilderung der ſich 
entwidelnden Hermannsſchlacht. — Paquets de vers batte der: 
jelbe die epifch-tragifchen Tiraden auch der beiten franzöfiichen 
Zragddien genannt. 

Cramer hatte im Lycée eine Vorleſung über die Hermanns: 
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ſchlacht gehalten, welche vor ſeiner Ueberſetzung des Bardits ab⸗ 
gedruckt iſt. 

O fons Blandusiae — Horaz, Carmina, Bud) 3, 13. 
Die vollftändige Ueberjegung' dieſes Gedichtes |. bei Schmidlin IT, 
©. 343. 

Cramer hatte dem Schaufpieler Cheron den Brenno, der 
Latour die Thusnelda zugetheilt. 

Der Nadhtgefährt ift das von Klopſtock erdachte Feldzeichen 
der Deutſchen, ſ. Anm. zur Hermannsſchlacht, in der Göſchen'ſchen 
Ausgabe Bd. 8, S. 253. 

Aber müde zu [hauen u. f. wm. — aus der Ode: Mein 
Thal, von 1795. 

Ah den wünſchenden u. f. w. ift Meberjegung des Horaz, 
Carm., B. 4, 13, welche ſich mit einigen Aenderungen wiederfindet 
bei Schmiblin II, ©. 358. 

Web, wie dampfet u. |. m. — Horaz B. 1, 15; vgl. 
Schmidlin II, 315. 

212. 

Carl Guſtav von Brindmann, der befannte geiftreiche 
ſchwediſche Diplomat und deutiche Dichter, geb. 1764, geit. 1848. 
Correfpondent aller bedeutenden Zeitgenofjen, mit denen feine 
vielen Reifen ihn in Verbindung braditen. Möchten die Mailen 
‚der interefjanten Briefe, welche ich ſelbſt noch bei ihm in Stodholm 
gejehen, ficher aufbewahrt fein und bald einen geſchickten Heraus- 
geber finden. 

Wilhelm von Humboldt lebte mit feiner Gattin von 
Ende 1797 bis 1801 mit furzer Unterbredhung in Bari. Hamburg 
und Klopftod hatte er zu Anfang des Jahres 1797 bejudt, |. 
Schmidlin Nr. 210. 

213. 

Die 14 franzöfiihen Zeichen für den Laut e (nicht o wie 
fälſchlich im Terte gedrudt ift) werden von Klopftod in feinen 
grammatifchen Geſprächen aufgeführt, Bol. auch fein 64. Epi- 
gramm. 
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Cramer hatte gefchrieben, daß feine Ueberfegung des Bardits 
Hermann und die Yürften beinahe vollendet ſei. Der Helfer dabei, 
deſſen Namen Klopftod nicht lejen fonnte, bieß nah Nr. 219 
(S. 414) Blanpillain. 

Das trefflide Büchelchen von 9. iſt das Buch des 
Profeſſors Ph. 2. Haus: „Alterthumskunde von Germanien oder 
Tacitus erläutert.” (Mainz 1791—1792, 2 Thle.), welches Cramer 
in das Franzöfifche zu übertragen und feiner Ueberfegung der drei 
Bardite anzuhängen beabfichtigte. | 

2a Baume hatte mehrere Elegien von Klopitod (des mor- 
ceaux bien inspires) und die Ode Wingolf überfegt. Später 
wurde er Hauptmitarbeiter an der von Cramer organifirten 
Bibliotheque germanique, 

Die Ode: Nantes ift von 1795. Das Bündniß von 1789. 

- Der Meſſias handelt Leidend u. f. m. ift ſchon gedrudt 
bei Schmiblin II, ©. 274. . 


214. 

Araujo — unjere Vorlage hat durdigängig Aranjo — ift 
Antonio de Araujo y Azevedo, Graf von Barca, geb. 1752 
in Ponte de Lima, wurde 1789 portugiefifcher Gefandter im Haag, 
1797 in Paris zur Feititellung eines Neutralitätsvertrags. Durch 
allerlei Intriguen wurde deſſen Ratification durch den König ver- 
hindert, Araujo deßhalb von den Directoren in Haft genommen, 
aber bald wieder in Freiheit gejeßt, und kehrte nach dem Haag 
zurüd. Dann murde er zum Geſandten in Berlin beſtimmt, 
welches Amt er aber nie angetreten zu haben ſcheint. Nach Durch⸗ 
laufung vieler höherer Staat3ämter ftarb er 1817 als Miniiter. 
—- In der Tugend fchrieb er zwei noch unedirte Tragddien: 
Dsmia und Inez de Cajtro. Er überjebte Horazens Oden, Oden 
von Gray und Dryden, mas alles Suza-Botelho zu Hamburg 
druden ließ. Vgl. einen ausführlichen Artikel von Conftancio in 
der Biographie universelle, Paris 1843, Bd. II, 141—145. Bon 
einem Gedichte Cappa doce iſt nicht befannt. 
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Herder hatte die Ausgabe der Oden von 1798 in den „Er: 
furtiſchen Nachrichten von gelehrten Sachen‘ angezeigt, vgl. deſſen 
Werke zur Litteratur und Kunft, Bd. 20, ©. 322 ff. Seine 
Metakritik gegen Kant's Kritit der reinen Vernunft war im 
April erfchienen. F. Jacobi's Sendichreiben an Fichte erichien 
in diefem Jahre. 

Die Wittme ©. H. Sieveling’3 war eine Tochter des 
Profefjors Reimarus. | 

Die Tochter der Profeſſorin Büſch, Friederike Elifabeth, mar 
an PB. Poel in Altona verbeirathet; vgl. zu Nr. 204. 

Im Frühlingsihatten fand ich fie-—ift die Ode: Das 
Rofenband von 1752. 

215. 

In den Fragmenten über Sprache und Darftellung findet 
fih an dritter Stelle das Gefpräh: „Von der Darftellung” 
zwiſchen Wertbing, Selmar und Minna. 

Am Schluß meint Klopftod das Geſpräch: „Die Bedeutfam- 
keit“ im Berliniihen Ardiv, 1795, Stüd 5. 


216. 


Karl lieg, ach umfonft u. |. w. aus der 1764 gedichteten 
Dde: Kaiſer Heinrid). 

Der Preisgeber hieß nad) Gräter’3 Bragur (6. Bd., 2. Abth. 
©. 246) Heinze, Hofmeifter bei einem Herrn von Unruh zu Klein- 
Münche bei Birnbaum in Südpreußen. 

Klopftod batte in den Anmerkungen zu feiner Ode: Kaifer 
Heinrich, gejagt, daß der englifche Gefchichtichreiber Paris nod 
Handfchriften der von Karl dem Großen gefammelten Barbenlieder 
gejehen babe. Das Genauere ift, daß Matthäus Paris berichtet, 
daß ein beidnifcher Palaft der Altfachfen zu Warlamcaftre unter 
der Erde gefunden ſei, nebit einem Buche von Odin, wie Gräter in 
Bragur a. a. O. ©. 250 und in Iduna und Hermode 1816, 
2. Vierteljahr, Nr. 20, ©. 77 näher nachgewieſen bat. 
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218. 


de Villers, Charles François Dominique, geb. 1764 in 
Lothringen, kam 1797 als emigrirter franzöfiicher Officer nad) 
Zübed, ging ſpäter nad) Göttingen, wo er unter der weſtfäliſchen 
Herrichaft eine Profeffur erlangte, die er aber nach Eintritt des 
bannöverjchen Regiment3 wieder abtreten ‘mußte. Er ſtarb dort 
1815. Er batte in der zu Hamburg erfcheinenden franzöfiichen 
Zeitfchrift: Spectateur du Nord, 1799, Bd. 11 eine profaifche 
Meberjegung der Epifode Abbadona gegeben, die Delille zur 
Vorlage dienen follte, daraus eine poetiihe Nachbildung zu ver: 
ſuchen; denn diejer hatte jenen Wunſch in Anbetracht der bis 
dahin ganz ungenießbaren Weberfegungen des Meſſias geäußert. 
— Sn Betreff des berben Tones dieſes Briefe (die Auffchrift 
darf nicht verwundern, da fie nad) franzöſiſchem Mufter ift) müſſen 
wir und erinnern, daß Slopftod damals 75 Jahre alt und in 
jeinem Gemüthe von den Franzoſen ganz abgewandt war. 


219. 


Cramer batte geäußert, daß die verzweifelten Nebenbegriffe, 
welche bei den Franzoſen den edeljten Wörtern anflebten, ihn oft 
in Verlegenheit feßten. 

Alarum verbera nosco letalemque sonum, ®irgil’8 
Aeneis, B. 12, 3. 876. 877. 

Für Klopftod’3 Kritik der Cramer'ſchen Ueberjegung müſſen 
wir auf deſſen eigene, jehr ausführliche Erläuterungen in den 
„Individualitäten“ verweilen. 

Reinhard fcheint nad) jeiner fechsmonatlihen Verwaltung 
des Minifteriums des Auswärtigen um dieje Zeit zu Paris ohne 
Amt gelebt zu haben, bis er nad) dem 18. Brumaire (9. Nov.; 
als Gejandter nach der Schweiz geſchickt wurde. | 

Funk. Das Vergnügen Klopftod’3 beftand darin, daß er 
durch diefen Namen an einen ehemaligen Kopenhagener Freund, 
Gottfried Benedikt Funk erinnert wurde, der einige Zeit 
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Hauslehrer bei 3. U. Cramer geweſen war und als Rector der 
Domfchule und Confiftorialratb zu Magdeburg 1814 ftarb. 


220. 


Matthäus von Rodde, Bürgermeifter in Lübeck, mar jeit 
1792 vermählt mit Dorothea, Tochter des Göttinger Hiftorilers 
Auguft Wilhelm von Schlöger. Geboren 1770, erhielt fie von 
ihrem Vater eine durchaus männliche Erziehung und eine um— 
faſſende Gelehrſamkeit, ſodaß fie 1787 beim Göttinger Univer- 
ſitätsjubiläum den philofophifchen Doktorhut erlangte. Nachdem 
1810 die VBermögensverhältniffe ihre8 Mannes zerrüttet worden 
kKvaren, 309 das Ehepaar mit dem Freunde Villers nad Göttingen, 
won woaus fie Reifen unternahmen. Sie ftarb auf einer der- 
Jelben zu Avignon 1825 als Wittie. 


221. 


Bahrdt, Karl Friedrich, überfegte dad neue Teitament in 
wunderlicher Weife mobernifirend (1774 und 1775). Dieſe Ueber- 
fegung wurde befanntlid) von Goethe im „Prolog zu den neueiten 
Dffenbarungen Gottes von Bahrdt“ verjpottet. Klopftod nennt 
diefen bier Caspar zur Bezeichnung einer luftigen Perfon. Nicht 
zu denken ift dabei an den übergelebrten, 1658 zu Leipzig veritor- 
benen Caspar Barth. 

Robert Boyle, geit. 1691, Verfafler mehrerer philofophijch- 
religiöſer Schriften. Er ift der „große Todte,“ deſſen Klopftod 
in der Dde: „Die Ankläger‘ erwähnt. Er ftiftete eine bedeutende 
Summe für eine Anzahl Predigten, welche jährlich zur Erhärtung 
der chriftlichen Lehrſätze im Allgemeinen, mit Beifeitefegung der 
die chriftlichen Gonfeflionen trennenden Punkte, gehalten werben 
jollten. 


Aurora, eine von Herder auf den Wunfch des Buchhänd- 
lers Hartknoch unter Beiftand von Jean Paul und Einfievel be- 


abjichtigte Zeitfchrift. 
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222. 

Goethe's zwei Stüde: „Beiträge zur Optik“ von 1791 
und 1792. 

Marat’3 Schrift: „Decouverte sur la lumiere“ (1780) war 
Ihon 1783 in deutfcher Ueberſetzung erjchienen. 

Das erite und noch eines’ an dritter Stelle dem Briefe bei- 
gegebenes Epigramm, „Die Wunderkur,“ find ſchon in Klopftod’3 
Werken. Die beiden abgedrudten fcheinen auf Schiller gemüngt, 
und zwar auf die Abhandlungen „Ueber Anmuth und Würde‘ 
und „Ueber den Grund de3 Vergnügens an tragijchen Gegen: 
ftänden.” Ein andered Epigramm Klopftod’3 auf diefen, ihm tie 
Herder verhaßten Dramatiker |. bei Schmidlin II, 33. 


223. 

Jeniſch, Daniel, Doctor der Philofophie und Prediger an 
der Nicolaifirche zu Berlin, Verfaſſer romantifch = fcherzhafter Er: 
zählungen (1792. 3 Bde.), ferner eines Heldengebichtes Boruj- 
ſias in zwölf Gefängen. Er hatte 1797 eine Abhandlung über 
den Wilhelm Meifter druden laſſen. Später ſchrieb er noch einige 
biftorifche Werle. Im Jahr 1804 ftürzte er fih aus Schwermuth 
in die Spree. | 

Reinhard, Garl, geb. 1769, geft. 1840, der lebte Poeta 
laureatus Caesareus, befannt al3 Freund und Herausgeber der 
Gedichte Bürgerd. Er redigirte von 1795—1801 den Göttinger 
Mufenalmanad). 

Mojes Mendelsſohn's Tochter Dorothea, geb. 1770, 
geſt. 1840, vermählte fich nach der Scheidung von ihrem eriten 
Gatten, Beit, mit Friedrich Schlegel. Sie ift auch als 
romantische Dichterin befannt, beſonders durch den von Schlegel 
1801 herausgegebenen Roman Florentin. 

Eine Meier'ſche Ausgabe des Meſſias gibt es nicht. Ber: 
muthlich meint Herder die bei Hemmerde in Halle erfchienene, bei 
welchem der Prof. Meier in Halle feine Beurtheilung des Helden- 
gedichtes des Meſſias 1749 druden.lie. 
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224. 


Stolberg mar am 1. Juni 1800 mit feiner zmweiten Ge- 
mahlin Sophia, geb. Gräfin von Redern, zu Münfter zum Ka— 
tholicismus übergetreten; im October nahm er feinen beitänbigen 
Aufenthalt in diefer Stadt. 

Hanquet's, eines franzöfiihen Emigranten, Ueberfegung in 
Herametern unter dem Titel: Messiae Klopstockii Cantus XV 
erſchien 1801 0. O. 


Amalie, Gemahlin des Fürften Demetrius Gallitzin, geb. 
Gräfin von Schmettau, war 1786 Tatholiich geworden. Sie hatte 
Klopftod wahrſcheinlich im Jahre 1793 auf ihrer Reife nach Eutin 
fennen gelernt, von welcher Zeit an fie einen immer zunehmenden 
beitimmenden Einfluß auf Stolberg ausübte. Sie ftarb 1806 zu 
Münfter, wo ſich ein fie hoch verehrender Kreis um fie gefammelt 
hatte. 

Meta ift die ältefte Tochter der Frau von Wintbem, Mar- 
garetha Johanna. 

225. 

Die franzöfifche Ueberfegung, über welche hier Klop— 
ftod losfährt, ift die der Baroneffe Thereje von Kurzrod 
(geft. 1805 als Canoniſſin des Stiftes Walburgis zu Soeſt), welche 
1801 unter dem Titel: „La Messiade de K. Poeme en 20 chants, 
traduit en francais par une dame allemande de l’academie des 
Arcades sous le nom d’Elbanie“ erſchien. 

Das Epigramm: „An Boileau’3 Schatten‘ findet ſich in 
den Werfen Bd. 7, ©. 369, durch einen Vers verftärft. 

Der 2. Yuli 1801 war Klopſtock's 77. Geburtstag und wurde 
zu Neumühlen auf dem Sievefing’fchen Landfige gefeiert mit der 
Wittwe Sievefing und der Frau PBoel, geb. Büſch. Voß, 
der ſich mit Klopftod, in Folge abweichender Anfichten über Metrif 
übermworfen, aber im vorigen Jahre durch eine an Klopftod ge— 
richtete Ode wieder ausgeſöhnt hatte, war mit feiner Frau zu 
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diefer Zeit zu Neumühlen auf Beſuch; vgl. Voß, Briefwechſel II, 
&. 356 und III, 2. Abth. ©. 11. 

Auf der Hamburger Stabtbibliothet befindet fich ein 
derfelben von Stlopftod vermachtes Werk in vier Bänden: Ver- 
gleihendes Wörterbud aller Spraden (ruffiih). St. 
Petersburg. 1790--1791. Bor jedem Bande fteht von der 
Hand Katharina II. von Rußland (auf ruffiih): „St. Durd: 
laudt dem Fürften Plato Alexandrowitſch Subow.“ — 
Diefer Fürft Subow, Katharinens legter Günftling,, ftarb im 
Jahre 1817. 

Der 14. Juli ift der Jahrestag der Erftürmung der Baftille 
1789 und des Bundesfeftes auf dem Maräfelde 1790, melden, 
wie es fcheint, Klopftod einft mit Cramer zu Harvſtehude, unmeit 
Hamburg an der Alfter, begangen hatte. 

Klopftod veröffentlichte eine Anzahl feiner Ueberfegungen 
aus Homer und Horaz in dem von dem Buchhändler Geisweiler 
zu London veranftalteten German Museum. 

8. Ohmacht hatte 1795 eine acht bis neun Zoll hohe Büfte 
von Klopftod angefertigt. 


226. 


John Flarmann, der berühmte englifche Bildhauer, hatte 
auch Umriſſe zu Klopftod’s Meſſias zu entwerfen, vgl. Clodius II, 
©. 296. 

227. 


Der Kaifer Alerander I. von Rußland folgte feinem 
Vater Paul am 24. März 1801 in der Regierung, und war feit 
1793 vermählt mit Elifabeth Alexiewna (zuvor Luiſe Maria 
Augufta), dritter Tochter Karl Ludwigs, Erbprinzen von Baden. 
Die „Kaiſer Alerander” überſchriebene, zu deſſen Thronbeftei- 
gung gedichtete Ode Klopftod’3 findet man in den Werten Bd. 7, 
©. 60. 


& 
— 


nr... 
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Maria Ehriftina, Tochter des Kaiſers Franz I., Gemahlin 
des Herzogs Albredit von Sachſen-Teſchen, war fchon am 24. Juli 
1798 geftorben. Die Königin von Sicilien, Maria Caroline, 
Gemahlin Ferdinands IV., war ihre Schwelter. | 

Die Aerzte Klopſtock's in deflen legten Tagen waren Heife 
und Reimarus. Wahrfcheinlich ift bier erfterer gemeint. 





Berichtigungen. 





3 
Heine lieb Ha 
unfern Tieß unier. 
Gbbe lieb Elbe. 

Langenfalga fied Fauenburg 
übrer lied Ihrer. 

M. Der. lieb 97, Dec. 
Beifing iie® Beifhing. 

«0 ed nice. 
von ließ vor. 
der Zialf ließ de 
tißpelte fo lies Wü 
Sermione lied Serm 
den — 
Defängen lieb Rürs. 

Seine lied Ihn Seine. 

Ain den lied 

Walltyerg lied Wellaperg. 
Brami Iies Benont. 

mod lieb nad. 

Ghriftian Hied Briedric Leopold. 
Jacoby lies Tod. 

(1728) tie (1779). 

2 lieh 3). 

Canzieiratb tet Hofrath. 

Yoct lich Bortia. 

fies bin. 

Raute 0 lieh Raute. 




















Drud von George Weſtermann in Braunihmeig. 
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